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Erstes  Heft. 

2if  Metall urgU  &  1^^.  ^ 
1   Beschreibung  des  Amalgamationtprooesset  auf  dem  Afliai* 
Haminrerke  La  Sauceda  bei  der  ^^c^a  Grande  in  Zacatecaei 
aas  dem  EogUschen  dea  Capitain  L^opt  (mit  verglerch^od^ 

Bucksicht  auf  die  Sächsische  i^malgamation  )  bearbeitet  vooi 
Ol>fr  Hüttenamts- Auditor  Kerrtbn  in  Freiberg  S.  1  —  20»* 

2,   Ueber  das  Spratzen  des  Silbers  und  daran  sich  anreihende  ' 
KrystallisacionserscheinLingpn  ,   vom  Prof.  S churci^ger» Seidel 
(Fürtäetz.  von  S.  198  des  vor.  Bds.)  S.  20— iJS.  _  ' 

Warum  die  bisherigen  Versuche  noch  im  Zvreifel  lassen 
über  die  angebliche  Saaeratoffabsorption  des  schmelzenden 
Silbers  21*    Ueber  die  das  Spraizen  verbindernde  Wirkung  , 
der  Kohle  SS>   Ueber  ebemiaolie  Zenetcung^n  durch  Kry-  , 
lullkadon  S5«    Ob  beim  ,Spratie|i  vielleieha  aueh  elektri- 
scbe  Sracbeinux^gen  naofasufreiie«  find  26.  Ueber  dte  eigen* 
tbümlichen »  von  Marx  am  esaigtauren  Natron  beobaeb taten* 
RrystalHsationaeracheinungen  28,  die  gana  nnabbliogig  yon  # 
Ebtwickelung  elastischer  Flüssigkeiten  sind  St.    Ueber  die 
etgeotliämliche  Form  dieaer  Kryscalle  52. 

Anhang.     Ueber  Kalium-  (Chevallier,  Hare  und  Phillipe 
8.  34  )    und  Bariumhypernxyd    {Oucsncville   S.'SS),  über 
Stickstoffoxydsalze,  und  über  Zerlegung  dea  Ammoniakgaaea *  * 
dorch  Metalle  {Savart  S.  36.)      33— * 

Zur  Elektrochemie  S,  40  —  74. 

1,  Uefcer  die  elektrochemischen  Figuren  und  die  elektro-che« 
mischen  Drehungen  des  Quecksilbers,  von  hiobiii  S.  40« 
CHieriu  TdF.  I.  Fig.  1  — SO 

Apparat  (Fig.  1)  40.  Benierknngen  über  die  Daratellung 
der  elektrochemischen  Figuren  auf  eoliden  Metallplatten  42. 
Ersebeinnngen  dabei  auf  dem  fiueeigen  reinen  Queeksllber 
4{h  anf  welchem,  an  der  Stelle  der  hier  fehlenden  die  elek*  * 

.  troehemiaehen  Figuren  bildenden  Schichten , 'tichtbare  StrH» 
muDgen  von  entgegengeaeCater  Nator  entfttehen,  welche  mit 
tiner  Art  von  Vertiefung  verbunden  61>  Die  Bewegungen  dec  ' 
fiberstehenden  Flüssigkeit  seyen  stets  secimda'r  und  mehr  pas«  ' 
siver Natur  62.   Erscheinnn^en  unter  Schwelelsäfire  Unber 
die  Zuckungen  de»  Ouecksilbci  .s  im  hydi  oelektimclu'n  Krpi?e  ' 
54.  Die  Ursache  dieser  Bevref^nngen  scheine  von  einem  me- 
chanischen Impulse  abgeleitet  \Verden  zu  müssen  55«    ÄUg-  i 
netc  üben  keinen   Einflufs   darauf  56-     Erscheinungen  auf 
N  a  Li  iumamaf  gam  67  •   und  ümkcbruug  der  Stnune  auL  deui* 
iclbeu  5a,  die  in  HerscheVs  Sinne  durch  das  Streben  det 
Natrino^s  sich  mit  dem  Oxygen,  im  Momente  teines  Freiwer* 
dea9,\u  verbinden,  erklSrt  wird  69.  Beit«tigende  VeriuolTe 
59.  Anm»   Verllffltmla  'der  anr  Amalgamatiop  des  Queokail* 
Sera  mit  Natrium  und  iiur  AuiacheidQoc  dea  Ictatcrn  duroh  ^ 
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Oxydation  im  hydroelektrisclien  Kreise  erforderlichen  Zeit62« 
Anm.  Allgemeines  Gesetz  dieser  Umkehrunßen  63.  Hasch« 
Amalganiation  dea  Goldes  64»  und  Silbers  im  liydroelekth* 
sehen  Kreise  65. 

Xs achschreiben  von  J,  S,  C»  Schweigger  S.  6&— 69.  (Hierzu 

'  Taf.  IL  Fig.  4.) 

Die  «lei/ffeÄeit  (wodnreli  liob  Ko(i2r#  Abbildung  er- 

klärt) dem  ursprimglichen  Typat  dieser  elektromagnetischen 
^DrehoDgen  gemSk»  scheint  ifobili  wirhJteh     sehen  zm  ha* 
ben,  er  verkannte  sie  nur  66*  Erläoternde  Naobweisong^ 
(Fig.  4.)  67.  Annu    Verplatinirtes  Glas  Dphereiner*^  69. 

f.  *  J9einerknn;-en  über  Prieuley^s  eIektriache>fu;Breii.  voa  Sa» 

•    im  S.  69-74.  (V{;1.  S.  46.)       *    '     >  ' 

Der  Verfasser  bemiiht  sich  den  Mangel  eines  engeren  Zu- 
sammenhanges dieses  Phänomens  , mit  seiaen .  eiektroohemi* 
sehen  Fii^'^ifii  nachzuweiseut 

Z^'T  Meteorologie.  S.  74  —  93. 

1,  Barometrisciie  lie^baclitun^en  zu  Krakau^  vjom  Prof«  Ho« 
main  Marhicnicz  in  Krakau  S,  74-^76. 

.   Bestimmung  der  kritischen  Stimden  74  und  der  mittleren 
Barometerhöhe  fflr  Krakau  76 1  Brhebnof  dieser  Stadt  ei>fn<f. 
{|.  Vermischte  meteoirolociaclie  fiotisen'^  vom  Proh,  S^Uhr  iu 
Tabingen  €.*77-*-86« 

I.  Vergleich ungen  über  den  Druck  der  Luft  swiichen  Far^» 
GeuE,  Wien  und  Stuttgart«  8.  77—^. 

Die  mehrfach«  besproehenen  periodischen  JLuftstrGmungeit 
ZvrUchtn  dem  we&tlichen  und  ösLlichen  Europa  bestätigende 
Beobachtungen  im  J.  1827-  77.  Einfliifs  der  Windrichtungen 
auf  den  Barometerstand,  und  hierauf  zu  nehmende  Rücksicht 
bei  barometriscnen  Höhenrtiessungen  81-  Periodische  LnFt« 
Strömungen  auch  zwischen  dem  nÖrdUchei^  und  südlichen 
Europa  8?. 

II.  Vergleichunpen    über  die  Windverhältnisse  verscliiedener 
.  Gegenden  VVüxtembergs  S,  8^ — 90. 

Anffalleode  Verschiedenheiten  in  benachbarten  Gegenden . 
itelreli  swischeollegende  (aelbat  niedrige)  Bergketten  vnd  «n- 
«iere  Locaturaachenr'bewirkt  i$t  vcrana  hervorgebt»  da{s  aue 
barometrischen  Windrca^  einzelner  Gegenden*  keine  allge- 
meinen ScblOsae  zu  ziehen  sind  90* 

121«  Menge  dee^  gefallenen  Regen -nnd  Schnee^rataera  in  ver»  . 

'  icbiedenen  Gegenden  Würtembergs  S,  90 -^.9d. 

Wechselndes  Verhaitnifs  des  Senn eevolamena|9U (dem  dorclt 
AuFthauen  daraus  erhaltenen  Wasser  92. 

Zur  medicinischcii  und  organischen  Chemie  S.  94  —  120. 

1.  TJeber  die  Grundmischung  der  einzelnen  iBe5tan(ltiieile  de» 
Arterien*  und  Venenblutes^  yom  Dr.  Ferd»  MichaelU  in  Mag« 
dehurg  S.  9^  —  99 

Gang  der  Analyse  96*  Zusammenstellung  der  HesuU^te  9S 
-^99»  Folf<»rungcn  100. 

t*  Ueber  Selbatverbrennnngen  ttiMecblicber  Kdrper,  von  Juliow  « 
FonienelU'S»  101-^  JOS« 

Znsamme'nstellong  der  hauptsSchliobaten^  Umstdnde  bei* 
die^ser  merkwürdigen  Erscheinung  102»    die  nicht  znl  er-' 
•kiairen  durch  S4;hwrdngernng  der  Substanz  des  Körpers  mit;  , 
Branntwein  oder  darin  aiij|eh4oftem  Waaaeratoffgaa  io^  Be* ' 
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obaciuung,  dic  fflr  die  letztere  Meinung  zti  «preclien  scheint 
105.  Auch  kann  dabei  keine  Verbindung  des  Sau€rsitr»ri  s  n  It  der 
organischen  Subi»tanz»  wie  beider  gewöhnlicben  Verbrennung, 
Statt  finden  106.  Sieitt  vielmehr  sUProdu et  einer  eigeutbüm* 
fidben,  Entartung  (einer  raf9heB,  den  ^Ufarnngsproceasen  ana« 
logen ^Selbatenttniacbung?)  dpr  organitehen  eubttanz  zu  be» 
traefaten  107«  Ueber^die  verhlltniftmllfig  geringe  WSnne* 
entwickelung»  irelche  dabei  Statt  findet  107  (Vgl.  102}. 

^  Ueber  einige  pathologische  Prodaete  des  Knocheneyetema « 
ton  Lassaigne  S.  109  — 110» 

Vergleichende  Analyse  des  Calluf ,  verdiokier  Knochen,  el* 
ncr  Exostose  und  gesunder  Knochen. 

4.  Uebcr  die  blaue  Färbung  der  Kj-ysuUiinae  durch  Seliilm 
▼on  ßonastrc   S.  110 — IIS. 

Sowohl  tbierischer  als  vegetabilischer  EiweUVitoli  iSaht 
sich,  mit  Salzsäure  behandelt,  blau. 

rfacbsch reiben  von  Schu^eigger^  Seidel  S.  IIS  — 118. 

Verhandlungen  über  diese  eigen thümlic he  FSrbung  X13  ff« 
Ueber  Atcn^tfV  nenentdtckte  GrUntl^re  ÜQ,  Anm. 

6«  Ueber  ßenützaag  det  lodina  und  Brovit  ala  Reagentien  auf 
die  vegetabilitefaen'  Alkalien  und  Aber  einige  neue  interea- 
aaateVerbindüngen  dieeer  Körper  mle  einander,  von  A^Dou» 
ne  8.  119^120. 


Zweites  Heft» 

Zur  KrystalLographic  S.  123— -I6S. 

Oedranp;te  Einleitunfj  in  eine  ki\ .stalingraphische  Ableitung  der 
tetragonalen  und  hexa^onalen  PrimH rformen  ans  tesserilen 
Gestalten  mittelst  der  Progression«  -  Theorie  ,  von  AuM.ßreit» 
haupt  S.  123  — 163*    (Hierzu  Taf.  11  und  III.) 

Tetragonale  127  £f.  Hexagonele  136  ff.  Qu^irz  1S7.  ( Vgl. 
8.  2S7.)  Aoatite  und  Bleisnätbe  ISS«  Geacbleebt  der  Eisen« 
ene  140  fr.  FOr  die  Leh  re  vom  Itomorphiatnua  'wohl  z.u 
beachtende  Tbatsachen  129.  18&  187.  189*  151.  (Vgl  .S.238-J 

Zur  chemistihen  Geschichte  de*  Indigs  8.  168—* 205« 

Deber  ladigt^'ure  und  indigiinre  SelaCt  von  Pr«  Suff  in 
GieCien  S.  ICS  — 181. 

Beweise,  dafs  die  Indigsaure  keinen  U^asserseoff  170  Qnd» 
was  auch  von  der  Kohlenatickatoffa«lnre  gilt«  keine  ^c/^#er« 
säure  enthalte  171. 

Nachflcbreibea  von  Pi\  JK  Srhiueigger-'.Seidel  S,  181  —  205. 
Ob  die  Kohlenstickstotfsänre  Salpetersäure  enthalt«  IS^ff« 
Nachträge  und  Berichtif^ungen  ,  die  KohlenstickstoFisäure  201 
und  einige  ihrer  Salze  betreffend  202.  HeFtip  fulmirende 
Eigenschaft  desßleisalzes  20S.  (Vgl.S.  ^39.)  Kohleustickstoff- 
•Snre  auch  4m  AloSbitter  204.  Orfila  Aber  die  tchwefel« 
aaore  Indigolöf line,  ala  Reageni  auf  Salpeteraffure  205. 

Zur  Eiektrochentie  S.  805^212. 

lieber  die  Anwendung  und  Wirkung  des  Qaecksilbeira  bei  der 
Volta'ischen  Säule,  voni  Pro^Marxin  BrannschweigS  205-^812. 

Quecksilber  für  sich  207  unter  Wasser,  Weingeist  und 
Schwefcläther.  Eiweifs  209  Eigelb  2iO  ßphwefelalkobol  8U 
fetten  und  Stheriachen  Oelen  .  / 
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MnJuillsanjiei^e.    .  .  i 
Zur  LehrM  vam  Seh^n  S.  212  —  214. 


SUttbfigoranttodQuebktübarfigureo.  vom  Frqf.ilitfrx  8.212—214]'' 
Zur  MeteorologU  Si  215— 22^^  ^ 

V«rmuc&te  metieorologifche  IfotizMi»  vom  Prof,  SehMer  (Fort^ 
setz«  dar  S.  93-  abgebrooheoen  Mictheilaoc)  215  — '22SJ^ 
(Hierzu  Taf.I  Fig.  5  )  , 

IV.  Höhe  des  Neckart  in  verscbiedenin  Jahres zeices  S.  215— $lfi.  - 

V.  Höhe  des  Bodenseet  in  den  veracbiedenaa  JahrctzeiMa'^ 
S.  217  —  219.    (Taf.  1,  Fig.  5.)  l 

VI.  Gröfüe  der  wässerigen  Ausdünstung  imj.  1827.  5.219—220' 

VII.  Beobachtungen  über  Quellentemperatur  S»  220— 282»>r^' 

VIII.  Temperatur  des  Bodensees  S.  222  —  223*  i 
Selen  S.  223  —  230- 

1,    Ucber  einige  merkwürdige  Cselenbaltige)  Fossilieo  im  Braiui«  ' 

Schweigischen ,  vom  Prof.  Marx  S.  223  —  225. 
2*   Zerlegung  zweier  neuen«  zu  Culebras  in  Mexiko  aufgefun- 
ideneu,  (Doppelt •Seien* Zink  und  Schwefelquecksilber  eothal« 
*  tanden)  Jmneralkdrperf  vom  Prof.  dü  Rio  in  Mexikp  S.  226 


8.  230— 236. 

Vormisofate  ohamisob«  fiamarkungen  über  das  Lithium  und  ainigo 
Va^indungep  desselben  von  Ladislav Krldovanzky  S,2S0—  2S6^ 
1«   Analyse  eines  pfij:|icbblüthrothen  Lepidolitks  von  Ro^ena» 

S.  230  —  231. 

2.  Ueber  Ausscheidung  des  Lithions  aus  Lepidol&th  S.231— j2d2* 

3.  Lithium.    Lithium- Metall  S.  232  —  2S4 

4.  Stöchiometrische  Zahl  des  Lithiums  S.  234  — 236. 
Correspondenznachrichun  und  vermischte  Notizen  S,  237  —  24S. 
.Ir  Ueber  Wismuthblende  und  Gediegen  •  Gold  vom  Ural«  vom 

Prof.  Dr.  A.  Breithaupt  S.  237. 

2.  '  Nachtrage  zur  Einleitung  in  eine  krystallagra|)hische  Pro* 
gressipnstheorie,  von  Dejni«/&eii  8»  237— 239* 

3.  Nsi^trSgUcbe  BaitrSge  sur  Kanntnift  dar  Koblanatickt^off« 
sSura  und  ihrer  Varbindnngan  $•  iS9. 

4«  Notiz  fibar  Cyana^nre  (von  Sdrulla*) »  mitgatb'eiU  von  Ju* 

lia  Fomenelle  8.  239  —  240. 
5«   Uabar  Glycium  (Beryllium)  und  Magniom  (dargestellt  vcm 

ßufsy  nnd  IVöhlar^  ß.  241  -243. 
Anhang   —  Frogramma  van  het  Bataafsch  Genootsehap  der- 

Froefondervmdäijhe  IVii^begeerie  te  Kouerdanu  1828*  i244 

—248* 


Drittes  Heft. 

Zur  KrystallogVaphie  S.  249  —  205. 

1.   Krystallographiseha  Ableitung  dar  tatra|!onalan  und'  hex*- 

fonalan  PrimSrforman  aus  tassaralen  Gestaltan  mitteiafc  der 
rogressionsthaoria ,  von  Aug.Breithaupt  (Fortsatz,  d.  $.153* 
abgebroeb.  Abbandl.)  S.  249— i^D^. 

2.  DasGeschlecln  derKarbonspHthe.  —  «.Einleitung  249  ff « 
Miobt  blols  ainzalna  Untersuchungen  über  einzelne  Mineral« 
körper,  londern  grofse  Reihen  über  ganze  Geschlechter  thunj 
der  Mineralogie  vor  Allem  Noth  250  Keine  SchWankungetxJ 
in  daii  Winkeln  einer  spaciEscban  Primärf orm  251r .  ^^tatt  6 
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n^er  7  zählt  dieses  Geschlecht  jetzt  524  bekannte  Speci^j 
—  h.  Specielle  Betrachcong  253  II*    Tie  Kalkspatbe  der 
VerÄteinerungen  genauer  zu  errorsch^n»,  rncksiclitiich  ihrer 
öteJluog  im  System,  nach  HetseVs  trefflicher  Arbeit  über  de- 
ren Bau  259.    Ueberiichc  über  die  unter  dem  Namen  Kaik' 
4path  bisher  begriffenen  Specien  264  ff.  -    Wesentliche  opti* 
^«  Versebiedeoneit  in  iKalkspSthen  von  verschiedenen  Fund« 
orten  267.     Worin  der  ehemlfdie  Untereehied  der  Hier  ^ 
traebte^en  8  Speciea  benilie  ebenda   Die  Reihe  der  KilkepS« 
die  eine  endere  nach  d^n  Priia&rforniien ,  eine  andere  naeh 
derRirte»  eine  andere^nach  den  specifiscben  Gewicht^ 268« 
BetUitigaog  der  Untersuchungen  des  Verf.  ddreh  entipreohen* 
de,  voit  Gustav  Rose  ebend.     Chemisch^  durch  Krystallome- 
Crie  herbeigefahrte  Zweifel,  biosichtUch  auf  die  Nator  del* 
Kalkerde  269.  280-    Zu  erwartende  Rechtfertigung  einer  auf 
tehr  kleiner  Winkelabweichung  bernhenden  ,  vnn  Mohs  aufge- 
stellten, Species  (des  paratomen  Kalkhalouh'^)  von  cijcmischer 
Seite  272-     Bittei spathrhonnboedcr  (dimerischer  Karbonspatb 
Br.)  nach  Breichaupt's  und  Fraunhofer  s  .Messungen  274.  Ue- 
bersicht  über  die  ziueite  Reihe  der  hier  betrachteten  Specien 
{Kalktalks p Sah 278  ff»     Jsometrie   bei  abweiche ndent  che* 
mischen  und  physischen  Verhalten  tf&^/i£^«  .  Merkwürdige  Ano« 
malien  in  «hemiicher  RAeksicht  279«   Aufruf  zu  ehemiscben 
ArMtftn  durch  dieae  krytt^Uographiaehen  28L  '  Bemerltnn*  - 
gjin  fiber  die  sogenannten  Eisenspäthe  hinsichtlich  auf  Man* 
fan^ehalt  286.    Eisen*,  Manganoxydul  und  Kalkerde  nicht 
lionorph  237.     Ueber  das  Phospborescirpn  einiger  Karbon^ 
apfithe  ebend»     Bemerkungen  über  die  Talkspäthe  289  If«» 
deren  Reihnng  eine  andere  ^acb  den  Winkeln,  eine  andere 
nach  dem  specifischen  Gewichte  292     Bei  der  Analyse  eim« 
4;er  dersf'!b#'n  wahrscheinlich  übersehene  Rücksicht  291.^  Ta» 
belldrische  Uebersicht  säramtlicher  hier  bestimmter  Karbon- 
spathe  29i— 295«     Ueber  Messungen  mit  dem  KeHexionsgo- 
mometer  296.    "Saumanns  BenjerkungCn  über  Gemeinschaft« 
liehen  Einflufg  der  Krystallogr^phie  und  Chemie  anf  minera- 
logische Systematik  297.    Schlulsbemerknngcii  über  Erforder- 
niiOi  genauer  Bezeichnung  der  Fundorte  eingesammelter  Mi* 
neralien  und  Aufforderung  zur  Unteratfitznng  fortzusetzen- 
der Unteranchuneen  ftber  dieaea  Geai^lecht  durch  Mitthei* 
Inag  zu  genauen  Meaaungen  geeigneter  Mineralien  298« 
1  Ueber  die  Kryatalliaation  dea  Salmiaks ,  vom  Prof.  Murss" 
in  Braunschweig  (mit  Abbildungen  Taf.  IV.  Fig, 
S.  299  — 806. 

Biaher  geltende  IrrthSmer  in  dieser  Bezieh nn;;  299*  Die 
Hanptform  des  Salmiaks  ist  das  Ikositetracder  des  Leuzits« 

oft  in  Abänderungen  vnn  dem  Ansehen  einer  doppelt- acht- 
seitigen  Pyramide;  Oktaeder  kommen  gar  niclit  vor  ?00  lie- 
ber die  aus  mannichfachen  Verwachsungen  entstehenden  merk- 
%rürdigen  i<^t  vstailgebilde  des  Salmiaks  301.  Zwillings-  und 
iJnlUagsgestaltch  S02.  Ueber  die  angeblichen  "^Vürfelpestalt 
des  geringe  Mengen  von  Eisen  enthaltenden  Salmiaks  5Q4. 

Kufif erVerbindungen  S.  305  —  3^4.  ' 

Cfaemliohn  Unteranehungen  ond  mineralogische  Bemerkungen 
fiber  vertchiedene  photphorsaure  Kupfer «  vom  Dr,  C«  fi#rga« 
MM  S*805-*8U. 
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Phosphorsaures  Kupfer  von  Bhl  Terglicfaen  mit  dem  Kbeoi* .  ^ 
breitbaober  S05  fF.     LotbrohrprüfangAfi  SIO.     Bestimmung  ' 
des  Wassergebaltes  Si2>  von  dessen  varüreoder  Grofse  die 
Vartcbiedenheit  der  nntürKchen  phosphorsauren  Kupfersalae 
vorzugsweise  abzuhanf^en  scheint  Ueber  ein  anderes 

schlackiges,  zu  Rhein breitbach  vorkommendes,  sogenanntes  ' 
phospiiorsJiures  Kupi  er  ,  das  einGemenge  verschiedener Kup*  " 
ierverbmdungen  319,  auch  Selenpehalt  besitztSSl*  derwahV-  * 
scbeinlich  dem  beigemengten  Hoüikupf^rerze  zuzuschreibea 
ist  828.  ,   .  ^ 

Zur  chemischen  Geschichte  des  Bleis,  vom  Dr.  Wetzlar  S»S2i—$i6.  : 

1.  Oxydation  det  flleit  im  Wasser,  Bleioxyd •  Wasser,  bleibal-  ' 
ti£e  Quell- und  Regenwajser  S.824— SSS* 

^Terschiedenef  Verhalten  reinen  und  eahhaliifen  Vi$u€T9 
snm  Blei  826.  Aueh  Blei  (gleich  Eisen  und  Zink)  niobt  al- 
lerwa'rts  vollkommen  Homogen  in  elektrischer  Beziebung 
ebenda  Bleioxyd« Wasser  einet  der  feinsten  Reagentien  au£ 
Kohlensäure  8S7*  Lösliches  saures  kohlensaures  Blei  *  S28 , 
im  durch  bleierne  Röhren  fortgeleiteten  Quellwasser  naeh- 
sttweisen  530.    Ueber  bleihaltige  Regenwasser»  besonders  in 

Knstengegenden  332. 

2,  Ueber  Dumas  s  Vorschlag,  die  Verstopfung  bleierner  Was- 
serleitungen durch  Incrustationen  von  kohlensaurem  Kalk 
mitteist  der  Coiuactelektricitat ,  durch  Seitenröbren  mit  ei- 
sernen Pfropfen,  zu  verhiitea  S.        —  S46» 

lieber  das  elektrische  Verhalten  des  Eisens  zum  Blei  SSS* 
Ueber  Spannungsrelhen  überhaupt  834  und  dber  Fehlschluase 
dabei  durch  Nichcbeachung  der  Natur  des  feuchten  Leiten 
386*  Im  Qnellwasser  kehrt  sich  das  ucsprQngliche  Verfa&l^ 
«iCi  jener  beiden  Metalle  um ,  und  das  Blei  wird'  negatiir 
S89*  Einfacher  ße\r eis»  dafs  nicht  die  Oxydation  das  ^y-i* 
iffttiit  movens  der  ElektricitSt  sey»  Sondern  umgekehrt  ebtnd^ 
Anm,  Gefährlichkeit  kupferner  Präscrvatorcn  S40  Anm^ 
Ueber  PolaritätsumkehrunÄCn  und  Fechners  Ansicht  ihrer 
Abhängigkeit  von  materiellen  chemischen  Veränderungen  der 
concurrirenden  Metalle B41/^/^</''.  Verhalten  in  Salmiakiösung 
.  und  Säuren  341.  Nur  im  reinen  Wasser  ist  das  ülei  daurend 
positiv  gegen  das  Eisen  S44.  Wie  sich  hiernach  Di/mu^'j-  An- 
sicht und  der  Versuch,  auf  den  sich  dieselbe  stutzt,  erklä- 
re 344,  und  der  praktische  Nutzen  «eines  Vorschlags  dea< 
noch  wider  Erwarten  sich  au  bewähren  scheine  345* 
.  lichium  S.  S46  —  350. 

Vermischte  Bemerkungen  fiber  das  Litbinm  und  fiber.  einige 
Verbindungen  desselben «  von  LaiUlav  Kralavanezky  (Fmc 
setz*  von  S.  280-*286«) 

K«  Lithium-  Superoxyd  8.  816  — 447« 

4.  ScHwefelsavre  Lithion  -  Alannerde*  Lij^hion  -  Alaun  S* 
—  349. 

6.    Neutrales  kohlensaures  Lithion  S.  B49  —  S50. 

Vermischte  mineralogische  l^otizen^  mitgetheiit  vom  Dr«  tiii^ 

geratk  S.  351  ^  369. 
jL,   Neuere  Nachrichten  vom  Vorkommen  des  gediegen  Gold.e 

im  Hundsrück- Gebirge  S.  351—359. 
g.    Ueber  merkwürdige  Quarzkrystalle  und  die  Gebirgsart,  i 
'   weiciiei  iiieatilben  vorkommen  S.  355  —  359* 
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Neut$  Beispiel  von  Erhärtung  flüssi^^?r,  im  Innern  fester 
Alineralien  eingegchlossener t  Mineralsubsunzen  an  der  LpFc 
{^Weijs- Bleierz)  855  Anm,  .  Quarzkry stalle  mit  rhomboLdri- 
soben,  von  verwittertem  Braunspache  herrührenden»  Löchera 
liurchzogen  357,  porphyrartig  in  «inar  eif^enthCSmliclien  merk- 
würdigen Oebirgsart  (Kalk*paih*Forphyr)  eingelagert  S58. 
Vliramarin  8.  960— '  \  ' 
Ueber  die  kflnatliche  Darstellung  einer  dem  Ultranarin  Ihali* 
oben  Farbe,  yom  Prof.  CG.Gme/in  in  Tft))ingen  5.860— 980* 
Darstellungsmethode  360.  Ueber  den  nachtheiligen  Eitolurt 
eines  Eisengehaltes  ebend.  Anm.  S76.  379«  Treffiiche  Scimelap 
tiegel  lind  Glashäfen  ^SlAam.  Verhalten  des  Ültranarioa  za 
Barytwasser  864  und  WaaserstofF  865.  Ueber  ^nwendaag 
natürlicher*  Thonarten  zn  dessen  Darstellnng  365.  375. 
—  Kachtj  ägliche  Erlauternngen  und  Znsätze  S66  ff  Ittncric 
367.  Zerlegung  des  natürlichen  ültr^mfirins  368f  der  neben 
Schwefel  stets  auch  Schwefelsaure  enthalt  370.  Versuche, 
welche  noch  bestimmter  beweisen,  dafs  auUer Schwefel  auch 
Sauerstoff  Einfluft  habe  auf  Bildung  der  bldueu  rarbe  371, 
NSthige  RCIckflichfe  ait£  die^  Temperatur  bei  dissem  i'i  ocesse 
S7S*  UltramäriA  Shnlicfae  Sebstans  ia  4er  goftebernen  Lei* 
tnngfrShre  des  Schwefelofeni  in  einer  8ob wef elf Sare- Fabrik 
876  Anm,  Ueber  Sohlanlmea  dea  Ultramanns  nnd  v^ekie* 
dene  Nuancirung  des  natürlichen  und  künstlichen  377#  In 
welcher  Verbindung  dervSchwefel  dieFärbung  des  Ultramarine 
bewirke?  879.  Wohl  als  Ko^e^^  blaue Sobweleiaüiire  SQOAniiu 

Viertes  Heft. 

Zar  w^ganiechen  und  medhinhohen  Chemie  S.  381—412. 

1.  PfifungamethodeB  der  Chinarinden  auf  ihren  Alkal  cid  •  Oe* 
von  Velimann   6«  8811*^  $83*  (Hierzu  Taf»  V»  Fig.  19  j  v 
Drciekpres.se  en  mtraiWur«  889  (Fig*  19  ) 
Zusztz  ff.  Schweig ger* Seidel  S.  383 — 389. 

Andere  Methoden  von  Göbel  SS4,  Henry  und  Püsson  885» 
und  Tilloy  38G.  Ueber  Natur  ond  Verbindungen  der  Alkaloide 
in  den  RinHpn  SS7  ff.  Chinin  -  Metilloxydhydrat-Verbindnngeii 
S88-  Ansscbeidnp^  der  natürlichen  Chioia*  und  Cinchonin« 
Verbindungen  S89.  (386) 

S.  Bericht  der  Herren  d*Arc€t  u.  Chevreul  über  eine  Abhand- 
lung des   Herrn  DounCy  betitelt:  über  Anwendung  des  Jodin* 
und  Broms  aU  Reagcntien  auf  'vegetabilische  Alkalien',  und 
Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der  Reageutien  im  Allze« 
meinea  S.389  — 412. 

Ueberaieht  der  Reaotionen  des  Jodia  •  391»  Brom  •  392  und 
Cbloriodin*  Dampfes  auf  aeA/s  verschiedene  Alkaloide  393  und 
deren  Verha^Cea  so  lodin  und  Brom  auf  nassem  Wege  ebend. 
FoLerungeu  894.  Nur  in  besohrSnkter  Beziehung  als  gegen- 
seitige Reagentien  su  betrachten  896«  Ueber  Anwendung  der 
Reagentien  überhaupt  897  um  gewisse  Kdrper  im  isoTirten 
Zustande  zu  erkennen  ,  namentlich  solche  organischer  Natur 
S98;  (über  den  verschiedenen  \Vt»rth  der  erhaltenen  Anzeigen 
ebaid. )  und  nru  diese  Körper  iii  Gemischen  wieder  zu  erken* 
nen  402,  namentlich  in   cornplicii  ten  organischen  Substanzen 
405,  und  insbesondere  in  medicinisch  -  gerichtlichen  FdUen  406. 
Die  hier  vcrgeschlagcuc  Methode  iU7,  verglichen  mit  der  übli« 


bigiiizoü  by  CjüOgle 


xiY  Inhalt  $anMig€. 

*  i^lieii  VerFahrangiweise  40K  Biartheiiiiac  von  ü^umt*  \ 
tiaeh  Malsgabe  der  bier  aatgttprocbeaen  GrundsStza 

VtrmUekte  ckcmUche  Erfahrungenuher  Piatina  ^  Gülirun 

*  miV  u.s»w.  ein  Schreiben  an  die  Herren  Ka^tnernnd  Sa 
-    ger  V.  J.  iV,  Döberciner  S.  412—426.  (Hierzu  Taf.  V.  F 
tl«  Verhalten  des    durch  Zink   aus     Wd&aeriger  Clorpl 

siing  gefällten  Niederschlagest  der  nicht  als  reines  Pia 
betrachten  4l4.   Verhalten  des  Chlorplatins  zum  Alkoho 
^    Verplatinunf^  des  Glases  damit  chend.  Platinaschaumblat 
deren  Durchsichtigkeit  und  TorosiLät  415»  Zersctzun 
Kohlenoxydgasei  und  Umnrandlung  der  Kohleuwdsserst 
•e  in  Essigs 3ttre  inrdi  oscydirtea  SchwefelpUtin  ohne 
Wirkung  acmospbSrucher  L^ift  415*  Versohiedenet  Verl 
de^naoh  Döbeminer^s  ttnd  «naeh  Edmm  Davys  Methodi 
gaittUien  Pkttnatnboxjrdnb  416 1  »walcbaa  durch  taina  i 
saure  bildende  Kraft  ein  traEflichat  Raagani  auf  Alkoh< 
giabc  ebend,  (Taf.  V.  Fig.  SO.)  Acetoganator  417*  Platin 
saoga  ebend»    portabala  ( Hydro -Pyromotor)  und  Dufc 
oHen  418.  ~-  II.  Gährungsprozefs  geht  selbst  unter  einem 
ckevon  20  Atmosphären  norh  «n^e«;tört  von  Statten  4l£ 
jTiosym  piezometer  (^hend.   Frühere  iirl  dhrim^en  über  di 
Ferment  tüdtende  EigerscliHfc  d?r  Oxal- — Ameisen -nn 

•  sigsäure  419.    Gährende  Zuckerlösnn^  ein  Reagens  aut 
säure  im  Weine  ebenda    Salpeterige  Säure  bei  der  Gäl 

•  von  Zuckerlösung  niic  Fliederblumen   entwickelt,  nn 

'  Störte  All^oholbildung  dabei  420.    Landweine  zu  verbc 
e^end.   BastStigung  frOharar  Erfahruagaa  fibar  dia  <3Si 
•rraganda  Wirkung  das  ahfolut  reinen  KofaUniSnra-Oas« 
^  ^  unverlatzta  (noch  mit  dar  Epidermis  baklaidata)  Obst-and 
'  ranfrflchta  ebcnd,  und  Beurtheilong  dar  Erfahrung  Guy  < 
4ae*s  über  d^m  dia    Mostgährung  bedingenden  £influri| 
Sauerstoffgases  hiernach  4^1.  **-   UK  Uebar  die  phena 
Constitution  der  Ronnebuf  {>er  Heilquellen  •  und  derai 
halt  an  holzessigs-nnrrm  K^\k  422.     Ueber  die  Entste 
kalter  SchweFelwasser  choid.  —    IV  Ueber  in  Gemein« 
mit  Dr.  Korne?-  angestellte  Versuche  über  Glasbereitun 
optischen  Zwecken,  namentlich  Krön  •  und  Flintgiaa, 
stöchiometrischen  Verhältnissen.  424.    —    V.  Auffordc 
zur  Untersuchung  des  INiederschUgea  auf  dem  {;alvanis 
Beschläge  der  ScUiffe,  und  über  Benützung  der  Schii 
schlüge j  als  grofssr  anf  dem  Oeaan  schwimmander  b; 
•laktrischar  Kauen»  zn  wissanschaftlichan  und  tachnis 
Zwecken  425- 
Zur  Kristallographie.  8  426  —  454 
"  Uabar  dia  Krystallisatinn  des  Wassers  vom  Prof»  Marm^ 
Abbildungen  S.  426  —  434.  (Hiezu  Taf.  V.  1  —  16). 

Lichtbrechungskraft  des  Eises  42S.  Ueber  die  teitlicba' 
dehnung  des  Eises  ehcndm  Anm.   Schnee£gnren  J^ax 
eis  430.  EiskryptciUe  43^. 
IJeher  Snnncnßcckcn^  mit  Beziehung  anF      Th,  v,  Soemmcrri 
BeobachtnngRn ,  von  LS.  C.  Sch!fci,i^^ei\  S.  434  — 

Haiiptresul täte  der  Beobachtungen  i^on  Soemmertinj^* 
Verbindung  mit  denen  von  Capocci  436,  437.  Unver 
lichkeit  derselben  mit  alter  Ansieht  ven  Sonnanfleckan 
lieber  den  naaaren  8«andpanct  dar  physischta  Aatrpn« 

\  « 
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Sifitiooslehre  €ber  dSe  Nttnr  der  8ooii«  gab  440*  Octtalt 
r$onfi6  im  Mfid^rtpruehe  mit  der  inecfaaiiiieh*phmschen 
AHroaomie    441«    Erinnerung  mn  frähere«',  durch  Erweite*  • 
pB»^  dee  Reiches  der  DoppeUterne  beetStigte,  ßetra^hcan* 
gen  über  die  Sonne  443*    Zusamnienfitellung  Verschiedener 
Aoiicbten  über  die  Sonne  444  ,  445«    TTn^ntbehrlichkeit.  der 
teil  irdischen  Dingen  fterf^enommenen  AnaIo;»icn  dablei,  nnd 
Aofsachung  neuer,  welche  die  Pülarlir.h twolken  darbieten 
US-    Ueber  die  Höhe  dieser  Lichtvvolken  in  gewissen  Pe- 
rioden 446     Ihr  VerhäUnifs  zum  Magnetismus,  der  leuch- 
tend in   ihnen  hervortritt  449.    Kosmische  Bedeutsamkeit 
dieses  Magnetismus  durch  Thatsachen  dargelegt  450-  Kome- 
tenlicht als  Nordlicht  schon  von  Euler  aafgefafst  451.  .  D»- 
bei  in  der  Note  eine  Anmerkung  von  Bioi  über  die  „Leiden" 
Schaft  zu,  rechne$lf*  452.  Gestalt  der  Sonne,  den  «n  Neor^ohy  f 
Zeiten  bekannten  Niturgefets^en  aawider,  aber  den  eeU  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrfannderta  bekaiint  gewordenen  ge« 
'mili  454^    Sa  erklärt  lieh  unn  aaeh»  warum  blols  in  sw^r 
Zonen»  zu  beiden  Seiten  des  Aequatort,  Sonneufl ecken  vor»  ^ 
kommen  455»    Der  Aufdruck  „Sonnenglanz  isi  Polarlicht» 
ghuu**  lediglich  ein  Ausdruck  der  sich  darstellenden  Thea- 
•Mken  456«    Ueber  ^wahrscheinliche  Glanzperioden  bei  der 
Sonne  wie  bei  den  verwunderlichen  Sternen  459-  Zodiacal- 
Vicbt  im  Verhältnisse   zu  Sonnenflecken  nach  Cassini  und 
Capocci  459.     Kometen  im  Verhältnisse   zu  Sonnenfleckea 
nach  von  Bicla  und  Capocci  4G0.     Ueber  die  in  ihrer  Er* 
scheinun^  periodischen,    oft  sehr  rasch   sich  bewegenden,  ♦ 
thcils  glänzenden  ,   theils  schwarzen  Jupiters  -  Flecken  und 
Streifen,     mit  Beziehung    auf    Schröters  Beobachtungen 
461.   Entschuldigung  dieser  Abhandlong  463-    Blick  in  die 
vorbittoriicfae  Zeit»  wohin  bekanntlich  die  Getehiobte  der  . 
Astronomie  ans  anrOckfClhrt;  und  8ber  die  spEtere  (aas  Mi£i«  . 
Verständnissen  hervorge|fangene)  auf  das  Feuer  sieb  besle^ 
ntnde  Idololatrie  464. 
Sotizen  und  Corres^ondenz^ Nachrichten  S,  465^468* 
1«  Ueber  söhwefel  kiures  Eisenoxydul*  Ammonium,  vom  Prof»  ^ 
Marx  S.  145  —  466.  (Hierzu  Taf.  V  Fi|^.  17.) 
Für  Glauhersalz  verkauft  465.    Winkelmessungcn  466»  ^ 
2.    Platinmassen  von  beträchtlicher  Gröf^e  und  Reichthum  an 
Platin  und  Gold  im  Ural  S.  4^6—468.  (Hierzu  TaJ:#.V.  iPig,18») 
1  Ueber  künitlidhe  DUoiantenbildung  S.  46Ö* 

4 

Ztsaäimenuellung  der  (gröfstmiheils  bereits  enge» 
zeigten)  Druckfehler  in  sämmtUehen.  Bänden  4^ 
Jahrbuchs  der  Chemie  nnd  Physik  für  ,1828.  " 

1&28.  B.  I,  8.  100.  Z.  4.  V.  o,  statt  Aminoni  1.  Antinori» 

m  n   165.  ?9  2.  v.  u.  w  audiendi  1.  andendL 

n      99  99  221'  ^  15.  V.  u.  Arten  U  Orten, 

,    J»      99  99  222.  99  1.  V,  u.  99  Kachricht  1.  Nachschrift. 

99  B.  IL  99    67.  8.  V.  o.    99  Zink  1.  Kupjer, 

99  9»  »    69.  « 12.  V.  o.  99  negativ  1.  positiv. 

99  n  J>    71,  »  9.  V.  o.  »  dieser  1,  diese. 
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'    ^  Sericfttigüngeii.  • 

laaS*  B.  ir,  S.  75.  Z.    2.  v.  o.  st.  mit  K  ' bei. 

si  51  »  10.  V.  o.  '9  wenn  1,  lonrum»  / 

»       «  »  «     »  11,  V,  o.     '5  oben  1.  eben, 

n       »  »  »     »    2.  V.  u.  »  erhielten  1.  n^evhielten, 

n      9  ^9  99*  »  1^  V.  d«  »  auch    Trübung'*  tteKe 

n.  n  \%U  »   4*     o«    »    zur  L  ^ 

II     II     9  192»  «  12«  V*  0. '  99  .  iiiiok  t.  Kapler*'  sdialt« 

n ,  m  14G.  n    7.  v.  Jn  in  L  «n. 

»     9  »  157«  »  12*  V.  Q.  »  naob    „StüDk**  sduilte 

j,Fi^(*n**  ein. 

n  n  204.   "  16.  v#  o»  ^?  Grode  L  C<;o^ff» 

>»  »  S78.  5?  14.  V.  o.  n  von  1.  Tor.  , 

»       »  »  879.       11.  V.  u,  neuesten  1.  neuestem. 

»      >•  »  891.  »  10.  V.  o.  n  Anblicke  1.  Anblick. 

99      n  n  4j6.  »    5.  v.  u,  9  nod  zugleich  siehe  man 

9i  B,  ItL  9  8-  •  4.  V.  o.  .n  4  Lotb  1«  4  Mark» 

n  ^  n  n  »    li8*V«0..s»     Pferden  1.  P/erdk* 

9      9'  9  la^  9  iU  9  welohen  1.  welcher 

m  '  9  9  18»  «  18*  V.  o«    9  ApnzArandai  1.  Apurä»' 

dflras, 

9      9       »      14.  »  18.  V.  o.    »     dasselbe  1.  derselbe, 

9      9      99      15.  Anm.  Z.  S.  v.  p.  statc  48  Loth  1.  4,8  Loth 

9      9      99      16.    »     »   S.   V.  o.    »  88t  Lota  1  8,82  Loth 

9      9      9      99    j»^    9  12*  V.  o*    »    Chemnitz  1.  Schern- 

'  nini 

9     9  ,   ^     17*  V    8«  V.       9»  2  ArobM  1»  18  Arohawm 

9      9     J9     19«       9*  v>  o.    9»  7»8  Loth  L  4,8  Lo^A 

9»      9»      9      j»    j»  89«  V«  o.   9i  6  Dollars '2  Realen  liea 

—  DoÜar^  ft  Rcfllen, 
*  IIS*  9  11«     o.  o.  Z*  10>  V*  tt.  ftact  Döno^  L 

'  Dounc\ 

9      9       99  »     6.  V.  o.  »    1  1.  1  : 

J»      9t       99  128.  »    2.  V,  o.  9>   Klettau  1.  Klattau,  * 

9f       »       99   129.   9     8.  V.  o.  99     ein  L  eine 
Ä      »      99   188.  "  28.  V.  o«>       -j  „  I 

9t         9»         91     139.    99    31.  F.  O.y  *  " 

9t  »  9t  148*  9       ir«  o«  91    drei  1«  ' 

»  9t  1^  I48t  -9  80,     o*  9»    vor  öticb'*  stehe  •twe/'* 

9  9  9  154.  9  19.  V.  o.   9    BiaeAerze  1.  Eisenrose, 

9  3$  .  9  156«  99  12.  11%  18  v.  o.  statt  Eiseners  l.£i«eK»£ne. 

99  99  9  159.  9  20.  V.  o.  Statt  H  1.  D. 

99  99  99     161.    »    12.  V.   O.      «      Gr  1.  es, 

»      n       n      n     99  26.  V.  o.    99    Aeuderung  1.  Abänderung» 
9       9       99    162.  »  13.  V.'  o.    99    Frei  bürg  1.  freibcrg, 
9       9       99    182.  »     1.  V.  n.   Anni.  statt  1827  1.  1828. 
9      9      9  192'-r200  »iod  die  Seitenzahlen   fdlschUch  mit 
V  196  —  204  bezeicdinet 

Im  vorigen  Jahrgänge  sind  noeb  an  berichtigen:  . 
B«  1*     8.  808*  Z*  1«  T.  o.  Ji  earioa  U  W  carica. 
nlL  9  108«  91  «4  v.'ti«  9  B.  X.  H.I.  S.  79  1.  XIV. 

H.  1.   S.  9.  ff. 
9  III«  9  :€8« 8.     n.  9»    Panletc  \p  Foullct. 

 ii     —  — 
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Zur  Metallurgie. 

1,  Beschreibung  dis  Amalgamaüonsprocessea  ouj  dem 
jimäJgamirwerke  La  Sauce  da  bei  der  V^ia 
Grande  in  Zacatecas; 

aus  dem  Englischen  des  Capiiaiu  on^ 

.  betrbcitct  vom 

Obor^-Hüttenamts^Aaditox  Keraien  in  Freyberg. 

Vorwort. 

Bei  dem  grofsen  und  lebhalten  Interesse,  Welches  Deutsch* 
land  an  den  seit  niehreien  Jahren  begonnenen  Versuchen,  den 
südamericanischea  Bergbau  wieder  in  neues  Leben  zurückza-« 
xvSm^  nimmt,  dürfte  jede  zuverlässige  Nachricht  über  den  £r<- 
ktg  derselben  nicht  otme  Wichtigkeit  sejii,  irenn  sie  auch  an 
und  für  sich  nicht  t'on  grolser  Bedeutung  erscheinen  möchte» « 
Diefs  war  der  Bewegungsgrtind  zu  der  nachstehenden  deut- 
Mhea  Bearbeitung  einer  Bescjireibung  des  berühmten  Amalga- 
ilurwerkcs  La  Sauce  da  in  Zacatecas,  welche  Capitain  Lyon  \\\ 
seinen  Meorico  {by  Murray  ^  'London  1828)  entworfen  hat  *) 
Ein  Brach^ck  jenes  Werkes  erhielt  ich  durch  die  Güte  der  . 
fLfntnJohn  und  JHchard  Taylor  aus  London»  deren  Vater  die 
Geschäfte  der  Gesellschaft,  welche  La  Sauceda  betreibt,  leitet. 

Da  Capitain  Lyon  selbst  zwei  Jaiire  lang  Director  jenes 
Werkes  für  die  Bolanos- Gesellschaft  war,  und  sonach  die  beste 
Gelegenheit  hatte ,  ausführliche  und  sichere  Nachrichten  hier- 
iflier  sa  liefern,  so  berechtigt  diefs  zu  der  Annahme  der  Rich- 
tigkeit und  Torziiglichkeit  seiner  Angaben;  und  da  sein  Werk 
erst  im  April  diests  Jahres  in  London  erschien ,  so  dürften  die- 
se auch  mit  zu  den  neuesten  zti  rechnen  seyn.  —  Zwar  ver- 
Täth  Cap.  Lyon  durch  seine  Sclireibart  und  die  Behandlung  sei'- 
fies  Gegenstandes,  dafs  er  nicht  Hüttenmann  vom  Fache  ist; 
afeein  diesen  ümstaiui  hat  er  durch  eine  sehr  «nsführliche  Oar- 

*)  DMtelb«  Bewcegfimd  IrtimMt  vtit,  4)ms  ttilvdl«  smsI  cn^  ^erog«* 
ii«fi  Gi&aseB  aBS»r«t  Zieitschitft  durch  Mitditilpos  dtr  voilUstüdcn  Abbatiii« 
liiD^  %\i  itbiftdtfilttii ,  «if  ftttliMliiB  diiBiI  4ntA  di»  witnitiirati«  D9tUim% 
äm      Otiolt*«cheB  Bc^idiitf  tbw  Gold*  lod  SUbtrsiubM  Iq  Slldaaittici» 

Jahrb.a.Ch.u.k'ii.lÖ^ß.  H.9.(N.R.B.24.  H.  l.)  .         1  ,  ■ 
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2  J^y^^        ^  Amaiganiirwerh 

sMlnng  des  Gesehenen  minder  fühlbar  gemaeht,  daher  mai 
ihm  leicht  lolizt^n,  und  für  die  angewandten  Umschreibungei 
die  richtigen  lecJiiii.schen  AusdnirKe  finden  kann. 

Der  Umstand,  dafs  Herr  BarOA  von  Humboldt  in  sei- 
nem Btsai  p^Iiiigue  sur  le  royaume  de  ia  NouvelU  Mqtagn* 
(Paris  1827)  eine  au^fuhriiche  Beschreibung  der  in  llfexico  tb- 
Hchen  Amalgamationsmethode  gegeben  hat^  Velch'e^  atis  ge- 
dachtem Werke  entlehnt,  sich  auch  im  17.  Baikde  von  Kar- 
stcn*s  Archiv  für  Bergbau  und  Hüttenw^esen  befindttt^  mach 
zwar  die  deutsche  Bearbeitung  einer  zweiten  Beschreibung  je- 
nes Prcseesses  entbehrlich;  allein  indem  ich  die  Richtigkeit  de: 
Angaben  des  Capitains  Lyon  durch  'die  Angaben  des  taem 
Baron  von  ffumbofdt  prnfte,  und,  Tand,  dafs  Capitain  Lyon*, 
Arbeit  diese  Probe  bestaiuJ  ,  i^laubte  ich.  du(s  eine  solche  Em- 
pfehlniiii  hinreichend  sey,  die  deutsche  Beail k  if luiij  seiner  Be 
Schreibung  von  La  Sauceda  sogar  wünscheuswerth  zu  maciien 
nm  so  mehr^  als  sie  den  neuesten  'Gang  iles  Betriebes  scfaildeil 

  K. 

Nachdem  die  Erze  aus  der  Grube  gefördert  unc 
auf  dem  Amalgaiimtionshofa  bei  Veta  Grande  geschiedei 
worden  sind, 'werden  sie  verwogeu,  und  in  ledemei 
Säcken  durch  Esel,  von  denen  jeder  mit  einer  Carga 
d.i.  1£ Arobas  ^)  oder  dOO  Pfiuid,  beladen  wird,  nad 
dem  Amalgamirvi^erke  getragen.  . 

Bei  dem  Abladen  wird  zugleich  ein  Verzeiclmif 
der  Quantität  und  Qualität  tier  Erze  übergeben,  und  die 
se  kommen  sodann  unter  die  Pocliwerke  (Blolinos), 

» 

Diese  haben  grofse  Aehnlichkeit  mit  denen,  welch 

mau  auf  den  Ziungruben  in  Cornwali  anwendet,  sind  je 
doch  Ton  schwächerer  KxsA  und  pochen  dem]:^ach  nicl 
so  viel  darch*  ^ 

Sie  werden  durch  Maulthiere  in  Bewegung  gesetzt 
Das  Auftragen  der  Erze  geschieht  durch  ft  Knaben 
welche  sie  vermittelst  ausgehöhlterHörnervondemliau 
weg  unter  die  Stempel  stürzen. 

i  Aroba  =  25  Pf*  >  4  Arobsis  =  100  Libras  a  2  Maixos.  K. 

»  -  ■  ' 

>i  ■ 
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gen  das  Pochvv^ei  k  geiieigi  aai^eslellt  sind.  Diese  be- 
•tehoii  aus  starkem  J«ed«r  >  in  weidiem  aidi  Lfich«» 
Erbsengr öfse  h  t  i  i  ?  i  ^  en.  Unter  diesen  Sie ben  «ind  Ver* 
li«fims|eD  m  d«r£rdeMgd>raclit»  Wriche  xnr  Aufiiah* 
me  des  gepochten  Erzes  (Grojiza)  daetten,  imd  iadiauaa 
Audi  Treppenstufen  kinabsteigen  kann.  • 

Auf  dem  Amalgainirwerke  mä  7  Podiireike; 
von  diesen  siad  6  stets  jm  Uiogange ,  das  7.  lalst  mau 
mif  in  beeondeien  Fällen  nn.  Jedes  PocIiweiiL  wird 
von  3  Aii)f  iiem,  welche  man  Cebadores  neanl,  ver- 
«orgt.  Von  diesen  «riuih  jeder  tiglich  4^  Realen  ~ 
circa  18  Groschen  sächs.  Aniserdem  ist  bei  jedem 
Poclkweike  noch  ein  Ariador  oder  Manlthiertreiber, 
'welcher  mit  4  Realen  ^  16  gr«  tägtick  besaklt  wird. 
Dieser  sitzt  aul  dem  hintern  Ende  der  Deichsel  und  treibt 
diese  Thiere  auf  di^sselbe  Art,  wie  es  bei  deo  Plerdegö- 
peln  geschieht  I  jedoch  hat  man  ihnen  die  Augen  reiv 
bundeu«.  —  Jedes  Pochwerk  hat  18  Maalthiere,  tou 
denen  3  aui  einmal  neben  einander  gespannnl  und  zum 
OlVaben  angetrieben  werden.  —  D  leee  Pochwerke  fand 
von  £riih  4  Uhr  bis  Abend  8  Uhr  in  Umtrieb,  und  jede« 
Terar\>eitet  tiiuli(  h  im  DurchscLuIue    G   IMontones  *) 

k  20  Centr.  =  120  Centr.  Exre.    Jedes  Pochwerk  hat 

9  Slem])el  {Mazos).  Die  Pociieisen  sind  von  Eisen  und 
wiegen  das  Stück  1  Centr.  Die  Stempel  sind  oimge«^ 
fähr  9  Fuls  4  ZoUlang,  7  ZoU  dick  und  4  ZoU  breit. 
Die  Pochsohlen  sind  von  fisen,  auch  wohl  von  Rnpfisr, 
wenn  man  sich  £isen  nicht  so  leicht  verschaflen  kaan, 

*)  DieMoninnes  (Haufen)  yarüren  sehr  in  derGroT«'-  n;i(  h  den 
Terschiedenen  Gegenden»  In  Aeal  del  Monte  haXi^n  sie  S0> 
mZücatecas  ^  Ceutr. 

i  •        1  •  ' 
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4  Lyon  übtr  das  ^uilgaiiürwerk  ^ 

imd  iftrefirden  Gha{)ä8  genannt.         dauern  wdhnlieli 
wie  lUe  JPocheisen ,  10  bis  12  Monate.    Die  Kosten  dem 

Ilolzw  eikes  zu  einem  Pocbwerke  betragen  olingetähr 

fiOOBoUars 

das  Eisen  zu  9  Pochwen  ü  Slikk  1  Cenln. 
lüul  zu  ^  Pochsohlen  aa  '9 

gqnima  18  Centnb  i'Ceiiln.  80  dolluTS       540  ^  ^ 

^uiuma  der  Gesammtküsten    1040  Dollars. 

Die  Arbeiter  bei  den  Pochwerkm  dfir&n  das  Amal« 

^aniii  werk  nicht  verlassen.      Knr  allein  an  Festtagen 
od^  Sonnabend  Abends  ist  dieses  ihnen  ^gestattet , 
dann  kehren  &ie  MonUi^  Höngens  weder  zurück*  £be 
8ie4ie  Sttfiimn  Thore  des  Werkes  Verfassen,  durchsucht 
man  sie  jedesmals  sehr  sorgfältig.  * 

Von  den  Pochwerken  wird  das '  Pochmehl  in  die 
J^müUen  {TAimm)  gelanfea»  Deren  giebt  es  hier  74f^ 
welche  in  denselben  Stunden,  wie  die  Pochwerke  ar- 

t 

keilen 9  an  die  sie  angrenzen.   -Die  Arbeiter,  wddiM! 

sie  versorgen,  ^sind  auch  eben  so  lange •  als  die Pochax^- 
bekerim  VersoUulse,  ftngen  jedoch  schonSontag  Abends 
6  Uhr  ihre  Schicht  an.  Die  Boden  (Taaai)  dieser  Muh- 
leli  liaben  drca  öFufs  im  Durchmesser  und  1  FulsTi^fe, 
Sie  sind  mit  platten  nnbehauenen  Porpb^^platten  eben 
ansgepflasiert,  und  mit  einem  niedrigen  Kranze  von  dem* 
selben  Material  nmgebeB.  Dw  Maschineiie,  durch  wel- 
che diese  Mühlen  in  Bewegxmg  gesetzt  werden >  ist 
aulserordentUch  eiofacfa.  Sie  besteht'in  einer  stehendea 
Welle  mit  einer  Spille,  die  in  einer  eisernen  Ffann»  ' 
lauft,  weldie  m  enem  Zapfenklotz  von  beinalie  1  Fufs 
Höhe  über  dem  Boden  desr  Mühle  liegt.  Der  Zapfen-^ 
klotz  ist  von  haiiem  Holze.  In  dieser  stehenden  Weile 
sind  zwei  horizontale  Riegel  unter  ein^m  rechten  Winkel 
eingeschoben,  >\  odurch  4  Schwengel  von  5  Fuü  lünge 


Digitized  by  Google 


La  Stißceda  in  ZtKOiecas  S 

entsieben.  Die  Höhe  der  steheiuleu  Wi^He,  iaclu^ve  Je& 
Zapfens»  Jieträgl  10  Fnls  lOZoU. 

An>  den  beiden  Enden  eines  jeden  diaser  Schweii- 
gel  ist  ein  Läufer  oder  MüMsteia  von  rodieoi  Porphyr 
durch  3eilQ  befeaUgt.  L^UHtq  siad  lun  liplzerne  J^fiöcke 
gewmiden ,  A  in  die  Porphjrblocke  eingetriebeB  sind. 
Di^&ilf  oder  ötncke  ziebt  man  sUdk  an,  und  zwar  in 
gleichen  Enlfernuugen  vop  der  slebeudtiii  ^  VtjUe^  um  den 
Lao&m  freiem  Spietranm  2a  geben ,  welche  auf  diese 
Art  bei  der  BpwegMDg  der'SJa&qbjjie  a^if,  der  Soble  der 
Mühle  forlgezogen  wetzen. 

Da«  trOQken  gepQchte  Eii^j  odecdie^^roiusOi  wirdaui 
fKeSoUederMnihlegebredity  daselbst  mh  einer  angnmes 
senen  Meoge.Wasser  vecsetgti  umd  daa  Mahlen  sodaw  be- 
gönnen.  —  Die  Mühlstein^  oder  Läufer  ,  deren,  wie 
bereits  erwShnt»  4  sind,  iieiiiit  man  JfetapUes.  JHlre 

Durcbschniltslänge  beträgt obngefälu  Srulb  8  ZoH,  ihre 
StadLe  IftZolL  Sie  wiegen  orca  SOAiobas  =  7$0f  f. 
wpd  w:erd€in  um  2  Dollars  i^ZZ  £  XhL  16  gr.  sächa.^ 
pm  Stück  zum  Amalgamtrplatz  geliefert  Ohngeadhlec 
sie  sehr  i^ols  sind,  nndji)edeulende  Harte  besitzen^  wer* 
den  sie  doch  nach  Verlauf  tou  1fr —  12  Monaten  nn- 
braaehbar.  Eben  so  kogfs  danerl  anoh  gewöbtdieh  das 
Pilaster  oder  die  Sohlender  Mübl^,  Zu  jeder  Miible  ge-» 
hören  vier  Manlthiere,  ron  dtaen  zwei  auf  eiomal  ar- 
beiten.  Man  spanut  sie  an  einen  hocizonidien  Schwen- 
gd  der  Masefame^  welcher  9  Fnlh  langer,  als  die  eben 
erwähnten 4  Anne  ist*  AUe  8  Stunden  werden  dieJilanl* 
thiere  gewechselt.  Jede  Mühle  (ToAona)  muIsinl6Sltin^ 
den  1fr  Centr.  troekiongepoditesficv  znfimchleDiSdilieeh» 
{L0ama)  mahlen.  Nachdem  dasselbe  Ton  demMacei  o  für 
hinlänglich  fein  befiuidcn  worden  iit,  wird  es  durch 
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Miihlkaechia  [fall on er os)  m  Tonnen,  an  denen  eine 
Zifthfttange  aagebracht  ist,  auf  den  AmaIgaiiiaftioiiahc»£ 
geföixlert.  Ein  Arbeiler  versorgt  2  lUtiUleii,  "Wofiir  €1? 
ttglidi  4  Aealen  S  16  gr .  erliält. 

Der  ganze  Amalgamationsbof  oder  Galera,  eine 
Alt  Schuppen ,  in  welcliem  sich  dia  Mühlen  befinden  > 
steht  unter  der  Oberaufsicht  eines  Macero,  der  wöchent- 
lich 15  —  20  Dollars  erhält,  zweier  Aywiante  Macaco% 
welches  Gehülfen  des  lirsteren  sind,  und  wöcLeiulich 
8  — 10  Dollars  erhalten,  und  eines  Capitan  de  Galera, 
dem  man  pro  Woche  6  —  Ö  iJoliars  bezahlt.  —  Die 
Kosten  einer  soldien  Erzmühle  betragen  mit  Inbegriff 

des  Piiasters  der  Sohle  und  der  4  Läufer  imDurphschniit 
« 

80  DoUars. 

Der  Amalgamationshof  (Pa/ic^  ist  ein  langer  ebener 
Platz  im  Freien.    Seine  Lä^ge  bsträgi,  312  f  u£ii  seioa 

Ereile  236  J  uXs,    Er  ist  mit  slarkeu  Mauern  umgebea. 


1 

im 

breiten  iinbeliaasmil  Steinen  gepflastert*  Erkana 


24  Toytas  oder  flacJie  runde  Haufen  von  ÖO  Fulä  im 

Qaadvat  imd  7  Zoll  Tiefe  de»  feuchtea  gemaUenea 

Schliechs  {iMom)  fassen« 

Die  Hauien  fuhrt  man  in  vier  Keihea  mJL  Auf  i 
dieaem  Amalgamationshofe  befindet  sich,  ein  kleiner  Platz  j 
zur  Anstellung  toii  Proben»  woe«  jedesmal  eni  Montoa 

Terwendet  wird.      Auf  der  gegenüberHegendeu  Seite 

andhzwei  kleiiaSiin^ifi»,  in  wekhen  die  Arbeiier  to« 

wohl  die  FüXse  der  Pferde  als  ihre  eigenen  nach  dem 
DurditrelenderTortaweaicAi«.  JBineTcnrtaeDlhäiiinZa« 
catecas  fiOMoutones  oder  Jirzachiiechhaufea  Ton20Ctr.9 
also  1200  Gmtr/,  midwirdfo%emIergestaltTt>rgerichtet« 
Zuerst  wird  ein  viexeokigarPlalz  Toodererfonler* 

■ 
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ißhen  GröXse  für  die  Torta  ab^^estedu  Wfd  mit  rohea 
riaiikeii  eingeschlossen ,  die  durch  breite  Steine  luiler- 
ililit  werden.  Bings  um,  tliese  EinfSsisBiuig  häuft  man 
Erzsciüamm  auf,  uux  dasDurchlaiiiea,deä  leuchten  Erz- 
schKechs  zn  Twliimlem.  Hierauf  wird  in  derMkle  der 
Torta  ein  Haufen  von.  uniceinem  «erdhaltigen  Kochsalze 
[Sdllierra)  in  dem  Verhalliiisöe  von  2^  Fanegas  auf  20  Clr. 
jBrz  m  IdOl  Fanegas  auf  ein^  Torta  von  1200  Centr. 
auigeschuUet  (5.  faaegas.  ^  8  busheis) ;  dann  iälist  man 
den  feachten  ErzachUech'  in  jler  Quantität ,  als  so  eben 
angegeben,  witirde ,  in  die  Torta.  einfliefsen ,  sdiaufell 
das  KoQh&alAum,  und  läfst  es  durch  Pferde  luit  den  Kr- 
xen  zasammentretea«  Nach  dieser  Vorarbeit  bleibt  die  . 
Hasse  di^n.  iibrigen  Thieil.  des,  Tages  in  Kuhe.  Diese 
Arbeit  nennt  man  das  Einsalzen — Ensalmorar ,  und  den 
Aiihetag — *  dia  deDescanso*.  Den  fönenden  Tag  kommt 
das  Einverleiben  {El  Incoiporo).  Nachdem  die  Masse 
ehngefShr  1  Stunde^  durch  Pferde  durchgetreten  worden 
ist,  mischt  man  zu  derseljl>en  das.  Magistrale  —  gerösteten 
und  gepochten  Schwefel  -  und  Kupferkies,  welches 
vid  schwef elsonres  Biseaund  schwe&lsanres  Kupfer  im 
uogewässerten  Zustand  enthält  in  dem  V  erhältnisse 
TOn  16  Cargas  zu  einer  Torta. 

Während  dieses  geschieht,  wird  das  Durchtreten 
der  blasse  hmner  fortgesetzt.  Obiges  VerhiUlnifs  findet 
im  Sommer  Statt,  und  wenn  daaBrz  in  einem  Monton 
6  Mark  ^  4,8  Lolh  im  Centr.;  enthält.  Iia  Winter  wiid 
ttor  die  Hälfte  der  angegebenen  Quantität  von  dem  Ma-* 
gistral  s^u.  dem  feuchten  i^jrzschliech  gesetzt ,  weil  man 
die  Erfahrung  gemacht  hat,  da£s  die  Aüc|Uickmasse  im 
Sommer  kühler  ist,  als  im  Winter,  nnd  daher  mehr 
Wärme  erfordert.  Uei  armen  Erzen,  welche  z.  Ii.  uua^ 
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Sommer  md  6  Cargas  s;  1800  PfimcJ  im  Wintert  'la 


1 

I 

weilen Ivalk  an,  um  die  Quickmaaae  abzukühlen,  ixk- 
dem  man  derselben  auf  1  Monton  eine  englUdieBfitaEe 
jBOsetztt 

Das  Dnrdttreten  der  Masse,  geschielit  mittelst  6  Pfeiw 
dajlt  welche  von  einem  Mann  geleilet  weidea»  der  vk 
dem  feuchteii  Erzschlieche  steht  und  erstere  durch  lange 
/  Zügel  diregiit*  Dieae  Manipuklioii  ist  Vonnittagü  ynm, 
,  grörserem  iüiecl;  als  Kachmittag»  und  dauert  gewöhnlich 
5  —  6  Stunden*  bf  das  Magistrai  gehörig  mit  dem  Bra- 
schlamme  gemischt,  ao  wird  Qneckaiiher  {^Am^w)  wl 
demselben  gesetzt,  indem  man  es  durch  Säcke  von  dop» 

peU^  starker  Leinewand  preDit,  uin  ea  adxr.  ieiii  sa 

^ertheilen.  ^ 

Nun  folgt  das  aweite  Durchtreten  der  Masse  durch 

jPferde ,  worauf  sie  durch  6  Mann  vermittelst  hölzerner 
Sehaufiblp  gewendet  wird,  was  dmge^Bir  1  Ständig 
dauert« 

Diese  Arbeiter  f  üliren  den  Namen  Repasadoi  es  und 
das  Wendu  selbst  nennt  num  TVaspallar.  —  Die  Torta 
wild  hierauf  geebnet  und  einen  Tag  rulug  liegen  gelas- 
sen, üach  jedem  Dmnohtreten  wevden  die  Filee  der 
Arbeiter  und  Pferde  in  Sümjpfi^  die  sich  an  den  Eckem 
des  Anquickplalzes  befinden ,  gereinigt.  ^  Diese  Siam«- 
pfe  räumt  man  von  Zeit  zu  Zeit  aus  und  sammelt  das  mix 
in  ihnen  abgesetzte  Amalgam«  Einen  Tag  um  den  an- 
dern muts  die  Torta  so  lange  mit  Schaufeln  gewandet 

^).£iiie  englische 'Metse  {peck)^  iit  der 4*  ThsS  eines  hmbfit 
tind  SB  490  fiSMia.  CubUuBsil  IT. 
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und  duroll  l^erde  darcligetreten  werden,  hk  der  Amal- 
ganHrarbeiter  {jfzogturo)  findet,  daCi  dits  zugesetzte 
Quecksilber  sidi  mit  dem  Sittver  amaigamirt  lia^  woTt>ii 
er  sieh  durch  Waschen  einer  kleinen  Menge  der  ]\Ias3e  ' 
in  einer  ^kleinen  hölzernen  Schüssel  öbemugf  •  Wenn  ^ 
Eretoifes  der  FaU  ist>  wird  der  Mass»  eine  neoe  Quanti*  . 
tat  Ouecksilber  zu^resetzt  und  auf  diese  noch  eine  zvv  ei-i 
tOi  wk  die  noobferstreutenSilberUietlchQn  au&n&ingen. 
Hierauf,  und  zyrar  noch  aix  deu^ßeiben  Tage,  wa  das 
letscta  2kiselz0n  AJm  QaeoKsilbers  Statt  fand^  wird  die 
Hasse  j  nachdjem  sie  zuyqt  nach  ^ipmai  stark  durchge- 
Irelen  wurde,  durch  Tragen  oder  Karren  in  die  Wasch- 
hettiche  (  TSuoa)  gebracht,  —  Als  allgemeinen  Satz  für 
die.  Quecksilberzutheilung  bei  diese?:  Operation  nimait 
iBaa  an ,  dafs  anf  jede  Mark  Silber ,  welche  in  ^em 
Jfoi^toa  k  £0  Cenjtr.  ent|ialteii  ist^  was  man  dorch  die 
Probe  findet,  8  Mcuk  ^4  Pfund  ^Quecksilber  erforder- 
lich sind.  ' 

für  dieErze^  welche  Sf  ^  6j  Mark  Sflher  ia  dem 

Monton  enthalten,  was  der  jetzige  Durchschnitts gehalt 
der  Erze  in  Zacatecas  ist,  betragt  der  erste  Qnecksilber- 
zusa^  auf  1  Monton  15  Ff. ,  also  für  die  TorU  äO&f  f. 
Bei  dem  2.len  Quecksilberzusatze  zu  der  Quick-, 
giebt  man  auf  1.  Monton  5  Pfund,,  also  300  Ffund 
fik  die  Torta,  und  bei  dem  Sten  auf  1  MoiUon  7  Pfund 
rr  420  Pfand  für  die  Torta ;  die  ganze  Quantität  Queck-^ 
Silber  betragt  demnach  fiir  die  Torta  1200  CeAtr.  Erz 
1620  Pfand.  Bei  ärmeren  Erzen,  welche  z.  B.  4  Mark 

 _^  K 

* 

*)  Diese  Angaben  stimmen  gaui  mit  denen  der  Henren  Ba- 
^  ron  ti.  Humboldt  und  Sonnetchmid  liberein«   Kach  Ersteran 

ret  Iinet  mau  aut  1  M;uk  Silber  S — 4  Pfund,   nach  Letzte- 
rem aui  1  Marli  büber  B  Hund  ^uecksübec«  '  ^* 
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Silber  ia  dem  Montoii  i:^  3*$  Lolh  im  Ceatr.  enthalten, 
Ibetri^  «Ii»  OottoMlbttsudieilang  prai  Monton  das  Er- 
stemal d-i'iuuii,-  das  2te  uial.A  i'iund  und  das  Ste  mal 

4Prund;  alfla Ar QaM0iitQi>m£f4O  + 180  +  ^0  = 

* 

Bei  armen^  Üo^zeu  i^t  auck  eine»  kleinere  Menge  von 
Maaistral  erforderlich,  iipdmjau  setzt  dahör  nur  im  Som- 
mer  1^  un^  im,  Wintejc  6,  Cai:ga8  =  S6  and  18  Gentr.  n. 
Auch  ist,  bei  diesen,  vv  oH  noch,  ein^  4te  Quecksilberzu- 
theilung  nadi^w^ntUg^ 

Die.  gewöhnliche  Dauer  tKeaas  Amalgamations^ 

jprocegses.  ist  ^  Sommer^  12.  ^  15,  im  Winter  20  —  25 
Tage.  Hij&rbei  ist  zu  bemerken,  da&  dieis  weniger  ak 
|.  der  Zeit,  ist,  weiche  man,  au{  anderen,  Weirken  brauckt, 
und  weniger  als  die  Hälfte  dei:  Zeit,  welche  in  einigen 
£tabliB8ement$,  erfo]:derlich  ^st,  die  mit  Zaoatecas  gleiche 
Temperatur  und  Höhe  haben*  Diesfe  Umstände  schei- 
nen wenig^r-  ron^  der  Amalgimationamethode,  ak  daron 
abzuhängen,  dafs  man^  hier  gröi^ere^  Quantitäten  vouBrz 
auf  einmal  apof  dem.  Amd^amatiQiiQhof^  T^rarbelt  auf 

^)  Ueber  die  Daa^  der-  ionalgamation  giebt  Swmu^MM  ia 
semecBesohrelbiBgdei:  ipmfcwhen  AfiialgimaliQii  IstOp*  f tOi 
folgende  Naebxichteiir  „  Dei>I(LvrtesteZ.6i^amn,  ia  wehdieiftk 

die  spanische  AmalgamaHon  zuweilen  beendigt  wird,  ist 
von  8  Tagen  und  der  längste  von  2  ^loiialeii.  Wenige  Sil- 
bererze i^ben  aber  eine  00  an<^(  mcssene  Beschaiienheit  zur 
Amalgamation dafs.  der  ganaie  f  xocefs  in  8  Tagen  yoUeu- 
det  werden  kann;  nnd.  auch  in  diesem  Falle  ist  eine  so 
belräishtKche  Abkür^wig  dea  90x15t  isew^indidien  und  noti»*- 
wendigen  Zeitrauma  doch  nur  in  «olchen  Revieren  mög- 
Höh,  wo  ein  sehr  warmes  klima  herrscht  In  solchen  Ge- 
genden aber,  die  ein  gemälsigles  Klima  liaben ,  werden  zur 
Aiualgaiiiaüon  gewöhiUichor  Siibeierze  gemeiniglich  S  bi» 
4  Wochen  erioideiu'^^ '  X« 
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welche  die  Soiineastrahlea  sehr  kräftig  ^inwirk^ll 
können.  —  Gewöhnlich,  wird  bei  dm  mexieanischeii 
Bergwerken  die  Mi&chimg  eiuea  Moniom  nur  aui  aimual 
Torgenomme|i>  und  der  £rz3chlamm  i^odann  in  konische 
Haufen  gebracht« 

Die  nun  folgende  Operation  besteht  in  dem  Verwa-- 
üften  dea  Quiekbreya  in  Waachbo^chen  ^  deren  aicb 
^ev  ü  unter  iiedachung  behnden.. 

J)q&,  Yerwascheu  ge^cliieht  um  das  Amalgam  von 
den  erdigen  Theilen  zu  trennen«.  Die  M^asdibotti- 
che  ^  aind  gemauert >  8.Fu£s  tief  ui^  dFuJCiimDurch- 
messerv  ISm  grofseahorizontaleaRad,  welchea  durch 
Mauhhi^ra  bewe^  wirdi  treibt  ein Tertioales  Rad,  dae 
in  einen  Drilling  greifte  An  der  stehenden  eile  des 
letzteren  sind  Arme^  mitßFuIa  langen  Redien  ^oder  Flü- 
geln. Die  Bewegung  dieser  ist  kräftig  und  hioreichemi 
um  die  leichten  Theile  schwinucnend  zu  erhalten.  Das 
grolse  horizontale  Rad  wird  nach  Art  einer  Rofiduinat 
dorch  4  Maulesel  im  ümtrieh.  ge^etztj^  weiche  aller 
4  Standen  gewechselt  werden«. 

Zu  jedem  Was.chwerke  (^i»a)  gehören  3  Gespanne^ 
Paradas,  —  12  Sliick  Jlaulthiere.  Die  Treiber ,  otlei- 
Ariadorea  erhalte»  tä^ch  4  Realen  li:^  16  Gr«  Jedes 
Waschwerk  hat  ^iuen  Treiber.,  Daa  nöthige  Wasser  er** 
heb  man  aua  zwei  greisen  Reservoiren,  die  in  einem  hö- 
heren Nrrean^  als  die  Bottiche,  liegen«  Sie  werden 
durch  eine  rampe  gefüllt »  welche  durch  %  Älaullhiere 

♦)  Diese  Waschbottiche»  sollen  denen ^  die  wir  in  Freyberg 
anwenden»  nach  Herrn  t;.  Humboldt ^  gleichen.  Sie  sind 
theils  Ton  Stem,  tiieUs.  Ton  Holz,  iixid  werden  Tinas  4t 
C€ti  y  conto  gi^annt.  Man  yergl.  v.  Humboldt* s  Versuch- 
über  den  politischen  Zustand  des  Ikönigreichs  Neu-Spa« 
nien  Bd.  4.  3.117. 
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in  Bewegung  gesetzt  wird.  ÄX  ^esev  Pumpe  gehci- 
-  reu  4^  welche  in  derselbenZeit  wie  bei  den  Mühlen  ar- 
beiten« — .  Ein  Arbeiter  versorgt  sie  ^  und  erhält  täglich 
4  Reales.  — ^  ZurToHständigeaVWwaschung  einer Toita 
sind  12  Stunden  2^it  erfoi?derlich.  Diese  Arbeit 
unter  der  Oberaufsicht  eines  Guarda  Tina  oder  Wasch- 
bottichau&ehers  Tevridbtet,«  wekherWöcheatÜch  i6Dol- 
lars  erhält.  —  AcI)tArbeiter)]diemanCai^ado]:esnennt9 

i 

sind  beschäftigt,  den  Quickbrei  aus  devTorta  inKanren 

Bach  den  Waschbottichen  oder  Tinas  zu  laoleii.  Mak 

*  • 

be^^aliit  sie  nach  der  Entfernung,  in  welchen  die  Torta 
von  den  Bottidien  liegt.;  Ihr  Lohpi  Bchwankl  daher 
zwischen  1  —  11  iiealen  für  die  Torta. «  Diese  Arbei* 
ter  sind  einzig  und  allein  f  ar>  diese  Arbeit  bestimmte 
Nach  Beendigung  des  Yerwaschms  erhaben  .diese 
'    8  Arbeiter  zusanuuen  1  Dollar  für  das 'Ablassen  einer 

m  I 

jeden  Tina,  eodann  nodi  gemeiBschafilich  9  Realen,  für 
das  nochmalige  Verwaschen  desAückstandes  jeder  Tina» 
An  jedem  Waschtage  werden  demnach  4  Dollars  %  Rea-i 
len     diese  &  Arbeiter  ausgezahlt» 

Dieses  zweite  Verv^aschen  des  Amalgainirriickstan« 
des  geschieht  unter  besonderer  Au&icht  in  einem  Reser- 
voire in  der.Layadaria,  mittelst  breiter  hölzerner  Schüs- 
seln ,  welehe  die  Arbeiter  sehi^  g;eschwind  zu  rdhreB 
verstehen*  Die  von  diesem  zweiten  Yerwascheft  fsdleii^ 
den  liiickstände  werden  noch  einmal  von  alten  indischexi 
Frauen  {jfpüranderas)  dm^^hgewaschen,  die  pro  Unz« 
des  ausgewaschenen  Amalgams  {PeUüa  o^er  Pella)  1  Reale 
oder  für  das  Pfund  2  Dollars  erhalten.  Ueber  die  ganze 
WasG^unanipulation  wird  von  dem  Guarda  Tinas  (Wasch- 
'^erksvQrsteher) ,  dem  Azoguero  und  dem  Rechiuuigs- 
f  iihw  de%  Werke?  die  strengste  Au&icbt  gefuhrt,  iinc 
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die  ßargadores  oder  KarreDla»fer,  Mrelche  be^  dios^ia 
Processe  bescliiifugL  waren,  werden,  wenn  sie  das 
Werk  verlas^en^  sehr  sorgfältig  dordwitokli  ob  «ie 
Amalgam  bei  sich  verborgen  haben. 

OKngeaditet  d«f  Aafmerksamkeit,  welche  man  auf 
das  Yevvraschen  verwendet-,  iat  es  doch  nicht  zu  ver* 
meiden ,  da£s  kleine  Theilchen  vom  Amalgam  mit  dem 
Waschwiflttser  wegffiefisen,  dieik  aber  auch  ia  den  Rüdb« 
ständen  bleiben.  Erstere  setzen  sich  jedoch  mit  etwas 
Jlagifitral  m  den  Sümpfen ,  welche  man  öfters  reinigt , 
ab»  —  Die  letzten  Rückstände  {Marmafa)  werden  mxSk, 
fiocii  einmal  in  Wasserreser\  üii  en  verwaschen  uüd  so* 
dann  erst  den  j/fnu^aßdoB  übergeben ,  worauf  sie  db* 
gs&etzt  sind« 

Da5  bei  dem  AiK^uickungsprocefö  eHialten-e  Aiüal-  . 

I  gam  {Brno)  ist  sehr  flussig  und  wird  in  Schüsseln  in  die 
Amalgamirkammern  gebracht.     Der  Name  ,,Azogue^* 

^  wird  dem  Amalgame  so  lange  beigelegt,  als  es  noch  nicht 
von  dem  flüssigen  Quecksilber  getrennt  wjurde.  Nach- 

^  dem  man  es  verwegen  hat,  wird  es  diirth  lyii;;e  1  iiter- 
sacke  geprefst,  welche  an  starken  ledernen  Iiiemen  hän- 
gen, die  an  einem Üalken  beXestigt  sind.  Die  i  iiier- 
sacke  hängen  übereinem  steinernen  Behälter,  dessen  m- 
iiere  Fläche  sehr  glatt  ist,  und  welcher  £  Hogsbeads 
(ohngef  ähr  524  Centr. )  Quecksilber  fassen  kann.  Die- 
ter Filtrirsack  (Mango)  ist  oben  aus  starkem  Leder,  un^ 

I  ten  aus  einer  Art  dichten  Cauevas  gelerti;^t.  Durch 

i  diese  Säcke  prefst  man  das  flüssige  Amalgam  so  stark*, 
<]ais  alles  überflüssige  Quecksilber  abiliefst,  und  das 
ziirdckbieibende  feste  Amalgam  sich  balleu  iiiisL  Dauu 
I  verwiegt  man  sowohl  das  abgeprefste  Quecksilber ,  als 

üigiiized  by  Google 


14  ^y^^        doB  Amaigamimerk 


' -geformt,  welche 2}Iar(5rw£:/a^  geiiannl  werden;  sie  wlegea 
'p*  Stück  «0  Pfand.  Drei  TOB  die«n  KeÜen  oder  Ztt- 
kelausschnitten  werden  auf  eine  Art  Bank  gelegt  und  so-  ' 
dann  in  tia^  Audglühhiaiiä  ^  ifuemadtto  ^  getragen. 
Hier  werdei^ 2uem  1 1  solcher  Keile  {Marquetas)  in  ei- 

•  neu  Kreis  auf  eiu  festes  kupfernes  {jestelle  geleirt ,  -was 
man  Sa^  nennt»  und  welches  in  ider  Mitte  eine  Oeffimnj^ 
*  hat.  Diesen-  Kreis  nennt  man  Cuerpo*  Au£  diesen  foU 
gen  nun  sO  vifele,  bis  alles  Amalgam  aufgesetzt  ist.  Öic-^ 
senf  Amalgamcylinder  nennt  man  Piiian  Die  einzelneii 
Ringe  /werden  durch  Stricke  scharf  angezogen ;  das 
Amalgam  ist  jedoch  so  fest,  dafs  es  «ch  nicht  in  einzefan» 
Stübke  zeriheilt. ,  Das  kupferne  Gestell  wird,  ehe  maa 
die  l^ma  vom  Amalgam  erriclileL,  über  ein  Rohr  gestellt, 

-  was  in  einen  Wasserbottich  einmündet,  in  welchen  sid& 
die  i^)uecksilberdämpfe  verdicliten»  Vermittelst  eines 
Flaschenzüges  wifd  über  die  IKna  ein  Au%Kihlopf  irm 
Kupfer  gestürzt  und  dasselbe  sodann  auf  das  Kupferge« 

.  stelle  auflutirt.    Hierzu  wendet  man  eine  Mischung  vou 
S^l^,  Asche  und  feinem  Erze  an«    Um  den  Ausglüh'-^ 
topf  wird  nun  eine  Mauer  von  Ziegeln  aufgeführt  und 
mit  Holzliohlen  eine  Tracht  hindurch  gefeuert.  Das 
Quecksilber,  welches  sich  in  dem  Wasserbehälter  vei>» 
dichtet,  wird  nach  Beendigung  des  Processes  sorgfältig 
verwogen.     An  dem  folgenden  Morgen,  gewöhnlich 
Sonnabends  I  werden  die  Ziegelsleine  nach  20stündiger 
Feuerung  weggerissen  und  dei  Ausglülitopf  aufgehoben* 
Das  Ausglühsilber  {Plata  t/uemuta)  bildet  eine  feste 
Jlasse  und  wird  von  dem  Silberzerschiäger  {JPatiidor  tle 
Pktta)  vermittelst  Hammer  nnd  Keile  ^ertheik.  Sodani^ 
wird  es  in  Säcken,  in  welche  man  67^  Pf.  n  135  Mark 
bringt,  in  das  SchmelzLaus  (Ca^a  de  Fundiüon)  geiie— ' 

r 

Digitized  by  Google 


La  Sauceda  in  Zacaiecas.  X5 

fert.    Hier  wird  e»  in  Qiuoitttataii  zxl  1^  Mark  vor 

nem  Gebläse  mit.  MolzkoMen  eiogesdunolzea.  Maa 
gcliicliiet  das  in  Slüken  zerschlagene  Silbermit  KoUen 
über  eine  Act  Schüteel  Buf  wd  «lärzt  ^ne  aurBisensÜK 
bea  geierligte  tiurchbröchepe  Haube  tlai  über.  In  23  Mi- 
imM  sehmilzt  das  Säber  in  £e  Schüssel  ein  lind  wir^ 
sodann  in  eisernen  formen  zu  Barren  ausgegossen.  .Die^ 
se  sind  17  Zoll  laug,  6  Zoll  Ibreit  uiul  2^  Zoll  stark. 
Ans  jeder  eingeschmolzenen  Fortion  von  186  Mark 
wird  eine  Barre  gegossen.  Der  Abgang  bei  diesem 
Sclmielzen  beiragt  auf  1  Barre  10  Löth% 

Der  gesammie  Quecksübei^verlust  bei  dem  ganzen 
Processe,  dem  Aiiquickenj  Waschen  und  Ausglühen,  be- 
tragt bei  rmben  Bitten,  Wefcbe  in  dem  MontOn  6Mark 
enthalten,  2^  —  S  Proe.,  W  ^rmen  Brzen  hingegen 
8  —  ö  Proc.  Bei  d^m  hiesigen  Anüalgainir werke  im 
Dorefaschnitt  7  —  B  Procv  ^    I)ie  Silberbarren  bringt: 

♦)  Betragt  der  pnecksifberverlnst  S  "Proc  des  TörjgestUage-> 

nen  Quantums ,   was  bei  reichen  Erzen ,  wo  der  Monton 
.    üLer  6  Mark  oder  der  Centn,  über  48  LoUi  Silber  enthalt^ 
der  Fall  seyn  6o//,  so  konunen  auf  die  Mark  bilber  S^fiiJUoth' ' 
Qaeckstlber;   beträgt  der  Q|ie)^silberverlust  8  Proc,  so 
kommaa  aitf  1  Marl^  Silber  10  Loth  Qnecksilber;  betragt  ' 
dagegen  lier  QaecksilberVerkist)   wie  Lei  der  am  Schlüsse 
dit  ses  Aufsatzes  befindlichen  Kostenberechnung  als  Maxi- 
mum angenommen  ist,  18,75  Proc,  so  verliert  niiui  auf  die 
Mark  ausgebrachten  Silbers  1^5  Mark  Quecksilber.  Diese 
letzte  Angabe  stimmt  mit  denen  tler  Herren  v.  Humbaldi 
tmd  Smnesdmid  überein ;  die  ersten  scheinen  dagegen  zu 
niederig  ztt  se jn ,  tind  sind  nor  bei  der  fiearbeitnng  sehr 
reiciier   Erze  wahrschenüich.^  —    Eine  Veri;leirhting  der 
Queclvsiiberverhiste  Lei  der  hiesicen  Amalgamation  mit  den 
in  La  Sai/rc<fa  Stattfindenden,   lieierte  folrnende  Resultate: 
Im  Jahre  1826  wurden  in  Freybo'g  70$S9i  Centn»  6j  Pfund 
Ene  mit  einem  Dnrchsciuiittsgehftlte  von  6  l<oth  0>dS  Qu. 
Silber  im  Centn*  awal^mirt  und  hteraus  i780t  Mark  4  Loth 
— ^Qu,  2i  Pf.  Feinsilber  ausgebracht.     Bei  dieser  Produ- 
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16  Lyon  iii^\das  Anmlgamiiwerh 

•m  * 

*'»mSoimabadb%die  Weilcsdiredioii,  Ton  wo/ aus  sie 

.dwiol£ei|deu  Montag  naoli  der  Müiize  in  Zacatecas  ge- 
;   fiihren  werden.    Dm  Freitag  dererfben  Wodie  bekommt 
oian  aie  irieder  in  DoUai»  geprägt  zurück. .  Die  Jtf  002^ 

kosten  betraiien  für  Veta  Grande: 

.     .  üvsf  100  Mark  Silber  za  BdunelsseA  und  za  probi^ 

ren,  l£Kealen.  (Andere  Werke  müssen  dafür  20  Reü^ 
,  len4K0ahIes.) 

^  Drei  Frocente  des  ausgeblrachten  l^Ietalles  an  die 
.Regierangv  und  2  Reales^fiir  di^  VerWSgnng  jeder  Marie 
Silber«    Dann  bat  man  nocb  1^  Froc*  Abgabe  tou  dar  > 

l  ioducdou  aii  (He  Beiiiomubeliörde  des  Districtes  abzu« 
geben»        *  ^  ' 

Nun  noch  einige  Benierkongenüberda^  Magi^tlral,^) 
d«  iu^geröstetes  und  fein  gepulwrtee  Kupfererz.  Hier^ 
von  giebl  es  zwei  Arten ,  Abronzado  oc^i;  Negro^  wa^ 

r     '    "  " 

'  cti<«  gingen  29|  Centn.  6  Pfund  QueckslAer  aüf^  demnach 
Ijelnitj;  der  Ouecksilberverlust  in  diesem  Jahr  auf  1  Mark 
de.s  au.s«iebrachteii  Feinsilbers  3  82  Loth.   —    Bei  der  An- 
nahme,  dals  in  X*a  Sauccda  zur  Ausbringung  einer  Mark 
Silber  1,5  IVIatk  sx:  24  Loth  Quecksilber  erforderlich  sind , 
"welcher  Verfast  nach  Sem  tK  BvmbiMk  «md  Smimckmiid 
.  bei  des  nexiciiiuchen  Amalganuition  ^nnftschmtdidi  Statt 
*   £ndet>  ist  der  Quecksilberrerlnst  pro  Mark  den  ausgebracht 
ten  Silbers  in  La  Sauccda  6         liröfser,   ais  in  Frcyberg^ 
P'on  J^orn  nimmt  bei   einer  aniiesleilten  Koslenberechnnns 
tiber  die  ehemalige  Amalgamation  zu  Glashütte,  olumeit 
Chemnitz,  den  Quecksilber verlii st  auf  1000  Cei^tn,  Ers 
Centn.  8  I«otk  dilber)  sa  50{  Pfand  an.  Hienach  konuMB 
auf  1  Geikia«  fira  ifiie  Uß^  ued.aaf  die  Mmk  Silber  8>fl»  Ibotfa 
QuecksilberiFerlost  JT» 
*)  Ueber  die  chemische  Wirkung  des  Magistrais  und  die  Theo- 
rie der  mexicanischen  Araalgamation  Si  die  oben  citirte 
Abliandluiii;  im  17.  Bande  von  Karsten* s  Archiv  für  Bt^rs;-. 
bau  itmd  Hüttenwesen,   wo  S.  564^  die  von  den  Herren 
Bar.  V,  Bumholdi  und  Gaf'-^JLäSMLC  Idexiiber  BDge»tettlM» 
\   V«rache  be«d9ieb«ii  aiiii  .  . 
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•  »  • 

eia  selir  reicbes  Erz  (gray  ore,  Fahierz  ? )  ut  ^  und  Co- 
bmo ,  ein  Erz  von  geringer  Güte«  Das  erste  Erz 
kauft  maa.  die  Carga  oder  £Aroba8  mit  ö — Dollars^ 
inclusive  des  Tramsports  nach  dem  AmaJgamlrw  erke» 
Von  dem  Letzteren  kostet  die  Carg«  15 — 20  Realen. 
Diese  Kupfererze  wer<]en  in  dea  Kupfergruben  von  Te- 
bei  Aslentos  de  Tbarra ,  die  12  Leagues  (20  Xt. 
IZ 1  Grad  des  Aequators)  südJicli  von  Zacatecas  liegen  9 
iü  welchem  Disuicte  auch  einige  SilLeiberg werke  sind, 
gewonnen.  Auf  diesen  Werk»  erzeugt  man  auch  eine 
giolse  Quantität  Kupfer,  —  J^fachdem  die  erwähnten 
Knpfermse  t  auf  dem  .^nalgamationshofe  angekommen 
wdA^  werden  sie  zwischen  zwei  groisen  .Steinen  ge- 
pocht, lüne  Caiga  auf  diese  Art  zu  verjjochen  tostet 
If  ReaieB.  Diese  Arbeit  ist  sehr  mühsam.  Das  ge- 
pochte Xvupiererz  wird  in  den  Erzmühlen  gemahlen  und 
nadi  dem  Trocknen  mit  den  Amalgaminrockstandien 
(tSarmofa)  gemengt;  den  reichem  Kupfernen  setzt 
man  ^  ^  den  armen  die  Hälfte  des  Gewichts  der  Letzte- 
ren zn.  Diese  Mischungen  werden  nun  in  Poeten  von 
2Cargas  inEeyerberiröfen,  deren  hier  7  immer  im  Um« 
gange  sind^  gerostet.  Die  Feuerung  geschidxt  mit  tro- 
ckenem Tnccaholz.  Jeder  Ofen  rerbraucht  hiervön 
wochenllicli  2  Karren,  yoa  dtoen  jeder  im  Durchsc  huitt 

S  Dellars  kostet.  Vor  einem  Ofen  arbeiten  2  Mann , 
fin  Röster  und  ein  Gehülie.  Ersterer  erhalt  wöchent^ 
£ch  5  Dollars ,  letzterer  tä^l^ch  4  Realen.  ^ 
Das  Sal  blancannd  Saltinra  ist  salzsaures  Natron  9 
wdches  in  einigen  niederen  Marschländern  in  y erschiede- 
osn  Tfaeilen  von  Mexico  auswitleit.  Dasjenige,  welches 
I  auf  dem  Amalgamirwerke  angewandt  wird ,  kommt  von 
F  im  Salinas  (der  Laguna  von  Penon  blanco  nach  i;.  HuitP' 
lahrb.  d«  Ch.  n.  Fh.        U.  9.  (M.  R.  B.  «4.  H.  1.)  2 
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.         Lyo  n  über  das  Ama^aminoerh 

toldi).  —  Dieser  Sal2:see  liegt  30  Leagues  östlich  von 
Vetagrande,  ^eiiön  dem  GomresneiMiit »  und  bringt, 
da  die  üergw^rke  nun  wieder  in  Ttätigkelt  sind,  sehr 
yiel  ein*  Der  Transport  des  SfedaS^s  geaoluelit  in  9  T«*- 
gen.  DieFanegaKochaaiz  {Säl  blanca}  kostet  an  Ort  imd 
Stelle  S*^ ft| Dollars  und  der  Transpart  S~4  Reateiu 

Die  andere  Sorte  von  Kochsalz ,  &aitierra,  welr 
che  so  ihiiig  mit  er«£^en  Theilen  gemengt  ist,  dafs  «nm 
ihre  ^iut  ersc  Uufch  dea  GmobaMiA  ^A^mA^  ist  woU- 
feiler,  und  mau  kann  die  Faiiec:a  im  Durchscimitt  um 
7  Realm  bekommen;  4  Realen  beträgt  der  BLaiiQneek 
und  S  Realen  die  Anfuhi»,  welche  in  zweiräderigen Kar- 
ren f  die  S  Ochsen  jnelian  j  gestMAt.  Die  Zahlungen 
des  Amalgamii^erkes  iür  die  Saizüeferuugea  eriaigen 
erst  1  Jahr  nach  der  Anfolir  des  Salzes« 

Die  Quantität »  in  welcher  das  Salz  angewandt 
wird ,  beträgt  auf  1  Mönton  Erze  2j  Fanegas ;  ist  je^ 
doch  kein  Vomth  davon  da,  oder  aonei  Mangel,  ao 
nimmt  man  auf  1  Monton  1  Fanega  Sallierra  und  1  Ajn 

mdSal  blanca.  EmAhnnd  ist  diM^giriiiifie  Thea  einer 
Fanega*. .  . 

BeobachiutigiH  Über  ih  TempeMur  der  Torta»  in  Saumim. 

Luittemperatur  im  Schatten  6&^J?* ,  dustewr  Tag, 
7  Uhr  Morgens« 

Temperatur  der  Torta,  als  die  Anqnickmog  beendigt 
war,  und  die  Torta  verwaschen  werden  sollte,  63^. 

£iner  Tnrta,  8  Tage  in  demQnickproeesse  (im^- 
cio)  63^*  Mehrere  andere  zeigten  die  nämliche  Tem- 
peratur. Bin  Hanfe  trookeim  Magistrale  80^  ^  eine 
Hand  voll  angefeuchtet  114^.  £in  Uauie  trpdkener 
Amalgamirrückstande  (JUmmfu)  76^,  eine  Hand  voll 
aB^eleuchlet  80°.         '  '  ' 

■ 

I 

t  ■ 

\ 
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Trockenes  erdiges  ^Kocll&al2  (Sabk^ra)  63^  m 
Wasser  aufgelöst  65^.     Die  Temperatui  einer  Torla 
aüeg  unmittelbar  nach  dem  Zusätze  von  Magistrai  bei 
dem  Repaso  fuerte ,  oder  zweitem  Durchtreten  durah 
von       auf  64^s^.      •  ^ 

Genaue  Vebemcht  der  Rosien,  ^welche  die  Zußuiema- 
cfiuTig  eines  Montom  —  20  Centn.  Erze  vmtrmchiy  bei 
der  Annahme,  daß  der  Monion  Erz  6  Mark  Silber 
{oder  der  Centn.  7,8  JtofÄ)  enthaUe^  und  der  Quechil- 
hen}erlu6L  auj  1  Mark  Silber  iJS  Mark  Quecksilber^  was 

das  Atterhödiste  ua,  betrage^ 

[    Dollars    j  Realen 

4«cto€argas  8  Arobas  =  2000  eiigJ. 
•  Pfund  Erze  zu  verpochen,  a€ar- 

ga  1^  Realen       »  » 
.für  BlalUeB,  inri,  dfr  jKosten  der 
Mühlen,  Maulthiera  und  Muhl- 
Steiiie,  WVerhSItnifs  der  täg- 
fichen  Ausgabe  und  Abnutzung 
TÜT^H  Fanegas  Saltierraa 7 Realen 
für  S  Arobas  Magistral,  die  Car- 

ga  zn  4  Dolkrs         ^  n 
Kosten  dsi  selinmaligen  Duich- 
^tens  des  QoickbreiSf  jedes 
n  1  Reale  gerechnet  n 
'Ein  Monton  zu  verwaschen  n 
jbür  da^  Ausgluiieu  des  Amal- 
gams       »  99  n 
Wir  JLöio»  «nd  Beanfnchtigong 

des  Frooesses  '     j»  n 
Für  9  Mark^jNiecksilber,  Verlust  bei 
der  o^a72Zf7i  Operation ,  dasPfund 
Quecksilberl  zu  6  &eaj|<ea  ange- 
nommen 99  n  r> 


Summa    i       iZ.  I 


Steigt  der  Gehalt  der  Krze  hc&er,  so  siud  die  Aus- 
abeo  iu  dem  VerLüluiisse  grÖ&er,  alr  «of  jede  Mark- 

'2  * 
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20  Schweif ^  er  '  Scidet 

Silber ,  welobe  dia  Erza  über  ^  «ben  angMoim- 
uea  Gehalt  haben ,  8.  Unzen  QuecJasilber  mehr  genom- 
men ymtdm  inässen.  iSendi  B.  in  "mOm  MmMr 
26  Mark  Silber,  oder  hält  der  CenUi.  Erz  zwiscbeft 
19  und'  20  Loth  SÜber^  Mmp  die  Ao^gabe  wt 
1^  DoUar»  für  10  Pfund  (^)u6€ksUber ;  die  Zagotp^- 
cfcnngskoiteii  eines  Mcnntone  &«  betrafen 'deimiiMdi  * 

12  Bollard  £/tt  K&alen  , 
-    ^     -l-r     e     4,   '  »  ^   /  • 

19  ^DoHars  6V  Sealen  - 
Die  Kosten  pro  Mark  des  ausgebrachten  Bibers 
werden  Uer  jedodi  geiingier;  deYm  im  letzten  FeHe*^ 
wo  der  Centn.  Erz  19— 201ätlug  waj^»  betragen  sie 
nur  6  Realen ,  ohngef ahr  1  RlMr.  tSi*.  4^  Pf. , 
wührwd  die  Maijk  im  f  rsten  Ii  alle ,  wo  der  Monton^imr 
6  Maik  eiiilu^lt,  2  Dollars  Ilealeu,  circa  £  RjAlK» 
17  Gr.  8  Pf. /zu  stehen  kommt. 


2»  l/dicr  dm  sogenannie  Spratzai  des  SUUrs  md  dafin 

sUh  anreiJiende  Jü'jsialli6aüonser6ch€immgen  ^    *  * 


Pre|EL  Sekweigger  ^  SeideL 

(Fortsetzung  der  8. 198.  cies  vor,  Bds.  abgebrochen  iij'haiidlu^g^ 

Tor  allen  Dingen  ^gt  es  tS^y  oh  iBe'SauerstoE- 
absorplion  des  schmelzenden,  feingebranaten  SiUbeWt 

welche  seit  den  Yersuchen  von  Lucas  und  Chevillot  als 

Grondorsache  semes  SpratzeHabeim  fii&allen  (wd>eider 

Sauerstoff  wieder  ausgestofsen  wird)  beU^achtet  wordeet 
ist,  denn  anch  wirUicli  dnrch  diese  Yersnohe  als  eine 
gegen  jeden  liiiawurf  gesicherte  Thatsache  uch  erwiesen 
hebe?  Bei  einiger  Erwägung  muTshieKinfidtoifeMhaFtt^ 
einem  entschiedeneu  Nein  1  geantwortet  worden.  DeimioaL 
Orunde  nahmen  Lifcas  ttid  CRsMtibl  doch  blols  doiui  Sau- 
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Sähet  m  Wawp  brachten,  und  die  sich  dabei  entbindende 
Imk  aitfiingam  Nnm  gdwii^  dbeg  hgfcwiPllyoH  d«3  Silber 
Haler  die  Metalle^  iireiche.  «ii^  hydrojgenireii.  in  dermal- 
MMdleii, Kette;  es  mSM^abo  wqMiapglich,  dftTs  das 
mhm^im&ldm  Sili^.»ßk  iydP0g4snuie  ie^  Waeser,  lad 
eben  daLfimdL  OoTygm  entjbunden  wurde. 

I>iftfc.ht  aogar  wahB<riwi!iii*t  weil  «eab  Chandb- 
ter  edler  Metalle  |C^t,  in  biiberer  T^empwdnu^  däu  Saueiv 
tto^  ans  Mver-  Yerbindang  mit  demselben  wsznstofsen , 
währeiiiiaiif  eiue-gaoz  eigeitfhiiinljoheArt.  beiia.  Schmel- 
zen des  Silbers  Oxygenanziehun^  und  durch  Krniedrigi^g 
^ttifk^  Brhohuiig)  der .  Ttmpei^ilar  Oxygenanaslofiinng 
Bewirkt  werden  miiist^..  Aber  was  noch  mehr,  ist,i 
da£i  die  kleuiste  Venuurehiigpng  mit  einem  umdtten,  tidt 
kieht  oxj[d^€aideA.]yietaU0^  Jtki^er,  (wie  achoA 
S«  198  de^  Tor.  Bandes,  ei  wäh^t)  die  Erscheinung  der 
Oti^ge^eMwidlii^liing »  wormf  man  echtiafin  der  Oxy* 
gmanweij^ning;!,  imd ,  waa.  Thatsai^  ist »  das  Spradsen 
twluaderi;  Und'  doch  spraMi  das  Kupfer  allein  für 
aidi,  wie.  aiM^  Lmat  hmnßKklA^  obwohl»  wie  dann  . 
Chcvillot  gezeigt,  hat,  schmelzendes«  Knpfer  beim  Aus^ 
giefcqtt  ii^  Wasaar  heifimSamNtoffp  eondem  sahr  wahr- 
sebeinliclj^  WoßiiSrstqff  auagi^l indenik  es  sich  tbeilweis 
oxydkrt».  Begreülidt  isl  es  adber ,  wit  der  gleiokzeitige 
J^drQgeoaijaiiqpJ^ela  aiid,0:^ditfionsp(s09a£s  beim  Aua- 
gje&en  einer  schmelzenden  Silberkui4^4egiru^g  in  Was-  , 
aar  «Kck  gegcinai^itig  yeiiii9hiiii[iK.äqMton« 

SolUe  miilbia  di^,  tqiil  Lima  Mod  Cb0iäht  behaup-- 
teiß  SanerstQffiJbsorption  nowidiedla^tlck  nachgewiesen 
wordittr  -go  anufete  ofiaabar,  (was  freiUdi  kostspielig 
md  Gm  wm^ig.  giaCabJctich^ist  ^  dip  Oxygenauilaugung  bei 
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22  Schweigger^  Seidel 

sdunekendm  md  Jnmuf  eriLuklAB^  8ill»Mr  Slm 

Quecksilber^  uMkimohi,  wie  JLu£a&  und  (^eviUotniatetttmj' 
über  \^  asser  vorgenomineii  weisen.  Aeholiche  Ver-* 
siidie  (lud  selbst  die  Yom  Idicae  wd  CkevUloi 
gestßUteo)  ,wwdeD  aucU  mit  anderen  edlen  MetaUesi  ajon 
zusteUen  seyn>  obwohl  die  Bigensduift  des  Sprstaeitt 
bei  keinem  anderen ,  als  nur  dem  Silber  vorznkoBMiiOjtt- 
sclieial.    Der  erfolglose  Yersuch,  weiclien  ChevUlot  mit 

wie  dieser  selbst 

herrorl^bt  (a.  a«  O.  S.  192.)  schon  darum  nicht  als  als  ent-^ 
sebeidnd  betncfalet  werdeni  -  weil  das  dan  sngiwandfto 
Metall  jdßki  rem  war» 

Liiist  sich  in  dieser     eise  die  Anziehung  des  Oxy- 
gens  dweh  sctmielmide  edele  Metallev  'Uad  nstiMiillklh 
äUber^  (welches  Oxygen  bei  der  jBrkühlung  wieder  bxl^ 
gestofteii  wird)  eipweisenr  so  ist  diese  Hiatseohe^wn^ 
höchst  ioteressante  y  weil,  hier  ron  einer  .gan»  anderea 
An  der  Fixirung  des  Oxjgeus ,  aJs  durch  gewölmlichj^ 
Oxydation,  die  Rede  isl^  und  wir  hierdimh  viehnehv  an 
das  wundervolle  oxydirte  Wasser  Thmard's  eiunnerl 
wevden,  ja  selbst imevessaDte  an iMisTvio^ 
digen  Versuch  erinnende  Beziehimgea  sieh  darbieteo»  • 
^    Wird  aber  unter  diesen  Umständen  kein  Oxygen 
angesogen ,  uad  ist  das  Sprateen  des  Silbers  mckt  Vasi 
Oxygenenti^ckelung  abzuleiten:  so  ist  sowohl  imsem 
Spratzen,   ah.  das  Spriogen  des  nach  dem  Schmelzen 
erkakeadan  Kup£ers  ein  Act  der  KiysfaiUeation  voo 
theoretisch  höchst  interessanter  Bedeutung ;    und  mau 
wird  dabei  ohnfehlber  anchan  den  netten  Vemoh  von 
Maro:  erinneit,^  über  e^entfailmliche  Krystaliisaliaxiser-* 
scheinungen  beim  schmelzenden  mid  wiedererstairenden, 
wasserfreien»  essigsauren  !Nelron,  womit  ich  defshalb 
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measlellung  des  Verwandten  ausging,  diese  hrscheimm- 


■ 

L        )    Da  wie  beitu^  Si&ar ,  m  auch  heim  Ka|)i«4' 

■ 

Am  BfMfrtadft  Metall  mmd«'  dehnlNiP  (atto  apitider)  ist :  * 
so  ariBMit  dMls.«dbai»  Ton  selbst  an  kiysuHiiysalna  V'ar- 

ludtuisse. 

R^Mtebt  ^fa,  daft  hicrbtofs  liättanMMiisolie ^ 

Vwsmii^  entsol^eidea  könaeu  i  zu.vreUikm  alle  Huiiea<-<s 
HMtenep,  4dmeii  Massen  schmelzeidea  Silbers  zu  Gebote 
sieiiaii,  omitadan,  da.  Hattpteweek  «Toriiegeadec  Be-, 
merkuDgen  ist. 

j^Ah»^%  diwfte  yieliaksbl  Jainaiid««  euifimden , 
,,8ifid  dia  Varsudia^voa  Lucas  und  Gftatf'tfi^  über^ 
^eicbzeiü'ge  Aufhebung  der  SajuterstofTgasentwiakelung 
mA  si«s  Spiatzen»  bwn  Silber^  frelchas  unter  duiar'' 
Decke  von  IvoMe  geschmolzen  worden ,  die  offenUar  f 
adle  in-  sietijaiflaiaerstofi'niit  unlieb  gröfawKWiBegieyda 
smzieiit,  die  Absorjition  desselben  durck  das  schmel- 
zeade  Silber  verhindert,  (a.      O.  S.  iu)d  191.) 

admis  iukdängbfih  aatsaheidiand»;  Beweise  twt  die  vjoa 

jenen  Galdurlea  ausgesprochene  Ansic^?  -  ^  i^Iit  J^^icluen, 

*)  Aus  diesem  Gnmde  bestimmte  ich  vorliegende  Notia^,  bis 
zu  aieser  Stelle,  (mit.  tranigen,  dem^weck  entspreeheiK 
^^emAVuadma^en)  ssm  iXßBlfiAm  MUtl^OoBg  vor  der  sai 

18.  Sept.  und  den  folgenden  Tagen  d.  J.  zn. Berlin  Statt 
gehabten  Versammlung  der  GeJsell.sfhnH  deutscher  Ntilcirlor- 
scher  und  Aerzte,  da  e«  zum  Zwecke  dicsci  \  <  j  s^immliing 
gehört,  mich  Uutex«uclui|>§en  anzuregen,  welche  dtjr  Ein- 
setae,  in  Ermangelung  der  nöthi^en  llidfsmittel,  auszufüh- 
ren niditim  Stande  ist  Bte  gro&e  Anzahl  dpr  angekün- 
digten Verlesmigen  aber,  von  deaen  bei  der  besehränktea 
Zeil  nur  ein  t^t'ringei^  Tlieil  zum  düeiitUchen  Vortrag  kom- 
men Koniilt'  ,  veroiilaf^ilc  »uu  li,  .um  Ii  dieüe  IVoh/.  v^n'  'A^^^^", 
geniUcheu  anderweiiigcn  rubUoatioii  zuiÜAdizubeiiiüten* 
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^iis  hierbei  sich  eioe  gewisse  J^Ieoge  Kolileasilber  hih» 

dmik  {dm  m  mtäiA  wxwAfsA^  itJk  mUim  Mm-- 

*WB(tif  wie  z.  Wohiür  vom  Fallatiiuui  gezctigt  hat, 
«■ter  gewinMOnulibidM  Mh  mit  derKohto  i  iiiliiiriM) 
oder  das  Sübi^  auch  Alkaii*  jtndJKrrienafflall»  du 
Kohle  anfiiriimeß  könnte  >  irodnroli  dmn  die  ^Vianiaii 
img'liiMr  fiigeiieoluitett  nmer  deiimjben  6e»kteiyiinct 
treteu  würde,  wie  die,  weh)he  duich  seibat  Yerhältni£s- 

jBBiftig  <ehr  gümg»  BdaiiitAimg»  Toa  Ki^plsv  nd 

deren  unedela  MeUiUen^  bewirkt  wird:  so  deuleteo- 
gnyderUmtUnd,  dablwne  diMAlbe  VMniefaiuig 
Spriogeoft  auch  beim  geachmolzen^  Kupfer^  welches 
nitA  flfciwigol  bwawi  SnomrfF  abetwIAt,  beoknkme, 
WMa  es  eine  iuuK&e  J^ek  Img  mifc  ILohie.bedfiekt  wucdai 
(a.  a.  O.  S.  190.)  gerade  recht  eigentlich  dar»if  hin, 
dafii  oe  flicii  bei  ditMH  findiiiiUHiiigM  vna  etüMt 
anderes  handele,  ala  am  SaiierstQÜgasabs€»|>iion  beim 
SdiäMfaniiu 

Und  wenn  auch  die  Kohle  hierbei  keine  chemi« 
aäb»  VerUndmig      dem  Sifeer  «nd  dm»  Kupfer 
ginys,  lieiM  sich  hier  niflht  an  cUe  elwmmil^ 
des  Contfctae  heterogener  Kärper  denken ,  die  Om/ttd 
zufcet  in  .Hindwiht  anf  Föidtpai^  dior  Dww[i>Chiidniig  mir 

Sprache  brachte  ,  *)  und  wovon  sidi  jetzt  «och  manche 
'andere  Bekpiale  bdbriogeA  lassen?   Diese  chemische 
•  Wirkung  des  Contacte^  scheint  aich  vorzugsweise  gerade 
etif  Fmutwandfamg  2a  besadhen ,  so  dafr  wir  )uer  im- 
derum,  (wie  bemls  Toa  anderer  Sake  Imr, 

anf  krpelalliBiseiie  VaAlknilse  Uagefiiktt  wirdesB,  xnA 

*)  Gehlen'' s  Jotirn.  löJgö-  1.  S.  275 — 289  \         au©h  Jahxb» 
lö;^.  Iii. 
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s  über  dm  Spraizen  des  üäbcrs,  §6 

üm&kS^y  M  ZämamHdBMmxng  dea  hbhn*  6«8agt9n , 
BUS  vrahl  gflofti^  iüiüw  kooBtaXi  di»  Wifbiiifitt  dtr 

(verhältnifsmäisig  selbst  selir  geringen)  Eeiiaei^uiigeii 
TM  Kupfnr»  &oUe  «nd  amdttw  fibihtfaiMKea'  in  Silhw 

sarathm,  wakhe  wir  ini»  vcin  4>^»MimN^ 

^ekqjfi^  im.Mmrm  Sinne      WoHm »  odar «,  naeh  der 

(allerdiogs  leicht  J^IiEsdeutungen  veranlassenden}  Be- 
wubonaig  fVoul'a,  iM>n  iMAMiMr  Orgamrinmg  (  wotroa 
and.^ää*  de3  vorigen  Banden  die  Aede.  war)  akn 
hÜB^g  zu  dmkeB«  Aitodrueklieh  ]id[>t  aber  Ptomt  die 
Znfjawwiwwihajig  aeinea  iieiien.BciBKapagdilgyBlalH 
VeriiältBisseja  hervor..* ^ 

•  Die  Anwlgfcwpg  dea  beiaa  Sehmelzm]^  dea  Silbers 
abaarhirten  ämeKatafifty  indem  da&  MetaU  matarü,  d.iu 
krystallisut,  erscheiiit  sogar  selb$t  (wenn  sie  thatsäehlich 
Mchgef^ricee»  wenleii  seiUi»)  m  gewisser  Hin^bht  ab^ 
hängig  von  kryaUUinischen  Yerhaimi^sen.  Sie  würde 
aioh  obüfehlhar  an  daa  £ntweiohea  dbr  atmoapbSnUcheii 
La&,  de]^  J&oUeiiaaure  und  anderer  vom  Wassej^  absor^ 
blrlen  Gase ,  wenn  dasselbe  gefriert ,  anschÜersen  las* 

Mtu    Und  benfct%l  aieb  Airoikgr"^  Aasibbt,  die  er  ma 

einigen  Yersueben  mk  den»  Liquor  Labarraque's.  (der 
mk  Gldorib  geadbwangerim  keUeBtaaren  Natroftlorang) 

mg,  dafo  durch  die  bioiae£i7rsuUisationskraii  siob  da^ 

Chlorin  aus  dieser  Yerbiuduug  ausscheiden  lasse^  so  ge- 

kÜBt  iHich  diese  Erscheiauiig  bitt4wr.  ^)    Kwht  man 

den  Labarraque' Qchen  Liquor  nämlich  einigemal  auf,  so 
verliert  er  zwar  nsit  dem  übersahüssigenCUoiin  den  Gsn 

4 

*y  Man  Tergleidie  damit  auch^  was  Jahrb.  1828.  X*  ff- 
gesagt  wurde* 

^  )  QuaUrfy  lounu  im.  Ho.  III.  8.  81--S(I. 
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nohdesaeibeiiABt  gmz^  aber  er  wbkt        wie  ivor 

larbenz^erstoreud ;  di>eu  so  wirkt  eine  Auflösung  der  Saiz- 
■üsse ,  die  dar«k  ramike  Verduastiiiig  danras  gewraMn- 
wird«  Bei  a/jWiii%tfr  Yeiidiinatiii^  oder  bei  Bel^^ 
des  Liquors  zur  KrystalUsatioii ,  unter  Aussciiiufs  der 
atmospl^irnchen  Luft,  erliik  laaii  aber  Srigmasnen»  de» 
ren  Lösung  die  Farben  nicht  melir  zerstört  Jedock  üüet 
sich  dii^se  Tiuttsadie  auch  von  ahderen  GeeichtqittMieii' 
aus  anffimefi,  mnA  Paraday  seibsl  £ählt|  dafs  m  nocdi 
genauerer  Untersiiclumg  bedürfe*    Eben  so  w  urde  die 
TOn  Bdletier       196  de»  vor«  Bds. )  beobaditete  fiam^ 
mende  Entweiohnng  von  Fboqpbox  aus  demPbospboji?^'* 
Silber  und  Phosphor  -  Nickel  zu  erklären  seyn. 

Auf  dem  Ständpancte  der  Rryattillisalioii  betitiefa- 
tet^  bi^&ten  endKch  die  Erscheinungendes  Spratzens  beim 
Silber  und  des  Springens  4beka  JLupter  noch  eine  andoM 
der  Beachtung  würdige  S^te  dar.     Bß  fragt-  sieh  n'iwa^ 
lieh,  ob  bei  diesen  Erscheinungen  niclil  das  Spiel  elek«-- 
frischer  Knfifi»  sidi  nachweisen  luse»    Offenbar  stmgt 
die  bereits  bei  einer  andern  Gelegenheit  ^)  hei^vorgeho^ 
bene  interessante  Er£BlhmagFiiraday*s,  (welekeH.  W4$eifk 
seit  jener  2eit  im  Laboratorio  hiesiger  Umyei^i^t  tm^ 
fälliger  Weise  gleichfalls  zu  macheu  Gelegenheit  fand^ 
dafs  voHkfMnmen  ansgeüodkBeteir  kleesainer  Kalk  beirii^ 
Umi  iihren  mit  einen  Stäbchen  plötzlich  auseinanderilofg 
und  umhergestrenet  ward,  in  gewisser  Hinsioht;  eine, 
wenn  auch  nur  entlernte,  Analogie  mit  den  Fhänomenen 
des  Spratzens  und  Springens.  **)  Beim  kleesauren  Ival- 

*)  Jahrb.  1828.  T.  74. 

**)  Kjoger  schlieist  sich  diese  Erscheinung  vielleicht  au  die 
merkwürdigen  £c&hruDgen  Miischerlich's  über  Krystalluui— 
bildiing  Im  Innern  bereits  feitgebildeter  Kry^talle  an ,  \vo^ 
^     Ton  S.  205«  des  1*  Bds.  dieses  Jahrb.  1828.  die  Rede  w  or. 
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i^er  das  ^praizm  des  üübers.  £7 

w 

ke  wiar  ntiteF  cliesen  Umstanden  die  Elektricitat  mit  dem 
GoUhkrttelektFOmeier  enlsoheideiid  oathznwmieD.  Und 
seflbit  darauf  wurde  zu  achten  seyu,  ob  man  die  hier* 
beiprotlieiien  Htänomene,  w#nn  sie  an  DiulLeln  be-* 
obachtet  werden,  nieht  vieUeidit  gar  Ton  Lichter&chei«. 
nnjjen  begleitet  sieht,  die  unter  ahnlicheu  Umständen 
mobtseken  «ick  roigeii.  So  bem^te  z.  h.  Dmmm  im^ 
laDg5t^)i  dafs  in'  einem  Flatintiegel  geschmolzene  ßorax- 
.  tharmj  wblA  dem  Brstarreti  in  dem  Tiegel,  Mrspaltete^ 
(was  Dumas  lediglich  ypn  der  nngieich»  Zuamonen« 
Ziehung  der  geschmolzenen  Siiure  und  des  Sletalls  ab- 

kilat)  and  dali  bierbei  m  demadben  Moment»  aio^  liefal 

entwickelte ,  in  dei*  lüchtung  der  sich  bildenden  lüsse. 

Diese  letzteren  Bemerkungen  haben  lediglich  den 
Zwec^,-  ^nfinerkaam  zn  machen ,  wie  viele  interessante 
Seiten  der  vorliegende  Gegenstand  einer  umfassenden 
Unfersnclmng  darbiete ,  und  wie  innig  er*  zusammen- 
hange mit  den  Hauptau%aben  der  Chemie  auf  ihrem  ge^ 
genwärtigen  Standpuncte.  Hier  am  Schlüsse  derselben 
wSl  ich  mit*  erlauben  beiläufig  noch  einige  Worte  zu 
sagen  über  die  Ton  Marx  in  Braunschweig  am  wasser^ 
freien  essigsauren  Natron  zuerst  beobachteten  'Krjrstalli- 
sationeerscheiniHigen ,  die  ich ,  iiie  sdion  oben  (S.  2S) 
erwähnt  worden ,  mit  den  so  eben  besprochenen  Phä-' 
nomenenv  als  vwwandtir  natur»  glaube  zusamtnmstel^ 
ien  zxi  dürfen» 

*  Diese  Erscheinungen  zeigen,  wie  ich  glaube, 
recht  *  anschaulich,  dafs  bei  der  Krystallisation  nicht 
blofa  anziehende ,  sondern  gleichzeitig  auch  absto£sende 
Kräfte  thälig  sind.    Schmilzt  man  (vorsichtig  aber  yoU-  , 

'  I 
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ai^ÜpÜeA  über  eii^  S pmius tl  ^mme,  und  euUemi  man 

4mi  ii$tklMA.rw  fnPMP^  M  oAft  mm  («Mwok 

JÜgl^i^lj^  J^:^  ülaro;  nicht  mi^g)  luinnjttei^bac  tot  deia 

MMgm  f\i\\rmiw  eiotjcelmt  m4  ♦chuinl» 

g&  sie  ia.  die3^m.  ^itpunct  ihre  gröüate^  DichtigkeU^ 

Um  ia  iwniPlNp.  Af^gmNUk^  «mlrfM  an  vsa 

Tön  «U^n  Smitm  uKBmulmm  MHimtm,  Wim^, 

den.  des,  I*öiCels>  an  daüselbeu^  eitfldog»  Ixry^aile  in  daa 

dma^iaQ.  luAy  ^«Icbe^  ioU^c«.  »iohi,  da.  sie  »«Unt  wii 

der  k^äherea  Luft  in  iiiuTdittelbar^r  Berühimg  steht,  hML 
mil  einend  vo||6jt/üi4%w>.  laebi^.  4>d«tr- nimior  diobten 

KrystaJlhäuLcUeü.  übeizielit..    Kaum  aher^  i^i  dieses  ge- 

tMldBt»  oder  aoob  die,  tot  ToijMM^  «mgdiitdet  iit» 

^eUen  au.  mßM,  eixn^^  zi^weilm  msik  an  mehi?ereiii 

OlMtAache,  Xwpi^'  deje  .haUieraüicirtw«,  iwr  KiytaMw 
^iren  begrifieimi,  SQ];EiBAHe  b^rvor  (was  »di  oft  dindli 
«IM  wogeDd«^  ^  wegHAg  len^i:  Fuofit»*  apboiii 

geubÜck^.  \  Qilier  ank^üadigt)  und  wälzen  sich^  3*ielir  odei: 

stiren  Decke  hin,  erhui^leii  dann  schnell,  und  bilden 
ea  UoiiieduiiblMt^^  imm,  Inft» 

vidueaiodd^.Tmd^arein^eafl^  uod  dei^  «i^shärf- 
aun  Kamen  begrenzt  ilrerdtn*  Ich  faaM  solche  Kry-^ 
etaU^CoAvalata  zuwbü^u  voa  d^  Länge-  Mmiund  de». 
Höhe  fast  |  Zolles  erhalten  5  einzelne  Individueu  exi  eich- 
ten oft  selbst  ein# Höh^mn ^ZolL  Zaweilen  wolk^ 
der  Y^moh  ml^Sß  ffüc  «iohl  griicgm.  QjeAhhüliUmg 
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.  über Iir^'stalhsaüm8e^Bdiein.hdm  imigiCturmVctinju  S§ 

v-or  ^icli  gegangen  zu  seyn^  und  das  KiystalUiäutchea 

zu  iiaj3«n>  ao.  dals  der  Wi^l»taod^   welcbeA  es  det 
,  andniogeBden  kiystdUMiMiden  SalaMm^  entgegenstelle  * 

tey  ZM  gMls  "livdd)  ium  V4m  4w  di^^ 
;  beoden  (abßtolsenden)  Kräften  ül)erwälü<>t  zu  werden ; 
war  düese  Salsiui^ne  geniAigt,  sioli  m  dle>Zwi« 
sdienräuinas  des  bereits  kiyslalÜsirtea  Salzes  euunadnun 
gen,  uud  es  bildete  sich  so  lediglich  eioe  Masse  TOtt  . 
flln^  loTildfini^^  obne  SpaMi  denii  kter 

Kiystallfo^ian*  Eben  so  zeigt  sich  diese  Grscheiniing 
kdd  imsht  mehr,  (wie  gleicibfidls  haolmdiMe) 

imm  ,mm  dasselbe  Salz  ^iielitmafa  zu  demselben  Vai^ 
sQche  auwendet.    Schon  bei  dem  zweiten  tJmschmel« 
um,  gelingt  dar  V^mMdi  temt  WrollkliiiilMk    hi  i^irf 
fällen,  wo  jdie  Salzmasse  nicht  mehr  auf  angegebene 
Www  fayrtnUifliHm  ipaolite,  fieJSMni 'mh'indefs  ähnliche 
Krystalla  iwvortanigeii^.wMn  man  das  Ki^stldlhänl« 
chen  an  einer  Stelle  durchbohrte  und  die  ganze  Decke 
I  dnriopta  dradda^  lo  dafs  die  larjätaHmreKde  Sldzinaase 
I  nmrhwninrih  durch  jene  Oe&nag  harvo^rgedrangt  wurde» 
i        Durch  AuTlösen  der  Salzmasse  in  Walser  und  VerJ 
daaipi^  mr  Troekana  atli&b  das  Salz  die  Etgenaoliafty 
ieae  Eraoheintt])tg0n  kerrorzubringeu,  durchaus  nicht  wie- 
der.   Uifirt  man  das  gaftahttioIzaM  Sak  aber  m  Aet 
Im&  ^imwktem,  so  wird  es  wiederum  tauglich  zum 
Vei^suche ;  aujch  Zusatz  von  etwas  wenigem  doppelt  koh- 
ilsaeanreii  Walrott  bewirkt  das  MSmlioh»,  dl^wohl  nicllit^ 
'0  oxibesidiränkt  und  yoUkommen^  als  wenn  man  das 
;esdbsiM4ze6e  Salz  in  Bssig  lest,  und  dann  wiederum 
^sadbuDapft  aouA  durah  Torsaofal^es  KrhOzan  entwässert« 
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Dir  VedhM  der  btteidtfietwi  Eigeoicliaft  fährt  nditt 

offenbar  von  einem  Verluste  von  Essigsäure  und  Bil- 
dung k«iiiti8dlieB  j  ymUmebt  iMM  itwan  hyperoxydbw 
iBii  JSialrooft  (worauf  ChevilloVs  Ediaibrungen  über  die 

.  SauersmfigMentwMjkdhmg  dir  geglüheten,  kxdilwaft- 
vw  Natron  lialiigen^  CoupeUea  woU  himlftnipn)  her^ 
es  wird  auch  unter  diesen  Umständen  der  naliiidfiAl 

'  aahr  incridifli.  angegciffiw  mm 

dies  dabei  eine  graue,  metalUscIi  glänzende  Plalinfarbe 

«fhält*  Beim  Yenmtem,  oder  mhtiger  £UHöiw«eaf 
ziütxt  .das  Sals  auXser  Wasser  ohnstreitig  aucli  Kolileo- 
säure  an ,  die  bkr  gewmexnnSum  wutrürt  fnr  dn  eal- 
Wtcbeno  Eiftigsäure« 

Das  Effloresciren  geht  sehr  rasch  vpr  sich)  dfe  ^ 
KrygiaHflagKiii  reiAertai'  9stBtk  &knz  vaaA  wendra  stäii- 
big;   ungleich  schneller  und  deutlicher  aber  tptt  die-« 
MT  PfDceiSi  an  dm  Kairteii  «in,  (in  dar  BioKumg  ^ 
Bialterdurdigäiige)  welche  auispaUen ,  indexn  die  ansto-  | 
feenden  Ränder  der  den  flachen  entspredimaen  BI8t- 1 
ler  nach  Oben  und  Innen  sich  umschlagen*    So  werden 
die  Kanten  im  Anfange  des  Processes^  um  so  deutlidtw 

nnd  aiohtbarer,  indem  aie  «in  adfmetwmftes »  'ertiaht«  | 

lies ,  netzförmiges  Gewebe  auf  der  Oberfläche  derKiy- 
Mite  Udm. 

Die  Yerfechler  der  gangbaren  ^Vjoräht  von  dein 
Sfmtnen  daa  Silbers  kdonten  vi^acltt  geneigt  se;^'» 
dw  Auf  hören  jener  KrystallisationsemJieinung  beim  es* 
sig&auren  Natron  rail  dem  Verlust  einer  gewissen  Quan- ; 
lilft  von  Engaanre,  als'  einen  Beweis  2n*  bethicfaten, 
dafs  diese  Erscheinung  selbst  geknüpft  sey  an  das  Hnt* 
wmdien  der  Sanre  in  Dampfgestab , '  wie  das  SpnOzen 
des  Silbers  an  das  Hervordrangen  von  Sauerstofig^^ 
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^as  der  Iialbflüssigen  Masse»  Diefs  ist  aber  keinesweges 
der  Fall«  Dmn  erliitzt  man  da«  wasMrieere  easigsaiiM 
Aatron.  so  stark  >  daia  Essigsäure  zersetz!  wiid,  od«r 
misehl  man  dem  Salze  vor  dan  SehmeLsm  einp  Spar 
voa  Gel  pder  Feit  bei,  wo  daim  eine,  groilse  Menge 
Dämpfe  Lei  werden :  so  blalit  sicli  die  Salzmasge  melir 

ederwen%er  an^  und  wird  Timal&Uoaen  Gasblasen  sehr 

porös  y  erstarrt  aber  behält  sie  den  nämiicben  (§ewissei>- 
uatsen  Lara  älmliclieii) ' Zustand  bei,  ohne  eine  Spur 
jeneyr  eigf  nthiimlichen  iiiystalIisatio<tger»chein»ng  anzei- 
gen. Und  ähnlicliy  sollte  mau  fast  meinen,  mölste  auch, 
das  Silber  oft  «foheinen,  beim  raschen  Erkalten,  wenn 
es  im  schmelzenden  Zustande  Gase  absorbirt  häUei  die 
&eim  Erkalten  enrweichen. 

Ueberhaupt  zeigt  sidh  bei  jener  eigenthümlichen 
Kiystallisationserscheinung  auch  sonst  kein  Uuistarid, 
der  auf  die  Entweicl^mg  eines  Gases  oder  Dampfes  bei- 
zogen  werden  könnte»  Die  aus  dem  Ifxsk^m  der  äala- 
rnasse  hervorgebrochenen  Krystalle  sind  eben  so  durch- 
aus solide,  wie  di§  Salzmas^  selbst ;  nur  dann  und 
wann  zeigt  sich  an  der  SteUe,  wo  die  balbflüssige  Salz- 
masse  hervwgequollen,  uuler  denEa7StaHen,iein«  kleine 
Höhle,  deren  Entstehung,  ohne  zu  Dämp^n  oder  Gar 
sen  seine  ZuHucht  zu  nehmen,  leicht  zu  erkläien  ist« 
Vnr  selten  habe  ich  dben  ginz  hohlen,  blasigen  Kry- 
sl^i  d^rch , Wasserdampf  hervorgetrieben,  entstehen 
sehen,  wenn  noch  ein  Körnchen  wnsserhälliges  Sabs 
ziBÜckgeblieben  war.  Man  braucht  aber  nur  die  po* 
rosen ,  blumenkohlai  tig^n  blassen ,  die  äidi  beim  Ent- 
wässern des  essigaauren  Natrons  (und  anderer  wasseiw 
baltiger  Salze)  duixh  das  Entweichen  des  Wassers  bilden, 
a¥ergleichen  mk  unseren  KrjrstaUen,  um  die  ganzfiebe 
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^      .  ,     Schwgigger -Stid^t 

VaiinliMiIrtJitit  «^r"«-  Büdnng  mit  einem  Blicke  zu  Uber- 
Bdbauen.  Ebenso  sind  die  Vegetation«!  des  spratzendea 
Sübers  »oM«,  Bod  «s  echeint  eii^e  blo£se,  auf  .der  gang- 
llttea  AlHf"*^  "»-om  Spratzen  des  Silbers  fufseude,  Mei- 
nuog  zu  seyn,  daTs  dife  SilberkiyslaUe  hohl  gewqf« 
TOVB  »oll«», .  wekh«  WoffMT  vom  spraUendea  Silber 
•rhieU  (vgl.  S.  185  d.  vor,  Bde. ) ;  weaigtlWM  4i«ft« 
jnan  es  fÄT  ■  »fällig  haüw  ,  W«tt  «e  e«  waren. 

Bs  üt  bereit»  vom  Herrn  Professor  Marx  hervör- 
g4»oben  worden,  dAb  die  hi«  besproohBuen  KiystaUe 
des  essigsaittÄn  NatBons  eine  p?ofee,  veränderlielie  uud 
nadi  k^em  bestimmten  System  zu  oidnend«  Zähl  von 
FläcUea  besibÄB.   tä^wils  Mi»d  aber  die  einzehieaKiy- 
sUille  nicht  wiikÜche  Individuen,  sondern  Convolute 
veränderlichen,  vi^ieicht  oft  sehr  frel«en  Zahl 
UeiüM- Ki7«taUiadivtduen ,  welche  bdm  Hervor^pi^en 
der  ksjrstallisirenden  Salzmasse  in  Tropfeiig»8laIt ,  za 
einer  Zeit,  WO  die.KjystoüisatioBskräfte  noch  ni«ht 
vüUig  erlöscht  waren,  sich  bildeten,  so  dafs  man  sie 
Producte  des  Confli<*e«  der  Kiystallisatioi»  mit  d«r 
Tropfenbildang  bebracteen  könnte.    Ich  habe  bereits 
«beA  «rwähnt,  dals  sich  ähnliche  Krystallfortaeu  bil- 
den ,  wenn  matt  die  halb  erstarrte  Masse  meiohantsch 
darck  eine  GeÄhuag  drängt ;  auch  wenn  man  sie  in  die- 
sem Zustande ,  nach  Hinwe^ahme  der  oberflächlichen 
KrysUdideok»,  von  demLöffial  herabtropien  lälst,  er- 
hält man  ähnlidie  formen.  Selbst  geschmolzener  Schyre- 
fcl,  den  ich  iiH  Momente  der  Krystallisalion  ans  euaem 
Schmdadegel  tropfen  Jiels,  heierte  ähnliche  vielilächig. 
KrystaUcenTolute ,  mit  zum  Theilfnedit  deutlich  ausge 
luldeleB  Fläche  nnd  Kanten.    Auf  dieselbe  Weise 
durch  Hervorciuellen  haibllüssiger,  im  Xüystallisiren  te 
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über  lirysUdUsaiiomerschem.  Imm  €m  ^ 

giflSPener  Mds^en  durdi  Spaltoii  vu  s.  w.  mti  aMdUberi- 

gern  Erhäken  ia  diesem  ^stände,  lassea  sich  vieUeidtl 

«ach  manche  ▼erwicfcelte  MberaifofiiMm  etUfcen ,  wi« 

m  bei  Gelegeuiieit  der  Yerhaudiimgen  übex  dmk  Hay^m 

tBTÜ  zur  SpSracbe  gekommeii.      Bei  einem  solchen  me- 

i)iaäsdien  Conilicte  könoen  oime  Zwei&l,  darcli  nua^f 

Bijfalüge  Verschiebung  der  verschiedenen  KrvsialKndi- 

iidaeD,  Coonrotote  entslettieii,  wilcbe  aebr  TVräadeftfcte 

und .verwickehe  Formen  darbieten.  Das  Studium  solcher 

Filmen  scheiot  mir  indeXs  nicht  ohne  Werth  fSr  die  noch 

80  yiei  JUiuikeles  enthaltende  L^hre  von  der  KtyalaU« 

bUdung.    Ueher!ia«pt  yerdient  wohl  untersucht  zu  ^ver- 

Aesif  ob  man  nicht  bei  anderen  üalzen  ähniidw  Jiraciiei* 

naogen  beobachten  kann,  wie  die  vom  Herrn  Profes* 

sor  xUorx  beim  essigsaiiren  Natron  eudeokten*  Meine, 

allerdings  nirlit  sehr  ausgedehnten,  Versuche  in  dieser  ^ 

Rot&sicht  blieben  his  jetzt,  olme  günstigen  Erfolji^. 

Da  ia  dem  vorliegenden  Aufsätze  zunächst  yim 
Sanerstoflabsorplio«  in  höheMr  Tampemtor  die  Piede 
war,  so  scheint  es  nicht  unzweckma'fsig  anhangswenedie  \ 
nachfolgende  (ursprünglich  für  eines  der  früheren  Hefte 

bestuomtet  wegen  Hanget  an  Raum  aber  bi«h«rmrnek- 

gelegte)  Notiz  anzureihen ,   worin  mit  den  vorhin  be-  I 

sprochenen  in  mehrem  Hinaidit  nahe  'Verwandte  | 

jeartände  zur  Sprache  kommen.      '  -  1 

■ 

Anhang. 

tchcr  Kalium  -  und  BarimvliypcroTyä ^  über  Silcksloßoxyd-^ 
saUeutui  UherZerlegiing  äe^^nmoniakgase»  durch  MeUUUk  » 
Ein  Mmeres  Hell  «tos  Attm,  dm^Chim^  mUU  (T«iv:  Aug» 

*}  VgL  £c/m&k  Jmnu  ^  St.,  T.  VI.  S.'sai  £  und  Fog^ 
4arff^s  Ann.  B«  &     8$8  M* 

« 
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34   .     Chcvallßer^  Uar£  und  Fhülips 

18iS»  3.  8ßi--rM&)  ««tUmi  «ine»  Voa  ^.  OmtalHer  am  9.  Jim. 
tSSS.  d«r  Sac.  i/r  Gftjm.^m^  ragotrageiie  Hot»  «iHsr  d£» 
DmiMxmg  das  KaUumhyperoxydi  duMih  Bothf^iihen  des  Säl^^ 
peKnrs.  iVfevJr  hlrtto  Ikm  die  geneom  üalsmdnii^  des  beim 

Glühen  Sulpeiers  crlutltenen  Rückstandes,  welcher  interes^ 
sante  Erschelntingen  darbiete,  empfohlen;  aU  er  niLu  aber  eicji. 
mit  Versuchen  über  diesen  Gegenstand  beschäftigen  wollte,  M/A 
ihm  eines  der  neuereo  Hefte  des  north  American  Jmtnud  cSc^ 
in  die  Hände/  welches  Ib^tnde  Thatsechea  enduell: 

Im  ibi&nge  des  Monats  Ms^  ^97  vellto  Bttt  B»hät^ 
BridgeB  den  Rücksttuid,  nMcheai  «r  befan  ^KUn  dte  Balp«* 
t^rf,  zur  DarsteUimg  von  Sauerstoffgas,  erhalteB  hatte,  in  Was«* 
ser  lösen ,  und  Leiuerkte  dabei  Gasentwickelung  unter  lebhaC-» 
fem  Aufbrausen.  Das  aufp^efangene  Gas  enthielt  in  100  Thei- 
lau  95  Th.  Sau^ritoff^as  und  5  Th,  fremder  ^ase;  bei  eineia 
wiederholten  Versuche  war  das  aoOgefangem  Gas  last  gana  r8|^ 
»er  Sauerstoff*  Dr.  Mare  war  der  Meinung,  jener  RÜGkst«|A 
9Vf  Kslihji^eroxjdy  ttoä  ftnd  ffäMda^  daCs  Bkhard  PU^^ 
in  iiondan  dieselbe  TbalsaA*  «id  das  lüfattfiefa« 
bereits  im  AprÜhelte  des  rereinigten  PbUm  Hag»  and  Mm* 
uf  Phü.  (1827.  S.  S12.)  aijgezeigt  habe. 

H.  Phillips  bemerkt,  dafs  BerthoUct  in  seiner  Analyse 
der  Salpetersäture  durch  Zerlegung  des  Salpeters  in  der  Glüh- 
hitze (Ann.  of  Phil,  älU  S.  S51.)  69,6  Sasecstoff  auf  |yM 
Stiduioff  erhalteil  hab«,  wShMid  beide  £leiiliiite  doeh)  «fe 
idsn  jetsi  aSgemein  anmBhme,  im  VArhültnisse  Yom  TtfiB  dm 
ersteren  auf  25,92  des  letztem  mit  einander  Terbanden  wären« 
Dr.  Thomson  wisse  nicht,  wodurch  BerthoUct  s  Irrthum  za 
erklären;  indels  sey  die  ausdrückliche  Angdh^  BcrtholleV s y  dafs 
der  Ka]i ruckstand  keinen  überschüssigen  Sauerstoff  zurückhal- 
te, oITeiibar  unrichtig.  D^nn  die  letzten  Antheile  des  Gases,  das 
der  Salpeter  bd  seiner  Zerlegong  entwitkele,  eotthalte»  seimw 
«igensB  Sdahmnf  nadi»  vena  nkht  gans  leiaea  Stickgas, 
doch^aur  sehr  geringe  Mengen  Ton  SanerstoITgas,  da  eine  brai*. 
nende  Kerse  im  Gasstrom  *ei)ösche ;  der  KaiBrfici^tand  im  FUn« 
teillauf  entwickele  aber  bei  seiner  AuÜösimg  in  Wasser  enie 
solche  Menge  Sauers toif^as,  dafs  ein  glimmender  Spahn  augen- 
blicklich davon  entzündet  werde  und  geramne  2^it  lang  fort-* 
brenne.  Offenbar  habe  sich  demnach  bei  diesem  Procelse  Ka«*- 
linmhyperoiLfd  gebildet»  nnd  es  reiche  sehr  widirsGhieiBliQh  dao 
Menge  dmssllMm  hia»  mn  dfo  in  BfrAeOfT«  Vemchie  Milam-* 
den  ^%  Ptoceate  Saneisloff  daimbieten. 

Diete  Thatsaehen  sind  indefs  nicht  ganz  neu.  Schon  Davy 
hat  bei  seinen i  jor  langer  <ds      Jalueu  angestellten j  Verau« 
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übet  EaSumhjpmKxyä.  55 

Se  Iiyperoxx<%taB  ASsaßni  (rgl.  dieses  JornnA  «lt. 
X.  IL  IIL  8.  J09.)  bemerkt^  dafj  dic^clLeii  riicht  blofs  durch 
VerLieuniing  der  AlkaHmetaHe  in  Sauerstoffgas,  loodem  audi^ 
durch  Behaudlung  der  Alkalimetalle  mit  geschmolzenem  Salp*» 
ter  sich  darstellen  lassen.  Er  bemerkt  dabei ,  dbfr  Omy^  Xm- 
mic  and  Thinard  in  einer  Soeben  pnblioEtai  wiIim^^ über 
d^etii^IlHm  Gegenstaad  aligemtikt  Mf^fF^  dift  ^Sm  tmm  ifT'JiM 
«nd  BttiTt  HAO»  M  fDripsebtem  Cauhetf 8«Mntoirabisod>iren. 
Meft  tmf^  Jk  ftanaosisclieii  Ctoniker  an  dieser  SteUe  mich 
aosdrocklieh :  „Das  Alkali,  \\-elches  beim  Glühen  des  .Salpeters 
zurückbleibt,'  Ififst  bei  der  Behandlung  mit  "Walser  auch  eine 
gewisse  Menge  Sauers tofigas  fahren,  und  ohne  Zweifel  wird 
auch  das  Salpetersäure  Natron  nch  asf  Si^faK^jiir  yVmm  ^rilal 
tea.**  (JL  a.  0.  B.  IL  S.  67.)  Atich  hatX.  Omeßn  S^mThat^ 
iadiB  beMiH  ia  seinem  Bandk  a.  timotet  Chem.  V.  A.  Bl  1. 
i.  SIT«  angemsdLt  Von  der  Mldong  dieser  Bjperoxjde  leitet 
bmfy  Xm  Durdibelmii^  der  VhtmgeCftte  durch  die  E\^n  Al> 
kalica  und  den  Baryt  hef ,  und  die  roh  Ditbereiner  beobachte- 
te and  (a.  a.  0.  B.  ^  III.  S.  463  )  zur  Warnung  erzaiütd  hWU* 
ge  ETplosion  bei  Beliandhmg  yon  Tnik  mit  ^uihendeiii  Sa]p«ler 
isi  w;^z3dieinlich  gleifiifaUt  anf  die  Widm^  des  Uiamliy* 
|M8IOAjfdes  zu  beziehciu 

Das  Baiiflmhji^exittytl^  "Waches  m  Dttslellung  des  esy- 
fflrtea  ITssseit  vea  besMiderer  in«difiigkdt  isl^  letae  Quesne^ 
vHie,  der  Söbn,  mflüngst  auf  Ümltehe  Weise  gewixmen,  durch 
(blühen  des,  zuvor  in  gelinder  lllt/.e  ausgetrockneten,  salptier- 
sauren  Baryts,  in  eiuer  mit  einer  Jf  elier* sehen  Sicherheitsröhra 
versehenen  Forcellanretorte.  Man  läfst  das  Salz  so  lange  lol^ 
glühen  9  bis  kein  Salpeter  ~  und  Stild^gas  aoehr  entwefdit^ 
auamt  maa  das  Feaer  sdmell  treg  tmd  Bist  Betörte  er- 
katen«  QmatheuUk  ezfaleH  bei  diese»  elnladien  TeAhtm 
t%  Had  Bjpertntjd  aal  %tt  sdpeletsatiiam  Batyt  (TeL 
Hemm,  if*  Cfeft.  mid*  T,  m.  April  1827.  Ö.  442.;  auUi  Anru 
de  Chijiu  T.  XXXVI.  Sept.  13i7.  S.  108.;  Magaz.  fiir  Phann. 
T.  XX.  1827.  5.  115.)?  Indefs  bemerkt  i'oggendorjf  (Ana» 
B-  X-  S.  621.)  hierbei  mit  Becht,  dafs  QiusncviUe  y  wenn  an» 
ders  die  Angalbe  Gey^Lussach  tmd  TA^«/  cf  t  (a.  ülO.  Ii.  64.  a. 
nB.>riditlg«e7j;  dal^dieHjp«r<»9denocsbaiiansls<^etSaeM^ 
a>dialten>  ab  di^  gevrOmlleht^  Osyd»«  aaf  dhse  Weise  2a 
viel  Kil«^taiid  «rhahen  habe,  ali  ÄCl  derselbe  flit  reines  Hyper« 
oxyd  angesehen  werden  könnte.  In  der  That  iiai  OuesneviUt 
nur  die  Abwesenheit  der  Salpetersäure  in  seinem  IfyperoTcjde, 
nifxht  aber  die  des  Stickstoffs  überhaupt,  durch  einen  directen 
ITecsucli  nachgewiesen.  Nicht  unwahriebsinUck  bleibt  es  daher^ 
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dafff  das  Uyperöxjd  in  diesem  Falle  mit  StidEStoAeixd^ Baryt» 

der  dtirrh  Yünger  fortgesetzt^  Glithen  Tielleicht  noch  zerlegt 
word'^i  \^  iire,  gemengt  blieb. 

Diese Verbindiinji;en  desStickstoifoxjds  mit  Basen,  oder  die 
sticksto^öxj'dsaQren  Salze»  sind  eine  andere  Art  chemisch  ia- 
jeressafiterj  noch  Viel  m  wenig  bekannter  Körper»  welche  inan 
beim  Glüiien  saSp^ersaurer  Salze  erhält«    Neuerdings  hat  zwar 
tJT.  Hemnann  Heß  {Poßgcndorß"^  Ann.  B.  XII.      tS7— 1630 
in  ii^kutzk  eijii^e   daiikenswerthe,  sehr  interessante  Beiträge 
zur  Kenntnifs  einiger  jener  Sake,   namentlich  des  Stickst ojf^ 
QXyd-KnH^   ^  Natron  y   -Ammoniak^  ^  Baryt  ^  ^Kalky  -Sil- 
her  nnd  - r  geliefert;  indels  ist  dieser  Gegenstand  hierdurch 
ofienbar  noch  keiuesweges  ext chöpft»  und  der  Chemiker»  welcher 
die  in  dieser  Notiz  berührten  Gegenstande  einer  mnibssende-* 
ren  Prüiiing  onterziehen  wollte ,  würde  gewifs  keine  unbelohn- 
te  Arbeit  unternehmen  und  jedenfalls  sich  den  Dank  des  che- 
mischen Fublicunu  erwerben.    Zu  solchen  ünlersuciuingeii  auf- 
zufordern, ist  der  Zweck  dieser  Notiz.     Schlüfsiich  werde  nur 
noch  bemerkt»  dafs  dabei  das  eigenthümfiche  Verhalten  der- so- 
genannten salpeterigen  Säure  zo  den  Lösungen  dar  Eisenoxj-— 
dulsalze  zu  berücksichtigen  seyn  würde»  au?  das  schon  JPriesi^ 
ley  aufmerksam  wurde,  dessen  wahre  ürsach  indels  noch  im- 
mer nicht  mit  gehöriger  Schürfe  ausgeraittelt  zu  sf  yn  scheint. 

Nicht  minder  aber  verdienen  auch  folgende  Versuche  Sa^ 
vari's,  (die  recht  eigentlich  hierher  gehören»  wo  Ton  Stickstoff— 
l^erbindungen  die  Rede»  und  die  zudem  auch  Ton  anderer  Seite 
sich  an  den  Yorhergehenden  Aufsatz  anreihen  lassen)  Wieder- 
holung imd  weitere -Verfolgung ,  zu  welchen  überdiefs 
stlbst  einzuladen  sclii  int.        Diese  Untersuchungen sagt  er 
nämlich  in  einer  Anmf  iknng  am  Anfange  seiner  Mitiin  ilunn  ,  *^ 
9>  sind  im  August  und  September  des  Jahres  1S27  angestelk  wor- 
den;^ in  diesem  Zeitpuncte  habe  ich  sie  mehreren  Fersoneia 
mt^ethetlt»  unter  andern  den  Henwn  JBf«<»  Dulongy  Chevreul^ 
BachtlUf  Savary  tt.8.w«  Aus  ihrer  ünvoHs^digkeit  läfst  sich 
leicht  abnehmen^  dals  es  mir  an  Mufse  ^tLchXi  liabe»  sie  zu 
VpMtjnden." 

Es  wird  gut  sejB,  Savari  selbst  reden  zu  lassen. 

»» Man  weüs  seit  langer  Zeit,  dafs  yerschiedene  Metalle  ^ 
ab  Kupfer  imd  Eisend  in  höherer  Temperatur  die  Eigenechaft 
besitzen I  dastAmmoniakgas  in  seine  Elemenie  zu  zerlegen,  und 
man  war  bisher  der  Meinuiig,  dafs  die  Metalle,  welche  diese 
Trennung  bewirkt  hatten»  aii  Gewicht  weder  zu-  noch  abniUx— 


*}  Aa«.  <lt  Cki».  tt  0«  Fbyt.  MSitaaS.  Tom.XXXVl^  S.^a^^ 
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men;  man  liaUe  ledl^ch  bemerkt,  dafo  sie  sehr  iptöde  wor- 
den, imd  glaiibte,'  diese  Eigenschaft  wy  blofs  durch  eine  Ver- 
Mnderang  in  dem  LagerungsTerfanltnib  ihrer  Theilchen 

eiriajider  bewirkt  worden.  Da  es  zur  Vervollständiaun«  meiner 
üntersM«  liniioen  über  die  ElasUcitut  von  Nolfu  n  war,  mich 
thätsächlicii  zu  überzeugen,  dafs  keine  Zunahme  des  Gewich- 
tes Statt  finde,  w^im  man  ein  Metall  auf  solche  Wei«e  der  Wir- 
kimg  des  Ammoniakgases  aussetzt:  so  habe  ich  die  genaue  üeber- 
einctimmung  dieser  Behauptung  mit  der  Wahrheit  geprüft^  in-, 
dem  ich  mit  ansehnii ehern  Quantitäten  des  Metalls  ,  als  man  bis- 
her zu  diesen  Versuchen  anwandte,  arbeitete,  und  es  hat  mir 
gesciiienen ,  als  ob  das  Metall  dabei  um  eine  nicht  aulser  Acht 
SB  lassende  Gnöfse  an  Gewicht  zunehme/^ 

„So  wogen  141fl«,91  Knpferdraht,  Ton  ungefähr  4  Mal- 
Um»  im  Darcbmesser,  nachdem  sie  vier  Stunden  lang  zur  Zer* 
)e§ung  d«s  Ammoniakgases  gedient  hatten ,  l43g,S8S;  d.  h.  sie 
zeigten  eine  Gewichts  Vermehrung  von  Os.y472.  Da  die  Kupfer- 
dräiile  oberßächiith  etwas  oxydirt  waren,  und  da  zu  fürchten 
sxand ,  die  GewlchUTemehrung  könne,  wenigstens  zum  Theil,  ^ 
der  Saaersloffabsorption  zuziischreibeii  aexn,  so  wiederhoke  ieh 
deaVeisiMih  mit  einem  einzigen,  schwervoD,  Knpferdrahte, 

iadem  -  ich  alle  gehörige  YorsiefatsmafsregeLi  nahm  y  damit  das 
Ammonialvßas  olme  Unterbrechung  ausströmte  und  in  einem. 
Trjlknnimen  trockenen  Zustande.  Als  der  Kupierdraht  nach 
der  Operation  von  Neuem  gewogen  ward,  ergab  *ich  sein  Ge- 
vicht  =  Ü85,965;  das  Metall  hatte  mithin  0&,105  ein«  uabe» 
kappten  Substanz  absoarbirt,  also  ungefähr  ^fr  ^^botes  eigenen 
Gewichtes ,  während  es  im  Torigen  Falle  nur  ungeiilhr  f  |v  ab  - 
5orbirt  hatte.  Idi  wiü  nichts  weiter  hinzufügen  dem,  was 
-Ml  von  den  Eigenschaften  des  Kupfers  zu  sagen  pflegt,  welches  ^ 
iit^rgestalt  zur  Zerlegung  des  Ammoniak gases  gedient  hatl^; 
Our  das  will  ich  anmerken,  dafs  ich  bei  Bestimmung  des  spe- 
eifischen  Gewichtes  dieses  MetaUs,  vor  und  nach  dem  Versuche, 
dassdbe  im  ersteren  FaDe  s  8>86Ä  und  im  andern  nur  ss  7>79I9 
^elimden  habe."  * 

,,  £isen  bietet  unter  denselben  Umstanden  genau  die  niiro- 
Kchen  Erseheinungen  dar,  aufser  dafs  die  Gewichtszunahmo 
niiHier  beträchtlich  ist.  So  wog  ein  40b*,18$  schwerer  Eisen- 
€f linder  y  nachdem  er  9  Stunden  lang  zur  Zerlegung  eines  Stro* 

nesTollkommenirodvenen  Ammoniak  gases  gedient  hatte,  40  .,195; 
^tr  Unterschied  betrug  miliiin  05  .06 ,  so  dafs  die  Absonalou 
tut  des  uisprüuglichen  Gewichtes  ausmachte;  ,ein  Krgeb- 
weiches  recht  gut  zusammenstimmt  mit  einem  anaJo^eu 
^on  Thinard  berichteten  Versuche,  bei  welchem  25  Gr.  Eisen» 
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nachdem  sh  24  Stunden  lang  zur  Zerüetziing  von  Aminomak- 
gas  gedient  hatten,    um  5  Proc.  an  Gewirlit  ziirrenommen  zu 
.haben  sieb  auswiesen |  da  dia  Absorption  in  diesem  Falie^ 
4er  <}oiitiiet  viel  länger  geiiaiiert  hatte,  jii^  betxftgt,/) 

Waf  die  ph^sisch^n  Eigenschaften  des^  soIcheigestaH  jnut 
Ammoniak  behüidelten ,  Eisens  anlangt,,  so  zeigen  sieh  diese 
auf  merkwürdige  Weise  yerandert.     Es  ist  dieses  Metall,  wie 
man  sdion  friiherhin  beobachtet  hatte,  riel  spröder,  als  ge- 
vÖhnIiche$  Eisen^  ab^r  was  noch  mehr  sagen  will,  we^m  man 
das  Eisen  nvBC  fjn  oder  zwei  Stunden  ipit  dem  Gasstrome  in  Be^ 
nihrung  lälst»  so  ist  das  9^om  seines  Bruches  sehr  Terschieden 
▼on  dem  des  gewöludieiien  Eisens»  es  ist  Txehneluf  dem  eine» 
feinen  Stahles  ahnlich.  In  diesem  Zustande  läfst  es  sich  harten 
und  giebt  Funken,  wie  gewöhnlicher  Stahl.     Wenn  hingegen 
die  Einwirkung  des  Gases  auf  das  Eisen  viel  Tanger,  z.  B.  8—^ 
10  Stunden,  angebalten  b£tt»  so  ändert  das  Ablöschen  seine  Ki-« 
genschaften  nicht  mehr,  nnd  es  lädt  sich  dann  Tiel  ieicbter 
feilen»  als  das  Bisen  selbst;  daim  zeigt  es  im  Bxache  eobae 
schwärzlich  grane  FarVe ,  und  das  Korn  desselben  ist  gewisser- 
mafsen  dem  Graphit  ähnlich.     Das   specifische  Gewicht  ei- 
nes Eisendrahtes  von  5  MiUim.  Durchmesser,  1^elches  9  Stunt— 
den  lang  einem  Strome  von  Ammoniakgas  ausgesetzt  gewesen 
war,  betrug  yor,  der  Operetion  7^7^ '  und  nach  dsKselben 

„  Ks  scheint  nddun  aus  diesen  Untersuchungen  herv<»*za^ 

gehen,  dafs  bei  Zerlegung  des  Ammoniakgases  diirtli  die  Me- 
talle eine  gewisse  Substanz,  von  denselben  abiorbirt  "werde , 
und  sich  dabei  eine  wahre  Verbindung  des  Metalles,  entweder 
mit  dem  Stick stolT,  oder  dem  Wasserstoff,  oder  dem  Anuno-i 
niak  selbst,  bilde,  and  diese  neue  Verbindung,  je  nach  de^ 
mehr  oder  minder  beträchtlichen  Uenge  der  absorbirten  Snb-^ 
stanz,  wandelbare  Eigenschaften  besitze.  Da  Herr  Perzos, 
eher  die  Gefälligkeit  gehabt  hatte,  mich  bei  den  ebengenaiintei 
VerSuciieri  zu  unterstützen,  sich  bereitwillig  zeigte,  in  Verbin- 
dung mit  mir  xu  untersuchen,  ob  wir  nicht  ciie  Substanz ,  wed- 

'*)  ^6^*  ^»  ^  ^'       ^'  **•  Jo"".  S.  3oo.     Auch  wird  •$]  gat  sey«,  in. 

Sern  Zusimmerhan^c  ^besonders  mit  Rürk«!cht  auf  mehreres  in  dem  vorbjrr^« 
h enden  Aufsatz  Angefubrre)  das  zu  vergiei^bea^  was  dtf  Hcjraas(«bci[  in  ei 
nem  Nachscbrelbea  dazu  on»cmerkt  hat. 

lß%  wijfde  noliiig  seyn  ,  diesen  Verbuch  mit  giofse;  Sori^falt  ?.u  \v  Icii  erho  I  e  n 
und  sich  dabei  zu  veisichern ,   tials  das  angewandt«  Ammouiakgas  keine  KqIi 
Icns'iare  enthalte,  Sm  ' 

BestilKgaa  lieh  SavarCs  Brfalirnngen,  tp  bieten  sie  avgleich  neue  ncisniel 
'von  bedealen4Mr  Ytrindarniig^aer  Qualttäl  duck  qoaniiuiiv  geringe MUchunu^i 
^tstUidllifiU  dar«  S^W.Sdi. 
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cht  sich  bi  fiesem  Pfeife  mit  den  Metallen  verLiudet,  isolirt 
darzustellen  im  Staude  aeyn  möchten;  so  brachten  wir  49  Gram- 
men Knpfer  (welches  ßtnf  Stunden  lang  der  Einwirkong  des 
Ammoniakgases  ausgesetzt  worden  war)  in  eine  kleine  Retorte 
Ton  Porcellan,  an  deren  Hab  eine  Röhre  befeitigt  wurde,  die  « 
in  ein  Qaec&silbferbad  lancfate^  mn.  da»  tes  mfEiAngen ,  wenn 
ach  etwas  däratfs  entwickelte;  nnd  indem  wir  die  Retorte  in 
ciumOfen,  durch  m  eichen  der  Luftstrom  eines  Schmiedege- 
bl«€s  hindurch  geleitet  wurde ,  erlutzten,  brachten  wir  das 
Metall  zum  Schmelzen.  Während  der  OperatTon  entwickelte 
sidi dnuBhaas  kein  Gas,  init  Aiimahme  der  in^der  Retorte  nnd 
k  der  daran  befestigten  Röim  Vefadliiken  ^mespb&isehen 
Als  die  Retorte  nach  dem  Erkalten  zersciüagen  wurde , 
Wen  wir  das  Metall  in  eine  Masse  zusammengeflossen;  aber 
zwischen  demselben  und  dem  Boden  der  Retorte  zeigte  sich 
m  gelblich  bri^unß  Substanz,,  die  eiu  Tiel  gröfseie»  specifi-« 
sdies  Gewicht  zu  besitzen  schien ,  als  das  KupCer,  nnd  die 
sidi  ana  TkeÜe  mit  der  Giasnr  der  Retoite  retbondto  hatte.  ' 
^dasKttpftr  Ton  Nenem  gewogen  wvde,  seigte  es  ein  Ter- 
»Werte»  Gewicht;  es  wog  nur  noch  48g  ,9;  es  hatte  sich  mit- 
4b  ein  grofser  Theil  der  Substanz,  welche  mit.  demselbep  Te^- 
^(Btden  gewesen  war»  daraus  abgeschieden/^ 

>,Ich  will  diese  Note  mit  der  Bemerknng.sciüiiefiien,  daf^ 
die  Witkinig  des  Kalimetalls  anf  eine  kleine  Qnantität  von  je- 
iMr,  an  efaiem  StScke  iPoicelfen  haftenden ,  Sabstamt  ans  ganz 
^iMnstinmend  erschien  n«t  der  Wirkung  dieses  Metalls  .^uf 
^as  Ammoniak ;  in  beiden  Fällen  bildete  sich  numlich  eine 
bräonlich  grüne  Substanz,  welche  alle  £igenschaften  des  Stick-  • 
stoSkalimns  darbot,  se  dafs  diese  Versuche,  die  inde(s  erst 
^  viedoriMt  Uftd  aül  Tevschiedene-  Weise  abgeindesl  wet>-< 

müssen,,  die  ibirichten  der  Hemn  Davy  und  BerxeÜug  m  ^ 
nteEftittzen  scheinen»  welche  dmrch  Andere  Untersuchungen 
fenf  geführt  worden  sind,  den  Stickstoff  als  ein  Oxyd  a« 
i'etrachten,  dessen  Radical,  welches  sie  Ammanium  genannt 
^i^en,  wohl  die  Substanz  scyn  dürfte,  welche  die  Legirongen 
out  dem  Knpfsr  und  dem  B^m  in  ebon.  btriehteten  Yersacheis 
Wirts/« 


• 
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Zur  Elektro cliepile, 

!•  l/^tfr  d*^  eUkirochemischm  Figuren  und  die  elettrO'» 
diemkchm  Drehtmgen  des  QufcksäJbera, 

von 

]3a3  Studium  der  elektrochemi&cbeu  f  iguren  auf 
dem  Quecksilber  giebt  zu  einigen  Beöbachtuögeil  Var- 

anlassttug, '  welche  mir,^  sowohl  en  und  für  eicbf  ab 
auch  ihrQS  Zusammenhangs  bmI  einer  Klasse  schon  frü* 
herhin  bekannter  Erscheinungen  -vi^gen ,  die  AnSaaeA' 
eamkeit  -der  Physiker  zu  rerdienen  scheinen.  Ich  will 
sie  hier  aus  einander  setzen ,  nachdem  ich  zuvor  eiie 
Idee  TOib  dem  ein&cheren  Verfahrcfn  werde  gegeben 
haben ,  wovon  ich  gegenwärtig  bei  meinen  Versuchen 
mber  alle  Gattungeii  elektrochemis^r  FigumOebreuek 
za  machen  päege. 

Der  Apparat,  dessen  ich  mich  dazu  bediene,  he-* 
steht  hauptsäi^Gh  ans  zwei  kleinen  gezShnten  Stäben 
der  Art,  wie  sie  an  den  Lampen  angebracht  werden, 
um  den  Draht  hiSier  oder  niedriger  zu  stellen.  '  Diese 
Siind,  ungefähr  einen  Zoll  weit  von  einander,  auf  einem 
,  isolirteji  fufs<e  senkrecht  angestellt,  und  zwar  in  sol- 
cher Höhe,  dals  man  ein  kleines  Gef  äfs  darunter  set^ 
kann.  Aq  diesen  beiden  Zahnstangen,  lassen  sich  zwei 
kleine )  an  ihrem  unteren  End^  zangenförmige ,  Stifte 

   '  r 

4 

♦)  Alis  einf  r  Bfittheihing  des  A'erf.  an  Hrn.  Prof.  -4.  de  la 
Bive  in  der  BibL  univ.  T.  XXXV.  (Aug;  1^7.)  S.  261— 
'  284.  übarset2^t  von  Sckweiggtr^, 
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aui-  und  ab  bewegen ;  diese  Zangen  halten  zwei  starke, 
an  ihrem  unteren  Ende  spitz  auslaufende  f  latioadrahte« 
Will  man  die  beiden  JÜraiite  einander  mebr  nähern  od^r  ^ 
l«reiter  aus  einander  stellen ,  so  darf  man  sie  vor  dem 
Ebkleiniiiien  iii  die  Zange  nur  nach  einer  joder  der  a»; 
daran  ^ite  liin  eriorderliob  biegen. 

N  (Taf.  I.  Fig.  1.)  Seyen  die  ebengenannten 
Dcähte^  und  ^ £  die  kleine»  zum  Auffangen  der  elek« 
trochemiscliea  Figiuen  bestimmte  3Ietallsclieibe.  Diese 
;kJieibe  »ht  gerade  aof  dem-fioden  des  Gefäfses,  das  ' 
die  Xiöraixg  auineiutnen  soll,  W(dcke  man  zerlegen  -will. 
Die  Getäfse , '  deren  ioh  miGh  gewdfaifficli'  bediene ,  sind 
kl»m  l^MaiTeetasseiiy  in  wdche  ich  so  viel  von  der  Flüs- 
sigkeit giefse,  dafs  die  Platte  AB  eine  oder  zwei  Li- 
meubooh  daron  überdeckt  wird*    Ich  will,  zu  grö&e^ 
i«r  Eiarbeit»  jederzcil  rorausaetzen,  dais  die  Spitze  P 
mit  dem  positiven  Pole  der  Säule ,  die  Spitze  N  mit  denk 
a^aliyen  commiUMciM.    Die  Bmhstaben  n  und  p  be- 
zeicbuen  die  Functo  auf  der  Platt*?,  die  den  Spitzen  P« 
and  N  genan  entsprechen.    Die  negativ»  Figur  hüdet  - 
sidi  um  den  Piwct  7»,  die  positive  um  den  Funct 
ilan  erhält  die  beiden  Figuren  gleichzeitig ,   wenn  die 
Spiterai  P  upd  N  in  der  Art  gestellt  sind,  da£s  sie  der  Scüei- 
be  nabe  stehen  pline  sie  wirklich  zu  berühren ;  man  er» 
ball  nur  die  eine  derselben ,  die  positir^  oder  negative,, 
wenn  die  Platte  mit  der  Spitze  P  oder  N  in  unmittelba- 
rem Contacle  sich  l)erindet.  Eines  der  chemischen  Prepa* 
nrte,    welche  beide  Figuren  recht  deutlich.  au{  dem 
Platin  iierv  orruieu  I   ist  das  Gemenge  aus  essigsaurem 
Blei  und  Kupfer.     Bevor  wir  aber  zu  den  Erschein 
imngeji  iibei^hen ,  die  das  Quecksilber  hierbei  darbie- 
iet)  wird  es  zweckmäfsig  seyn,  den  Vorstellungen  über 
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<lie  besproclienea  Figuiea  überhaupt  Besüiiuulheit  zu 

verschaffen*  -  • 

beüud^  eich  also  etue  Flatina^eheibe        in  der 
so  eben  angegebenen  Misehung , '  und  man  dMke  ssidbß 
ztteret  die  Spitae  N  mit  der  Sdieibe  im  Contaete*  Dana 
wird  die  Scheibe  ganz  uüd  gai^  dem  negativen  Pole 
an<^ehören,  ifnd  ee  werden  sidk  sonach»  der  Spitze  P 
gegenüber,  die  elektropositirwi  Beslandtiieile  der  Lö- 
sung ,   nämlich  das  Blei , '  das  Kupfer  vnd  vieUefefaft 
auch  der  Kohlenstoff  der  l£s^säure  daraui:  ab^e^ 
tzen..    Diese  Grundstoffe  lagern  sich  regelmäfsig  in 
altemirendra  und  (SonDentriacheki  Ringen  mn  den  PinKst 
n  herum*,   die  Ringe  bilden  sich  allmälig  vom  Oen- 
trum  aus,  bieten  bunte,  mehr  oder  ivraiiger  glänzende 
Farben  dar,  und  sind  an  ihrem  äuiser^ten  Um£ange  rings 
um  von  einer  allgemeiaeu  duukelen  Faibentinte  um- 
schlossen. 

Bringt  man  nun  an  die  Steile  der  vorigen  Platte 
eine  andere ,  von  rein  metallucher  Oberflä<Ae ,  mk  : 
Spitze  P  in  Contact,  indem  man  die  Spitze  JV^  etwas  em- 
porschraubt,  so  wird  diese  neue  Scheibe  ganz  j>ositiv, 
und  sie  nmmt ,  der  Spitze  N  gegenüber ,  die  elektrone« 
gativen  Biemente  der  Iiösung  auf;  sie  bietet  danh  eine 
schöne  Reihe  von  Ringen  d»,  die  gleiohfalk  von  einer 
dunkele  Farbentinte  umschlossen  sind. 

Stelk  man  beide  Spitzen  P  und  nahe  über  eine 
driite  Scheibe  auf,  die  eben  so  metaUiBchglänzend  ist, 
wie  die  beida^  ersten  ^  so  erhält  man  beide  Figuren  auf 
einmal.  Sie  behaupten  die  mdi^dadleB  dutradere  ^ 
die  sie  in  b«deii  Torigea  Fällen  besalsen;  aber  in  Hm«*' 
sieht, au£  Gröfse  unc^Form  weichen  sie  davon  ab,  Si& 
Mnd  nämlich  kleiner,  weil  offnriiareui  stärkerer  Strom 
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Torhanden  ist,  weno  die  Sdieibe  mi^  einer  der  Spitzen 
im  GoQiacte  i(teht;  was  die  Form  aiUangl,  m  aind  di« 
Kgurea  j  eiazeln  dargestellt,  vgllkonimea  rupd,  beid^ 
«Bleich  dargeateUl  aber,  stets  melir  oder  weniger  zu- 
ssipm  engedruckt». .  lob  werde  die  Ur$a.olieA  dieaar  Forme 
Körung  ia  einej!'  andern  Abhandlung  stvidiren  * )  ;  liiei: 
geoQgt  ea  zu  wissen  %  dajfo  dmn,  zwiscbea  beiden  Figu- 
ren jeder^it  ein  vojlkoiaiaeu  reuier  und  glänzender 
ZtHschenrauoi  bleibt,  in  welchem  die  Scheibe  auch  selbst 
jüüki  XQa  dem  geringsten  Hauciie  überzogen  ers^lieiot^ 
Zu  beiden  Seiten  dieses  Zwischenraumes  sind  die  Um- 
risse der  Figjorea  so  scharf  abgescdmitten dafs  die  dun- 
kele Farbeutinte  der  Platte  ^  welche  die  Figuren  am  äu- 
Aeren  Rande  umgiebt  ^  hier  ganz  und  gar  fehlt. 

Dfe  Formstorung  der  elektrochemischen  Figuren  wird  der  * 
Gegenstand  einer  vierten  Abhandlung  .seyn,  welciie  un- 
renüglich  erscheinen  soU*  (Vgl.  S.  441  ff.  des  vorfgeii 
Bandes  des  Jahrbaches,  wo  sie  dem  Leser  bereits  in  Zu- 
sammensldhing  na%  anderen  dahin  gehörigen  Kolwen  tot-« 
gelegt  wurde.) 

Ich  habe  in  den  Amt.  de  Chim,  et  de  Phys.  (IMärz  1827. 
T.  XXXIV.  8.  292.  v^).  auch  Jahrb.  1827.  H.  1B8  ff.)  .aefe- 
sen^  dais  Priestley,  vor  bereits  60  Jaiir^u,  uut  gewdhnii-« 
eher  MaschineniQlektriGität  einige  Resultate  erhalten  habe, 
wellte  mit  mehreren  der  meinigen  eine  gewisse  Analogie 
xei|i;en.    Ich  werde  die  Tersaehe  des  engltsdien  Physikers 
wiederiiolen,  nm  zn  erforschen,  wie  weit  diese  AnalogiQ 
reiche.     Es  scheint  mir,   als  könne  zwischen  beiden  Fhä- 
jLomenen  keine  andere  Beziehung  Statt  linden,  als  unter 
rein  elektrischem  Gesichtspuncte,  sicherlich  aber  nicht  un- 
ter dem  ei^rof^hmischen,  da  die  Figuren^  PrUsileys  die 
nämlichen  sind  auf  beiden  Platten,  auf  der  positiren  und  ne- 
gativen, wahrend  sie  bei  Wirkung  ?^o/fa*?scher  Elektricität 
sefir  verschieden  ausfallen,  nach  Maf.siiabe  der  verschieden- 
artigeu  EleiuHnte,   welche  bei  Zerle^un«^  der  l^lüssigkeilen- 
TOn  einander  getrennt  ^\  erden  und  so  abgesondert  sich  nach 
den  entsprechenden  Polen  begeben.  (VgL  den  naehfolgen- 
den  AnfsatB  dessslfam  VerfassecsO 
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&eUf  man  die  Vemche  mit  efisigsani^m  Blei  und  ; 

essigsauren  Kuj)fer,  einzeln  genouimen,  an,  so  erzeugen 
sich  äbtiUche  Phänomene ;  in  diesem  Falle  aber  libeiiriffi  i 
die  eine  der  beiden  Figuren  die  andere  bedeutend  au 
Ausdehnung  und  an  Lebhaftigkeit  der  Farben.  Bei  An- 
wendung von  essigsaurem  Blei  ist  die  positive  .  Figur  sehr 
grofs,  und  besteht  aus  schönen  faiLigen  Hingen,  die 
sehr  fest  auf  der  Scheibe  haften ,  -während  die  negative 
Figur  nur  aus  einer  ziemlich  dünnen.  Schicht  von  nicht 
sehr  fest  anhängenden  Bleitheilchen  besieht,  die  sich 
'  durch  blosses  Heiben  mit  den  Fiogem  hinwegwiscfaen 
lassen.  Das  Gegentheil  iindel  beim  essigsauren  Kupfer 
Statt ;  in  diesem  Falle  ist  die  negative  Figur  die  dusge* 
zeichneteste  und  am  festesten  haftende. 

Es  läfst  sich  in  dieser  Ilinsiclil  keia  iiHuemeines 
Gesetz  aufstellen :  bald  ist  die  eine ,  bald  die  andere  I^i- 
gur  die  deutlichere  ,  oder  es  fehlt  eine ,  oder  beide ,  je 
nach  den  VerwancIsehafisTerhältnissmy  welche  zwischen 
den  Elementen  der  Lösung  und  der  zu  ihrer  Aufnahme 
bestimmten  Pialle  Statt  linden.  In  dem  Falle«  wo.  sidi 
nur  eine  der  Figuren  ausbildet^  erscheint  diese  aber  eben 
so  ausgelöi  üiet  >  als  ob  auch  die  andere  ihr  zur  Seite 
stände,  worafus  offenbar  hervorzugehen  scheint,  dafs 
eine  Stelle  auf  der  Scheibe  für  die  elektropositiven  £le- 
nieiUe  und  eine  andere  für  die  elekironegativen  aufbe- 
halten wird. 

Das  Haften  oder  iSichthaften  einer  der  beiden  Gat- 
tungen von  Elementen  an  der  Platte,  ist  folgh'ch  ein  Um- 
stand f  der  ganz  ohne  £influfs  auf  die  Kntwickelung  der 
Figur  aus  der  anderen  Gattung  von  EleiueiUea  ist. 

Bevor  man  diese  Figuren  mit  den ,  durch  einen 

Zwi&cheuraum  von  der  Hatte  getrennteui  Stützen  F,  , 

■ 
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!  erhalten  hatte ,  war  maii,b«radbit^  daran  zn  zweifelQ , 
dab  ia  dnem  soichea  laü^  yolikomiußnec  Trennung 

eiiie  liiareichende  üleiige  von  Elektricitäl  dm  tli  die  Tial- 
te  hindurchgehe,  um  recht  deutliche  Erscheinufigeu  her- 
Yorbnngen  zu  kömien.  Jetzt  herrscht  keine  Ungewifs- 
lieti  mehr  über  dieae]»  Ponct  Die  primitiven  VolePyN 
bilden  in  n  und  p  secundare  Fole,  die  hinreichende  Ener- 
gie besitzen ,  um  die  Lösungen  zersetzen  und  sich  mit 
einer  sehr  deutlichen  Schicht  überziieheu  zu  können* 

Eine  conslaate  Thatsacüe  ist ,  dafs  man  keine  Be- 
wegungen  irgend  einer  Art  in  «Jen  Lösungen  beo!>acbtet« 
so  lange  sich  jene  ^Schichten  aut'  der  Uber llächeyesferMe* 
talle  absetzen;  nur  dann  erst  sielil  jiian  J>e\vei>iinoen  ent- 
stehen  9  wenn  der  Kiederschlng  sich  auf  r)ueckäii her  bil- 
det.   Die  dünneu  Sciiichten ,  welche  die  eiektrodiemi- 
sehen  Figuren  herrorbringen ,  jsetzen  sich  auf  dieses  ^le- 
tail  ohne  2Sweifel  ganz  in, derselben  Weise  ab»  M'ie  auf 
die  festen  Metalle,  aber  die  liewegliclikeil  seiner  Ober** 
Itäche  schetnl  nicht  rerstatten  zu  können,    d^its  diese 
Schichten  in  ebenso  daurender  Weise  sich  darauriixiren, 
yrie  auf  einer  festen  Flüche.    Ist  dieser  Uinstnnd  die  ein- 
zige UrMche  der  Bewegungen ,  welche  bisher  ron  "Br^ 
mn,  Merscfiel,  Orwüy  PranJi  u.  s.  w.  beohn<'liiet  w  er- . 
tlen  sind  ?  die  nachfolgenden  Beobachtunp;en  dienen  viel- 
leicht  dazu  diese  wichtige  Frage  auizuklären.  Wir  wol-  > 
fen  damit  aiifaa^eii,  die  Erscheinungen  auf^ reinem  Quecks 
äber  zu  prüfen,  und  dann  zu  denen  übergehen,  welche 
^^  dea  .^imalganien  Statt  finden. ' 

Heines  Quecksilber» 

AxMBtt  dec,i:^latte        werde  eine  Schicht  reinen 

MecksJlbers  von  zwei  bis  drei  Zoll  Durchmesser,  mit 
"^onuKten  melalUsdi  glänzender  OberÜäche  9  genom^ 
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luen*  Wir  wollen  aimehmekif  did  dairauf  geschüUeie 
riüsdigkeit  sey  eine  Lösung  von  schwefelsaurem  Natron; 
die  Spiueii  F  und  N  taiU)faeii  ung^äbr  2wei  Linien  tief 
in  diese  Flüssigkeit  ein,  \ind  seyen  durch  einen  kleinen 
ZwiMäiennittm  toti  der  Oberfläche  des  Quecksilbei^  ge» 
trennt.  Alati  setze  die  Spitzen  mit  den  Polen  einer  Säule 
yon  mitlelmäfsig^r  Stärke  in  Verbindung ,  *)  nnd  sogleich 

'^fnrd  man  im  Umkreise  A^t  Piinote  n  mid  p  2Wei  System 

me  von  Strömen  sich  büden  sehen.  Wir  wollen  diese 
Systeme  mit  dem  Namen  der  Regioii,  Welche  sie  auf  dem 
Quecksilber  einnehmen ,  bezeichnend  nntersckexdeni 
mitliiu  n^g'OiiVi^  Sliome  diejenigen  nennen  >  welche  vofll 
Punde  n ausgehen,  tind  die  rom  Pnncte  p,  poäAi>e^^^) 
Betracliten  wir  das  Quecksilber  unter  einem  schielen 
Winkel ,  so  weitlett  wir  auf  setner  Oberfläche  Grenzen 
wahrnehmen  9  welche  den  äuüseren  Umrissen  der  ge« 
wöholichen  eleku  ochemischen  Figuren  enlspt^chen* 
Diese  Grenzen  bestehen  aas  ovalen  Linim  odet*  Strd* 
leji  n  ri' ri"  und  J>  p  p*  (Fig.  2.)  >  innerhalb  welcher 
das  Ouecksilbe^  ein  wen^  niedriger  ateht »  als  auber* 

'  *)  z.  B.  mit  der  Saale  fTMnstmCn  aus  zwölf  Elementen  Ton  42oll 

,  Oberfläche  ,  eiiigesenkl  m  eine  Mischung  mit  Schwefel' 
und  Salpeter. säure. 

**)  Diese  Bezeichnungen  sind  gerade  die  umgekehrten  der  TOS 
Berschel  angenommeneiu  £r  unterscheidet  die  Ströme  nadi 
den  ptimiiövtn  Fialen^  F  und  if  ^  and  ich  nedi  den  seMf 
dären^  wo  das  Phänomen  seinen  Silz  htt  Man  teigleifilii 
die  Abhandlung  dieses  Physikers  in  den  Ann.  de  Chinu  d 
de  Phys,  T.  XXVIII.  S.  280.  Wir  irerden  auf  diese  schö- 
ne Arbeit  noch  oft  zu  T^rweasen  habei^  2^*  ^ 
Man  findet  sie  auch  in  diesem  Jahtb«  (B.  XIV.  S.  177  fL[ 
Womit  Pf  äff 's  o.  St^eiggir's  Untersadun^n  .über  den« 
c^en  Gegenstand  (18S6^  IIL  19a  iß  ft4B  d.  $U  ft)  zn  ver- 
gleichen. Im  Jahrb.  1827.  (II.  S.  159  Anni.  S.299^)  finde 
Haan  noch  einige  andere  ^iyt^ftr  gehörige  Nachweisun^en. 
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flinftiififrr  ziikehrtea  Seiten  p'p*'  und  aU  an  den 

änfsern,  TO&Mitmderabgewaiidfeop  undn  ^wodurdi 
ae  Analogb  ze^gm  xnit  den  loben  besduiebenen  «lakttti* 
diBmischen  Figuten«  In  def  "MkiSB V0j  ii»mt  man  auf 
im  Q^Adihet  m  wo  a«iM 

Obet*Ilä€iie  bewegt  ersgheiiil,  wie  durch  das  ^usaiuaien« 
trefiBnxwmertiifge^eageaetzlerSträiie.  IjiMBr  UmMand 
bx  Verbindung  mit  anderen  Thatsachuu^  welcjUe  Uer^ 
scMia  «ner  AbhaadHiing  bubringt,  bewmen  ann^en* 
acbemiicb ,  daüa  die  Beweguj^  auf  der  Oberüacbe  dm 
Quecksilbers  ifat«n  Sftz  hato.  Die  dmriiherstehende 
^lisai^ait  Terbält  akb  durohaufi  leidaud»  und  folgt  mar 
der,  den  QuecköUbertheilcIieii  aufgediiüi^lea  JUevv  c^^uiig. 

Satten  AoA      m  dak^  JfiltelpiiMiM  p  «ad  n  ataBetrah^ 

ienden  Ströme  von  gleicher  Kraft ;  im  Allgemeinen  suid 
die  posithnm,  Tom  Pinväte  p  ausgehtadeo,  StrStne  die 
^^fricbsamdlen  ^  oder  wenn  sie  das  nicht  gleich  zu  Anianga 
des  Vemdias  abid,  so  w^fdra  sie  iss  doidi  bald.  Fast 
jederzeit  biid^  sich  ia  p  etwas  Ch^d,  welches  durch  di^ 
Ströme  nach  Aussen  fortgerissen  wird,  nach  den  Um*- 

lum  pp'p^  biDi  wo  as  siioii mdir  oder  mmd^r  anhäuft  ' 

Das  Oxyd,  welches  über  pp**  hinausgetrieben  w  ii 
Imitet  ssdimehr  oder  aainder  rasch  bUch  der  Gegeed  des 
jnegatiTen  Folai  hin  aus,  wo  dasselbe  absorbirt  and  re^ 
4Min  wild,  sobald  *dii»Stmitie  dieses  Thinles  bis  zu  dem 
f  unot  an  Kraft  abnahmen,  daiasie  der  Ausbreitung  kein 
Ilindernils  mehr  eulgegensiellen.  Das  Oval  nnn^  ver» 

Iläk  sidi  wie  die  enlbpi«chmden  von  n  aasstrahlalidaii 

Ströme ;    es  zi^t  sich  zusammen  mit  denselben ,  und 
VvwdMBdeC  Mut  ifanskt. 

Kin  einziger  Versuch  langt  nicht  aus,  ^  alle,  die* 
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86  ümslande  zu  bestimmen ;  nur  durch  wiederlidlte  Ver- 
suche  kaun  mau  zur  Sicherheit  gehmgeu ,  wobei  besoo« 
ders  die  aolsereu  unuiööe  p  p  p  uud  n  n  n  Jin  Auge 
behalten  werden  müssen ,  da  sie  demsdiben  leicht  ent« 
gehen »  wenn  man  sie  nicht  mit  grolser  Auimerksam- 
k^t  beobachtet. 

Das  .Verschwinden  der  negativen  Ströme  >  wel- 
ches gleichzeitig  mit  dem  Verschwinden  des  Orals 
.  nn^n'^  eintritt,  rührt  umnittelbar  von  der  Oxydschicht 
her ,  welche  von  den  positiven  Strömen  über  iUre  ge«- 
wöhnlichen  Grenzen  hinausgi^olsen  wird.    Bs  genügt 
echoA,  der  Ausbreitung  dieser  Schicht  ein  HinderaiGi 
entgegenzustellen,  (z.  B.  vernattelat  einer  kleinen  Glas- 
echeibe ,  die  man  bei  oo  in  die  Oberfläche  des  Queck« 
Silbers  eintaucht)  um  die  Oxydation  bei  p  zunehmen 
und  die  negativen  Ströme  sich  in  ToUer  Kraft  behai^ 
ten  zu  jsehen.    Die  in  dieser  Weise  nfgericbtete  Schei* 
de  wand  verschafft  der{  Üx.ydlage  in  p  p  p"  bald  eine 
solche  Festigkeit  9  dais  die  positiven  Ströme  veniicfatel 
>v  ei  ( ien.    J\inimt  man  aber  die  Glasscheibe  hinweg,  be^ 
vur  die  Oxydation  zu  weit  vorgeschrilten ,  so  zeiyeLGiL 
die  Oxydbaut  in  mehrere  Stucke,  und  yoA  Innen  aue 
vei  breiten  diese  sich  dann  nach  der  negativen  Seite  bin, 
wo  sie  absorbirt  und  reducirt  werden ,  wie  oben  ange- 
gei>en  wurde*    Dann  beleben  sich  die  positiven  Strckna 
w  ieder  und  die  negativen  nehmen  an  Kraft  ab.  Diese 
mpt  den  über  der  Quecksilberfläche  befindlichen  Spitzen 
F  und  na  (Fig.  1.^  erhaltenen  Thatechen  sind  dieser 
Art  des  Verfahrens  keinesweges  blofs  eigentbomlidi ; 
man  erhält  analoge  Ersebeinungen*  wenn  man  die  Spi-* 
izen  von  detn  oberen  Theile  des  Quecksübers  zurück-  i 
zieht  1^  und  wenn  man  sie»  zweien  entgegeiigesetzten 

i 
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fhuiettoii  diesar  Motallaclycht  gegwfiker,.  la 
einsenkt.  ^)  .  Diese  letztere  Anordnung  war  die  bis- 
her bei  diesen  Versuchen  gebräuchliche  Verfahrungs- 
weise;  wir  haben  die  andere  nur  gewählt  i  um  dieVef«* 
wandtschaft  zwischen  den  neuen  elektrochemischen  Fi- 
goren  und  den  Bewegungen,  womit  wir  uns  hier  be« 
schuftigen^  evidenter  zumachen. 

Wir  haben  die  Lösung  des  schwefelsauren  Nalroas 
gewählt,  -  weil  in  dieser  Flüssigkeit  beide  Stromsysteme, 
im  Umkreise  der  Functe  p  und  hsicht  zum  V  orscheia 
kommen«  Aehnliche  Strahlungen  finden  auch  in  meh« 
reren  anderen  Flüssigkeiten  Statt ;  in  einigen  aber  feh« 
leii  sie  mehr  oder  weniger,  je  nach  Verschiedenheit  ihrer 
Katmr*  M^n  wird  die  Ursachen  dieses  rerschiedenen 
Verhaltens  sehr  leicht  entdecken,  wenn  man  ei^v^ägt^ 
dafis  das  Quecksilber  in  jeder  Art  von  Flüssigkeit  im* 
&hlbar  die  elektropositiven  und  elektronegativen  Ele* 
menle  derselben  um  seine  secundären  Pole  auliaufl,  die- 
se  Elemente  aber  bald  Ton  der  Art  .sind,  dals  sie  das 
Quecksilber  mit  einem  mehr  oder  minder  festen  Haut- 
eben  überziehen ,  bald  aber  dasselbe  Tollkommen  frei 
TOn  jedem  sichtbaren  Niederschlag  lassen«  Wir  haben 
bereits  beim  vorigen  Beispiele  mit  dem  sclnvefelsauren  Na« 
tfon  gesehn,  dafs  die  correspondirenden  Ströme  gäo2dicli 
fehlen  ^  wenn  das  Quecksüber  sich  in  der  positiveo  Re^ 

9,0»  sMM  die»  fMmmhiiB  unalogues^**  heüst  es  im  On« 
ginaltexte, '  (a.  a«  O.  S»  S690  91  enUvani  ie$  poinUs  de  la 
partie  superieurt  du  mercure^  ei  en  ies  plongcatU  dane  la 

üulutlon  ai  face  de  deux  poinis  opposds  de  cettc  couche  me- 
taUique.^^  —  Dabei  bei^u  i  kt  die  Redaction.  der /^i/?/.  uuiv.: 
jjWix  haben  den  Ujiterschie4 ,  der  x^vischeü  dit;ser  und  der 
TOihergMienden Anordnung  Statt  findet,  nicht  recht  gefafjil.'^ 
Bor  YmL  Mint  die  Stettang  Fig.  4»  $•  Nftchschtsiben. 

d.Reth 
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gion  oxydirti  und  in  allen.  Fällen  tntt  jedenceit  der  Um- 
Staad  ein,  dafa  die  eine  oder  die  andere  Gattung  von 
Elementen  das  Quecksilber  mit  Schichten  Ton  gewisser 
Dicke'und  Teuacität  überzieht* 

Bei  Anwendung  von  Lösungen  yerscbiedener  Salze 
2um  Beispiel,  deren  Baden  aus  Kupfer,  Silber  ,  Ziaa^ 
Wisniuth,  Aiiüinon,  Zink  u.s.w.  bestehen,  redudren 
sich  diese  Basen  am  negativen  Quecksüberpole  dergestalt, 
dafs  sie  sich  dem  Auge  in  Form  mehr  oder  weniger  cour- 
sistenter  Schichten  darbieten.  Dann  zeigen  sich  keine 
negatiVen  Ströme^  höchstens  wird  ein  schwadiesZurock« 
weichen  (reflux)  auf  derQuecksiiberfläche  bewirkt,  wel* 
ches  sich  durch  die  FormäideruDg  kund  giebt^  die  das 
Quecksilber  an  der  Stelle  erleidet ,  wo  die  elektropo- 
sitive  Schicht  sich  absetzt.  Im  Gegentheile  sind  iiide£> 
die  elektronegatiTen  Ströme  jederzeit  sehr  lebhaft,  WBtsk 
.das  Quecksilber  von  einer  aikaiinisciien  Lösung  bedeckt 
ist ;  aber  die  Alkali  -  und  Erden  -  Metalle  überziehen  den 
^  Fol,  welcher  sie  anzieht,  mit  keiner  Schicht,  vielmehr 
lassen  sie  diesen  Tlieil  des  Quecksilbers  eben  so  leicht- 
flüssig und  glänzend,  als  ob  sie  sich  nicht  dahin  begel^en 
hätten. 

Dasselbe  mtils  von  den  positiven  iStrömen  bemerkt 
werden ,  die  jederzeit  fehlen ,  wenn  die  elektronegati-^ 
ven  Elemente Sauerstofi  mid  Sauren,  sich  in  diumeu 
Schichten  anf  der  Oberfläche  des  Quecksilbers  absetzen« 
Ich  habe  bemerkt,  dafs  das  Quecksilber  unter  den  anima«» 
Uschen  und  vegetabilischen  Flüssigkeiten  sieb  im  Allge- 
meinen auf  der  positiven  Seke  mit  den  in  Rede  stdien* 
den  Schichten  überziehe ,  und  dafs  sich  dann  eben  dar- 
inm  in  dieser  Ae^on  niemals  irgend  eine  Bewegung 
ol&abart,  welcue.den  Namen  eines  Stromes  verdÜenen 

»  * 
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konnte.  Unter  demdfcmFIibsigkMtenbüdea  nch  an  der 
Mgativen  Seite  «ehr  deuUiche  btrome ;  doitaber  behaaptet 
das  Qiieduflber  seinen  Glenz  in  derselben  Weise,  wie 
nntor  alkafaiyhen  Lömigen*  ^ 

UeberbÜcken  wir  diese  Beobaduuugeu  im  2mm^ 
meBhang ,  M  'scheint  es  mnr,  ale  könne  man  felgendta  * 
allgemeinen  Satz  daraas  ableiten;  die  Striime  bilden  äch 
nur  an  der  Stelle,  wo  die  Schichten  fehlen,  weldke 
die  elekirochemischen  Figuren  havorbringen»  In,  diesen 
Fällen  behält  das  Quecks! iljor  seine  ganze  Beweglidikeit, 
und  man  sieht  anf  seiner  ObefAäohe  keine  andem»  sichte 
bare  Spur  dieser  Figuren,  als  jene  o  valen  flecken /iWT. 
nnd  pjS'p'y  aof  deren  Felde  die  alektroposilmns  «nd 
elekironegatiren  Elemente  der  rerschiedeuen  iÜemen&Sp 
getrieben  dnriA  dra  elddrischen  Strom,  anTangen;  Mii 
!  sage  getrieben  {poussA),  der  mdur  oder  minder  betrackt'« 
hchen  Depression  wegen,  welche  das  Quecksilber  an 
diesen  Stellen  erleidet.  Geradeso  wurde  sioh  das  >le- 
tdl  Terhalten ,  wenn  die  Elemente,  die  sich  innerhalb 
der  Umkreise  tinn'  «nd  pp'p"  absetzen,  von  denSpi- 
tzen  F  und  (Fig.  1.)  wie  ein  Windstofs,  oder  wie  ein 
Ansflafs  von  einer  gewissen  Gesdiwindigkeit^  king^jagt 
worden  wären  auf  jene  Stellen  seiner  Oberflaohe.  Ohne 
uiiÄ  iiaiuiii  zu  kümmern,  ob  dieser  Impuiö  das  lies ultat 
«ler  wirklichen,  wie  es  vm  wahrsck^^dick  Torkoinmli  ^ 
durch  den  elektrischen  Strom  bewirkten  Leberfuhrong  * 

^)  in  deuseliai  Aogaiiblk&s»  wo  «man^  dsnJTolte'iftehcs 
'  Kxsis  9(4licfst,  ist  die  Depression  nnterlialb  d^r  primitiven 
Pole  viel  deutlic  her ,  als  in  der  Foli^e;  iii  dl«  s-iin  Augen- 
blick aber  nimmt  die  Srliicht  einen  viel  beschrankte ••cn 
Kaam  ein;  nachher  erweitert  und  verlängert  sirh  die^ 
Schicht,  bis  sie  dem  Aoge  die  besoftoisbans  «Isktroatums« 
ecke  Figur  darbietet  - 
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der  Elemente  von  einem  Pole  zum  juidern  sey ,  wollen 
wir*  Sb  BiiBtenz  dieser  iüraft  annehmen,  wd  inii^  wir 
die  in  zwei  andere  Kräfte  zerlegen ,  eine  verticale  und 
eine  homontale ,  sdbreiben  wir  der  Wiiknog  der  erste- 
ran  die  Depression  des  Quecksilbers  im  Innern  der  Um- 
kreise rinn'  und  pp"p"\vaiA  d^  zweiten  die  Strahlun- 
gen des  MetaUea  im  Umkreise  der  Centralpuncte  p  uadn 
zu.    Die  Coliäsion  der  Molecule  in  den  festen  MetaUeu 
..vennchtet  sowohl  die  eine,  aU  die  andere  Wiitnng; 
Heraus  lälsl  sich  ganz  klar  einsehen ,  wie  die  Bildung 
.  TOn  Strömen  noäiwendiger  Weise  gebunden  sey  an  den 
flüssigen  Zustand  des  unter  die  feuchten  Leiter  gebracl^- 
ten  Metalls  ^  und  wie  die  Strome  auf  dem  ()uecks8ber 
eriuscheni  wenn  es  sich  mit  Decken  überzieht^  die  ihm 
ßeine  BewegÜohkeit  rauben. 

Die  darüber  stehenden  Flüssigkeiten  folgen  ledig- 

lieh  der  den  Moleculen  des  Quecksilbers  aufgedrängten 
Bewegung.    Man  muls  mithin,  um  die  Schnelligkeit ' 

"  ihrer  Ortsveränderung  zu  würdigen ,  den  Grad  der  Be- 
.  Weichheit  mit  in  Redmung  bringen ,  den  die  yer-  ! 
schiadenea  Flüssigkeiten  auf  dem  Quecksilber  äulseri». 
Die  am  meisten  beweglichen  leisten  den  mindesten  Wi-^ 

.  .derstand,  und  ^eben,  unter  übr^ens  gleichen  Verhält^  | 
nissen,  zu  den  rascliesteii  Strömen  Veranlassung;  dieJ 
minder  bewe^chen  widersetzen  sich  der  Bewegung  uncf' 
machen  sie  langsamer.    Es  giebt  eine  Flüssigkeit ,  w  ei- 
che  die  Eigenschaft,  um  die  es  hier  sich  handelt ,  in  ei**! 
nem  sehr  ausgezeichneten  Grade  besitzt;  diefs  ist  die 
Schwefelsäure ,  deren  Tropfen  sich  bekanntlich  mit  un- 
gewöhttlicher  Schnelligkeit  auf  dem  Quecks^ber  ver^ 
breiten«    Bei  der  Erinnerung  an  diesen  Umstand  ibt  esj 
«:nt  die  Bemerkung  beizubringen,  dafs  die  Ströme,  wel-l 
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che  sich  io  dem  mit  der  Säure  bedeckten  Quecksilber 
bilden,  die  scfanenslen  sind,  welche  nuäi kennt ,  und 
dafs  sie  sich  denuaisen  leicht  hervorbringen  lassen,  dafs 
die  6cli\v  aclisle  elektruniulorisrlie  Kj  afi  dazu  ausreicht* 
Die  Stimme,  welche  in  diesem  Falle  entstehen,  sind  po>« 
sitiirer  Natur;  stell i  man  aber  den  Versuch  mit  der  ge^ 
wohnliehen  VorricfatUDg  an,  so  sieht  ^kian  im  Umkreise 
Ton  p  (Fig.  2.)  keine  Spur  des  Ovals  pp'p'\  Das  Fehlen 
dieses  Ovals  beweist  auf  eine  andere  Art,  wie  sehr 
die  Schwefelsäure  die  übrigen  Flüssigkeiten  an  Beweg- 
liciiLeit  liberlreiTe  ;  diese  letzteren  leisten  der  horizon« 
Ulen  Thatigkeit  der  zusammengesetzten  Elrafie  viel  we- 
]q|er  leicht  Folge,  und  lassen  so  der  verticalen  stets  Zeil 
auf  der  OberÜäclie  des  (Quecksilbers  eine  sichtbaie  Ver- 
defiing  hervorzubringen.  In  rinn'  unter  dem  positiven 
Pple,  bildet  sich  eine  Schicht  kleiner  Wasserstoiigasbla- 
&€n.  Die  Raschbeit  der  pasiliven  Ströme  versetzt  icdodi 
d^pse  Erscheinung  nach  £  hin^ 

Die  Quecksilbeitheilchien  können  sich  aber,  gleich 
isaTbeilKshen  jeder  anderen  Flüssigkeit,  nicht  nach  ei- 
»er  einzigen  Richtung  auf  der  Oberiiäche  der  Quecksil* 
Lermasse  hinbewegen,  ohne  sich  wieder  in  Gleichge- 
wicht zu  setzen,  indem  sie  im  Innern  dieser  Masse  wie- 
der zurückströmen.  Diese  inneren  (Gegen-)  Ströme- 
iningen  verschiedene  Figuränderungen  hervor,  die  am 
liaufigsten  in  eii^er  Verlängerung  nach  den  primitivenPo* 
1  zu  beölelien^  von  diesen  werden  wir  in  vorliegender 
Abhandlung  nicht  sprechen  weil  Herschel  diese  beson- 
deren Umstände  mit  Surglalt  beobachtet,  und  auf  die 
genügendste  Weise  erklärt  hat« 

Wir  sind  übrigens  nicht  der  Meinung«  dafs  dieses 
rriuci|>  eine  Rolle  spiele  bei  den  Zuckungen  {agitaüom), 


Digitized  by  Google 


64  K  0  Li  Ii  ■ 

in  w  elche  das  Qneoksilber  imti^gowissen  gegebenen  Um« 
sländoii  TeiMtet  wird.  Da«  «bfacbste  FhaaoiiMsi  «Udaw 
letzteren  Art  ist  das,  welches  vor  drei  Jakren  zuersi 
b(»ofaaGht«t 'Wurde,  kiuz nachdemHeiT HmcAdf  die G«^ 
f  äliigkeit  genabl  halle »  mir  in  Modana  eini^  JBb|SiilUUe 
BeBi0r  Vwsmslie  initziithaitoQu. 

Idbt  Imnge  «inm  Tropfen  Qneoknflber  m  em  Badl 

von  Schwefelsäure ,  und  berühre  ihn  am  Hände  nut  filsif 
Spitze  eines  Eisendrahtes ;  bei  dieser  Berührung  zieht 
sidi  der  Trop&n  «iditlieh  gpsammep*     So  wie  dkw 
Conti  action  eingetreten  ist^  ziehe  ich  die  Spitze  des  Eisen- 
drahtes «etwaa  2nraok  Tcm  demTropfm;'  fftbtftdeliBtiAdi" 
derselbe  wieder  ans,  und  nimtmt  seine  natürliche  Geatal) 
wieder  an.    Bei  dieser  Bewegung  aber  taSk  er  wie^k^ 
auf  die  EisenspitKe  und  sieht  sich  neuerdings  zusammen^^ 
mft  sich  hierauf  wiederum  anaEuddhnen ;  und  eine  solche 
ans  regelmäfsig  wechselnde  Zusammenziehung  rmA 
Ausdeiiaung  zusammengeselzte  Bewegung  setzt  sich  oh- 
ne eine  Unterbrechung  fort,  so  länge  die  galvunieiolio 
Thäiigkeit  der  drei  Elemente,  Qufd;!siiÖ€r ,  Eisen  jmd 
Säure  danett«  ^ 

Diese  Art  von  Zndkungm  erhält  man  nur  bei  An- 
wendung des  Eisens  oder  anderer  leicht  oxydirbaren 
,  Metalle.  Der  €ontäct  ndt  Gold  oder  Platma  bringt  kei-^ 
ne  Ylirkung  hervor.  *)  In  diesem  fall  ist  krä  elek-* 
trboher  Strom  in  ^'faätigkeit ,  odär  wmn  einer  rorttan-i» 
den,  so  ist  er  zu  schwach  um  merklichen  Kinflnn»  zu  üben« 
Diese  Beobachtung  genügt ,  um.  die  elektrochemische 
iKatur  dieses  Phänomens  2U  beweisen.  Was  ist  denn  nun 
aber  endlich  die  Ursäcbe  der  ersten  ZusammenziehuQgt 

Ton  Uesens»  Jm^  IMI. 
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Toader  die  gapze  ikbriga  Bewegung  abbogt?  Wir  wis« 

sen,  Jalö  der  Tropfen  die  eleklroposiiivenElemeiileder 
Simiind  des  darin  befindUohen  Wassers  aiifidmmt,  und 
iafeer,  indem  diefs  geschieht,  eine  dem  Impulse,  durch 
weldieii  diM^  Elemente  an  den  Ort  ihrer  Bestinnpung 
gelaDgeOj  proportionalen  Drack  erleidet»  Der\1irkung 
dkm*  Kraft  schreiben  wir  die  ZusaoMnenziehung  des 
Ti0p£m  £u , .  in  .der  Ueberzeugung ,  dalji  diese  Erklä« 
lujig  die  am  meisieii  ualurgemtifse  sey,  und  dafs  sie  ein  * 
MM  Gevridit  erhält ,  wenn  man  bedenkt ,  da£sui*deia 
Falle,  Yon  welchem  es  sich  hier  handelt  ^  entweder  gar  % 
luiB«'Bew^g[»g  anf  der  Oberßäclie  -des  Queebeilbers 
Sbttiiadef  oder  wenn  sich  eine  Zurückströmung  {refluac^). 
4raaf bildet,  diese  nicht  sowohl  die  Tendtiiz  zci^e, 

do&Xioj^  «nfiBuschweUen  y  akvielaiebr  ihn  2a  de- 

*)  üm  die  Erscheinung  der  abwechselnden  Bewegung  in  dem  . 
pnedttilber  nnd  zwar  von  langem  Düuer  and*  in  giölse- 
19.  I^gelmäfsigkeit  zu  erhalten^  mufs  man  nach  der  so- 
^ääk  folgenden  Angabe  verfahren;  dann  erleidet  das  Queck* 

'^ber  aber,  anstatt  sich  anfänglich  zusammenzuziehen ,  wie 
'     in  dem  Falle,  wo  ein  Troj'ien  des  Quecksilbers  mit  rfem  , 
I     Eisen  in  Contact  gebracht  wird,  eine  Abplattung,  in  Fol-  ' 
ge  der  Strome,  welche  sich  im  Innern  desselben  einstellen» 
ond,  indem  sie  sich  Tom  Mittelpancfea  nach  dem  Umtoge 
begebt,  di^Knbnn^attg  desRandes  zn  yennindem  streben« 
Man  wendet  zum  Versuche  eine  gewisse  Masse  Queck« 
l&ber  an,  z.  B.  von  einem  Zoll  im  Durcluuesser,  die  man 
Büt  einer  recht  klaren  Aikali-Lösim»:  hedeckt.     Man  sorgt 
dafür,  dais  das  Quecksilber  eine  genaue  kreisföruiige  Gti- 
'     stall  annehme,  und  wählt  defshalb  eine  kleine  Schale  mit 
enieii^jeg^lniäisigen  Boden  dazu  ans.    Dieses  Gefäfs  stellt 
man  so  auf«,  dafs  die  Spitze  N  (Fig.  l.)  genau  dem  Millel-- 
poact  des  Quecksilbers  gegemiberstehe,  ohne  es  wiildich 
W  l^eruhren;   die  andere  Spitze  mufs  in  die  Lösung  au- 
fserhalb  des  Umkreises  der  Quecksill)»  rmasse  eiu Lauchen, 
fhva  f)jer  bis  fünf  Linien  viom  Uande  tlerselben.  Man 
I    <ciaie£st  den  Kreis  der  däulcs  und  läfst  die  Spitzj  N  so  ^ 
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Die  kraftigsten  Magnete  ^  so  nalie  als  möglich  an  | 
das  elektriflirle  Quecksilber  gebracht,  üben  keinen  j 
llujfe  auf  die  Ströme  aus ,  die  sich  hierbei  bilden.  Die- 
ser  gänzliche  Mangel  an  Wirkung ,  clen  bereits  BerstAd  ! 
angemerkt  hat,  macht  den  mechanischen  Ursprung  der  Ton 
uiio  bisher  untersuchten  Bewegung  auf  dem  QueAsilbtt*  ■ 
immer  augenscheinlicher.    Dieselbe  Betrachtung  würde 
sich  auch  auf  die  Amalgame  ausdehnen  lassen,  wenn  die 
Ströme,  welche  Mrir  bei  diesenbeobachten  werdeoi  nicht 
anderer  Natur  sind. 

^  ! 

weit  herab,  dars  sie  die  Oberflache  des  Qnecksilbti»  iwr 

'    eben  ganz  leise  berührt  (qu'elU  vitnne  eßleurer  la  surface 
du  mercurc).     Im  Momente  des  Contacles  plattet  sich  das 
Qaecksilber  auseimlich  ab  und  begümt  seine  alternirenden 
"Bvwegtus^en,  indem  es  sich  entfernt  ron  der  Spitze  im 
Diente  der  Abplattung,  rnid  sich  derselben  wiedorDÄhei^  wwi ; 
•  es  seine  erste  6eswt  wieder  annimmt.    Die  ersten  Bewe- 
gungen sind  etwas  tOBiiiltoarisdi  und  nnregelniäfsig,  baldj 
werden  sie  ober  gleichförmig  und  fast  geometrisch  regel- 
jnliisig,  so  dafs  die  QuecksUbermasse  gewöhnlich  bei  jeder 
Toa  Abplattung  begleiteten  Bewegung  sich  in  Gestalt  ei- 
nes Sternes  mit  vier  abgestumpften  Zacken ,   deren  ein» 
^  jederzeit  gegen  den  positiren  Fol  gerichtet  ist,  dem  Bitee 
/darbietet;  und  bei  jeder  der  entgegengesetzten  Bewegun- 
gen, in  Gestalt  eines  anderen  Sternes,  dessen  gleioh&Ds 
Stampfe  Zacken  in  die  Ausschnitte  des  ersten  Sternes  lal- 
len.    Beide  Bewegungen  folgen  fast  jederzeit  so  rasch  aul 
einandi^y  .da£s  das  Auge  beide  Sterne  auf  einmal  siekt  und 
mithin  nur  einen  eii^igeu  3tem  ndA  9cht  Zad^en  wahr- 
nimmt*   Fühlt  men  den  pesitiven  Qr^t.nai  die  Qa»eksil^ 
lennasse  hertun,  so  scheint  es,  als  ob  der  Stern  sich  um 
«eine  Achse  drehe ;  diefs  ist  aber  blofs  eine  Täuschung , 
die  Yon  der  Sclmelligkeit  hernilirt,  mit  welcher  dieser  Draht 
an  jedem  Orte,   wo  er  hingelangt     die  Bildung  neuer  Za- 
cken bestimmt«     Trennt  man  yon  der  sich  bewegendes 
^aecfcsilbermasse  9  mittelst  einee  ßtüokch^  JßisendrahteS] 
Mnige  'KiigelGhen  ab,  so  sieht  mm  diese  Sngefai  beW  hier- 
her  bald'dorthiR  Juipüni^  und  dae  Fhüiiemen  dadurch  nocb 
ele trauter  werden.  .  ' 
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Wir  wollen  den  Versudi  nut  dem  sdiwefclmvreii 
ISatfoa  w«Mlerlu>ie]i »  bi«     dem  JUoniente,       die  po« 

siUFea  Suxime,  indem  sie  die  negativen  auf  entächeidende 
Web»  iU)erwiütigeD,  die  Lösung  Ton  p  ne<A  n  luniibep" 
reifeen.  (Fi^.  2.)  Die  Spitzen  jRT  und  P  (Fig.  1.) 
sind  dabei  jederzeit -ein  wenig  über  dae  Quecksilber  em« 
j[KH;^hoben«  Wir  wplien  xiua  die^SpiUe  N  niederlassen 
uijdin  das  Meta^eintaucIlen^  mit  welchem  sie  sich  leicht 
amalgamirt.  Sogl^ch  w^en-  die  n^ptiTen  Ströme 
wieder  belebt,  durch  den  Impuls  der  elektroposiiiven 
Btenenle  d»  Liisung ,  unter  denen  das  Natmm  die  eis 
ste  Stelle,  einnimmt«  Dieser  Stoff  vereinigt  sich  mit  dem 
QiiedLsilber  und  yerwandett  es  unmittelbar  ki  ein  Amal^ 
gam.  ^)  Eine  minutenlange  Berühmig  genügti  um  «  ' 
dieses  Amalgam  mit  so  ^nel  Natrium  ^^u  schwängern,  als 

nötfaig  istt  um  folgende  Wirkungeo  lierr0rzu1mDgett* 

Im  Mommte  9  wo  man  die  Spitze  il  Yom  Queek- 

silber  zurückzieht ,  sieht  man  die  positiven  Ströme*,  im 
Umkreise  des  Pnnctes  p  verschwinden.  Hierauf  be- 
taerkt  man  eine  entgegengesetzte  Erscheinung  ^  d.li«ein 

♦)  Die  Gegenwart  des  Natriums  darin  ist  Tön  Uerschel  auf 
verschiedene  Weisen  darf^ethaai;  ich  will  noch  folgende  hin- 
zufügen. Nachdem  man  die  negative  Spitze  N  einige  Zeit 
hindoroh  mit  dem  Queduilbir  im  Contact  erhalten,  kehrt 
och  der  Strom  ved  tdbit  unij  ebne  dafii  xrgend  dne  Ter* 
Iteidenmg  an  dar  Aufslelhmg  des  Apparates  gemacht  wor- 
den. Bei  dieser  Ümkehrung  geht  das  Quecksilber  aus  dem 
'  negativen  Zustande,  in  welchem  es  sich  befand ,  zum  posi' 
tiven  über,  und  überzieht  sich  mit  einer  mehr  oder  min- 
der grofsen  Zone  Ton  orangegelber  Farbe.  Das  ist  die  Far- 
be des  Natriums  auf  seiner  enten  Oxjdationsstafo»  Yfmok 
nsh  das  Qo^oksUber  oxydirt,  ehe  im  mit  dem  ITatiinm 
amalgaiilirt  werdeuj^  so  iat  d«l|ii  sem  Ansslien  ein  ganz 
anderes. ' 

1 
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Syeleni  von  Strömaoy  die  Ton  allen  Pufiden  deftC^ttfim-' 

ges  der  Quecksilbermasse  rasch  nacli  dem  Centralpimd 
*p  hin  msMm^bbn^B.    (Fig.  S.)  Diese  ßtrSm  bemseä. 
nicht  alle  dtetelbe  Ge^hwiadigkeit :  diejenigen,  welche 
▼MB  Pttmte  n  hefTorkommeii ,  ünd  oflmibutiB^  ramAe-^ 
eten.  An  der  Steile  ppp'  flieht  man  eine  ^vale  Verlie-' 
£ingbei  p  p''roneinem  etwas  erhabenen  und  uiiduiii eaden 
Bande  umgeben;  hier  z^gt  das Qoedualbereiiiwam«» 
nen  mehr  oder  weniger  luiregelmäfsigen  Vorsprung  in  • 
Sotm  einear  Znnge  oder  eines  Hahnenfcamms ,  was  ohne 
Zw^iiel  von  dem  an  dieser  Stelle  Statt  findenden  Ztir*' 
eimmentrelfen  der  ron  dien  Theiten  herkommenden  / 
mit  ungleicher  Geschwindigkeit  herbeieilenden  ^StrSme.' 
herrührt.  Dei»Fle€k  jfp'p"  ist  nlclit  in  der  "Weise ,  wie  • 
das  Ovdder  zweitea  Figor,  um  p  her  gelageit,  aon-'  ^ 

dern  ist  bedeutend  nach  A  liin  zurlickgedjrängt,  infolge 
des  Udbergewidites  der  Geschwindigkeit  j«er  Strome , ' 
welche  von  der  entgegengesetzten  Seite  hedkommeo,, 
I>iese9  Cebei^ewi<dit  kann  so  betraditUch  werden  dals 
die  g^ize  Yertiefimg  jenseits  des  Centralpunctea  pbinäber^ 
gedrängt  wird.  * 

Ist  das  Qaeoksftbor  etwas  unrein,  so  hanfiNi  aieli^dl^ 

fremden  Tlieüe  plölzUch  iiuierhalb  des  Raumes  pp'p"  bjq^ 
mo  sie  sich  gewöhnlich  wirbelartig  drehen.  ist  das 
Quecksiib^r  vollkommen  aeio,  so  bleibt  dieser. Baum 
eine  gewisse-Zeit  lang  glänaend.  In  allen  diesen  1  allen 
sielft  sich  eine  mehr  oder  weniger  deuthehe  Zjnie  oder 
ein  Sanmmmvor  demselben  hin,  der  nach  dem  Punct  n 
Tocrücktf  nadi  Sfeüigabe  der  Abnahme  der  Bewegung, 
und  am  Ende  das  punctirte  Oval  um  ^enen  iet^Ugenanisieii 
Ptanct  hemm  bildet» 
^     Dm*  wichtigste  unter  den  Umständen,  die  hiei'  zu 

* 
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aindt  4«f,  t^A  dmn  Sclwafblicke  Merschets 
nicht  enj^aogea,  ist  die  üinkfthnmg  dw  Bairegiiiig 
dem  (hie  der  positiven  Strome.  Diew  TTmlr^ti^ing 
kaaa  nur  voa  der  (^^gMwari  4«i  Ibtafam  ä^rie^ 
tet  werden ,  wie  die  vergleichenden  Versuche  dee  eji^ 
liacben  Fiqrinkers  beweisen.  .  Wie  ebeorluMidi^ StoiT 
eine  so  auffallende  Wirkung  hervorbxa^gea? 

Des  Grübchen  (/oÄ»rf<e),  des  nehm  Lüdet, 
weist,  dais  si«h  hier  die  negaUFM  iBIenenleder  JUwng 
VBter  denen  sicih  der  SauerstolT  bejQiidet^  anliaulen.  JJae 
^fatcuuo,  welches  «ipisehr  gralseeBesttdMi  bel^  sieh  mit 
dem  Sauerstoffe  zu  verbinden ,  eilt  von  allen  -S^ftn  Ml 
der  SteUe  hin,  wo'es  denselben  im  Augenblick»  seines 
Freiwerdens  findet^  und  besUmait  dei;gestalt  ein  Sysliai 
eebr  xmlsender  Stmne ,  das  deijoiigen  Sü  ömung  direct 
entgegengesetzt  i^t,  wekhe  i>tatt£^di)t»  wenndasQaeck« 
sSbec  fi»i  ist  Ton  jenmi  ausgezeichnet  leicht  ffTydiriba 
reu  Metalle,  und  lum  nichts  anderes  za  Am  hu,  ab 
den  Impuls,  dtn  es  von.den  elekuonegativenfiieiaenteii 

ethältv  vomMittelpuncCewsnacb  denUafimyhinf^^ 

zupflanzen.  ^) 

♦>  Hos  Wentel  m  kaH  (Afroid)  ibbir  MrHM«  mrlcun^ 
mret^  mtf  nehi  frselciM  Smunioffga»,  noch  auf.atmo^ 
Wfmrkeh^  Li0  von  denelben  Beschajfenimi  au9*  CThi" 
.  narä  T.  I.  S.  266.  der  2.  Ausg.) 

Bleser  Behauptung  wngeaeiitet,  wäret  fiirmWk,0Bden 
ich  auf  das  EatstebnagUMeiMnl  de^ 
mifM}^,  das,  ivie  arir  eoheint,  deanelbeB beigemessen 
git  werfen  verdient)  von  HDteietee  zu  sehen ,  was  für  wir- 

tluttgen  ein  eitf  «He  Mitte  eines  Natriumamalgaities  c^eleite- 
.  ter  Strom  von  Oxjgengas  ausübe,  während  das  Amalgam 
iibrigen«  in  ganz  ähnlichen  VerhalLrnssen  sich  befindet 
\Me  wenn  es  in  der  angegebenen  Weise  tintn  Tfceil  des 
ratoufihen  Kreis^  ensiaesbt»  2^  tett  Ende  sMDle  loh, 
ym  xom,  Stoionisan^Wii  ds#t  ipdeei  kh  das  peedfctf- 


Digitized  by 


'  ...  .      .         •  - 

60  •     •  N  o  b  i  l  i  , 

wahrend  mn  Theil  ües  SiAirtiims  von  aiien  S^leu 
berbeikomml ,  um  sich  imiet;  dem  EinHu^se  des  Sauer- 

■ 

_  .      -  — ^ 

,    her  eiBBn  AngBobUcik  mit  der  negatireii  ^itze  in  ConUet 
"  8et7.te;   hierauf  leitete  ich,  nachdem  ich  ZQTor  da*  Gefäis 

mit  dem  yuecksilljer  dem  elektrischen  Einflüsse  entzogen 
hatte,  yermittelst  einer,  mit  einem  Hahne  versehenen,  und 
an  einer  mit  Sauer&toifgas  geiüUten  Blase  befestigten,  Köh- 
re  einen  Strom  dieses  Gases  anf  den  Mittelpunct  dieses 
Amalgams.  .  Ich  sorgte  dafür,  da(s  dieser  Gautrom  eiM 
möglichst  dünne  Schicht  der  überstehenden  Flüssigkeit  sii 
durchschneiden  hatte.  Bei  solcher  Vorsicht*  konnte  ich  die 
Thatsache  Leobachten,  die  mich  interessirle ,  und  ich  er- 
hielt die  GemigthTuuig ,  dafs  ich  auf  dem  Quecksilber  sich 
Ströme  bilden  sah,  welche  sich  Tom  Umlange  nach  dem 
Mittelpunct  hin  bewegtem 

Bei  diesem  Versuche  kann  das  Sanerstoijgas  nicht  tcD' 
kommen  trocken' bleiben;  überdiels  entsnckelt  sich  bei 
dem  Stofse  dieses  Gases  auf  das  Quecksilber  hin  "War- 
mestoff,  nrid  dieser  Erfolg  erneuert  sich  unaußiöilich  an 
dem  Piincte,  wo  der  Gasstrom  auftrüft«  Von  diesen  Um- 
ständen allein  hangt  vielleicht  die  Wirkung  des  Natriiuns 
aui  das  Sanerstoffgas  ab*  Sollte  aber  noch  obendrein  ir- 
gend eine  andere  Bedingung,  B«  die  gtobe  Zertheilimg 
des  Natriums  im  Quecksilber,  sich  mit  diesen  ümslinden 
verbinden,  würden  sie  in  allen  diesen  Fallen  nicht*  eine 
genügende  Vorstellung  gewaliren  von  dem  grofsen  Einflüs- 
se, mit  welchem  das  Oxygen  im  Momente  seines  Freiwer- 
dens im  Grübchen (/o5sef/^)  p'p"p**'  (Fig.S*)  wirken  müsse? 

.Den  Versuch  mit  dem  Saaerstoffgasstrbme  habe  ieh  im 
chemischen  Laböratorio'  des  Professors  MeroH  angestellt, 
der  öfters  die  Gewogenheit  hat,  mich  bei  meinen' Versu^ 
chen  zu  unterstützen.  Er  wurde  zweimal  mit  dem  iiamli-* 
chen  günstigen  Erfolge  wiederholt.  Beim  zweiten  Male  er- 
eignete sich  ein  Zufall  ,  der  unserer  Beobachtung  neue  Si- 
cherheit versohafilte.  Am  Rande  des  Amalgams  befand  sich 
auf  der  einen  S«ite>  ein  Oxydhäutehen,  welches  «ich.  mit 
Wasserstoffltfachen  übefnog,  nnd^gAns  von  selblt  «ia  Sy^ 
etm  von  Strömen  bestimmte,  welohee  sicMbtt  seine -Rich- 
tung gegen  jenes  Häntchen  hin  nahm.  Als  der  Strom  des 
Sauerstoffgases  das  Centnim  des  AnlalL^^ms  traf,  Underlen 
die  Ströme ,  die  sich  zu  dem  Häutchen  hin  begaben  ^  ihre 
.    Jliohtang ,  jund  alle  sicöntea  mm  -  mm  Mitt^lpanoto  bm. 
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stofl»  in  Alkali  iimziiwaBdelny  nimiat  das  Qa6olL83ber 

selbst  an  beiiiem  negativen  Pole  einen  audeni  Theil  d^^ 
Natraums  auf,  das  die  gewölmliohen  negatiTtn  StiXMM 
nn,  nn\  n'n''^  bewirkt ;  da  diese  Ströme  aber  auf  ei- 
imObei^die  sicli  eotwickeliiywelefae,  des  darin  befind- 
lichen Natriums  wegeuj»  zur  Vertiefung  ppjl''  hin  wan- 
dert ,  so  wird  diö  Form  dies  gewölinliclien  Umrisses  der 

Man  sieht  den  Beweggrund  recht  gut  ein ,  Terraöge  des- 
sen eine  blosse  OxycUchicht  ausreicht,  zur  UnteriiaUuiig  ei- 
ner xegeIiKi||[sige&9  nadi  ihr  iiin  gerichteten  Bewegung  »af 
dem  iünalgame. '  Hexr  Berschel  hatte  bereits  hadbachtet» 
dafii  ein  Ifetalldiaht,  womit  das  Natriemanaalgam  berührt 
wmrde,  an  jedem  Puncte,  so  weit  er  in  die  Flüssigkeit  ein^ 
tan  cht,  eine  grolse  Menge  Wasserstofigas  entwickele,  und 
da  Ts  das  Quecksilber  in  demselben  Auiienblicke,  von  allen 
Seiten  hex^  auf  d^ea  Draht  zustürze,  als  ob  es  sich  auf  die-* 
se  Weise  von  seinem  Natrimagehalte  befreien  wollte«  Der 
Hiahty  das  Nattium  und  die  Flüssigkeit  bilden  eine  FblTa^ 
iscsfae  Combination,  und  wie  das  Wasserstofigas  sich  auf 
dem  Diahte  entwickelt,  so  zieht  sich  der  Saueistoli  zum 
Natrium  hin,  aber  nicht  au  allen  Stellen  in  gleicher  Quan- 
tität. Die  Theile  des  Natriums,  MeJche  dem  Drahte  am 
nächsten  liegen^  bilden  in  der  Iflüssigkeit  engere  Umläufe^ 
als  die  entfernteren  Theile }  nnd  da  man  weifs^  dafs  die 
eoagsten  Umläufe  die  kräftigsten  sind^  so  kann  man  nicht 
daoran  «weifeln^  dais  sich  die  stärkste  Entwickelung  des 
.  "O^jgens  nicht  in  der  Nähe  des  DraJites  finden  werde.  Das 
^  Natrium  verhält  sichl  mithin  hier  so,  wie  in  der  Vertiefung 
(JoaseiU)  p*p"p"'  der  ft.  Figur« 

Die  Oxjdhäutchen  wliken  ^dchfslts  In  derselben  Weise, 

wie  der  Draht,  aber  minder  energisch,  weil  ihre  elektro- 
motorische Kraft  schwächer  ist.  Es  entwickelt  sicli  weni- 
ger Hydrogen  auf  denselben  und  die  dahin  sich  lenkenden 
oberfldchlichen  Strome  sind  langsamer*  Durch  den  Contact 
mit  fiem  Drahts  wird  das  Amalgam  migemein  sehnell  redu- 
cirt  tJAtfigens  genügt  schon  das  UsTse  '^asse»  der  Lö- 
sung ,  um  das  Amalgam  in  reines  Quecksilber  zu  verM  an- 
deln;  aber  diese  Wirkung  geht  so  langsam  ynr  sich,  dals 
sie,  neben  den  durch  die  ro/ffif'ischen  Combinationen  er- 
zeugten EfTecten ,  nidit  in  Anschlag  gebracht  werden  kann» 
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negativen  Figur  gestört ,  un J  sie  verlängert  sicLi  so 
sebr»  dafs  die  innere  Seite  des  Umkreises  sich  bis  nadi 

m 

Inmm' (Fig.  8.)  hinüberzieht.  Und  in  Folge  dieses 
/VpiHlriDgeiis  geschieht  es,'  da£i  die  andere  Veitiefaxig 
jijS^p'  sich  beträchtlich  gegen  A  hin  zuriickluimmiU 
Sie  rückt  aber  wieder  vbr,  rad  mimnt  ihre  frohere  Stel- 
la im  Umbr^se  ihres  Centnons  in  demselben  Maise  wie« 
der  eio,  als  die  Bewegung  schwacher  wird,  in  Folge 

jles  Veilvrtes  an  Natrium,  den  das  Amdgam  dabei  er»^ 

leidet;  Ganz  oder  fast  ganz  hat  es  dasselbe  eingebüfst^' 
^^fste  das  Ovdi  imt  den  Fonot  n  wieder  mcheiiit»  Die- 
•ses  Zeichen  fehlt  niemals  \  es  giebt  zu  erkennen ,  dafs 
der  Sauerstoff  der  poriliven  Egur  kein  Natriom  mehr 
^Vtnfiitde$  tun  es  axydiren  zu  köxmen;  dann  greift  er  • 
das  Quecksilber  an  und  überzieht  es  mit  einer  Sciuclit , 
die  bidd  jeder  Art  Bewegmg  Schranken  setzt.  ^) 

Die  Bewegungen,  welche  die  Lösung  aul  der  Ober- 
fläche des  Quecksilbers  annimmt »  sind  bisweilen  so  rei* 
fj^^ßii  und  unregelmalisig,  dais  sie  das  Auge  des  Be- 
obachters in  Verwirmng  bringen*  TJin  sfeh  von  -dem 
^f«Jur«a  Stande  der  Dinge  zu  überzeugen ,  darf  man  sich 
nicht  auf  einen  einzigen  Versuch  beschränken;  ermuDi 

^   f.  • 

♦)  üuter  übrigens  gleichen  Umständen  ist  weniger  Zeit  er- 
'  lÖrderlichi  um  eine  gewisse  Quautität  Natrium  imt  dem  . 
,  QaaaluilbSr  an  .^peri^mden ,  als  «m  es  daraus  abzuscheiden*  | 
Jehl  habe,    .  diasar  Hinaiclit  awei  veitfsyhftnda  Vanncba 
angestellt,  und  habe  gefiuidsn,  daüs  ein  'biontn  $0  eecu^ 
den  dargestelltes  Amalgam,  das  eine  Mal  binnen  115^  ein 
anderes  Mal  Limieu  100  Secunden  sein  Natrium  verloren 
hatte.     Zwei  lirsadieu  wirken  zusammen  um  die  Zeit  im 
Istztöien  Falle  so  zu  verlängern:    die  eine  ist,   dafs  eine  ; 
gtaiagsie  Menge  tob  Elektricitäl  fortgeleitet  wird  btii  jdec^  , 
'Badnetiany  als  bei  4aK  '£üd|vig  de^  Aiaaigaing;  die  aa- 
dartf  dafs  wabxand  dar  Baduclkm  inuaer  neos  Maoge  Na^ 
tiium  hiasokionunls  an  der  Im  Aaudgam  borsits  TVPfliandsnaa* 
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•ft  niedeEhok  und  «bgeäudert  werden,  «owehl  wus  d» 
Kraft  der  Säule ,  als  was  die  Au&teilang  der  Sptzen  P 
und  ^  (Fig.  1 )  anlangt,  la  Bezug  aa£  den  letelem  üm- 
«tand.wiirde  ich  ntfaeii,  di*  Spitze     jederzeit  aul  d» 
Jlitte  der  Quecksübewchicht  aa  hring«,  wu)  die  «nden» 
Sjiilze  Ponfseriialb  des  kreisförmigen  Randes  deneib«». 
bdem  vau.derümwanOlangdesJÄrtriBM  in  Alkali  ab- 
iäflgigen  Systeme  vonCeutralströmeu wird  di^Jön»  der 
Teruefimg  p>V''  (Fig. »)  dettÜBher  und  i-e^dzÄifer 
u™!,I.«f,  terstaUetdeinBtohaditerbÄser,  diahauptsach' 
das  eben  zergliederte  Plianomen  begleitende, 
üiwtände  gehörig  .«natersdwiden.  Wird  der  Verasch 
wt  einer  jgrofsen  Queduilbermaase  und  nitStröiaea  v<m 
gennger  Eoetgie  angesteilt,  so  geht  die  Umwandlung  de» 
Mümms  in  Aikaü  in  so-reichÜchem  Mid^       sf^j^  . 
dab  die  Auflösnng  dadurch  getrübt,  wird  (Ä,  comtnk^ 

Jr««*dieJ»aMN«lri«lma««lgambetieffenden£p, 
Wtemngen  glauben  wir  uns  der  ^ib»  itteikeben  zu 
kÖMea  Toa  den  andern  Amalgamen  zu  spreche«.  Ah. 

häpff.  rm  dem  Grad«  der  OxydabiKtat  ab ,  die  das 
W  dem  Quecksilber  verbundene  Metall  besitzt.  Herr 
a«cA^  deutet  dieses  VeAiiltnift  schon  an,  we,m  er  * 
agt  ,  dals  die  Eigenschaft,  den  gewöhnlichen  Lauf  der 
ätroiM  ummkehrm,  im  offenbaren  Verhältnisse  slehg  „u 
im  elekiropositiven  WirhmgBkräften  dernit  dem  Oueck. 
«ai»  anuügamirten  Metalle.  * )    Es  bi^eb  übrig  i«.  nn^ 
^uchen^  wovoÄ  diese  Big«nscfaaft  herrohi»;  wirklich 
[ieint  es  aber,  als  ob  die  neuen,  die  dektrochenn- 
^^ä^Eigm  betrefisnden,  Thatsachen,  das  AUttel 
' ')  VfL  Jahtbttch  182$.  U.  foi.      •  ' 
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TerschaiTt  haben  i  i»u  pragepunct  YoUstäadig  ai^uklä- 

hh  vijl  diwe  AUiudlsii;  mk  BniaUnig  dfs  Re- 
sultats TO&  eiiiam  Yersuche  «cUieCieii» .  den  idi  mehr  am  • 
Neogierd»!  tbaon  irgend  eineiii  «nderm  Graid  an- 
liabe*    Ich  hüllt«  j  nicht  ohne  eisige  Schwierig- 
keit, einen  Quecksilberü^opfen  in  ein  setr  dünnes  Gold- 

Uätidbeq;  auf  dae.w  TttMUteQneckei^ 

alkalinische  Lösung  \  dann  scUois  ich  den  ^o&a^ischen 
Krejs,  xiatohd^m  ich  nror  die  neyiinre  Spitze  meiiies' 
Apparataa.  iadanTjpopfenriagffSftffki,  die  andere  aber  au-* 
fcerhalb  desselben  angebracht  hatte.  Mit  Erstaunen  beob- 
acahtete  ich,  dais  die  GcMhiiUe  angwhiicklieh  tckü  d^n 
Quecksüberabsorbirt  wurde,  und  alsobald.  die  gewöh^iJi« 
clmiMgadvaiiStiämesichiafiawe^  Beideai 
unerwarte^p  Erblicken  dieser  Absarpti<ui,  glaubte  ich»! 
daCs  wenn  die  Tliiiti^eit  des  negmtnren  Pols  in  so  ra- 
acfaar  W^ise  die  Amaigamation  des  Goldes  mit  .^enj 
.Quecksilber  beäUmme^  äo  werde  die  Tliätigkeit  des 
posidrenFoles  wohl  mck  die  umgekehrte  WhdbiDg 
.vorbringen ,  nänüich  die  Scheidung  dieser  MetaUe.  \Jm 
die  Ridiü^ek  dieser  Vewimthnng  al|.Hfftäftn^  keime 
ich  4ie  Rifhttfig  de^:  «Strome  iauf  dem  Amalgsias  Hxn  i 

♦)  Herr  Praiidi  ging  in  seiner  z\veiU;ii  Abhandlung:  Hbtr 
die  Beiüegxm»en  des  Quecl'sUhers  ii.  s.  %v.  {Bologna y  18J26! 
\  Cardinelli  e  FuiU)  gleichfall«  vom  Pxiiicipe  cier  beiden  se^ 
finindären  Pols  ^sus;  aber  abgesehen  davon  ^,  dals  dieae| 
PnBcip  nicht  genugsam  nachgewiesen »  war  auch  die  Art' 
wie  er  es  anwsndte^  gSnshch  fersclneden  toH  deif  «hnreij 
die  neuen  Thatsaciien  an  die  Hand  gegebenen.  Aus  dieser^ 
Grunde  glaube  ich  der  Mühe  überhoben  zw-  seyn ,  eine  Ar-| 
beit  zn  zergliedern,  die  übrigens  ihrem  V»'rrii;ser,  der  *^ro' 
Isen  Anzahl  der  darin  entlmlleneA  Beobachtungen  'wegei»! 
Ehre  macht         «  *  ! 
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tber  ich  erhielt  ttidUs  anderes  als  die  gewölmUchen  Fi« 

{HMD* 

Ein  Tropfen  (Quecksilber  in  einem  Siiberblaltclieii 
eingehüllt^  bot  das  nämliche  Phänomen  i  addier  ^\bsor|w 
lion  dmr.     Das  Alkalimetali  remchtet  hierbei  wahr-^  \ 
scheinlich  keinen  anderen  Dienst,  als  den,  dals  es  di« 
HSBen,  welche  die  Oberfläche  des  Qneckeflbers  momeiK» 
tanyerdecken,  mit  sich  iortreifst.  Diels  würde  ein  neuer 
Beireis  der  sehrmerUicheiiKreftseyn,  mit  welcher  die 
EiemenCe  der  elektrochemischen  Figuren  auf  die  Pöla 
Holsen  ,  2u  denen  sie  sich  hinbegeben«    Jedenfalls  dia 
De|iressf ön ,  welche  das  Quecksilber  unter  des  Spitzen 
der  priiuiliven  Pole  erleidet,  eine  TliaUache,  welche 
dttf  Kdstenr  di^eür  Kraft  beweist.    Ich  schliefse ,  *  in« 
dem  ich  die  Physiker  zur  aufmerksamen  Beachtnng  die- 
ses Resultates  auflbrdere,  weil  es  mir  geeignet  acheinti 
uasere  Vorstelhingen  über  den  wahren  Mechanismus  der 
Saale  auszubilden.    Bei  spateren  Gelegenheiten  werde 
Ith  zar&ckkommen  auf  diesen  kneressanten  Gegenstand. 

Rcg&Of  den  8«  Juoi  i827« 

 .  _  _   _         «  ■ 

Nachschreiben -mn  J.  S.  C.  Sohweigger* 

Die  hier  in  vollslandiger  UeberseUiUig  mitgetlieilld 

^minndlung  wurde  schon  in  der  Note  2U  S.  61.  B.  L 

dieses  Jahrganges  erwähnt.    £s  ist  unnüthig,  zu  wie- 
deiliolea^  was  dort  hieriftber  gesagt  wurde«  Uebri« 
gens  gehörte  es  zum  Zwecke  dieses  Journals,  Toil« 
\  rtSndig  die  Yeiiiaadkmgm  über  diese  merkwüiKligen 
I  Qseduäberiiewegungett  milzutheilen  ^  worauf  zuerst, 
f  bald  nach  Erfindung  der  J^'oZ/a'iöckeu  Siiiile  (wie  schon 
i  in  d.  J.  1826.  m.  Ml«  angefähxt  wurde)  Genend  i;ois . 
UtUwig  auimerksam  gemacht  hat,  dem  wir  aJbo  die  ei  sid 
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nocli jeUl als  soicliea  veikaiioteD)  Fiiänomens  verdauken« 
Bei  einer  grofafdaltigen ,  jedoch  nach  einigen  Ta- 
müu  coalu:  mit  allasu  hdGLig^  chenfuficlw  Kjf;aß  \irix^ 
•kend^ii  Volla'isch&tk  Säule  gelingt  es  leicht,  weon  ein 
dnnsh  SalpetoRaauxe  gereinigte»  Queckaiber  düna  mit 

.  '   gemeiner  Kalilauge  Übergossen  wird,    die  vierfachen, 
IjlTirbel  woU  haUieStuiiden  lang  und  darüber  sm  e«b$i(- 
lm,  welche  dem  urspräaglicheu  Typus  eleluroma|pm« 
tischer  Drehungen  gemäfs  sind,  wShrend  bloISi  die  a.  luO* 
(Jahxb.  1626.  Ua.  .ö31.)  l^orgehobenen  Umstiiiide 
die  vierfachen  Wirbel  gewöhnlich  in  zweifoclie  ver- 
wandeln. Fast  idles  hängt  dabeiTObder  Natur  und  Slärke 
des  eiekiromotorischen  Apparates  ab.    Auch  bei  Alü- 
irendnng  schwefelsauren  Natrons ,  das  Nobili  gebrauBb- 
te  f  oder  schwefelsauren  Kalis  u.  s«  w*»  habe  ich  oft  die- 
se  vi  er&chen  Wirbel  auf  eine  höchst  ausgebildete  Weise 
'  gesehu  und  allen  meinea  Zjuhörern  in  den  physikaU*^ 
|chen  Vorlesungen  gezeigt.  Vorzügb'ch  lang  ausdauernd 
stelUw  sie  sich  in  den  letzten  physikalischen  Soeamer- 
TOriesungen  bei  eiaer  Lösung  des  k9lilensaurea  Kali 

dar,  die  (was  aberanwesenthch)  ein  speeifiseltes  Gewicht 
TOXI  nach  Meym^^s  Aräometer  hatte. 

In  der  That  sind  diese  vierfachen  Wirbel  bei  2Vb- 
liU's  Figur  selbst  durch  die  Richtung  der  Pfeile  ang'e- 
deutet,  und  mau  sieht,  daCs  jede  Figur  n  n  n"  und 
pp'p"'  eigentli<A  ans  asweien  nnn'^n  und  »nii'nl^  jg 
so  wie  pp  p  p  und  pp  p  p  zusammengesetzt  ist.  Oh.- 
sehin  verlangt IToii/i,  dalsinan  lun  die  Figur  in  dc^  Arl 
zu  sehen»  wie  er  sie  gezeichnet  hat»  schief  das  Queck- 
silber anblickt;  er  bemerkt,  dafs  sie  sich  leiclu  .dexxi 

Aug  entziehe»  wem  naa  sieht  recfat  genm  mSmmkt 

■  • 
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jlfdl^jBiiwe,  im  die  Erscheiiiung  atO  ^  adien ,  -wi^Miß 
(Taf  1.  Fig.  ^)  TOB  i&iB  abgeluidet  wurde. 

BebnM  tSdb  (irie  diefs  gewolmlidi  der  Fall  ist)  dia 
Wirbel  weiter  aua,  so  wird  durdk  die  Grenze  d^  ganz 

gesetzmäfsig  bis  zur  Indlffereuzzone  sich  verbreitenden 

Wirbel  nnnZ  md  pp'p'  die  oimHSlfiederLideod, 

and  dtirch  die  eben  so  weit  ausgedehnten  Wirbel  nriiff* 
nd  p  p  -p'  die  uräere  Hälfte  der  Linie  o  o  gebildet,  fii 
der  Art  iä&t  es  sich  verstehen ,  wie  die  Zeichnung  des 
Phänomens ,  welche  NolnB  giebt ,  so  ganz  und  gar  ab- 
weichen kann  ran  den  Zeichnni^en  Etmai^^xa^d  HmchePM 
(s.d.  Jahrb.  1826.  in.  Taf.LFig.  l4.  15  u.  1825.11. 
Ta£L-Fig.  6.)  welche  jedocb  die  vierfachen  Wirbel  ge- 
wäinlich  nicht  wahrgenonimen,  wenigstens  nicht  abge- 
lüdet  haben.  NobUi  sah ,  -wie  eben  dargelegt  wurde , 
nd  schon  ein  Blick, auf  die  Bichtüng  seiner  Pfeile  be- 
weist, die  vierfachen  Wirbel,  verkannte  aber  deanocli 
das  Phänomen,  das  in  dieser  Gestalt  recht  klar  als 
tromagnetische  YV  irbeldrehung  ins  Auge  fallt. 

*  .^}*^"^  dmatJfMKfk  «(jb  Yergleichiuig  des  Ton  üTbWl  gegebe- 
nen Bildes  Fig.  2>y  wovon  oben  die  Rede  ist,  mit  der  Er- 
tfcKeinnng  ia  def  Natnr  zn  erleichtern ,  habe  ich  als  Fig.  4. 
^    «las  Bild  beigefügt  ,  wie  es  »ich  in  der  Natur  bei  vier  ge- 
s^tzmäfsig  aiisgebildeteu  Vl^irbaln  darstellt.     Die  panotirte 
>  XiUtte  bezeichnet  die  Grenze  der  in  gansB  dünner  Lage  aaf- 
gegosstnen  BliüBsigkeit  (Msr  itdhIeniaqrsH  Kal2s)^ '  worein 
.  die  FcteduUite  P  mä  Q  tSBehsm,  diae  das  Ö^iecksillt^r  . 
*    2a  berühren,  welcl^s  bei  Ehitandiviig  derselben  die  Ge- 
stalt omprgno  annimmt.     Eleklroniagnetischeii  Gesetzen 
'geinafs  ist  iViV  die  nordmugnetische f   SS  die  sudnutgucfl- 
scfie  ^Msi^e^,d&[  elektcisirlcai  QueckäilberMche^   wenn  der 
Sfrom  von  P  nach  Q  geht.  Das  Quecksilber  aber  mufs  sich 
.  elektrifchen  Gesetzen  geaiäCs  in  xwei  Zonen  theüen,  von 
^  ^ deinen  ^  Mm  mnqrp  die  pofUhrn  i«t,  weiche  gewöhnlich 
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Nun  sofaeint  aber  die  Vergleicliiing  Mwa»'  AiilMMif 
zu  werden,  welche         zwischen  den  vermuthlidi  zk^ 

die  pröfsere  Aäsdehnnng  hat,  n^hiend  pmn  die  negaUv^  ^ 
Zehe  damellt.    y<yn  letzterer  weicht  alle  FKtMigkoit  aeii— ' 

rück  (wenn  man  nicht  aHzuviel  aufgegossen  hat)  imd  omn 
erscheint  als  rein  glänzende  Quecksüberfläche,  imd  die  ge-^ 
^      setzinäfsiizeTi  AYirbel  finden  also  blofs  zur  Seite  iStatt,  näm- 
Hch  Drehung en  des  negcUiv  elektrischen  Wassers  (das^  wie 
*  man  hier  daotlkli  siehti  aelhatsühulfg  aidi  l>ewegt  gBom 
e|ektroniagnetiK;h«B  Gesetzen  gonaff  )  an  der  Ttqr^pplarigf^tf^f 
(und  dabei  negativ  ^ektrischen)  Qnecksilberseite  Unksumi^^^ 
und  rechtsum  an  der  sUdpotarischen  Quecksilberseite,  wtd 
solches  in  der  l  i;j;ur  durch  gebogene,  mit  Pfeilspilzen  ver— 
sehoiie,  Linien  angedeutet  ist.     Die  entgegengesetzten  Be— 
veguagen  sieht  man  auf  der  positiven  Zone  des  Quecksil^ 
'  bert  in  der  fidler  demselben*  befindlichen,  gleichfalls  posi*« 
,  tiv.  elektrischen  FKasngkeit.   Deim  eben  dorch  die  pcsatiTfl 
Slektrisirong  gewinnt  das  Quecksilber  (geneigt  »ch  za  oxy«» 
diren)  gröfsere  Anziehung  zur  Flüssigkeit,  welche  sich  dn^ 
her  über  die  ganze  positive  Fläche  hin  anhäuft.     In  unse»» 
rer  Figur  bezeidmet  grp  die  Grenze  der  Oxydzone  und 
mp  <jn  die  mit  Kalilauge  überzogene  Zone,  auf  welcher  die 
%  gesetzmäfsigen  Wirbel  dar  positiv  elektrischei^  gMiiitgkeia 

über  der  Herd**  «»d  dud«-iiiilfle  aich  dttSteBen. 

Wenn  ich  übrigens  ^age,   dafs  die  Drehungen  Vorzug»-* 
>reise  ira  Wasser  sich  darstellen:    so  behaupte  ich  damit 
nicht,  dafs  sie  im  Quecksübtr  gänzlich  fehlen.    Man  sieht 
sogar  zuweilen  unter  gewissen  Bedmgungen  (besonders  sala 
.  icl^  di€^fs,Aehr  schon  bei* dem  Gebrancbe  d^a  aGbwafoisaa-»> 
.  ren  Kali)  in  gesetzmäfsigen  kürzeren  oder  längeren  Perio- 
depi  die  ganze  QueekaHberaMme  sich  umwä^m,  nachdem 
t   die  positive  Zone  ganz  \  orgerucktist  und  die  negative  ver- 
drängt hat,  während  nacJi  der  Umwälzung  diese  negativ 
'     ;  Zone  w  ieder  zum  Vorschein  kommt.     Soldie  Erscheinun- 
gen gaben  wo(ü,  YAriMihtssiing,   dafs  Hmfhel  xmd  Jifobili 
aUea  Uc^fs  von.Seweg^ag  dea  Quackiilb^  #bleitem  w<^- 
'       Uaok,  wcdnrah.d^Wamr  lediglieh-Blit  ler^^aiisMa  W^e. 

Nuhili  hat  übrigens,  worauf  {er  selbst  S.  49.  u.  69*  auf- 
I  merksam  macht,  bei  dem  Bestrdben  diese  Erscheinmigen 

mit  seinen  elektrochemischen  Figuren  irelgleidiett j  dl« 
f dardrähle*  TOnt^  ^nt  ^aedoilberfl&Ghe;  Statt  zurlSeM^  ato^ 
gebracht   Eben  dadtoch  winde  er  genäihigt,  Hie^ 
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|(y||i(it,yQn  eleltmciw  I^oiieiüiilduiig  ^iilujngigw  elek- 
filjiiigimiinilim  ti^xrm  anf  imm  Metallplatlm,  und  je^  , 
Mi  M^emmUenStrimxm^Qii  (  «igraüicli  elektroniAgiieti« 
«sdien  Wirbeln)  angestellt  hat. 

.  Uebn^en»  bat  na^pardioga  DiSbemtw  die/m  Figiiiw 
lMili*s  sehr  schön  auf  Glassdieiben  dargestellt ,  wel- 
cl»  «IT  auf  eioa.neae  «od  liödbst  elegante  Weise  mit  un* 
MdBidi  dimmrLagß  Ton  ^Platioa  ,zih  ubewiabm  weÜa. 
AT.fer  nanlidi  diesem  dnr^h  nüteKche  tad  geistreiche 
lif^ndttOj^  iiöcbst  ai)sge;E^i£biietea  Cbemiker  gelungen 

aiae  neue  &alzarüge  Vei^iadungyou  Chlor,  Alkohol  und 
Flatinoxyd  zu  entdecken ,  welch»  sich  in  ihrem  mitTie- 
lata  Alkohol  verdünnten  Zustande  ganz  vorzüglich  eig- 
^  zmn  Verplatimraide#61ase§,  Porzellans  u.  6,  und 
4jj|Sffi  apiegelglänzende  verplatinirte  Glas  kann  znr  Dar- 
stellung der  schon  zum  Handelsgegenstand  gewo^de« 
nan  beliebten  Platin  -  Dufllampett)  so  wie  zu  ganz  kleinen 
Leidner  Flaschen,  ferner  zur  Dantellung  der  NobiWsfshen 

elflktrooheinBeelira  Figuren  «•  8.w«  bMUlEt  werden.  • 

— ^» 

%■  Bemethmgen  über  Frie9tley$  elektrische  liguren, 

•  .  ■      *g  %t'  f  o  a 

Bei  dem  Studium  der  Wirkuno^  eleklrischur  Lal- 

•     -    -  - 

sigkeit  über  die  Quecksilberfläche  zu  giefsen,  als  nÖthig 
fct,  nm  das  Phänomen  in  der  Ausbildung  zu  ^f.lion,  -wie 
es  in  Fig.  4*  gezeichnet«  —  Es  ist  nun  aber  endlich  zu 
"  hMm,  dab  selbst  ^ijenigen,  ^rekhe  «He  etektromegneti^ 
etil«  firkliiniiig  idieier  «lertnnM^eii  Beirefaii|;tn  aas  tlem 
B.  1«  S.  $1*  fe  der  üTele  angegebenen  Crande  selbstgenüg- 
*MdII  IgneAsu  su  Icdnfien  msinteni  sl^  yaifi  det  Toll&oni- 

'  inenen  Richtigkeit  dieser  Auffassungswtiise  durch  den  An- 
blick der  sicii  ihnpi  hei  Vmuiohe  da^^M^UeAtltm  f  ig.  4. 
überzeugen  werden. 

^)  Aus  der  Bi6l.  univa  s.  Jan.  1828.  Timm»  XXX VII*  S.S1<--S5 
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ladungM  beobachtete  Plrlmäey  \  dttb  -dfe  Soiiken,  woiii 

eie  einigemel  daroh  eine  Spitze  auf  eine  MiiliUanhM 
bo  übeiöclilagen ,  auf  dieser  letzterei^  mehrere  gefärbt^ 
V  Ringe  liervorbrmgeii.  Diese  Tbatsaixbe  Icömit^  mat 
den  ersten  Blick  einigen  der  Figuren,  welche /ich.  mit 
det*  Volitfudim  Säule  Mialtm  bribe,  Bhalog''mQimi-* 
nen;  und  nicht  ohne  Grund  riefen  die  Redactoren  de^ 
'Ann.'  de  €9äm.  et  de  fhye,  ^  dieselbe  bei  GekgeidbMt 
meiner  emten  Arbeit  über  die  elektit>cheBiiscben 
ren  ins  GedächtniTs  zurück.  *  - 

Niclits  destoweniger  wird  eme  genauere  Betrach- 
long  der  Umstände  bei  den  beiden  Gattungen  dieser  Vi^ 
guren  leicht  zu  der  Ueberzeuguiig  fuhren,  tlals  sie  wesent- 
Kcb  verschieden  sind.  DieyonfVi'«8f7^mit  gewöbnlicfier 
Maschinenr  -  Elektricität  erhaltenen  Figuren  sind  aul* 
beiden  Seiten ,  der  niegatiYen  sowohl  als  der  positiven  , 
die  nämlichen ;  die  mit  der  Säule  dargestellten  sind  bSn- 
gegen  rerschieden.  Die  1  elzieren  sind  offenbar  Producte 
zweier  verschiedener  Ursachen,*  nämlich  der  posHivien 

undnegauven Elemente  der  flüssigenZwischenleiter,  wel. 
^  che  sich  nnter  dem  Einflüsse  des  Fbfto'ischen  Stroms  von 
einander  trennen,  so  getrennt  zu  den  für  ihre 
nalmie  bestiniinlen  'Plattea  iibergelieii,  und  diese  mit 
Ringen  von  grolserer  oder  geringerer  Ausdehnung  itt^^r- 
zielien.  Bei  den  Pri^Ärf^^ischen  Figuren  ist  keine Flüa* 
sigkeit  zwischen  der  Sjntze  und  Platte  vorhanden ,  omd 
die  Färbung  der  letzteren  hängt  Von  einem  Umstände  ab  , 
der  auf  beiden  Seiten  der  Funken,  auf  der  negativen  und 
positiven ,  in  gleicher  Weise  wirkt.  Ui^achtet  dieses 
so  wesentlichen  Unterschiedes  zwischen  beiden  Gattun- 

  •  ^ 

*}  März  im.  T.  XXXW.  $.  192«  (Jakrb.         II.  168.) 

•  ■ 
I 
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r  .  • 

gen  jener  figm^n,  war  ea  meine  Pflicht  den  Versuck 
Am  «Dglisolieii  Physikats  wn  medorliokn vndfOQllBneai 
jonftbidiren  «  wäre  ea  aaoh  nur  um  die  fialur  dieses  Phä« 
nomens  au&oklären*    leh  habe  ihn  daher  so  schnell 
I    Mo^kb  iml  Yier  T^vsdxiodeMii  Arim  tob  Platten  im» 

derholt ;  die  eine  war  v  on  Kupfei*,  die  iuideren  von  Stahl, 

Süberimd FlsliM;    Jede  Scheibe  winde  M  fidiiagM 

ausgesetzt ;  der  Abstand  der  Spitze  von  der  PlaUe  be- 
frag niigeÜbr  |-Z ;  dUtt.Bellerieb09Csiidi(iitSgiH)JsenF^ 
sehen,  wekdbie  im  Ganges  eine  Belegung  von  un^eikhr 
14  Qtiadratfiifa  darbotm ,  mid  die  Spannung  ivurde  je- 
I  dssmal  bis  auf  16  —  20  Grad,  *^auf  einem  üm^edieii 
Quadrantenelektrometer  gemessen,    gesteigert.  Jede 

iSeheibe  färbte  sich  dar  Spitze  gegenüber,  diese  moohte 

negativ  oder  positiv  seyn,  in  einem  kreisrormi(^en  Ilätnue 
TOD  2  --^  9  Lurieii  Durdnneeier.  Der  Matfelpunct  war 
beinahe  ausgehöhlt^  und  iiber  und  über  mit  Punclen  tmil 
MetaUkonieni  fibersSet,  so  daft  man  aah,  das  Metall 
habe  eine  anfangende  Schmehsnng  erlitten  ^(fu€  la  maiurs  i 
avoii  un  principe  de  fusio7i)\  die  Farbenringe  uiiijLjabeu 
die  kleine  Ceotralhöblang ,  aber  nur  auf  deiü  Kupfer  Mm- 
ren  sie  deutlich,  und  wirklich  prismatisch.    Die  auf  dem 

I  Silber  wid  dem  Haitn  waren  sehr  schwach  gefärbt;  auf 
^on  Staiile  waren  sie  lebhaiter,  aber  mit  denen  aui  dem 
Kupfer  dennoch  nieht  Tei^^fleiekbar*    leh  bewahre  ei* 

I  njge  dieser  .Figuren  seit  drei  Monaten  auf,  mulesscheinl  < 
nur,  als  hätten  sie  während  dieses  2^itimms  keine  Ver-» 
änderangeriitten«  IVwut&jr  aag(,  da£s  er  mebrere  ge« 
färbte  Ringe  erhallen  lial>e;  icli  habe  stets  nui  einen  ein- 
zigen  erfaaiten,  obwdil  icfar  die  Schläge  bis  za  der  Zahl 
von  40  vermehrt  habe.    Vielleicht  war  meine  ßallerie 


* 
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•  •  I 

ZU  klein,  um  diesen  Effect  hervorzubringen ;  die  Priest^ 
Uy'hche  halte  22  Fufs  Oberfläche»  • 

Da  wir  wissen,  darunter  den  Metallen,  die,  wenn 
sie  der  Wirkung  einer  starken  Hitze  ausgesetzt  werden, 
sich  beim  Abkühlen  färben  ^  gerade  das  Kupfer  und  der 
Stahl  zur  Zahl  derer  gehören,  welche  die  schönsten  Far-* 
benschattirungen  zeigen :  so  ist  die  Vermuthung  natürlich» 
dafs  dieser  Umstand,  der  Entstehungsgrund  der  von 
Friesiley  beobachteten  Farben  sey.  Die  anfangende 
Schmelzung,  welche  die  Masse  der  Scheibe  an  der  Stelle 
erleidet,  wo  die  elektrischen  Funken  unmittelbar  aut- 
sclilagen,  zeigt  klar  genug,  wie  intensiv  die  Hitze  sey, 
Weichesich  auf  diesem  Functe  entwickelt,  und  man  hat 
keine  Gründe ,  diese  Hitze  nicht  fähig  zu  erachten  ^  die 
in  Rede  stehende  Wirkung  aui  dem  Kupfer  und  dem 
Stahle  hervorzubringen.  Aber  wird  sich  dasselbe  von 
den  anderen  Metallen  annehmen  lassen,  welche,  wie  das 
Silber  und  das  Platin  ,  sich  unter  dem  Einflüsse  der  ge« 
'Wohnlichen  Hitze  nicht  färben?  Warum  das  nicht,  wenn 
die  Hitze,  welche  sich  bei  den  elektrischen  Schlägen, 
entwickelt,  stärker  und  concentrirterist,  als  in  den  ge* 
wöhnlichen  Fällen  Diese  Ursache ,  ist  dieselbe  in  bei-> 
den  (positiven  und  negativen)  Theilen  der  Batterie ,  und; 
mufs  mithin ,  der  Erfalirung  entsprechend ,  auf  ieder 
Seite  die  nämliche  Wirkung  hervorbringen«  Um  die 
positiven  und  negativen  Figuren  zu  erhalten^  ist  es  nicht 
nöthig  zwei  verscliiedene  Versuche  anzuatelien;  mau 
erhält  «ie  gleichzeitig,  wenn  man  von  einer  analogen 
Yorricluung ,  wie  ich  zur  gleichzeitigen  Darstellung  der 
elektrochemischen  Figuren  auf  ein  und  derselben  Platte 
anwende,  Gebrauch  roachtt  *)  /  •  -  .  - 
r       IHM.  w»Wiw*.  Aug.  1827.  T.l^XXV.S.  261.  (Vßl^obeng.  40.) 
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über  Prieitley^s  elellristht  Figuren.        '  75 

Priestley  beobachtete  bei  dem  Schlage  einer  Batte- 
rie von  40  Quadralfuü  noch  ein  anderes  EreJgnifs  in 
der  Umgebung  der  Gentraihöhlung.  Diese  fand  er  in 
der  Slilte  eines  kleinen  mit  einem  schwarzlichen  Pulver 
bedeckten  Raums ;  jenseits  dieses  bestäubten  Raumes  be- 
obachtete er  einen  aus  eben  solchen  kleinen  geschmolze- 
nen Puncten  oder  Höhlungen ,  wie  die  im  Mittelpuncte , 
bestehenden  Ring.  Bei  stärkeren  Schlägen  gelang  es 
ihm  selbst  zwei  bis  drei  concentrische  Ringe  VOQ  dersel- 
ben Natur  hervorzubringen,  welche  von  Zwischenräu- 
men getrennt  waren  |  die  keine  Spur  von  Schmelzung 
zeigten.  Selbst  dieser  Thatsache  scheint  sich  eine  ent- 
sprechende bei  den  elektrochemischen  Figuren  znr  Seite 
stellen  zu  lassen ,  die  Abwechselung  mehr  oder  minder 
dunkelgefärbter  Ringe  nämlich ,  die  ich  gleich  bei  mei- 
nen ersten  Resultaten  beobachtet  habe.  ^)  Diesen  zwei- 
ten Versuch  Priesileys  habe  ich  nicht  wiederholt ,  aus 
Mangel  einer  hinlänglich  kräftigen  Batterie;  dessen  un- 
geachtet scheint  es  mir ,  als  ob  selbst  in  diesem  Falle  die 
Analogie  mehr  eine  scheinbare,  als  eine  wirkbche  sey» 
weil  die  Abwechselung  mehr  oder  minder  dunkeler 
Ringe,  unter  dem  Einflüsse  der  Säule  hervorgebracht,  ab» 
zuhängen  scheint  von  der  Art,  wie  die,  durchden  elek- 
trischen Strom  auf  die  Scheibe  übergeführten  Ringe,  von 
verschiedener  Natur  sich  gegenseitig  einfassen  und  be- 
decken. Diefs  ist  die  Ansicht,  welche  ich  jetzt  für 
die] wahrscheinlichste  halte;  gleichirohl  führe  ich  sie  an 
ohne  Gewicht  darauf  zu  legen,  und  blofs  um  zu^ zei- 
gen, wie'weitsich  die  Verschiedenheit  beider  Arten  von 
Wirkungen  ausdehnen  lasse.  Cebrigens  ist  die  Abwech- 
•elung  von  den  elektrischen  Schlägen  getrolFener  und 

Ann.  de  Chim.  etc.  T.  XXXTV.  5.  «91  (Jahrb.  1827.  I.  fl.) 
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74  Ma'rhitnicx*» 

nicht  getroffener  Hinge  im  Priestl^hchea  Yersack  ein 
'•ekr  IntedreMBiites'  ReanllBtt  d»  "vm  Vmmm  enidirt 

irer4ea  rerdieiiti  bevor  mm  mek  irgend  einer  Vemuir- 
tLiing  über  die  Ut^^cho  dieser  Erscheinung  hingeben  darf» 


•    '        ■  "  Zur 

physischen  Geograplue  ondMeteoroJiogie. 

'1.  Barometrische  Beobachtungen  zu  Krakau, 


*  £idbiaox  d^r.  Physik  aa£  der  IbiiTerntat 

(Sck|«ilben  .an  den  Himasgeber>€ii  dem  HiBrni  Verfasser.) 

IBEeix  Baron  mn  BuoAoIdt  hat  uns  znetvt  die  kri* 

*"       '  .     .     '     .  ' 

.  tisK^en  Stunden  beobachten  gelehrt  ^  die  in  der  heiiseii 

Zone  inneriialb  S4  Stunden  leicht  aufzufinden  sind  ;  ui 

■  •  .  < 

der.  ^emäfsigt^  Zpne  aber  verlangt  er  dazu  mindestens 
einen  ganzen  Jlonat.  Seinen  Ralhschlagen  geniäls  stell« 
'te  ich  .meine  Beobachtttnjgen  wahrend  des  Octohers  ia 
vergangenen  Jalire  von  7^  Morgens  bis  zu  5**  Abends, 
halbstündlich,  täglich  gegen  13  Mal  an,  diefemgen  Ta-* 
|;e/ausgenoimnen wo  das  Maximum  oder  iMiuimiau 
melur  entschieden  war.  Das  Resuhat  dieser  Beobäcb- 
lun^an.ist:  Maximum  um  9  ^  und  3Iinimum  um  3^  und 
}fm  4^.  Ich,  bemühte  mich,  den  scheinbaren  Maxiiuis 
und  Minhnia  auszuweichen «  und  so  viel  als  möglich 
die  waliren  zu  bestixmnen  j  de^^en  anfachtet  Stiels  ich 
jfxd  viele  Unsicherheiten «  denn  es  gab  melirere  Yag^, 
.Wp  die  Variationen  gar  niclit  aufliörten ,  sondern  das 
Barometer  den  ganzen  Tag  über  ohne  Unterlals  fiel  oder 
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baromeUisde  Bcijilfaciiimgm  zu  Krakau.  75 

Du  mM*.  do6h  «iaig«  falgenii^  WM  dkaam 

Beobachtuageii  zu  zieheu,  .  habe  ick  die.  U'iSßseiuxif. 

mit  ich  die  üohe  finde ,  welche  iler  gröl]ateii.od6r  Ueio^ien 
Difievraz  entqpriielie^  diesea  Verfahran.  liat  mir  die 
eben  ayy^^meinea  RmhaQhttinfflft  iingftfHhrteii  Roaultatit 
geliefert,  ^och  unentschieden  hierüber  entledigte  ich 
mich  indeCs  eines  vom  Henm  - Major  von  Oe^M  (der 
mich  eingeladen  hatte ,  seine  trigonometriscben  Zwecke 
in  -Bezog  aof  die  Karpaten  za  imterdntzeii)  edfealt»« 
aea Aufbraga«  zwischen  dem4d*  JuL  und  idam  15«  Auf» 
dieses  JAreB  Beobachtongen  m  machen,  indem  idi 
wahrend  dieses  .ganzen  Monats  täglU^h  17  Mal  Ton 
T*  Morgens  bis  9^  Abends  auf  unserem  Staudpuacle, 
der  sehr  interessant  ist  fbr  ahnliche  Unlemehmnngen) 
beobachtete ;  aus  diesen  meinen  Arbeiten  zog  ich  nun 
Voitheü  für  memen  Zweck,  und  anobte  zn  gleicher 
Zeit  Ma:^ima  nnd  Minima  auf.  Das  Welter  war  für 
diesen  Zweck  das  ungünstigste  von  der  Welt  imd  |die 
Yanationenl  des  Barometers  unaufhörlich;  ich  kannte 
die  täglichen  Mittel  für  jeden  einzelnen  Tag  nicht  fin- 
detff  9km  ish  hebe  die  Mittel  ans  jeder  halben  Stunde 
die«^  31  Tage  gesucht,  und  habe  gefunden,  dals  das 
Mnimom  sidi  für  8^  Morgens  mid  das  Minimum  iiir 
4^  Abends  in  dieieast  Sommeimonat  entschi^;  und  es 

ist  wahrscheinlich ,  dafs  sie  sich  in  den  interinonaleu 

auf  9^  und  8^  feststellen  werden«    Bei  Beobr 

aditungen ,  die  ich  während  14  Monaten  der  Jalire 
18f<^,  7  Mal  des  Tages ,  am  8,  und9^Morgms, 

um  3,  3|  und  4^  NachmittagSi  und  um  9^  Abends  ^) 
anzustellen  hatte ,  habe  ich,  nach  Vergleichung  der  Hö- 
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hmi  d«r  einzelnen  Stoi^kdii  gleichfalls  das  Maximum 
Qin  9^  «id  4m  Wmaam  an  8|>>  gefia^M«  ^kwM 

geilen  überstiegen  l^lbM  ktenta»    Ans  wRm  die«ei| 

die  wahrea  Ma^dnm  und  Minima'  aiclit  sehr  verfehlen 
lirerde^  wenn  tnaiii  die  Beobacbtwigen  fiMrtwalwMd  wi 

Morgens  und  6f  ^  Nadmiittags  anstellt. 

ich  diese ,  aus  den  IS  Monaiao  demselben  Jahres  abg^i- 

Aar  datbei  aon^ 

derbar  ist ,  dalB  daa  Milldl  daa  Norambara  faal  aben  sä 
grols  gefunden  wurde ,  wie  das  Mittel  des  ganzen  Jah- 
nia  ;  iiiAiteas  »rsr  16  war;  aalbat  daa  Miilal  aua  jar 
der  Beobachtungsstunde  dieses  Monates,  einzeln  genom« 
man,  giebt  fest  daa  namlieba,  biaanf  einige  klaioa  Unlar^ 
aohiada  ia  den  Zahntain.  Dia  mittlere,  Baro|neterhöhe 
ffUs  den  3  Yorhergehendaii' Tabran  abgeleitet^  betragt 
£7''  6ria  AUa  diaaa  fiaobachtoyigaii  aind,  woU 
^merken,  corrigirt  in  Hinsicht  auf  CapiUarität)  und| 
^  ^  Wänaa  batnttt.aitf  0&.  Md«^ 

Was  endlich  die  Erhebung  unserer  Stadl  Krakau 
'anlangt,  ao  Ihat  Hair  Bli^ar  ix»  O^fiid  dia  Giila  gehabt, 
mir  in  diaaam  Jabra  miuathaileni^  dafs  siai-  ^an-^or 
4  Jahreh  naohBailin  ga^Mfdwa  Kaolww^agaii'afti  Folge, 
diaüäliavw  Wian  um  XQ^^,n&  imd  dja  am  ftwlna 
um  32^,873  übertreffe.  • 
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Vom 

£"VMgIei<duingen  ^er  den  Druck  der  Laft  iswischatt 

•  '  ■  •  Paris ,  Genf,  Wien  und  Stutfgart.  **)  ' 

Wir  tiieilten  im  vorigen  Jahr  eine  Vergleichung  der 
initdereaBaixunetendiwank^ngenzwiacl^  Wien 
und  Stuttgart  mit,  woraus  heri  orging,  dafs  in  der  käl- 
tern  Jahreszeit  die  Barometerhöhen  östlich,  in  Wien^ 
verhäUnifamätsig  hoher  sind,  als  westlich,  in  Paris i 
wihrrad  dagegen  in  den  waimem  Sommemonaten  daa 
Entgegengesetzte  eintritt;  ein  Verhäitnils,  welchem  p#* 
riodische  jährliche  Veränderungen  in  den  Temperatur- 
Terhältnissen  nnd  ^en  Windrichtongen  zwischen  dem  öst- 
lichen und  westlichen  Europa  zu  Grunde  zu  liegen  schei- 
aen,  womit  andi  die.  neuen  Untcfrsüchnngen  von  Schema 
ober  die  Windverhältnisse  des  nördlichen  Euro^ia 
übereinstimmen. 

^  ihif  desska  Muesbsfldit  Öber  die  I^WttefnagimhPftiirtfe 
hk  WiiitaiAeiv  im  CaHtfndmvMak  dm  Mlrßmitrg. 

,  landwirthscha/tHchtn  Vereins.  B.  XIII.  Jim.  1829.  Der  ifr. 
Verf.  hatte,  wie  in  iVüheren  Jahren,  anch  dieses  Mal  die 
Gute,  um  dieselben  mitzuthelUn  zur  Benütz\mg  der  darin 

'  enchalteaea  Tliatsachen  Ton  aUgemeiDerem  lotecesae  for  dsa 
Jahrhadu  Biefo  ^ist  iihrigeas  der  4«  ilahiesberieht  äiem 
Art,  äen  wir  dem  geachteten  Herrn  Verfasser  verdaDkelkl 
dmm  €nim  entkielt  da#  Aifiheft'  diBi  €errei|iofldeiisi]iinis 
Ton  Jahre  1825;  den  zweiten  dos  JiuiUieft  vom  J.  i^G; 
den  dritten  das  Augustheflt  Tom  J.  1827.  Ansziige  daraus 
findet  man  im  Jahrb.  1825.  II.  216.  1828.  I.  An 
letzteren  schliefst  sich  die  erste  der  nachfelgeaden  9otiseD| 
gleichsam  als  Fewetsongi  einniltttilHar  an.  A  JM. 
A.a.O.  «.  841-84«- 

***)  Siehe  dessen  Beitrage  zur  TSTgleichenden  Ciimatologie« 
Copenha^ea  1927«  U  lieft. 

■ 
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Eine  BSfaMv^ec^Mote^f^ii^ 

im  lauten  Jalir  theiteii«  wir  liier  mit|  welch?  wfdiesaibe 

beigesetzt  ist.    Die  Beobachtupgeu  über  j^aris  sind  aus 

.den  jitmaUs.  dß  (Mmie  M  Fhjfä^,  Ton  Gay  -  hmne 

%  Bebr.  1827.,  die  von  Genf  aus  der  BibJiothhjue  uni- 
vmelle  Dabr.  1827,  niid.  die  ven  Wiea  aiuiii,  dm  Beo^ 
baohtungen  auf  der  Sternwarte  daselbst  aus  der  Wiener 
Zeitimg  Nr*  18  nnd  19  dieses  Ji3m  genomiown*  Fem 
liegt  67  geographisfibe  Meilen  westlich  ^  .Genf  4&  ge«^ 
^apliiäciie  Meilen  südwestlich  und  Wien  74  geogr.Mei- 

lea  östlich  Ton'  Stuttgart.      .Unter  östli<;hep  Wiudmiel 

hier  die  Summe  der  SO,  O  und  NO  Winde,  unter  west- 
lichen Winden^  die  der  SW,  WimdKW  Windeza 
verstehen,   unter  südwestlichen  Winden  auf  ähnliche 
.Art  die  Sumnie  der  W,  8W  und  S  Winde,  unter  nord- 
östlichen Winden  die  der      KO  und  K  «Winde ;  die 
Vergleichung  der  letztern  zwei  Hauptrichtungen  war 
.  tiaamr  nötbig,  indem  Gesf  gerade  ia.nidwQstlkäte]:  Rieli* 
>    tung  von  Stuttgart  liegt.    Die  llesultate  der  Beobachtung 
•  gen  über  die  Whide  bemhen  in Paris^  auf  1  läglirJien^  für 
:  Stuttgart  a^f  d  tagiiohen, Beobachtungen. 
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80  >ait  Ikü  k  i  t  r 

Der  Druck  der  Luft  war  daher  auch  dleae^ahr  icft 

kaltestanMoDfldes  Jah»!  mFehniar»  irgriMÜtiiM^ 

a/ax  grölsten  in  Wien,  wahrend zngleicli  dieeer  Monat  die 
meisten  öetiidieii  Winde  Jistte^  dagegen  war  er  iß  den 
drei  wärmsten  Monaten  des  Jahre ,  im  Jum^  Jxäi  und 
Aagust  in  Wim  am  geringsten  tmd  dagegen  gröfser  in 
den  westUclier  liegenden  Gegenden »  wabrend  in  dieaeii 
drei  Monaten  weistliche  Winde  vorzüglich  liäufig 
;  webten. 


Die  mittlere  Temperator  der  drei  Sommennoiiat» 
'war,  auf walufe imttlo:^ Temperatnr redbcirt , 


-  m 

* 

Im  Semner 

Jun.  Jul.  Aue. 

Jan.  Febr.  Deo» 

In  Wien: 

In  Stat^art 

+ 15,  IS*  »* 

—  0,36  ^  R. 

In  Faris 

+  14,55 ''R. 

"J*  1|36  *  R« 

Stuttgart  Kegt  557  i^^r,  9ch«he  hoher  als  Wien 
-nnd  61d  höher  als  Paris ,  seine  Wintertemperator  w«r  * 
dahei;  yerhsiitnilsmälsig  mü|derals  die  in  Wien,  aber 
kalter  als  die  in  P^is ;  im  Sommer  fand  das  umgekehrte 
Yerhältnifs  Statt,  > 

Es  bestätigte  sich  aber  auch  dieses  Jahr^  dals  daa  : 
ostUdie  Deutschland  verhältnifsmafsig  höhere  Sobump--  « 
und  geringere  Winlertemperaturen  besitzt»  als  die  W€M» 
lieh  liegenden  Gegenden ,  welches  TOrzuglich  zu  diesea 
periodischen  Luftströmungen  zwichen  dem  westÜchem 
und  östlichen  Eui^opa  beizutragea  scheint.  ' 

Vergleicht  mjtn  naher  die  Barometersäade  cwischea  • 
Genf  und  Stuttgart)  so  ergiebt  sich  folgendes:  in  den  j 
TMonaten,  (Februar,  April,  Mai,  Juni,  Juliy  September 
und  October)iä  welchen  in  Stattgart  nordosthche  Wiude 
Torherrschteui   stund  das  Baronieter  TörbäkttifsmäCsig 
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periodische  (jfftstrimmngta*  AI 

■ 

kS^nSmtf^mä tidiv in  Gesf»  dagegM  «lipd  et 

pdeayier  Monaten  plai'z,  Ajigust,  Noveiiiber  uodDor 
OHBbwO  m  weldii»  aadweatliidia  Winde  luinfiger  weit« 
tea,  iu  GeQjt  YarhältnifemlüGsjg höher  und  jaStnt^artbe* 
üar;  im  Jamiar  waren  beide  Windnolitiingen  beinahe 
f^ifiix  hüuhf^  auch  dieüarometerhdben  wamia  dieeeoi 
Monat  an  beiden  Standpuncleu  nur  uaLedeutend  |^nur  M«n 
OyQ2  limen)  renchiedett« 

Es  scheint  sicli  daher  allgemein  zu  bealaligeni  dab 
die  Windrichtausgen  und  mittleren  BarDmeleMiiide  in 
genauer  Ijeziehujig  zu  einander  «tehen»  und  daia  ie  im- 
tnr  zwei  Gegenden  ^  diejenige  Tei4ialtm£nn8ftig  «mm 
deiem  Barometerstand  besitzt,  gegen  welche  die  T€S^ 
herrschende  Windrichlung  hinströtnmt  —  ein  für  baro- 
laetrincii»  HoheobeBtinnMnQgen  sehr  widitiger  Diastand; 
es  folgt  hieraus ,  dals  selbst  zahlreiche ,  gut  unle^  sich 
übemnetimmende  bnNmatmelie  HöhenbeirinHmiii  ge  n  ein 
mächtiges  Kesultat  g#beakaane%  wenn  sie  biois  bei  dej> 
itlbeii  WindridUnng  angetteBtwnfden;  dals  mA  dage- 
gen die  Fehler  wett  besser  auagkiobeo  werdeot  wenn 
sie  aof  Bamneterhöhen  bemhen  j  welche  wahrend  rer-* 
lehiodenen  y  aich  ead^pBgn^gjeMlKlen  WindriehliiifHi  anf* 
gezeichnet  wurden«  *) 

Die  gröf sm  Hüwfigjkeii  nördliolMr  Winde  in  den 

Sommermonaten  hatte  sich  schon  aus  den  Beo bachtun- 
9»  des  Jafai»  18S6  ergeben«  im  vot^ea  Jahr  beslStigte 

sich  dieses  gleichtaiis,  wieiblgende  Znsamimenstelhmgw 

(Heir  HaaptnaiA  i;«  MUhäHU»  gelangte  Ter  KncM»  bsi' 
eiiMw  bftfeNMlfiiolMB  HivsSsHMiiit  dkes  SolmvivivaMes  4etciii 

Beobachtungen,  welche  ^lelc^izeitig  in  Tübingen,  Strasburg 
und  Basel  angestellt  wurden,  zu  ähnlichen  Resultaten.  Sie-» 
he  dessen  Abhandlung  über  atmosphäiischs  Strömungen  in 
cUr  üwtba,  la  Bd.  &  iSi 

labi^  a.Ch.«.Fb.  imB.9*(lL«.  B.fi.  H.  t.)        .  e 


i 


Digitized  by  Google 


82 


Schub i er 


naher  zeigen;  sie  scheinen  auf  jährlich  zugleich  Statt 
findende  periö^che  l^tfindsdMiinun^tt  timdim  den 

nördlichen  und  südlichen  £uroj[)a  hinzudeut^U. 

lfm  Vergleichungen  über  die  Windverlialtms.se  Terscäue* 
&ner  Gegenden  Würlemliergs.  ^) 

Wir  legen  diesen  Vergleichungen  diegleicbzeidgbii 

Beobachtungeil  aus  10  Gegenden  Würtembergs  zu  jGrnmä^ 
jderen  Resultate  hiernach  Jahrszeiten  geordnetzusammen- 
gestellt  sind;  sie  beruhen  sämmdich  auf  3  täglichen  Beo-* 
liachtungen,  dabei'  ihre  Summen  imter  sich  vergleichbar 
ftiad«  Die  Beobachtungen  über  Winnenden  waren  nur 
ia  den  Winter -und  rrühlingsmonaten  vollständig,  statt 
ihi^i^  sind  fiir  deaSonun^r  und  Herbst  dieBeöbad^uxigen 
von  Tübingen  eingesetzt.  * 
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VWinleickm  wir  die  SamiMii  fieser  Wiiidriditni<- 
in  den, Tier  Jalui^teni  sq  erludlen  wir  mU  üesnl- 
tat  £ui  WnrteoJMvgf 


1' 

NO 

1  '»1 

6W 

w 

1  inv 

im  Winter 

166 

fSO 

141 

1  142 

461 

62§ 

1  851 

im  Sommer 

185 

161 

300 

190 

188 

476 

667 

331 

imFn'ihliiig 

289 

259 

106 

136 

256 

602 

493 

im  Herbst  \ 

a^5 

m. 

■ 

m  1 

4M 

SooBiMriind  Retlitl  hatten  daberbei Weftem  nidhr 

nördliche  Winde,  Wint*ttndFrcdilinghäu%ersiuUidie^ 
zagleich  warm  im  ythüttit  die  Ostwinde  liiiifiger  als  in 
den  iihngen  Jduvzeiten  j  im  Sommer  da^en  die  NW 

Will  Je- 

.  AwflMlend  ebd  die  YersAiedeidieiten,  wriUie  Ji» 
ttnzdaen,  zum  Thell  wenig  von  einander  entfemt  lie- 
genden  Gegenden  in  :Uiren  Windrichtongen  zeigen.  Der 
Bjnllnfii  der  Bergketten»  der  Hauptrichtung  der  Thaler 
»und  anderer  LooalnrsaolMn  «nf  die  Windverfaaltiime  ei- 
ner Gegend^  ist  nach  difsenBeobachtni^en  bedenlender 
als  man  gewöhnlich  anzunehmen  gewohnt  ist;  es  zeigt 
sieh  dieses  niher  ane  folgender  Uebereioliti  wo  wir  di* 
Snmmen  der  sämmtlicheirin  diesmnJahr  beobachteten 
Wind»  for  ecbt  G^enden  TPirtMibergs  vergleidiend 
lensieUtdn«^ 
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Stuttgart  hat  n<\di  diesen  Bqol^achtimgep  am  selten- 
«tfiii  WimdS0Wi9de,  «j»  fciiiifigstfm  SW»  O  iiniilifO 
Wißcle.  Es  entspricht  dieses  der  Bichtung  4^^yQllS']V' 
iiadi  NO  sich  zjehmdeb  Tbalt»  w^ksui,  Stntfgart  liegt; 
westlich  und  südö^^io]^  VQ|i  StuttgaiiliegeuBer^e^  /^f]l7 
elie  sicli  —  $00  pan  Scjhnb^  über  da»  Stuttgartm 
TAal  erheben^  nqAw^  ^  g^^P  Wii^e  diQfer.HiiiiF 
ifaelsgegenden  m^i^ten  |;escbüt2t  >  We^lwi^d^ 
mki^mßm  dadurch  Jbäiifiger  ^e.  «jud'freatliohfi  dii^  Sndk 
4M(wudf(  eine  ö^tUc^e  {Richtung.  a:^unelun^« 

,  "Wmgm^  nur  eipa.  Stuntja  östlich  yon  Stut^ait« 
|ili;jlcif6]bart^  Ji^Mik  ^iüiu,M^/pe|ir  KW  undSQ 
Winde,  als  Stuttgart  und  die  meistra  übrigen  Gegenden 
Wäsi^mbel^,  dagegen  hat  esjaxß  sfit^tßß  SW  Winde; 
Ä^Neckarth4^  .Vori4i/VVangen  liegt  ,  hat  in  (Ji^esef^Ge^ 
^endik^  Rk^bt«sigTOii«SO.nMh  NW.;  rpn  Wangen^eiiydU 
v^MÜ^  wd  dieSOA  QOQlhöh^r  biegenden  Geg^d^^ 
der  rüdern,  fl»  is^^ dajier  ge^ea  Sl^; am .BM 
JiKindw  geachüt^t^ 

Ü  li^r  -  ürbaph  hat  am  häufigstea  W  und  KW  Winde,  ' 
am  eeheosten  S  und  N  Winde;  das  Ramsthal,  WOJ% 
Ober  -  Urbach  li^g) ,  zi^ix  siqh  in  dieser  Gegend  yon  W 

nach  O,  währm4.«piip^k.  ,wd.  W 

'  Wippenden  hat  am  häufigsiega'  SW  upd  W  Winde , 
mnraelten^N  Winde^  entsprechend  der  Mre^tUci^  lUoh^ 
tHng  der  Thalei^ftQ^i^tje  dieser  Gegend* 

In  Westhdm  iil.W»st^d  bei  weitem  di»  häufig^ 
sie  Windriehtuqgj  e^i  ste)]j,in  dieser  Bezietiung  de4 
säinmtliclien  übrigen  BeQbachtipigspuni^i^n*v?^^  nSchsl 
W  sind  die  N  Winde.  vori|ügUcl\  häufig,  Wc;sikeim 
liegt  auf  einer  Auböl.^  am  Koclieiiiial ,  westlich  rot» 

I 
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TU  der  Biaber,  welche  sich  hior  ia  den  Kocher  eiv 
l^st;  Watlwiiide  hahm  daher  Ton  dieair  Sdöbafiwmt 
ZMtrit^  während  die  Hauptncbtogg  de»KoAertbala#eli>t 
«ich  von  S  nach  N  zieht,  wodtiroh  Winde  leidit  eine 
uMKohe  Ridmmg  annahmen  tAineiii  -       '  «  . 

^'^  Bebenhausen  hat  am  seltensten  Ostwinde ,  auch 
MW  mir  selten V  dagegen  te  es  in  Vevg^eiolttn^ttift  deä 
übrigen  Gegenden  die  meisten  NO ,  und  N  SW.  und  S 
Winde,  was  mit  der  Aicbtnng  dee  Thala,  'in  wMmm 
Bebenhauseo.  liegt«  übereinstimmt;  oaüioh  und  nord» 
westlich  liegen  höhere  Gegenden  'des  SebSnhiMhs,  wo* 
Airdi-es  gegeoi  dw  Winde  iltesei  niinieelegiegsMlspBMiir 
l^esdhützt  ist.  «     /  •        '      .  •  f 

-    TübiQgea  hat  nach  vorsteheadeiif  im  fcoiiwieBhi^ 

Garten  im  Ammer ilial  angestellten ,  Beobachtungen  ia 
y erglektomg  ndt  Bebenfaaosen  ndneluwrenandenifi«» 
gendea  häufiger  westtiebe  Winde,  entsprechend  der 
Richtung  des  AmmerthakTonW  iiaoh  O  ;  Ostwinde  hat 
es  weit  seltener  als  KO  und  was  toü  dem  ätlMsToii 
dieseni  Standpuncte  liegenden  Oeslerberg  lierziuiiluen 

ediemt. 

*    Giengen  hat  die  wenigsten  SO  Winde,  sie  sind  da« 
aeflkst  eellener  ab  iii  deiieiiBMBifieheitäbrigeii  GegpndeMf  * 

was  man  nach  der  Uauptrichtung  dea  Brenzthals  -nidbl, 
Termutben  soBte,  W  und  O  Winde  sind  daselbst  haof 
figer,  als  die  znoKoIist  «i>st«i>«8»lea  Wind«;  die  mS^ 

fallend  gekrümmte  Richtung  des  Brenzthals  in  dieser 

^  Gegend  adieint  auf  diese  Wipdyerhältmsse  Ton  Einflofo 

zu  seyn,  und  ein  südöstlich  von  Gienrren  stehender  Berg, 
Mmentlich  die  Sekeiihat  der  SO  Winde  sin  veranlafleeB» 

■ 

gchwenoingen,  hat,  aulser  überwiegend  vielem 
Westwinden,  reriiiifcmrsmafiwig  bedenlend  mehr.NQ, 
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über  locale  WindverhäUnisse. 


9k  O  Winde ;  €•  Imt  eine  freie  eteoe  Lüge ,  «UdaAmi 

den  Flufsgebieten  des  Neckars  und  der  Dpnau ,  deren 
Wmiemcheide  iiber  diese  Gegtod  sieht,  Westwuoide  Im* 
bea  daher  ungestörten  Zutritt ;  gegen  1  Meile  östlich  foo 
Schwenningen  liegen  die  höhern  Gegenden  der  Alp,  de- 
sm  höhere  Ponole  sieh  noch  geges  1000  Sohohe  über 
Schwenningen  erheben ,  während  das  Neckartlial  seihst 


Pi 

winde  in  dieser  Gegend  häufiger  eine  nordöstliche  Kich- 
fang  aiimnelimen  sdieinem 

f  riedriolMhafen  hat  ausgeseeichaet  häufiger  Ostwind 
de,  als  die  sämmllichen  übrigen  Gegenden,  sie  wehen 
daselbst  häufiger  als  die  O  und  MO  Winde  der  ttbrigea 
G^andm  zusammen  genommen ;  .  nächst  ^  Ostwinden 
wsImd  wiA  häufigsten  M^estwinde ,  sbd  seltensten  wehen 
daseibstin  Yergleichung  mit  andern  GegmdenN,-  NO 
und  NW  Winde,  dagegen  sind  Südwinde  sehr  häufig.^ 
FnedbiehshafiBft  Uegt  nahe  i»  der  Mitte  des  nördlichen 
Ufers  des  Bodensees :  es  ist  durch  die  nördlich  vom  Bo* 
densee  KegendmJhjilieniGeginiden  gegen  die  nSrdlichen 
Winde  am  meisten  genützt  und  dagegen  den  über  den 
See  kommenden  Südwinden  frei  ausgesetzt,  während 
'  a»  Omid  W  Winde  den  Hauptlänlenrichtungen  des  Sees 
entsprechend  gleichfalls  ungestörten  Zutritt  haben ;  letz* 
tere  weefasein  bei  heiterer  ruhiger  Witterung  auf  diesem 
See  mit  jeiner  gewissen  üegelmäTsigkeit  ab ,  welche  hier 
eiiM  nähere  Erwähnung  verdient.    Man  bemerkt  nämlich 
bei  eogenannter  steter  Witterung  ^  wie  sie  die  Bewoh«» 
ner  der  Ufer  des  Bodensee^s  nennen,  in  der  Frühe  re- 
gelmäfsig  Ostwind;  welcher  bis  gegen  8,  9»  auch  10 
Dlxr  anhält,  und  nach  und  aufhört,  worauf  in 

kavzer  2eit  Westwind  datritt,  welcher  Us  gegen  4»  5| 
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mdh  9  üiir .  NadiBullags.  dauott,  womnf  dipr  Ostwind 

Ijriederkehrt ,  welclief  Abends  und  die  I^iaclit  hijidurdi, 
obgleidi'  8cbwäGheB/*>£oiitwelil.*  Dim  pfriodiMshMi 
. Winde  »ad  stark  genug  uok  die  SchiffiFahrt  imt  S^ein  nack 
versctiiedenen  RiditiRigcn  zu  hegünstigen,  yyoza  sie  die 
&cbiäm  des  Bodensee's  längat  beDUlzen. 

Es  ergiebt  sicli  auä  diesen  V\  Indir^hältnissen  VTiir- 
lembergs^*  ine  sriir.imii'sich  zu  luittiea-  hat,-  aii«:'ba»o«> 
meliisckieii  Windrosen  einzelner  Gegenden  ailgemeiiie 
Schlässe  ziehen  zu  wollen ,  wenn  d^se  Gegendm  anfth 
•nur*  mit  nii^dem  Bergketten  durchzogen  sind ,  sie  wür- 
den In  de^i  verscliiedeij^n  Gegenden  Würtenibergshiiciiat 
^eracfaiedetfe  Resultate  geben;  «ine  Yei^leiehuo^*  tlir 
Windverhältnisse  vpn  Stuttgai^  und  Wangen.,  weicbe 
lieinahe  in  gleicher  flöhe,  nur  eine  Stande  von 
^ntf^rht  Üegei]^,  uqd  ^Uber  im.üaroiiieterstand  nur 
Ibedeutender  Vecsefaiedenheiten  zeigcfn.könnejQ,  so  *wle 
mehrerer  der  ob^  ai^ef  ührten  Geg^dea^»  ^giebt  die«- 
SLes  tu£  den  ersten  Blick«  '  '     ,  ^ 

///.  Menge  des  ge&llenen  Regen -und  Schneewassex's  in 
verschiedenen  Gegenden  Würtemhergs.  ^) 

£s  fiel  in  diesem  Jahr  n\.ehr  Regen  unil  Schnee  als 
in  den  zuiiächst  vorhergehenden  zw^i  Jahren ;  folgende 
Tabelle  zeigt  die  Regenmenge  in  den  einzelnen  Gegen- 
den. Die  Menge  des  meteorischen  Wassers  ist  hier  nach 
CubikzöUen  angegeben,  welche  auf  die  Fläche  eines  pa^^ 
liser  Quadrat  ".äcliühs  helen;^  dividirtman  diese  Zahlexi 
durch  so  erhält  man  die  Höhe  des  gefalleiiea  Was-^ 
^Tß  in  pariser  IJneo ,  deren  tSt  auf,  eijiea  ^SoU  gehen^ 
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Di»  M«ag»  di^  Begns  und  SdmeewasieiB  betrag 

daher  im  Jabr  1827  in  Vergleichung  mit  der  Regen  -  und 
Sehneenuinge,  weliohe  uainjgetfdiMerGvgeiidMMiideii' 
iiächst  Yurliergehenden  Jahren  fifil,  in  Höhen  auf  pari- 
ser Zolle  berechnet ,  iblgende:  ' 


Die  Begenmenge 

betrug  ] 

[im  Jahr 

1  tw 

ImXabr 

ImJalur 
16iS 

Im  Jähr 
IM 

in  Wangen  n 
in  3tntlg«rl  m 

In  Tübingen  n 
kl  Fried richshafoll 

in  Schönthal  n 
in  Bebenhausen 
in  Gjfnn;en  n 
in  fieudenstadt 

«7,77 
il7,9« 

28,93 
29,64 
38,65 
35,04 
n 

• 

18,67 
18,69 

«1*84 

» 

» 

27,16 
18,72 
40»i8 

St,50 

23,84 

2a»io 

M 

9% 

y» 

20,53 
60,77 

m 

96>Si 

s> 
n 

86,21 
7^17 

Verhähntfsmäfing  fiel  dieses  Jahr  rtmig^kh  asefar 

Schnee  als  in  den'  vorhergehenden  Jahren,  er  l^g 
im  Febraar  in,  vielen  Gegraden  £  —  8  Schub  tief  ^  esdb 
gegen  die  Mitte  IMovembers  erreichte  er  ßchon  ungewobnr 
lidi  früh  die  Tiefe  von  1  Schob, 

JEinige  im  V  erlauf  dieses  Jahrs  zu  Tübiogea  smg/i^ 
stellte  Veigleichungen  über  das  Yerhältnils  des  Yoliunea 
des  Sdinees  zo  dem  bieran^  erhaheneii  Wasser  ergabaa 
folgendes  c 

Die  Nea>g^  des  Schnees,  weldiA  mäiäag  wtstf  um 

ein  par,  Cub.  Zoll  Wasser  zu  erhalten  »  betrug 

d*'  i%  Febr.  bei  0«   n.  i^*  TU  gtUL  Sohnee  «M  C  95. 

d.  16.  Nov.    m  8W.     1,0  »      m      n      11,4  it 

d.  17*    »      »  SW.  u.  0,3  si      s»       m      10,5  n 

d.  20.    n      n  80.   lu  1,3  i»      «       n      iJ^Q  n 

Die  Menge  des  ans  deHa  gleidieH  Vcrinmen  Scbnee 

exhaitenen  Wassers  wechselte  daher  um  das  doppelte  von  . 
10)5  bis  22,S  Raumthelle ;  im  ]\IitteI  hatte  der  Schnee  ^ 
nach  ^imm  vinr  Beobaobtagmi  mn  15|ft  Mal  grolseires 

Volmueu  als  das  hieraus  eriialtene  Wasser*. 
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Bs  erkläriaichaas  dieser  bedeutenden  VenBdueden- 

üeberscbyreininiingw  bofurdblet ;  Ter|^ohl  man  die  im 
Sdnee-efithidteiie  WiMiegitteiige  nit  d«r  Menge  des  Re« 
genwanaro»  weiche  in  denSanunMwonaCe&ofi  iakunw 

Zeit  fällt,  so  ist  letztere  weit  bedeutender.     Schnee  von 

15^  Zoll  Tiefe  gab  udb  obigoB  im  Mittel  1  ZoU  Was* 
ser,  bei  Gewitterregen  fällt  oft  dieseU>e  ^Va^öennenge 
in  wmigen  Sumdm.  Gewöhnlush  veradafst  dalur  ab« 
gehender  Sdbnee  nur  dann  grölsare  Ueberftchwemmim- 
g» ,  weaii  walumd  dassen  Abgang  mglmcb  yUA  Regen 
fallt,  dwSduMe  «dl  «iglaich  längere  Z«t*«l«au%»- 
liäuft  Latte ,  oder  das  Schmelzen  von  vielem  Schnee  un-* 

gariröliiiiiidiadinellaaraMft.  AnehdiaaesJalirerreiclita 

der  JNeckar  aiif  den  Abgang  des  schnell  abgehenden 
S«inia6S  wait  mekt  dia  HcSba,  "^nA  spater  im  Mai  .nach 
mabreran  GewitlmregaA ,  obgleich  seine  Menge  unga- 
wöludidi  grofswar;  wiQirand  seines  Abgangs  fiel  nnr 
aehr  wenig  Regen»    Die  weiter  unten  foJgeadeaNeckai^ 

llöben  werden  dieses  nüher  zeigen. 

'  CUe  Fsctsstemig  €Dlgl4 
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mediciniscliea  und  oigaiiiscLeii  Chemie* 

1,  Ueber  die  Grundnmchung  der  einzelnen  BesiandiheUe 

des  Arterien  -  und  J^enmblules , 

von 

Blut  zu  den  nachfolgenden  Versuchen  wuiv 
den  ai|8  den  Arterien  und  Venen  eines  Kalbes  aufgefangen^ 
und  dui  ch  die  von  Berzelius  äAi  diesem  2weck  ange- 
wandten Handgriffe »  in  "Serum ,  Faserstoff  und  Cruor 


*)  Aus  dessen ,   dem  Gedächtnisse  des  ^y^i^d^geä ,  äti  fnihe 
verewigten  »JloloJF  geweiheten^   Inauguraldissertation:  de 
parübus  constiluUvis  singulariim  partium  sajis^uinis  arteriosi 
«fv^osi  (Berlin,  gedr»  bei  BrÜschke.  1828.  51  S,  iu  80  S.  17  ff- 
im  AusEuge  enüebnt.  Der  Herr  Verl»  bediente-»  sieb  lap^t 
der  Vorrede,  der  Apparate  seines  Bmders,  des  Hm*  Medici<* 
nal- Assessors  A/zc/mir/tian  Magdeburg,  zu  seinen  "Versuchen, 
.und  hatte  sich  dessen  IVIitwirkung  bei  der  Revision  der  Re- 
sultate XU  efirreuen«  Durch  diese  ist  nun  freilich  wohl  die 
wichtige  Aufgabe,  welche  der  Herr  Ver£  zum  Gegenstande 
seiner  llntersachtuigen  madile,  keineswegs  in  allen  Functen 
gelöst,  selbst  gegen  die  entscheidende  Scharfe  der  gewon- 
nenen llesidtate  lassen  sich  Einwendungen  machen,  da.  sie 
nur  aut  einzelne,  nicht  auf  häufig  wiederholte  Versuche  sich 
.gründen;  auch  läfst  die  Darlegung  des  Ganges  der  Linier- 
suduing  in  manchen  Puncten  unbelriedigt.  Indefs  betrachtet 
der  Herr  Verf.  selbst  seine  Arbeit  nnr  als  eine  solche  >  die 
dazn  dienen  soBe,  ähnliche  und  umfassendere  TJntersuchnh- 
gen  zur  B&itscheidung  über  einen  ,der  wichtigsten  Gegen- 
stände der  medicinischen  Chemie  anziu-egen.  Und  in  diesei? 
Beziehung  findet  sie  mit  Recht  einen  PlaU  in  dem  Jahr-» 
buche  für  Cheiuie  und  Phjfsik,  das  von  jeher  darauf  aus- 
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Mio^hai Ii s  über  das  &ut.  05 

gescfaiedm  9  vait  der  einb^igM  .Alsweichfirig,  ctafii  da» 
geronnene  Bla^  um     so  viel  ab  moglacix  von  allemSe*- 
nim  zu  trennen,   mehrfach  in  Leinwand  dicht  eloge-^ 
aiddagm  ,  tmtcSr  dne  Ififesm  ^jgAtritA  anfl  adMirf  4ta]sge<- 
prefstwaid;  hierauf  wurde  es  in  leinen  Säckclien  mit. 
d€Millirldii  Wasser,  gehörig  rduffdigeli^^  'um  dem  Fa-« 
MiMtoff  yoiü  CrHor  zu  trenne», .  jiDanawttrdedaaSemii^ 
m  ebtai'  Marienbade  Von  40^  {l*  ba^getrocknet ,  dem-^ 
MiNbeii  Wännegi*ade  weh  d«fr  Faeerstoft  zU  d^ai  naasli-* 
dien  Zwecke  ausgesetzt  ,  nachdem  er  zuvor  mehrmals 
snisgewaschen  und  Von  allem  .£l|raer  giMuäidi  befreiet 
werden  war  ;  in. gleicher  Weise  wurde  endlich  auchder 
j  Graor  zur  Trdckene  gebracht ,  m  PolTer  ^(eneben ,  in 
-  deauilirtem  Wasser  wiederum  gelöst  und  von  bijeuem  ver« 
d^pft.     In  diesem  Zustande  wurden  jene  Substanzen 
sammtUch  za  den  Versnchen  angewaendl. 

Um  die  elementare  Kluisarimenietzting  deir  emzet- 
nen  Bestandtheile  des  arteHösen  und  venösen  Blutes  aus^ 
findig  zu  foiaicken,  befugte  iäi  die  ^ön  Gary* -^£imurn 
Döbereiner  zu  diesem  Zwecke  vorgeschlagene  Methode » ^ 
iet  zu  Folge  die  Substanz ,  welche  der  ünlersuchurig 

;  QotervroiAn  werden  aoU ,  knit  Knpferoxyd  auf  daa  ht* 

oig^Bte  vermengt,  einem  angemessenen  Hitzgrad  ausge* 
setzt  vf£^.  Jeder  Tefwch  wurde  mifdäMlben  Qiüfia« 

ffMügy  msM  bleib  Vovhuidnies  und  Segebenes  ^mitsatheiien, 
aandetn  auch  anzulegen'  zu  neuen  Uatersachan^en  über  noch 
dmikele  Gegenstände^  namentlich  über  sölGbe  von  umfassen- 
dem imd  bte^ehungreidiem  Ii^eress^i  %)it  IHttK^hea  UatosQ-' ' 

chungen,  wie  die  vorliegenden,  nur  von  mehrseitigen  Ge— 
sichtspuncten  aus  aD^esiellt,  Yeranlafste  der  Unterzeichnete  ' 
übrigens  schon  vor  Jakren  einen  namhaften  Chemiker,  der 
Vi^eicht  nun  hterdurch  eine  neae  Anregoag  erhält,  unsexa^ 
KUf  mcbt  (ana  unbeniolisichMgl  an  lassen.  SdL 
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it  imd  80  Tis!  möglidbiiialar  d«^«!!^ 

gestellt*    Das  gao^  Yerfaliren  bestaud  kürzlioln  iu  fal- 
gendem:  •.    %  ' 

Jede  einzelne  Substaiifs  wurde,  wohl  ausgetrock^ 
net  und  Mf  das  fehntepoW^mit,  mdi  meyi'ZwkdieÄ- 
«iuw(«»«»i««..T«««T«t»««t,  o»  «i«i>«er  die 

demselben  noch  anliangende  Feuchtigkek  beurtheilen  zu 

JuSsnen^  Ikon  'wiird#-in  fiülm  von  ongef ähr  iKLi^. 
nien  im  Durchmesser ,  deren  Boden  mit  Glaspulyer  be* 
dMkt  worden,  zuevil der  AntheA  des  OomeiigM  «iag^ 
bracht»  weicl^  zur  Austi;^btiiig  der  atmoftphiiriachea 
Luit  bMtfonrt  wir*  Dteser  beataad  ans  0,010  Gwu—i 
dar  aa  mrfegmdeo  Substanz  mit  der.  äOiachea  (ätt- 

wichtsmenge  iriscli  geglühet en  Kupfer oxjds  vermischt » 

d  woadfr  poA  ntb  dner  Mfanfachn  fivwichtsmeiM 

.bJoDsea  Oxydes  bedeckt.  '        .     '  * 

diese  Poitkm  gehörig  voiiJdtm  Theile  der 
Substanz  trennen  zu  können  i  walcher  durch  die  Analyse 
imtersttriit  werden  sollte ,  wurden  biolangliche  Mengen 
Kupferfeih»  und  GliapijiTer  Inpragefii^,  dann  die  äub« 

stanz  selbst,  aus  der  die  Gase  entwickelt  werden  sollten^ 

mit  grober^  Soi^alt  in  die  Aöhre  eingebicaeiit».  Diese 

letztere  Fortion  bestand  in  allen  Versuclien  aus  einem  Ge-- 

■ 

■ 

menget  toh.  0^070  Gramm  der  Substanz  mit  ihrem 

SOiachen  Gewichte  Kupferoxyd ,  mit  dem  zehofaohent 
Geliebte  des  Mdlsell  Oxydes,  nd  ittk  bmreiGfaettdeii 
Quantitäten  von  Kupferfeile  und  gestoDsenem  Glase  be- 
deckt. Die  Mündung  der  Rölire  wurde  hierauf,  um 
leicbterdie  Zosainaittifugnng  des  ApparsEM  zafaewetk« 
stelligen  I  zu  einem  eogeren  Durchmesser  ausgezogen, 
«nddumaiifdasGeBanesle  gewogen.  Umdie  Menge 
der  in  der  Substanz  noch  enthaltenen  wasserigen  euch« 
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ti^tski  auflzifiBilt^y  wurde  «m  Gramm  deiwlbea  miler 
6Uier  Liiitpiunpe  mit  Schwefelsaure  au^getrockuet^  und 
um  ferner  zagleiGli  auch  den  Rückstand  nach',  dem  Ver» 
brennen  absdiatzen  zu  können,  wurde  uti  Grauun  in 
einem  Flalfnatieg^l  eingeäschert«  ^ 

An  die,  eben  angegebene  "VT'else  gefüllte,  Glas- 
röhre wurde  nun  eiJie  andere  rermittelst  elastischen  Gmn« 
mi  s  angefügt,  die  so  eingerichtet  war,  dafs  sie  leicht 
tmter  Quecksilber  gebracht  w^^en  konnte.  Die  erste 
Fortion  wurde  dann  über  der  Flamme  einer ,  nach  Bcr^ 
ZiSasfi  AngaVer  constniirten,  Weingeistlsmipe  verbrannt ; 
söbald  diets  gesdxehen  war,  wurde  ein  mit  Quecksilber 
gefüllter,  zum  Auflaugen  der  entwickelten  Gase  be- 
stunmter  Gylinder,  fiber  die  Mündung  der  znrFortleitung 
der  Gase  angefügten  Kölire  gestürzt ,  und  hierauf  die 
andere  Portion ,  unter  gehöriger  und  umskhtiger  Be«- 
handlung ,  auf  dieselbe  Weise  zerlegt»  Zu  diesem  Zwe-» 
cke  wurde  die  Röhre  durch  eine,  mit  einer  Rellie  von 

■ 

6  Dochten  versehenett »  Lampe  paoh  und  nach  endlich 

bis  zu   deni  Grade  erhitzt ,  dafs  sie  sich  dabei  jeder* 

zeit  bedeutend  krämmte, 

» 

Nach  beendigter  Arbeit  wurde  das  Gewicht  der 
RShre  auf  das  Sorgfältigste  ausgemittelt*  Das  Gas  selbst 
wurde  nach  Verlauf  mehrerer  Stunden,  mit  gehöriger 
itiksksichtnahme  auf  Barometer-  und  Thermometerstandi 
ia  einem  nach  Pariser  Malse  graduirten  Cy linder  gemes- 
sen. Dann  liefs  ich  das  kohlensaure  Gas  dt^rch  kausti- 
sche Laugp  absorbiren,'  und  aus  den  aufsolche  Weise  er« 
haltenea  Gasen  habe  ich  die  Zusammensetzung  der  Sub- 
itanz  selbst  bestimmt. 

Jahrb.    Ch.  u.  Ph.  1828,H,  9.  (N.  K.  B.  4.  H.  12.)  7 
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100  Michaelis 'über  das  BhU. 

Nur  irem'ge  Versnclie  könntcoit  wiederhob  worden; 
diese  ab^  stimmten  in  ihren  IlesultateA  in  hohem  Grade 
mit  den  früheren ,  hier  rorgelegten ,  iiberein* 

Wenn  es  erlaubt  wäre  ans  diesen  Ikgehnissen  eini* 
ge  Folgerungen  abzuleilen ,  so  würde  mir  daraus  her- 
vorsagen  scheinen »  dals  die  einzelnen  Bestandtheiie 
des  Arterienblutes  und  Venenblutes  an  und  für  sich  nicht 
sehr  rerschieden  ron  einander  sind ,  und  dafs  diese  Be- 
standtheile  seljjst »  wie  ,sie  in  ihren  chemischen  Jpiigeu- 
schaften  so  grofse  Aeluilichkeit  mft  einander  zeigen, 

der  eine  gleichsam  in  den  andern  überzugehen, 
scheint,  ebenso  fast  aus  denselben  Elementen  bestelien. 
Wexden  aber  die  Gewichtsverhältnisse  verglichen ,  in 
welchen  diese  Elemente  jene  einzelnen  Bestandtheiie 
bilden  y  so  möchte  ich  glauben,  dafs  das  Serum  an  un4> 
iiir  sich  eine  grölsere  Quantität  Kohlenstoff  enthalt  ^ 
als  der  Cruor  und  der  Faserstoff,  und  dafs  die  Lungen 
^rzuglich  dazubesdmiQt  sind^  durch  Ausscheidung  des 
Kohlenstoß,  die  Umwandelung  in  Cruor  und  Faserstoff 
eittiuleitenf  womit  auch  die  Angabe  Frevosts  und  Du« 
mas*Sf  dals  das  Arterienblut  nämlich  eine  grölsere  Me^ge 
Blutkügelchen  enthalte ,  als  das  Venenblnt  9  nicht  übel 
zusammenzustimmen  scheint.  ^) 

^       AuffsSend,  aber  Toa  gretem  Interesse  und  der'  gatn^baren 
^'Dsicht  Tom  Yenenblate  u^d  Ton  der  Wirkung  det  Lungfot 

günstig,  ist  der  überwiegende  Kolüenstofigelialt  im  Cruor  des 
VeaenbliiLs;  dagegen  scheint  der  Kohlenstoflg ehalt  des  Se^ 
nmis  im  Arterieablut  sogar  etvras  gröfser  als  im  Venen— 
blute*  Wo  gröXserer  JWasserstoiigehalt  ist  zeigt  sich  gleich* 
zeitig  auch  immer  ein  gröfserer  Sauerstoffgehalt.  Doch  die« 
se  Versuche  sind  öfters  zu  ^wiederholei^y  ehe  sichere  Ent-* 
Scheidung  möglich.  Jedenfalls  aber  Ibleiben  sie  dink»ia- 
,    Werth.     ,  Sichw.^Sdl, 
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.2-  JJeber  Selbstverbrennungen  memchlicher  Körper  ; 
JUmng  ans  einer  der  Parier  Akademie  TOigdegten  Denkfdirift 

von 

Julia  -Fo  n  i  €  n  e  l  i  e.*) 

In  der  Sitzung  der  Akademie  am  24.  Mai  d.  J*  las 

Herr  Julia ^-Fonienelle  eine  Uenkscbxih^  betitelt:  f^Che^ 
mische  unß  medicinische  Untersuchungen  über  die  Selbst^ 
perbremungm  menschlicher  Körper  J'^  Die  Beobachtan« 
gen^  welche  den  Gegenstand  dieser  Denkscbrift  aus- 
machen ^  Terdienen  in  mehr  als  einer  Beziehung  di». 
Aufmerksamkeit  zu  fessehi*    In  der  That  bieten  sie» 

■ 

auüser  dem  Interesse ,  welches  die  Natur  dieser  Ersehe!« 
Hungen  an  und  für  sich  gewährtf  ein  neues  Beispiel  der* 
selben  dar,  deren  Vorkommen  man  in  neueren  Zeiten 
ganz  in  Zweifel  gezogen  hat,  einzig  und  allein  um  defs- 
wiilen,  weU  sie  sehr  aufiaUend  und  in  liohem  Grade  un- 
eiUärbar,  fiberdiefs  auch  zu  selten  sind,  um  anders 
als  ilurch  Zusammenstellung  mehrerer  Zeugnisse  consta- 
lirt  werden  zu  könueu ^  diese  Zeugnisse  aber,  obwohl 
ue  'genügen  vollständige  Ueberzeugung  herb^uiühren, 
köüneu  dennoch  immerhin  von  befangenen  Gemüdiern 
oder  von  solchen,  die  nidit  auimerksam  genug  sind, 
um  sich  die  Mühe  zu  geben ,  deren  Gewicht  gehörig  zu 
«wägen,  verworfen  worden. 

Giebt  es  Selbstrei}brennungen  menschlicher  Körper? 
IHeA  5st  der  erste  Fragepimct  den  der  Verfasser  prüft. 
ISse  entsdieidet  diese  Frage  bejahend.  Fun&ehn  Beobach- 
tongen  solcher  Selbstverbrennungen^  die  er  nach  eliicui- 
der  aufzählt,  gestatten  ihm  nicht  allein  das  wirkliche  Vort- 
kommen  des  Phänomens  unbestreitbar  festziuLellen,  sou« 

•)  Aus  dtif  hibUoih,  univers,  Jan.  1828.  T.  XXXVIII.  S.  151 
^158*  (aus  No.  61  des  Qlabe  entlehnt)  übersetzt  von 
Sdmeigger  -  SeiäeL 
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102     '  Jülia^Ponten$ll€^ 

« 

dem  auch  die  hauptsächliclisteii  Umstände ,  weldie  das 
Auftreten  desselben  begleiten ,  kennen  zu  lehren,  fin 

de^  er  diese  Umstäude  scldielslichzusammenialsti  macht 

■ 

ex  bemerklich :  " 

!•  Dafs  die  durch  Selbstverbrennung  Getodteten 
sich  grofstentheilsK  einem  unmäfsigen  G  enusse  geistiger 
Getränke  hingegeben  hatten» 

2.  Dais  diese  Verbrennmig  gröfsentheils  allgemeia 
sey  9  jedoch  auch  nur  dieUweis  seyn  könne. 

3.  Dals  sie  bei  Männern  viel  seltener  vorkoimne  i 
als  bei  Weibern,  und  dafs  die  Weiber,  bei  welchen  sie 
sic|i  entwickelte ,  fast  alle  rox^erückten  Alters  waren* 
Eine  einzige  Ka  aake  wai-  nur  17  Jahr  alt,  und  die  Ver- 
brennung  geschah  bei  derselben  nur  theilweis. 

,  4.  Dafs  Rumpf  und  Eingeweide  beständig  verbrannt 
ten ,  wahrend  Beine ,  Hände  und  Schadeldecke  &st  jp^ 
derzeit  der  Yerbrenoung  entgingen, 

5.  Obwohl  es  bewiesen  sey,  dafs  mehiere  Fuder 
Holz  erforderlich,  um  einen  Leidinam  auf  gewöhnli- 
chem Wege  einzuäschern  ,  so  gehe  hingegen  die  Ein- 
ascheimng  durch  Selbstverbrennung  vor  sich,  ohne  die 
brennbarsteui  in  der  Nachbarschaft  behndÜchen  Gegen* 
stände  in  Brand  zu  setzen.  Bei  einer  ^  durch  das  Zu- 
sanmientrefien  einer  zweifachen  Selbstverbrennung  zweier 
in  dem  nämlichen  Zimmer  befindlicher  Personen,  ipi  h^«. 
iien  Grade  merkwürdigen  Beobachtung,  sähe  man  durch 
diese  zwiefache  Verbrennung,  weder  die  Verbrennung 
des  Gemachs ,  noch  die  der  Meubel ,  bewirkt  werden. 

6.  Es  sey  nicht  bewiesen ,  dals  die  Gegenwart  ei** 
nes  brennenden  Körpers  zu  Eniwickelmig  der  Selbstver- 
brennungen nöthig  sey ;  alles  leite  darauf  hin »  das  6e» 
gentheil  zu  glauben. 

I 
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7*  Weit  entfernt  die  Flamme  zu  ersticken^  Bohein^ 
das  Waner  die  Thätigheit  denelboB  vielmielir  zu  tw« 
gröfsern;  und  wenn  die  Flamme  yerschwundeui  ialu^ 
die  Yerbreimang  im  Imem  dennoch  fort  za'iiirken» 

8»  Me  SelbdtYerbreiinttngen  Juben  jaich  luittfigef 
in  Winter  ale  im  Sommer  gezeigt. 

9«  Bei  allgemeinen  Selbstrerbrennungen^hidbe  man 
noch  meuaab  Genesuug  bewirken  können  |]  nur  aüein 
bei  einer  partiellen. 

10.  Die  YOA  Selbetrefbremmng  Befallenen  fohlten 
ttoh  Ton  einer  sefar  starken  inn«rlieben|  Hitze  ergriffinw 

11*  Yerlnrennung  entwickele  sieh  plöuliotii 
und  verzehre  den  Körper  innerhalb  einiger  Stunden. 

13.  Die  Tbeil»  dee  KÖrpm ,  walche  dwon.  nicht 
«■griffen  wurden ,  zeigten  sich  rem  Sphacelus  befallen. 

15«  Bei  den  tob  SeHbstverbrennnng  eignffenaa 
Indiriduen  stelle  sich  zugleich  eine  iauHge  Entartung 
(degenA'eicettce  putride}  mt^  wddkft  alK^bald^GangriMi 
hfitrhei  führen 

14.  Der  Rückstand  dieser  Yerbrennong  bestehe  aus 
Ätü-ger  ABcke  in>d.»i.«mem  Mbfnierigea  Bpfi«.  bade 
von  einenxjStinkendenGerache,  {pdcur  fetide)  der  sieh 
ebmfalb  im  Zimmer  verbreite ,  m  die  Menbd  einzieh« 
tmd  in  weiter  Butiemung  hin  empfunden  werde. 

/,  Der  Yerf.  setzt  hierauf  die  beiden  Theorien  der 
Testeeanang,  welche  gegenwärtig  die  gelehvte  Welt . 
theii^,  aus  einander:  die  von  Ltavoider  nämlich ,  und 
die,  weldlie  Benelim  in nea«rer  Zeit  rorgeteagen  hat; 
dann,  geht  er  zu  den  Theorien  über ,  die  zur  Erklärung 
der  Verbrenmmgserscheinungy  dieerhier  speeiell  im  Au-  . 
ge  hat^  vorgesoUagen  wuiden. 

Der  gröfste  Theii  der  äcbrifksteller  ^  die  bicli  mit 
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ionereu  Zusauunenhang  zwischen  dem  Auftreten  dieser 
Y^breonung  und  dem  unmsUsigeD  G^nusse  toh  jqpmdV-- 
ösen  Getraaken^  dem  sich  die  davon  ergriÜenen  Per?/ 
BQimi  hingegeben  hatten,  wahrzunehmen.    Siesii^  der 
Meinung,  da£»  diese  i'  lus^keilea,  iortw  alirend  mit  denk 
Magenin  Berührung  stehend,  die  organischeik  Gewebe, 
durchdringen^  und  von^  diesen  bis  zur  rollständigen  Sät^ 
liguog  eingesaugt  wer  Jen,  so  Jals  es  iiacliLer  lediglich 
der  Annäherung  eines  bYenaeadenKdrpers  bedürfe,  «um 
daren  Yerbreuauog  zu  bestimmen. 

Herr  Julia  -  Fon^ene/fe  gkubt  nidit»  da&num  bei 
dieser  Erklärung  sich  begnügen  könne« 

Er  stützt  sich  darauf:  1.  dafs  nichts  die  Wirklich- 
keit  dieser  vermeintlichen  Sättigung  der  Organe  bei  3q1« 
eben,  dem  Genüsse  spiriluöser  Geträul^e  ergebenen 
Personen  erweise;  2^  da£s  diese  Sättigung  sogar  nicht 
einmal  ausreichen  werde  den  mensQhUchenKöiiperYeiw 
brennlich  zu  machen,  ünd  um  diese  Behauptung  zuex>. 
weisen,  legt  er  die  Resultate  mehrerer  Versuche  ror« 
in  welclien  er  vergebens  sich  bemülit  Latte,  Rindfleisch^ 
welches  er  mehrere  Moiiate  lang,  in  Brandwein ,  und 
selbst  in  Alkohol  und  in  Aether  eingeweicht  hatte  j  ent?* 
zimdlich  zu  machen. 

Noch  eine,  andere  Erklärung  der  Selbstv<^i}reii- 
nuDgen  ist  in  Vorschlag  gekommen*  Herr  Dr.  Marc 
und  mehrere  andere  Aerzte  mit  ihm ,  wurde  durch  (d£». 
mehr  oder  minder  reichliche  Entwickelung  yon  Wasser- 
8to%as  in  den  Hinp^eweiden»  auf  die  Meinung  geführt, 
es  müsse  die  Bildung  dieses  Gases  in,  anderen  Theilea 
des  Körper»  Statt  gefunden,  und  dieses  könne  Feuer  ge- 
£mgen  haben  durch  AnnäheruB^  eines  toennenden  Köri» 
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pert  oäer  durch  elektrische  TJüiugkeit,  die  durch  dcK 
elektrische  Fhiidum ,  welches  sich  aus  dtA  auf  solche 
Weise  verbraBQten  P^rsoiieu  entwickelt  habe,  bewirkt 
worden  sey«  Hierbach  suppomren  die  Herren  Lecat^ 
Kopp  ünd  Maro  bei  den  ron  Selbstverbrebniing  erpaS^ 
Den  Subjecten;  !•  einen  idio  -  elektrischen  Zustand; 
&  Wassearstoffgasentwickehing;  3.  dessien  AnhKufiing 
im  Zellgewebe. 

T 

Es  diirfle  beinahe  scheinen  als  ob  diese  letztere 
Art  die  Sache  an&ufassen  durch  eine  sehr  sonderbare 
Üeobachtung  des  Herrn  Baiiiy  Bestätigung  erhalte.  Als 
dieser  Ar^, '  m  Gegenwart  ron  melir  ak  20  Eüeve», 
eines  Tages  einen  Leichnam  öfihete ,  der  über  den  gaiv^ 
zen  Körper  emphysematisch  auA;etrieben  war  (an  den 
loileren  Sxtremiläten  indeis  in  bedeutend  höherem  Gradd 
als  irgendwo  anders)  bemerkte  er,  dafs  bei  jedem  Löni;s^ 
sdbnlttef  der  in  denselben  gemacht  wurde  9.  sich  eih  Gas 
daraus  entwickelte,  welches  mit  blauer  Flamme  branntet  * 
Die  Function  des  ühterleibs  lieferte  einen  Strahl  dieses 
6as^ ,  der  eine  Flamme  von  mehr  als  6  Zoll  Höhe  heiv 

y 

vorbrachte.  Eine  bemerkenswerthe  Thatsache  ist,  dafs 
die  Intestinalgase ,  anstatt  die  Flamme  zu  Tergrörsem*) 
(üeselbe  vielmehr  erstickten. 

Herr  Julia  -  Fontenelle  glaubt,  aus  analogen  Gründen 
wie  die  waren ,  welche  ihn  zat  Verwerfung  der  erstge^ 
nannten  Hypothese  veranlafsten,  auch  die  Gegenwart 
des  Wasserstoffgases  nicht  als  wahre  Ursache  der  Selbst«- 
Verbrennungen  annehmen  zu  können.  £r  stützt  sich 
insonderheit  auf  Verbuche,  in  welchen  er  sehr  dünne  '  - 
Fleischschnitte »  durch  drei  Tage  langes  Einsenken  in 
reines  WasserstölTgas )   in  ölbüdeudes,  Ivohleuoxyd  - 

- 
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\mdSAwrsto^fii&i  verbreimlicli  zu  maehen^  obne Erfolg  ! 
bniiiiht  war. 

Ijndlidi  hangen,  ihm  zu  Folge,  die  Selb^edbre&R  | 
anngen  eben  60  wenig  von  einer  Y^reinigung  der  lideri^  ' 
flfiiiea  Matene»  was  für  Yeränderangen  diese  auch,  erik* 

teu  iiaben  möge ,  mli  dem  SauerätolTe  der  Luft  ab»     .     . ! 

'  !•  Weil  eich  dabei  kein  ausreichend  hober  Ten*  . 

pex^turgrad  entwickele« 

iB.   Weil,  wenn  »an  anndbiMtt  wollte,  es  gehe  i 
wirUicJi  eine  «okhe  Verbrennung  vor  wk,  im  üüebr- 
stande  ja  eine  Kohle  bleiben  mü£ste,  die  sich  durch  Rotbrr  ' 
glühbiue  eivI  w^rde  einaspliem  lassen »  während  mm 
dagegen  doch  lediglich  Asche  in  Rückstände  findet« 

S*  Weil  eines  der  Produete  der  Selbstrerhremiung 
'    aine  schmierige  ißlaieiie  sey,  wie  sie  die  YerbrennuB^ 
duedsoher  Substanzen  niemals  liefert. 

4.  Weil  sie  fast  gar  keine  anani(Qniakali$chen  Er- 
zeugnisse liefere,  während  solclie  sich  doch  jederzeit  bei 
jeder  Verbrennung  thieriscber  Körper  entwickeln. 

Nachdem  Herr  JuZia-Fontiii^S^  dergestalt  alle  bis^ 
her  Torgetragenen  Hypothesen  Terwmbn  hat  l  folgert 

dsSs  diese  Erscheinung  dasüesultat  einer  inneren 
und  vom  Einflüsse  der  äuTseren  Age^tien  gänzlich  unab-  ' 
hängigen  Zersetzung  sej«    Wir  woUm  aeine  Scblu£sfa]Hi 
gerung  hier  wörtliclji  wiedergeben. 

^  j,Wir betrachten,*^  sagter^  „die  aogenaniMnSelbsir- 
T^erj^ennu^gen,  nicht  aJs  wahre  Verbrennungen^  SQQ:^  ! 
clem  als  innere  und '  von  selbst  entstehende  Reactionen  ,  ; 
.    welche  sich  an  gewisse  neue  Erzeugnisse  knüpfen,,  de-»  ! 
ren  Entstehung  von  einer  gewissen  Entartung  der  Mus-^ 
kein.  Sehnen,  Eingeweide  u«  sl  w.  abhängt.  Diese 
Troducle  bieten  bei  ihrer  Vereinigung  dieselbenErschei*  1 
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nmgmf  miß  die  VerlmMuiig  dar,  öfm»  fedoch  auf 

iigend  eine  Weise  von  dem  Einüusse  der  äuDsem  Ageo- 
lieü  abzuhängen  ,  xuan  mag  hierbei  uun  mit  BerzcUus  die 

:  WiriEong  der  entgegengesefKleB  Elektrioitäten  zu  QulPe 
ßfilunen,  oder  Beispiele,  wie  die  EntzÜDdiuig  des  Was- 
tentofb  in  Berührung  inil  Chlor,  die  fintzändnng  des  ge* 
puiiTMten  Arseniks  oder  Antimons^  wenn  sie  in  das  lets- 

:  tere  Gas  geworfen  werden  u.  s*  w. ,  anziehen/* 

.  ,,Maii  könnte  mir  dabei  indefs  einwerfeii ,  da£i, 
yon  welcher  Art  auck  die  Ursache  seyn  möge ,  w  eiche 
dftse  Yerbrennnng  bestimmt,  so  werde  «eh  dodi  je-^ 
derzeit  eine  beträohtliolie  Menge  Warmestoff  dabei  ent^* 
wickeki,  und  in  Folge  dessen  miifsten  die  benadhbarteB*- 
Gegenstände  in  flammen  gerathen*  Wir  w^den  Ineranf • 
2jQU\  0i  teu,   daiö  die  verbreDnlichen  Substanzen  bei  ih-^ 
rer  Yerbrennnng  keinesw^es  alle  eine  gleiche  Menge 
ron  Wärme  entwickeln.    Davy  hat  bewiesen,  daCs  ein 
Mefallnetz,  welches  160  Löcher  anf  einem  Qnadratzeile^ 
enthält ,  und  aus  Drahten  ron      Zoll  Dicke  geüochten 
ist,  bei  gevvülinilcher  Temperatur  eine  WassersioHgas-- 
flanune  hindoroh  läfst,  während  ^s  einer  Alkohotflamme* 
den  Durchgang  nicht  gestattet,  mindestens  dann,  wenn  es- 
nicht  aniTor  stark  erhitzt  worden  war.    Demselben  Che«' 
miker  zufolge  läTst  ein  rothglühendes  Metallnetz  die  Flan:^* 
me  des  WasserstoiFgaseshindurch> '  ohnedem  ölbildenden 

,  Bmm  den  Dfrehgang  zu  gestatte,  ^)  Hiemach  ist  es  wahr- 
scheinlich  ,  diiü  die  Krzeugnisse  jener  Entartung  im  ho- 
hen Grade  rerbremdich  seyn  können,  ohne  jedoch  so 

viel  Wärmestoff  zu  entwickeln,  wie  die  anderen  bek&nn^ 

III*  ' 

^  une  gaxe  chauffie  au  rouge  Iai$se  passer  la  flamme  du  gaz 
hydrogine  sans  ta  laisser  iraventr  pat  h  gas  hydroght^ 

percarÖQfie, 

I  '  _  •■ 

I 
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108.   Julia-FonteneUe  über  Selbsiverbrennungm. 

•  * 

tm  verbrennliGhen  Körper,  uad  olmeüÜGk«tand.zuiuiir 
terlassen,  "vHe  diese  beidra  leiBteren  Gase.  Kurz  wir 
glauben,  dafs  ea  bei  eioigea  JPersonen,  und  rorzüglicb. 
Lei  dea  Weibern  eiue  eij^eaüiüioliclie  Diatbese  gebe , 
welche,  veibttuden  mit  der  Tom  Alter,  eineiki  wenig  thä^ 
tigeu  Leben  und  detnMiisbraucbegeistigBr  Getränke  ver- 
ursachten Asthenie,  Verankssung  geben  könne  zur  Sribst« 
•rerbrennni^.  Aber  wir  sind  weit  davon  entfeimty  we« 
der  den  Weingeist,  noch  den  Wasserstoff ^  noch  eine 
iibermäfsige  Fettanhäofong  ais  die  materielle  Ursache  di»^ 
ser  Verbrennung  zu  betrachten.  Spielt  der  Weingeist 
bei  dieser  krankhaften  Affection  eine  Hauptrolle,  so  ge- 

'  schiebt  diels  lediglich»  indem  er  zur  Erzeugung  derselben 
beiträgt ,  d.h.  indem  er  in  Verbiiidung  mit  den  Torge« 

,  nannten  Ursachen  beiträgt,  die  besprodiene  Entartuiig 
hervorzubringen,  welche  neue  sehr  leicht  verbrennliche 
IPro^ucte  erzeugt,  deren  gegenseitige  Reactioii  die  Velv^ 
brennung  des  Körpers  bestimmt.''* 

„Es  ist  zu  bedauern,  dafii  die  bisher  pnblioirten 
Beobachtungen  nicht  vollständiger  sind«  Wir  haben  uns 
Torgenoinmen ,  alles  zu  sammeln  was  geeignet  zu  seya 
scheint ,  uns  über  einen  für  die  gerichiUcha  Medidn  so 
wichtigen  Gegenstand  Aufklärung  zu  verschaffen.*'  *) 

*)  Man  sieht,  (Jafs  e«;  c?era  Herrn  Verfasser  auch  nicht  gelun- 
gjBOBL  ist  helleros  laicht  über  diese  eben  so  merkwürdige  als 
iJurer  .wahren  Natur  naqh  noch  so  dimMe  Ersch^bmig  wa 
verbreiten,  üebrigens  ISIlt  es  in  die  Aagen  dafs  die  nega-* 
tiven  Resultate  der  obenerwähnten  Versuche  nur  selir  im-  ' 
»  tergeordneten  Werthes  sind;  denn  Wenige  möchten  wohl 
im  Ernst  an  eine  blofse  Anliäufung  jener  Flüssigkeiten  und 
Gase  im  Körper  bei  völliger  Integrität  seiner  Substanz  ge- 
dacht haben.  (ProÜM.  ad  ehendam  meiUcam      1826-  3*  12.) 
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&     Ueb§r  einige  pathologiBch0  FmduqJL^ 

Es  wurden  insonderheit  imtersiiclit:  1.  yerschie- 
■  ♦ 

ibM  Fariien  des  Calo«  gebrodhoMP  Knoofaen  ,  in  Yer«. 

ches  in  einiger  Entfimiiiiig  rom  Brueii  abgeläit  winde  { 

2.  Terdiokte  Knochen  (/a      epaims  wüurdUmmi)  % 

3.  kraakhalie  Ivuoclienauswücbse  (Exostosen)  . 

Calus  Gint<ltiKao* 

tefiwie  und  ioMI«  halb    des  Cto 

Paitif        •  '     lus  Äbi;i.li>s| 

Thierische  Materie       »  6C,0  »  48,5  •  4o,0 

BMriiwh  phoeph^BfO  .Käfc  A8»0  -  J»  Stt6  *  »  40>O 

J^nsch  fceHeTijinfrer  Kalk       ^7  »  M  9  7A 

LosUehe  alkalische  Salze  11,S  m,  lg,8  »  JM^ 

loOiO        100,6  ipOiO 

^    .     •  Geaiiiider'KiUH" 

Fevaiektit 

dickt«  Futi«  ibs«* 


Thierische  Materie      j»  43,0  »  4 KG      »  46 

Basisch  phosphorsaurer  Kalk  36,3  »  41,6  ,   »  go 

Basisch  kohlensaurer  Kalk  6,5  m  8,^      -m  14 

Lösliche  allwUsrAe  J&O^  14,9  »  3^6     m  10 


100^0  jLQ0«O  lOQ^ 

Mm  lidht  ene  diesen  Resultaten  dals  die  Verhaltnira« 
xnengft  des  thiemchen  Stoffes  im  Oalas  und  in  der  C!xo^ 
ßtose  giöföer  ist,  alö  im  gesbAdea  Ivnochen;  die  des 
piuMphorseiir»  ILalkes  aber  geringer,  Indeis  ymclA 
das  Yerhältniis  des  phospbor^  und  kohlensauren  Kalkes 
zeem  einander  imht  in  dem  finde  ab.  win  daa  der 


*)  Aus  dem  /oum.  de  thfm^  'mid.  Aogi  182a.  T.  IV,  S«  566.' 
'~S67  im  AAissttge  übeisetzt  Ton  SchHf^gger^Snddn 
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110  ,   I^assaigne  über  püthohg,  Knochengebilde. 

«brigea  Grmubtofie,  au£ier  d«r  fixostoat.  Ick  iiab« 
es  in  foIgendiN!*  T«fel  «Manmngeatellt ,  indmi  ich  die 
Mang^  des  koUensrnwi  K»lks  als  Eialml  «OBgeno»- 

mm  babe* 

CalAS»  innere  Partie  » 

•esunder  Knocfaea  • 

Verdickter  Knophcn  m 

Gesunder  Kiiociieu  -  * 

Exostose              m  » 


54 

6,0 


4.  iioiid  Pärbung  der  SiyüalUin^  dua^ 

Salzsaure  ^ 


von  ^ 


'  Als  Herr  Caventou  der  phamaoeatisclien  Sectios 
angeEeigt  hatte ,  da6 

weü^  uiit  reiner  öaLzsäure  eine  blaue  Jbarbe  eshaUe,  be* 
eüten  sich,  meluere  unserer  Collegen  diesen  Versuck  z.a 
wiederholeii,  ohne  da£»  es  ihnen  indeJb  gelungen  itSm 
diese  Erscheiiran*  hervorzubriagen.  Die  Bestätigung 
diaaer  Eigenschaft  acliien  mk  za  wichtig ,  als  dafa  ieh 
'den  Versucb.  d^u  hätte  Unterlaasen  können ,  weil  «ie 
'Mf  ahnlidie  Weise  die  Gegenwart  oniiiiNrilNmr  Gsoid» 
aao&  ssn  entdedcen  benutzt  werden  könnte,  wie  die  Gre« 
gemvart  des  Stärkmehls  durch  das  lodin  nacligewieseii 

WerdaB'kmn. 

Ohne  mich  bei  den  Discussiouen  aufzuhaltm»  die 
über  diesen  Gegenatand  aioh  entspomien  hatten ,  snohfa 
ich  lediglich  die  UebereinstimmiiPg  der  Angabe  des  ütxu 
Ciwmiiou  anc  der  Wahrheit  nachzuweisen,  und  wirkUcIr 

*)  Journ.  de  chim,  med.  Jiil.  1828»  T.  IV.  &  Sld— ubec^ 
setaüt  \0U  Schwagger^SeideL 

* 
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gelang  m  mit  diei^  FMbMg  hMlätigeii  «n  Iriiiim« ,  ab  l 
ieb  dm  Yersiu^  lutteir  «Im  augQuessajim.  Uvmiimkm  ' 
anstellte ,  unter  welchen  er  allem  nur  von  Iii  folg  islu 

die  Henrarbrii^img  dieser  Erscheiaungen  gelungen  sey, 
IpM  dir  Zweifel,  .  weloha  dagegen  «xitöbctn  ^orcU« 
wurai,  «ad  man  wird  «ick  erinnern,  dafr  iobX^rabea  ! 
Uiingeflb^ilM-BhnreiiM  ^  | 

Ich  war  der  Meinung  djme  ctuuraktcuriftche  jBÜgMH 
Schaft  müfste,  wenn  sie  ausscUielslich  dem  Llweii^e 
iqduimet  BodtwendigerweiMi  bei  aQen  regotabiUscliM 

und  animalisclieu  Subslauzeu ,  wekhe  Eiweifsstafir  enl*-  I 

Ulm,  «BgetrolEeB  weidfift.   üad  wirklich  nabmeii  dw 

Samen  mehrerer  Vegetabiiien  aus  der  Familie  der  üüi- 
Msfr&ofal»,  wdkdie  btfaumdioh  iml  Biw«fiwloff  eiithal- 
tai»  im  Contaot  mit  Salzsäure  eine  hlam  Jbarbe  an. 
^  -       Ich  hegte  nnn  sehr  lebhaft  dte  Wunsch,  eine  gün-* 
fliig»  Cdugeafadt  n  finden,  «m  «neh  übersseigtn  'm 

könaexi,  ob  diese  charakterisüsclie  l^arbung  aucli  bei 
dbr  Alt  de«  dtttrisdienBiweiifiNtfo^ 
erfoJge,  und  war  wirklick  so  gliicklich  von  einer  SAdk 
dvbielwndeii  Gelegenfant  Vorduil  fir  mdne  Absichft 

i 

Vor  eu^gen  Tagen  wonle  ich  TU  emer  Staaropera««  ' 
tfiR  Im  euMBT  fiOjähngen  Dame  ak  BMand  ti^goldkay 

und  erb.al  mir  nach  der  Operation,  die  aus  dem  Slaajp* 
ai^  «Mgezogna  Porcioii  de»  Ki^taUluiie«  Die«eLaa#  - 
war  £ut  durchsichtig)  oder  mindestens  nur  sehr  schwaob 
yuairt;  die  FaibftttoadbanwarheUgelbmidilM^ 
•itoTiT  galiartarlig»  .  Mit  Amuchtnfs  desaw,  wm  au{  . 
^  der  Leinwand  zurückgeblieben  war,  wog  sie  £^  Gran; 
dbae  theill0  ich  ia  m/a*  Reiche  Theiie* 
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112  Bonaslre  über  Färbung 

Auf  dmx  ersten  Tiieil  go£&  ich  füof  Gewichtsthei^ 
wmntft  Salzaaave;  die  Umm  wiird#  plötasfidi  tmdairdh« 
AOht^  uiid  Rahm^  ia  de«  SliUüa«      si«  sieh  in  der  Sal«* 

saure  loste.,  eine  blaue  Farbe  an.  Die  Temperalm*  war 
12 —  15^  über  dem  Gefrierpiuete*  IhxtA  AiUMtMtt 
an  die  Sonne  wurde  die  blaue  Farbe  noch  intensiver. 

Die  xweiie  Fortion  wmrda  mit  deatUUrtem  Waeesr 
stark  gesohüttelt,  welches  eine  gewisse  iUenge  dairoii 
löste ,  wahrend  der  übrige-TI^  undurohfliehtig  und  un- 
gelöst zotückblieb«  Ijierbei  erzeugte  sieb  keine  beeon« 
dere  Färbung,    Durch  schwache  Säure  ^erölhetes  Lack- 

mmsptifi»  wurde  daron  wieder  hlaia.   Kiieh  di«i  T**- 

gen  hatte  das  Geitieinge  einen  sehr  unangenei^meQ  Ma- 
momakalischen  Gemeh  angenotamM«  - 

Die  dritte  Portion  wurde  mit  rectiücirtem  Alkohol 
zusammengebracbt ,  wt>TOn  sie  ganz  imdnrclisichfig  uöd 
eagar  tracken  und  pulverig  wurde«  '  Als  der  Alkohol 
verdampft  war ,  gois  Icli  seclis  Tlielle  Salzsaure  darauf^ 

üalemmoh  bei  diesem  Kweils  eine  Uane  Mätkmuff  bo« 

wirkte. 

Der  vietie  Theil  endlicji,  den  fch  mft  6  TheÜeii 

Anunoniakilüssigkeit  ubergolsi-  wurde  sehr  edhneii  ua-  | 
durchsichtig  nnd  löste,  sich  nur  theilwalse  darin  auf.  Ich  ' 
imbe  Tmäamt  I  m»ch  davon  za  ittierze«g«D ,  ob  dar  filn 

.  weifsstoff  der  Krystaiiiiiise ,  nach  dieser  seiner  Auflö«  j 
Song  im  Ammoliiak,  noch  immer'die  Eigensdiaft  beeits», 
sich  mit  Salzsäure  zuiai^ben.  ' 

Die  Versuche  ^  welche  ich  mit  vegetabilischem 
weiüs  angestellt  habe,  bestanden  dariui  dals  ich  die 
Samen  tou  Do&eAos  mm,  von  Mhnosa  scandens,  von 
thanealm  wUgark  (  oder.  wei£ie  Schminkbobnen  )  —  Sa- 
men, welche  sämmtlicU  bei  der  Analyse  viel  Eiw&iilb 
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dm  JEwei/ssiqfilps  durch  Salzmure.  115 

fieiem  —  pälverte,^und  auf  jeden  derselheii  G  —  8  Tlieile 
Xttiier  Salzsäure  goGs^  Nach  Verlauf  von  10  —  12  Mi» 
fluten  nahmen  diese  Swien  eine  mehr  oder  weniger 
lebkafle  ylolette  Farbe  an ,  die  bald  sehr  dunkel  wurde« 
Jim  Sectiou  wird  nach  Besichngang  der  hier  yoxsteheii- 
^  Gläser  selbst  zu  beurtheilen  im  Stande  seyn ,  wie 
ffolA  die  Intensität  der  Färbung  sey  ^  welche  diese  Sub- 
Unsen  nach  lediglich  fiinfzehnstündlgem  Contadk  nSt 
der  Salzsäure  erlangt  haben. 

JÜatAgg^trdbm  von  Schweigg er- Seidel^ 

Von  dieser  interessanten  f  ärbung  des  EiweUset 
fafdi  SalzsiBse  war  bereits  mdumals  *  in  dieser  2»eif * 
schrUt  die  Rede ,  und  zwar  wurden  zuletzt  (B.  I.  dieses 
Iriw^ingn  S«  1^9> —  141),  um  z«  genaueren  Versuchen 
HDiiregen,  selbst  die  Disoussioiien  mitgetheik ,  weiehe 
Heh  in  der  pharmaceutischen  Sectio  n  der  Acad.  roy.  de 
wM.  zu  Paris  darüber  eriioben  hatten.  Biese  sind  seit 
>cner  Zdt  Öfters  wieder  aufgenommen  worden.  Es  wird 
gut  seyn  auch  diese  ans  den  rroXocolien  der  A][^adeuiie 
Uer  kürzlich  nutziitheilen. 

,Jbi  der  Sitzunjj  am  26.  Jan.  1828 ,  brachte  Herr 
Ciumilier  nach  Vorlesung  des  Protocolis  iblgende  üiat* 
sadie  znr  Kennfails  der  Section :    £iae  gewisse  Meoge 

sclilüpferigen  { ^loireiise)  Eiweifsstofls  (das  Weifse  eines 
Bies}  war  mit  reiner  Salzsäure  in  Beriihrung  gesetzt 
worden  ü«d  hatte  n^chfonfzehntägigem  Stehen  noch  kei- 
ne blaue  Farbe  angenommen.  Als  eines  der  i>litglieder 
Mierkie »  da£»  man  das  Gemenge  nothwendig  erhitzen 
müsse,  so  geschah  diefs  auf  der  Stelle,  ohne  dafs  indeCs 
üie  blaue  Färbung  dadurch  liervorgeruft  worden  wäre/* 

9,In  der  Sitzong  am  9.  Febr.  1828  zeigte  Heir 
Souheiran  an ,  dafs  er  Versuche  über  die  Färbung  des 
Eiweilsstoffes  (mit  gewöhnlichem Eiweifs)  augestell t,  und 
«Bttelet  reiner  Salzsäure  eine  Uaae,  mit  gewöhnlicher^ 

^  /oom.  de  dum.  med.  IX&sz  l'ssS*  S.  145. 

lahrb.    Ch.  u.  Fh.  Xb^  H.  S!.  (N.  lU  6, 2^.  H.  4.)        '  ^ 
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114  Bai^crkungen  über  die  Pärbung 

käufliolier  Salzsäure  aber  eine  minder  dunkele  Färb«  er- 
haUea  habe.    Herr  Chevgläei-  zeigte  (ks  Eiweiis,  mit. 
derW  er  seine  Versuche  angestellt  hatte,  und  das  seit  der 
Je^.lea  Sitzung  iai  Laboialoiiuiu  dei  Akademie  stehen 
geblieben  war,  von  Neuem  vor.     Das  Eiweifs  war 
weifs  geblieben ,  die  überstehende  Flüssigkeit  aber  hatte 
eine  rqsenrotUe Farbe  angenommen.    Diese  Erscheinung 
aliimiit  mithin-imt  derjenigen  iiberein,  weldie  vom  Herrn 
taw^Vr  beobachtet  wurde,  als  er  trockenes  Eiweifo öttl 
Salzsäure  behandelte.    Herr  Rvbiquet  war  der  Meinung, 
dab  diese  Färbung  nicht  dem  Eiweifs  charakteristisch 
zukommen  könne,  sondern  vielmehr  einem eigenflimnli- 
chea,  das  Eiweifs  begleitenden,  Färbestoffe  zuzuschret«- 
ben  sey .    Banasite  gab  an »  da£l  er  den  vegetabiHsriMil 
EiweifsstofF,  den  er  bei  der  Analyse  der  Hßmosa  sam^ 
dens  erhalten  hatte ,   gleichfalls  mit  Salzsäure  behandelt 
und  die  gewöhnliche  blaue  Färbung  befrachtete  habe^ 
Herr  Caveniou  hat  bemerkt,  dafsder  Eiweiftwtoff  enÄidf 
schwarz  werde,  wenn  er  eine  gewisse  Zeit  lang  mit  der 
Säure  in  Berührung  bleibe^    Hm  LamgUr  «Igte ,  dafr 
er  bei  seinen  Versuclien  nichts  von  dem  bemerkt  hab«; 
das  Erweifs  habe  sich  auigelöst  und  die  Lösung  habe  da- 
bei ihre  Farbe  nicht  verändert;    Herr  Caventem  ibiiaSH 
eine  von  ihm  beobachtete  Thatsache  mit,  welche  be- 
kannt zu  werden  verdient.     Es  ist  folgende :  hr  nahm 
eine  concenfrirte  Eiweifs-- Lösung,  vwdihuite  sie  mif 
Wasser  und  sättigte  die  Säure  mk  einem  Alkali ;  das  Ei- 
weifs fiel  dabei  nieder  und  zwar  mit  weiÜser  jb  arbe«  AxiS 
einem  Filter  ges«nmelt ,  md  mit  einer  grdfsen  M^ige 
Wasser  ausgewaschen,  ^vurde  es  von  Neuem  mit  Salz- 
säure behandelt  9  und  hierbei  färbte  es  sich  wiederum- 
blau.    Herr  Cavenicu  beschäftigt  sich  mit  *  ein^  Denk- 
schrift iiber  diesen  Gejo^enstand , .  die  der  Akademie  vor- 
gelegt werden  soll.***) 

,  Jit  der  Sitzung  am  15*  März  1M8  lue  Hei«  CÄe- 
vallirr  (  Ine  Kole  über.diesftn  Qeaenstand  vor.  Aus  d^m 

^)  A.  a.  ü.  S,  147  — 148. 
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Tüll  ilm  selbst  md  Sen  Rerreh  Tjmgler^  •  Boissel  un^ 
Tiobinet  augestelllen  \  ersuchen  ging  hervor,  dsttsschiü" 
ffer^es  (giair^me)  fiiwdfs  mit  reiner  SeissiiiirB  kalt  be* 
haEidelt ,  eine  weifse  Farbe  annahm ,  indem  es  cferanu  J 
und  dals  es  sich  rosenroth ,  violett  uod  röthÜch  brauB 
firbte ,  abw  keineswegs  blao ,  «wiean  daaGemenge  er-* 

Litzt  wurde."  *)  , 

■j^Herr  Rohk/uet  gab  Krläiilerunnen,  über  dje  erfor- 
derÜdieii  Umgtäiide ,  uA  die  biaiie  Färbung  des  Biwet" 
fses  zu  bewirken.  Diefs  kann  nach  ihm  bei  niederer 
Temperatur  gediehen  (0^  )  ;  mau  uiuisaber  einegrolae 
Menge  Säure  auf  eine  kleine  Quantität  Eiweifs  dazu  an- 
wenden. Herr  Bonaslre  sähe  diese  Färbung  heim  Zu- 
aamfnmbringea  eines  Tiieila  EiweÜs  mix  3  'i'heilenSalz- 
aawe.««*) 

„In  der  Sitzimg  am  17.  May  1828  (derselben,  wo 
Bomutrß  die  oben  jnitg^theilte  Note  vorlegte)  kündigte 
Herr  Q^evalUer  an,  dafii  es  ihm  mm  mm  erttenmale  ge- 
iungejQL  se^  uutEiweiiü  und  Salzöäure  jeue  blaue  Färbung 
limrorzubringen  9  obwobi  er  nur  wenig  Säure  mi^  einer  < 
groJsen  Menge  ffiweifs  zusammengebracht  hätte.  Br 
^ubt,  daTs  zahlreichere  Versuche  angestellt  werden 
iaiiasen»  um  die  Uisacbe  der  rosenrotben,  violetten 
nnd  blauen  Färbung  genauer  kennen  zu  lernen."  ***) 

Wir  theüen  diese  Ansicht  und  smd  der  Meinung , 
dafs  die  genauere  KenntniBi  dieser  £rsoheimuig  vielleicht 
zu  noch  wichu«eren  Resultaten  fuhren  werde*  Oarum 
dib  Mittheiiung  dieser  Discussionen. 

Vielleicht  bangt  übrigens  biermit  auch  die  blaue 
Färbung  zusammen  ,  Avelche  1  la  w  Dr.  Runge  in  Breslau 
an  einigen  Pflanzensubstanzen  heim  ÜrhitZjßn  mit  ver- 
düimler  Saksänre  beobacbtete,  wovon  er  geleigeiidicb 
die  dlersii.ilii'igß  Versammlung  deutscher  Niiturfoioclier 

♦)  A*  a.  O.  Mal  S.  247. 

•*)  A.  a,      8.  249. 

♦*♦)  A.  a.      Jui.  iö2Ö.  Ö.  352. 

a  * 
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ser  Versammlung  zu  geeigneten  Schriftchen :  Resultate 

chetfüscher  JJniemM^hungm  4«r  Cpwreen^  EupaUmnm» 
'  BadkOgn^  CkAoreen,  ^ggregatm,  yalmtm^m  wtnd 

'    Caprifoliert,  in  Auffindung  und  Nachweisung  einesdiesen 
Pßanzenjämiüen  eigenthümlkhen  Stoj^es^^  Breslmj  gedr»  i 
bei  Grafs,  Barth    Comp.  1828.  19  S.  m  4t.)  hmülm 
(S,  5).    5,In  den  Ilubiaceen  habe  ich  keine  Spur  von 
Grümüure^^fj^midLiii^  (DafiiyrabQreiBeii.aiidQrea«  nur 

*)  Diese  GrUnsliure  ist  der  Tom  Herrn  Dr.  Runge  entdeckte 
eigentliiiniliche  Stoff,  von  welchem  obiges  Schril'tchen  Tor- 
zugsweise  handelt,  und  den  er,  aufser  in  den  angei^ebenen 
Familien,  nur  noch  in  ümbellaten  und  in  den  Piantago- 
Arten,  stets  aber  vorzugsweise  bald  in  diesen,  bald  in  je- 
nen Organen  der  Piianzen  fand.  Die  Resultate  seiner  Un-  i 
^  tersuchimg  hat  Herr  Dr.  Runge  in  di«wni  SoIbIMhW  tib-  I 
bdaianseli  atmumengest^  Ex  hoffb  es  dnmh  ftrnM  üb* 
tesNM^ungen  d«^iitt  zu  bringen,  daib  sich  d«  botapisofaen 
Mi^Bestik  eine  chemische  werde  an  die  Seite  sielten  las* 
svmy  und  erbietet  eioh  in  cUasev  BeaieiMi  va  Üntersachan- 
gen  solcher  Pflanzen,  über  welche  Monographien  abgefafst 
^  werden  sollen.  Was  aber  diesen  eigenthiimlichen ,  Aveit 
verbreiteten  Stoff,  die  GrUnsaure ,  anlangt^  so  8a|^  det  ür* 
Yerlasser  (S*  3  —  4.)  darüber  Folgendes: 

„  Vor  6  Jähren  bescliailigte  ich  mich  in  Berlin  mit  einer 

.  chemischen  üntersuchuno  des  Dipsacus  fnllonum  imd  eini- 
ger Scabiosa- Arten,  und  entdeckte  in  denselben  einen  Stoff 
ei^enthOnliehfir  AM:»  der  sich  ide  eine  lHaiiBaniüTe  >Teg- 
hait,  undt  die  meikwiu-dige  EigensoMI  besitsti  mit  Jb»» 
rooniak  eine  gelOgeflirhle  Vfvbiiulling  zu  bild^»  die  dorch 
Lofdbariümmg  in  eine  bUM'^ffrünt  ilbergeht  Um  süm 
rein  darzustellen ,  zieht  man  den  von  aHen  Fasern  befeie« 
ten ,  getrockneten  und  ^ppiilverten  Wurzelstock  der  iSca- 
,bioja  succisa  (der  sehr  rei<  hhalti«  an  dieser  Säure  ist)  mit 
Alkohol  aus  und  versetzt  diesen  Auszug  mit  Schwefeläther. 
Ks  sclieiden  sicli  hierdurch  weiise  Flocken  in  Menge  arb, 
die  sich  fest  an  dem  Boden  des  Glases  ablagern.  Sie  wer- 
^den  nun  in  Wa&ser  gelöst,  mit  BleizuckerlÖsung  gefällt  und 
der  aiugedüfate  Wtedorsfliiiag  doreh  BydtellifeiiillMM  wm 
fifei  und  dnrohAbdampfen  von  dar  Basigsaiirtt  befirei^  JllCan 
edialt  so  eine  gdblich  geHfarbte ,  spröde  Masse ,  die  Leck- 
mos  röthet,  Ammoniak  nentralisirt  uiid*  damit  die  oben  an- 
gemerkten Erscheinungen  des  Griinwerdeiu  an  der  Lufk 
giebt.  —  Bewahrt  man  die  gelbe  AmmoniakTPrbinduiig 
vor  dem  Zutritt  der  Luft,  (z.B.  in  einer  verstoplteii  Glas- 
rohre) so  erfolgt  keine  Griinfärbung.  Sperrt  man  sie  aber 
mit  Sauersloffgas,  so  wird  dieses  absoroirt  und  die  Flüs- 
sigkeit grün.   Di^crirt  man  die  grüne  Flüssigkeit  mit  etwas 

*  Kali  «ad  Ztnk<|iieckfilber,  so  wird  j»ie  wie  der  Indigo  ent—  I 
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ÜesarFMoHe  eigcfnlhibnliclieii  Stoff,  der  dnrdb  Brlntzeii 

mit  rerdÜDiiter  Salzsäure  blau  "vnrd,  und  denicii  bereits 
in  46  HDtowncklm  Fflanzen'entdeckt  Iiabe).^^ 

Bestätigt  66  sich  durch  fernere  Veraache ,  da£s  die^ 


färbt  und  erhält  erst  durch  Zutritt  der  Luft  die  giüne  Far- 
be wieder.  —  Olme  Ammoniakzusatz  wird  die  auf  obige 
Weue  daargestoUte^  Säure  niehl  T<m  der  Left  TerSndert 
Kali  und  Katron  wirlLen  aber  ahnlicb  dem  Ammoniak ,  nur 
schwilclier  tmd  die  Grunung  geht  langsamer  Ter  sich«  Setzt 
man  eine  Sämre  zu  der  mit  AramomdL  grüngewoidene» 
fliissigkeity  so  entsteht  ein  rothhrauner  Niederschlag ,  der 
sich  wieder  in  Ammoniak,  Kali  und  Natron  mit  grüner 
Farbe  löst.  Kalkwasser  färbt  unter  denselben  Umstanden 
den  Niedersr  hlai^f  f^rün.  Die  Frd-  und  Mrlnll5a]7e  briiifjfn 
mit  der  un -gefärbten  Säure  gewohnlich  gelbe,  mit  ci»  r  ^ie- 
färbten  da^e^ien  dunlelgrün  gefärbte  Nied<M\s(  [il  i^f^  hervor« 
— '  EssiJTsaure.s  Blei  fällt  beide  SHuren  voUkoniinfjji ,  mit  gel- 
ber und  mit  .schwarz grüner  Färbung.  Aus  dreien,  mit  ßei- 
tlen  Verbindongen  angesteDten  ^  Verbremuinssyersuchen 
(durch  BeAiandela  mit  Sa^tersäore  und  Schwefäsäure  nach 
TOrhergegangenem  GKtfae»,  und  deren  abermaliges  Erhitzer 
mr  V^'agtmg  der  überschüssigen  Sämen«  Behufs  der  ge- 
nauen Bestimmung  des  gebildeten  schwefelsauren  Bleis)  er- 
gab sich  mir  für  die  g^ärbte  Säure  ein  Mischunc^sgewicht, 
das  um  ein  Mischun&sgewtcht  des  Sauerstoffs  grölser  war, 
als  dr^5  der  ungefärbten.  (Beweis,  dafs  b^^i  der  Färbung, 
unter  den  angelührten  ÜmsUinden,  eine  (hir  rte  ONvdation 
Statt  hat.  Das  Weitere  wird  auslührlifh  in  der  III.  Lieie- 
rur»g  neuester,  phytochem isolier  Entdeckungen  vorkommen.) 
—  Da  durch  diese  Eigenschaften  sich  der  Stoff  hinlänglich 
als  ein  eigenlinimlic  her ,  bisher  noch  nicht  bekannter  ler- 
weist.  so  imterscheide  ich  ihn,  wegep  seiner  hervorste- 
chfmdsten  Eigemehaft)  mit  dem  ISmen  fyGriinsHnref**  und 
•  aeniie  die  unvei^iiderte  die  jyungrfiirb4»*^  und  die  oxydii- 
te  die  ii0(tfitrbie^*  Grünsüore.  —  Um  die  Färbungsverän- 
denmg  durch  Ammoniak  zu  beobachten ,  bedarf  es  kein^ 
reiBetn  Itostellnng  der  Säure ^  sondern  sie  erfolgt  schon', 
weim  man  nur  einen  Pflanzentheil,  der  diese  S;iiirc  enthält, 
'  mit  Ammoniak  -  Flüssigkeit  fibergiefst.  Diese  wird  am 
zweckmäfsi listen  aus  1  Tlieil  jA  tz- Ammoniak  (nach  der 
Freufs.  Fharmacnpoe)  und  4  Theilen  Wasser  bereitet.  ^ — 
Auch  Jahre  lang  aufbewahrte,  getrocknete  Pflanzentheile 
zeigen  noch  die  Reacton  so  rein  und  unveränderi,  als  wenn 
man  frische  angewendet  hätte. ♦ 

Bei  der  Fortsetzung  seiner  üntermdiungen  iiber  diesen 
eigenllrihnlichen  Stoff  mirde  es  indefli  gut  seyn,  #eän  Hr. 
Br.  Bunge  Rücksic)it  Dehnen  wollte  auT  das,  was  unlängst 
Herr  Prof.  Pfi^  in  Kiel,  (B.I  dies.  Jahrg.  S,  829*0  über 
das  Verhalten  der  Galhtsminre  (des  Kaffees  u.  s.  w«)  zu  den 
Alkalien  mitget heilt  hat,  und  auf  ähnliche  firlahnuigen  y^u 
€i£»r€uim  Li  Omeün  und  Btrzeäus. 
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se  Enlwickeliing  einer  blauen  Farbe  durch  Salzsäui'e  ehi 
charakteristisches  KeuBzeichen  des  Eiweifsea  ist,  ao 
werden  ync  die  Cfaiime  inuvohstq»  dofdi  ein  neueaReat- 
t^ejis  auf  einen  organischen  GrundstolF  bereichert  seheij^ 
.  deren  ^^  lr  olmediels  X20ch  nicht  viele  besitzen. 

UnterdtesenorgairisiiheiiGnmdsta&iieind  ofimbar 
die  Alkaloide  diejenigen ,  für  welche  charakterislische 
He^eadeni  oameullich  iniaediaiimoh  gimohtlicher  Hin- 
siebt, vor  allen  andern  wBnachwigwerth -waren,  Was  'bis^ 
her  in  dieser  Beziehung  geleistet,  istvon  Avenigem  Belan- 
jge,  mnideMn«  nicht  aswreiehend  fiir  den  Bedarf*  Viel* 
imlitftilttt  der  YOn Hern  Denn/,  ineinerom  18.  fic&ruar 
der  Pariser  Akademie  gelesenen  At>handiung,  bezei  ch- 
neie  Weg  bei  mkmw  Verfolgnqg  wm  Ziele»  ^^i^  Fel^ 
leüerhei[ste9imJ(mm.dB(Mm.md(liM}^  143) 
etaUte  dem  Verfasser  ^\Ui.aloide  zu,  in  gepulverten^.  Zu- 
stande tind  nunMirtt  «bar  ohne  Bezeichnniig'  dar  Na- 
men^ und  ea  gelang  ihm  Airch  sein  Verfahren  den  einem 
jeden  derselben  zukommenden  iXameuw bestimmen/'  — — 
Die  folgende  Notiz  enthik  raten  kurzen  an  diieaer  Stelle 
.  fiigÜch  sich  anreihenden  Auszug  aus  dieser  ALLandiuug. 

5*    Ueber  .Bmätzmg  des  lodms  und  Bfnmss  als  l&aa- 

gc'jüic/i  auf  die  tH^gclahilischen  Alkalien  und  über  eiui^ 
neue  interesscuUe  VerbuidunMen  dieser  EÄjruer  mU 

▼  OB   ■  * 

A,    D  Q  n  n  i.  *) 

Bringt  nan  unter  mm  Glaagkidke  etiiraa  lodin  in 

einer  kleinen  Schale,  nnd  zugleich  etwa  ein  bis  zwei 
Gran  von  jedem  Alkaloide  aut*  kleinen  Kartwbiäuejm 
mit  emporgeschlageuen  Rändern ,  und  MUat  man  dieaen 
Apparat  eine  längere  oder  kürzere  Zeit  liindurch  ( elvira, 
bis  zum  Iblgendm  Morgen )  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
jraftnr  stehen :  ao  wird  jededieaer  Substanzen  eine  eigen- 
thümliche  Farbe  angenommen  haben  j  Brudn  und  Blor" 
phin  werden  -  auf  solche  Weise  vrie  spanische^  Taback» 
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ilas  Cuichoiiiv  und  Sfrychnin  f?elh,  dn»  Narholin  dunkel* 
griin ,  und  die  antierii  brauu|jeib  oder  lieligelb  g«£irbt 
enchemfln.    Man  kann  eine  8olineU«re  Wirkung  waA 

Fcbai  ler  abstechende  Farben  erlialten,  wenn  man  den 
Apparat  im  Saadbäde  bis  auf  18  — 20^  eriäut. 

Wendet  man  in  derselben  Weiae  miatalt  des  lodina 
Brom  an,  so  erbait  man  die  schönsten  und  lebhaftesten 
Farben*  Das  Morphin  y  welobea  ao  eben  wie  spaniaober 
^  Taback  anasafa ,  wird  aehr  seluiB  «eisiggelb ;  dagegen 
nimmt  das  Brucin  iieist  dieselbe  Farbe  an,  \vie  bei  An- 
wendung des  lodioa ;  dnaNoi^olm  wirdBiofatlMbrdaft- 
kell:^ün  9  sondern  siMhi  etwna  ina  Rothliohe  spie« 
lend ,  erscheinen»  Aeiiniicb  verhält  es  sich  mit  den  an- 
deren AIkaloiden#  Ua  dieaeo  Yamdh  aiaaEaifiihran  ^ 
genüijt  es  zwei  bis  drei  Tropfen  Brom  in  eine  kleine 
bdiaie  zu  tröpieio*  In  beiden  Fällen  ist  es  ][[ut  die  Glo^ 
cke  mit  Sand  zn  nmgebeh,  damit  die  Dämpfe  niehc 

herausdringen  können.  Sind  die  Alkaluide  kr)  stall Isirt, 
so  werden  die  Farbenscbaltirungen  etwas  anders  ausfal- 
len, die  Grandfarbe  aber  bleibt  die,  BamKeiie  9  indefii 
wird  das  Narkolin  im  kryslalHsirteu  Zustande  nicht  grün, 
sondoEii  braungelb  (/euäle-^morte)^  IKe  wässerige  Lösi 
simg  äea  lodmchlorids  hak  wir  ganss  analoge  Farben  ge-- 
liefert,  wie  das  Brom;  man  muis  indeis  den  Apparat 
sdiwach  erhitzen  mn  die  Dampfbildimg.  ein  wenig  zn 
iordem.  Die  in  Alkohol  gelösten  Alkaloide  weiden 
durch  Hydroiod^nsäure  oder  durck  lodinlöflnng  säiumt^ 
lieh  gelbliohbraim  gefällt;  bringt  man  aber  nur  €mm 
Tropfen  der  Alkaloidlösunc^  anf  einen  guten  Faience- 
Teller ,  und  berührt  man  diese  Tropien  mit  dem  äuljaer- 
8ten  Ende  eines  Glasröhrokena ,  das  TOiker  mit  einem 
dieser  Reagenlien  befeuclUet  worden :  so  entstehen  Fle- 
cken, welche  beim  Trocknen  verschiedene  Farben- 
sdiattirnngen  annekmen.    Einige  sind  hellgelb,  roth« 

gelb,  oder  grünlich ,  andere  !)iaun,  rostfarben,  miich- 
kal£eebraun  u«  s.  w*     Man  mufs  dafür  sorgen,  daia^ 

Journ.  de  dum,  n^^d  M»imQ*  T.  V«  3.  Ü^S^ 
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,  recht  trockene  Teller  dazu  angewandt  werden ,  denn 
so  bald  sie  nur  etwas  ieucht  sind«  breiten  sicli  die  Tro- 
pfeh  aus  und  die  Farben  sind  dann  mindtr  gut  zu  unter- 
soll  eiden.  Mit  dem  lodin  läfst  sich  indefs  selbst  unter  diesen 
Umständen  eine  recht  interessante  Erscheinung  hervonw 
bringen.     Läfst  man  den  Tropfen  auf  einem  wenig 

feuchten  Teller  sich  ausbreiten,  und  bliist  man  dajin 
darauf  (wodurch  ohne  Z^reifel  der  Alkohol  rerJüüchtigt 
wird) :  so  erzengen  sich  die  schönsten  und  mannigfidtig« 

sten  Farben,  aus  Gelb,  Rosenroth,  Blau  und  Violett 
gemischt;  diese  erhalten  sich  aber  nicht  lange,  undbaUi 


1 

73 

1 

bung  zurück.  Das  Brom  fällt  alle  Alli^alien  mit  zeisig- 
gel|>er  Farbe,  welche  indefs  bald  ganz  wieder  reiv 
schwindet;  nur  em  schwach  gelblich  gefärbter  Flecken 
bleibt  zurück ,  aufser  beim  Brucin ,  welches  mit  blei- 
bender roeenrother  Färbung  gefallt  wird*  Dieselbe  Far- 
be zeigte  sich,  als  ich  eine  sehr  geringe  Quantität  JBru^ 
ein  mit  Nahrungsmitteln  vermischte  und  diese  in  ange- 
gebener Weise  prüfte;  indefs  werde  ich  meine. Yami-* 
che  in  dieser  Beziehung  fortsetzen. 

Ich  habe  mich  bemüht  auszumitlela»  was  für  ein. 
Procels  bei  der  Einwirkung  des  lodin -und  Bromdam-» 
pfes  auf  diese  Alkaloide  eigentlich  vor  sich  gehe ,  und 
bin  überzeugt ,  dafs  hier  nicht  blois  von  einem  Einsau- 
gen der  Dämpfe  die  Rede  aeyn  könne ,  sondern  da&  4clt 
wirkliche  Verbindungen  bilden.  Mehrere  Thatsachen 
scheinen  mir  diefs  zu  beweisen;  namentlich  wird 
1.  diese  Färbung  durch  Berührung  mit  der  afmosphäri«- 
sehen  Luft  nicht  zerstört ,  und  eben  so  wenig ,  wenn 
man  die  Substanzen  gelinde  erhitzt;  2*  zeigt  das  Brom 
eine  sehr  merkwürdige  Wirkung ,  wenn  man  es  auf  di^ 
Alkaloide  giefst.  Indefs  will  ich  hiervon  ausführlicher 
sprechen  in  einer  anderen  Abliandiung ,   wenn  ich  zm- 

vor  erst  meine  Versuche  über  diese  Yerbindongen  werde 

beendigt  haben. 
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Zur  Krystallograpliie« 

Beärängis .  Eü^läiung 
in  dnt 

hryOaBograpTdsche  Ableitung   de^  ietragonalen  und 
heaxigonalen  Primärformm  aus  tessmtJen  G^stalim 

mitteht  der  Progressions  -  Theorie, 

AuguBi  BreiihaupU 

^Eine  nähere  iftetrachtnng  der  Timnaluie  habe  kii 
für,  dieses  Jahrbuch  bereits  ausgearbeitelb    Da  es^inir 

jedoch  nicht  moglicli  ist,  In  jener  die  neueii  Fixirungen 
ganz  mager  und  dürftig  d.  h.  ohne  Bezug  auf  ahnliche 
^jpscbeinungeQ  in  anderen  Geschlechtem  hinzusteilen: 
so  erlaube  ioh  mir  gegenwflrdge  Emleitm>g ,  welofae  in 
den  Stand  setzen  wirdi  dasjienige ,  was  ich  neben  die 
Resultate  der  Abmessungen  bringe,  weldhe  durch  das 
Baflesuons  -  Goniometer  gefunden  worden,  gehdiig  wiir« 
£gen  xn  können«  So  wird  es  kommen,  dafs  die  Tur- 
auüine  in  der  )ner  folgenden  Reihe  Ton  Abhandlungen 
9m  schicklichsten  zuletzt  betrachtet  werden,  — 

£s  ist  erwiesen  9  dals  sich  alle  Krystallgestalten  ein 
und  derselben  Speoie  mathemaljach  gesetzlich  auf  eine 
Pomärform  reduciren.  lassen.  Die  dabei  zum  Anhalten 
dienenden  AUeitnngszaUen  für  jene  GestdUen  bestimnaen 
iich  tlieüa ,  und  zwar  in  einigen  Kiyatalliaationa  Ord- 
uangea^  durch  die  denselben  eigenlhümUoh^n  Gesetze  | 
ihnilii  gebet  ihre  Keantaifii  liMtigUi^  mm  Erfahrungen  her- 

J#hrb«4i.Ch«  y.  l^h. im*  H.  10^     lU  B.ii*  H« 9 


Dig'itized  by 


1£2  ^  S  r  ß  i  i  h  a  u  p  i 

Tor«  Die  abgtkatolexi  Gestalten  desKaik-SpatU'a  «md 
xi.B.iMist  von  jener  Art,  diedesTopaseft  hin^gen  TOlk 
dieser  Art*  Bei  ciea  durch  die  iiriabrung  eri^alte&eii 
Ajbleitun^^szahlen  war  ea  mir  längst  eine  aufiallende  Ei> 
scheimmg,  dals  sie  eb  Bintel^  Zfreitel,  Drittel,  Vier-*  , 
tel)  Fünftel  und  Sechstel  dei  primären  Dimensionen  auf- 
,  DeCdudb  gebraaohte  ich  lär  die  Ableimi^^eol» 
ober  f  ä]le  den  ideinea  Geiieralnenoer  60 ,  d.  h»  ich 
dieilte^  ^ede  primSre  Axen  -  Dimension  in  60  gleidie 
Thede*  Diese«  besonders  in  r^mbischea  Suhstaazen 
auiU elenden Tbeilwerthe TOn  1,  2,  3  .  •  •  oder-|>|  ^  •  •« « 
oder  f\  f ,  f  ....  öd«^,  ^,  |;  ...  oder  f »  f-t 
. . .  ^  • . .  oder  ^ . .  • .  ^  , .  • .  stimmen  vollkommen  mit  der 

JfoAs^isoheii  Theorie  Toa  den  abgeleit^en  Gestalteft « 

nicht  minder  Yoilkoumien  roit  der  /^^(/s'ischeaZoiiealelir 
fe^  so  weit  mir  diese  bekasnl  weyt,  kann.  , 
JLange  suchte  ich  nach  einer  Ableitung  der  mono-  ■ 
axen  KrjrstaDfoRüen  atte  dem  polyaxen  oder  tesseralen ;  | 
denn  wer  möchte  nicht  an  die  Möglichkeit  derselben  | 
denken,  wenn  mau  die  auffallende  Aekolichkeit  mancher 

monoaxer  Gestalten  mit  tesswalen  /  2.  B.  letmgonaler  | 

Pyramiden  mit  dem  Oktaeder,  llboiaboeder  mit  dem  I 
.  HeEsaeder ,  kennt»    Endlich  ist  es  mir  gelungen  hier  ein 

Gesetz  an fau linden,  welches  nicht  alieiuD^ge  Yonähn- 

,       *  • 

'Sehen  Abmessungen,  oder  homSometiisdhe  Sabstanxen , 

sondern  auch  wirklich  isometrische  »  oder  wenn  man  Wiil 
—  isomorphe  Dinge,  die  jedoch  zu  den  gröfsten  Selten- : 
keitengeliären,  .erUärt. .  'Die  Theoiie  welche  aidi  mftl 

Lüäuag  jene):  Ableitung  besc]iäftigt,  nenne  ich  die  Fro-* 

gf^sdom-'  Tärnm^  weil  jede  Dimeneioii  jeder  madgßn  ^ 

IMmärform  als  ein  Glied  einer  groben  progiessionaleii^ 

Reihe' ersckemii^  -OiMi  geoommen  mi  alsa  Me  eiMr  1 

^    *  J 

/  *  j 
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/über  eine  hrystaUographitöhs  Progmsiomtheorig.  1S5 

einzigen  Gesttalt,  z.B.  aii8  4em  Rbombrn^^Bodekaedtr 
flOe  anderen  KiystdlMtimen  dbcttleiten ,  die  liinforl  ia 
dar  wi&aensGhaiUiclieii  Bett achtuag  mar  xa  einem  ttiath^ 
madschen  Zusammenhangi  nur  zu  einem  KiyataUisatioM« 
Systeme  fithren.  ' 

'  Ich  will  hier  nicht  ron  dem  Gange  der  Entdeckung 
dieser  Theorie,  nicht  yon  ibrem  beitumntealen  Paralle- 
lieirea  mit  den  optischen  Brscheinungeiit  und  zum  Theil 
selbst  mit  der  diemisehen  Proportions  *  Lehre,  (die  je 
elm&Ile  Bintel ,  Zweitel  • .  •  •  Sechstel  ron  Verb]] 
MttJiat)  sprechen  I  ich  wiU  lieber -Thatsafihen  flprecheQ 

Der  Einfachheit  der  Betraehtongsweise  wegen  ziehe 
fdi  dae  BhomAm^  IhdehaXder  feder  andern  tesseralen 
Gestalt  in  meiner  Theorie  vori  obgleich  auch  die  Ab- 
leitimg  aus  jeder  tesseralen  Gestalt  bewirkt  werden  kann, 
fiiii  BhomhM-Dodekii^ist  niunlioh  die  meikwürdi^ 
ge  Gestalt,  welche  einmal,  auf  eine  tetragonale  Axe  ge- 
steift, (Fig.  1.  Tai  U.)9^jißhizuaiße^ 
dodekatoeder,  ^ne  tetri^^nale  Pyramide  (f  ig,  2.)  giebt. 
Ans  dieser  resultirt  als  nSdist  spitzere  Gestalt,  in  der  um 
§16^  ia  dmt  honzaolalea  Ebene  gedrehten  Stellung^  das 
ObacdeTm  (Fig.  5.)    Das  andere  ßlal  giebt  das  Ilhorn- 

b«ii*Iikidekaeder^  auf  eine  hezagomde  odarAzeandeter 

gestellti  (Fig.  4.)  ab  Sechszwölßelgesiah  oder  Hexa-^ 
BbSMbmM^j  ein  Rboedboeder.  (Fig.  ö.)  Aus  demseU 
benE  leitet  sich,  in  der  um  60^  gedrehten  Stellung,  das 
Uejcaeäer  ab.  (Fig.  6.)  Wenn  das  Oktaeder  das  Zei- 
diriki  O  fährt:  eo  erhähni»  das  Oktadodekatoeder  </ 
zum  Zeichen.  Eben  so  bezeichnen  H  das  Hexaeder  und 
tf^ffas  Hexadode^atoeder.N 
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1^    ♦    '     \  B  r  €  ithay.pt  .i 
*  Für  die  Axe^tf  ersten  Art,  in  der  ersten  SieüiBi^, 

'wie  auch  für  dieAxe  der  andern  Art,  in  der  andern  StÄ- 
Jane  des  Dodekaeder«,  werden  720Tiieileangenoiimifi»* 
Diese  ist  die  Fermutationszahi  von  sechs;  deim 

1X2X3X4X5X6  =  720-  Midit  mf  Aeorei 
ttschem  Wege,  sondehi  auf  dem  der  Erfahrung  ist  &ie  er- 
.  halten  worden:  sie  hat  dieser  zufolge  angenommen  ivcr-^ 
den  müssen.  Die  nandiche  Zahl  der  Theile  nehme  ich 
•für  jede  solche  Gestalt  an ,  die  den  Namen  einer  sche- 
matischen  TerdKenl  und  hunftig  fShreu  'wird,  d.h.  dB» 
sich  als  spitzeres»  4äoger  axiges  Glied  der  Hauptreihe  ^ 
von  der  Gestalt  2  oder  5  abieilen  läfst.  Jede  Primär- 
4brai  wird  nun  aus  deriemgen^schematisdhen  nach  der 
'ZaU  720  abgeleitet ,  welche  in  paralleler  Stellung  da- 
mit die  nSchste  flftch^e  ist*  '    .  >.  . 

Zu  den  schematischen  Gestalten  gehöil  inner  das 
DihejLüider.  (Fig.  7.)  'Wenn 'lAait  nandMi  ^bol  *  fcm 
'Hexaeder,  so  wi^  es  (l^g.  60  i^oillhoedrisch  gestellt  iet, 
die  Bütten  der  IMiltelkahten  imter  sich  und  mit  den  hei- 
len Sndeeken  dnrch  g^itede  linieti  T^hindet :  so  erbält 
^an  eine  schematisc^  hexagonaie  i^jn^amidey  welche 
"da^  Biheücäader  heiftennndda«  ZeiehteOerfiahto«  möge. 
*Die^  Gestalt,  und  die  aus  ihr  als  Glieder  einer  Haupt- 
reihe abzuleitenden  spitzeren  und  flacheren  Pyramiden , 
sind,  blofs  der  Bequemlichkeit  des  Vet*^eich&Hregen, 
'Substanzen,  deren  Primarformen  nicht  Rhoinboeder,  soxi- 
detnhexagonale Pyramiden  sind,  angenoiumen» 

Dafs  ich^  nachdem  schematische.  Gestalten  ent- 
wickelt  wördeuji  unter  diesen  ami  die  erste  Stellung  dem 

Der  Begriif  «iaer  solchen  Hauptreihe  tetragonaler  (p  jrami-» 
daler)  PTrasniden  oder  Rhomboeder  ist  aus  den  Jlfo/»*ischen 
Schrihen  genüglich  beluuml. 
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über  emc  kryM^Uhgntphmh^  Fsvgmriomtheorie. 

dem  Hexaeder  tmd  Dih^xaeder  dift  erato  Öieiiiingiürdea* 
Ver^eich  mit  RliomboSd^iii  wld  he^gonalen  Fyrami* 
4ra  «iuuräiviae ,  iiai  luclu  aUeiA  s^inta  Grand  m  d«r 
reits  eiugef  diu  Lea  Uiiiei  sdieidimg  der  genannten  mono- 
axen  Gestalten  in  makro-»axe  und  brachy-axe,  »oiide» 
anobin  einer  mark  würdigen  Eigeuscliaft,  welche  Oktaeder 
und  Hexaeder  mit  einander  gemein  haben,  die  aber  bis« 
her  ganz  über^€^  word,ax^war  •    Wenn  man  das  Okia^ 
der  und  Hexaeder  oder  Dihexaeder  so  stellt ,  ^vle  sie  in 
dpa  Figuren  3,«  6  und  7  steban,  so  haben  ihre  Flächen 
emerlci  Neigung  gegen  die  verticale  Aact.    Es  können 
also  U^ragonaU  und  hexagmale  Pyranüdm  vos-konunen, 
daren  Hauptaxen  nicht  blois  einerlei  Theilwerihey  son« 
dem  deren  Flächen  audi  einerlei  Neigung  an  den  Kan- 
ten der  Basis  haben«    Und  in  der  That,  wir  werden 
bald  sehen  f  dals  sie  auch  Torkommen.    Aus  der  so  in- 
teressantfln  Eigenschai't  das  Oktaedärs  und  Hexaeders, 
\  die  wir  hier  nicht  erst  malii^malisch  erweisen  wollen« 
ISÜt  »ehümereitiSren^  warum  dieoptische-Ej'genschaß 
,  dar  tetragonalen  und  hexagonalen  buhstanzen,  nmme 
doppelter  StraUenbrecIiaiig  zu  liaLea,  in  der  Art 
Stell  finde»    Aus  ihr  folgt  das  GesetyjjowUsige  einer  gan- 
zen Kaihe  vou  Eiaclieinangen»  • 

' lamanchen  Fällen  kann  man  über  die  Stellung  selbst  ^ 
wie  man*  solche  nämlich  bei  einer  Piimariorm  in  Be2;ug 
sflT  aehematisoh«  Gestalten  wählen  miisse,  Sdiwierig. 
,  keitm  finden^  allaia  auch  diese  sindi  theils  durch  den 
Ghars^ter  4er  Combinatiouen ,  und  Uiells  durch  gewisse 
i  SpMiinngii^eiiiriJtnisse»  jsu  beseitigen« .  Bei  Hhomboedem 
hätte  eine  sotche  Verwechselung  nichts  besageni 
&  Glieder  ihrer  Hauftrsifae  in  rationalen  GitMseniza 
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einander  stehen,  und  3a  anch  bei  einerlei  horizontaler 
fkojedioB,  d»  Axe  mir  (F%.  5.) «dum  B  (Fig.  6) 
verhält,  wie  XiSL  Nicht  so  verhält  eich^s  aber  b«i.  Uh 
tn^öDAlen  Pyramiden,  wo  Im  gleiciier  iMnvBOiilalfr 
Frojeotioft  die  Axe  von  (/  (Jbi§.  £)  za  O  (Fig.  S)  1 
V  2  steht. 

Nähere  d^  Untenchiede  wirdan  dDem  andern 

Orte  dargethan  werden  j  weil  ich  mich  hier  vorzug»- 
'  weise  auf  Thatsadben ,  welche  ^en^in  den  Stand  wie- 
derholter Beurthdhmg  setzen  werden ,  benifa»  >Nul: 
'  l^nbe  ich  noch  darauf  hinweisen  zu  müssen ,  dafs  es 
liier  wesentlich  auf  die  Ableitung  der  monOaxenJEViindRrw 
formen ,  und  nicht  der  Sekundärfonnen  ^  aus  tesseralen 
Dimensionen  abgesehen  ist. 

Diese  Einleitung  beschränkt  sich  hmer  blofs  auf 
die  beiden  zeidierigen  Krjrstallisations* Systeme,  4m 
letragonale  und  das  hexagonale.  Man  wird  bald  be- 
greifen« dals  jede  dahin  gehörige  Frimärfonn  nicbts  an- 
deres sey,  als  eine  lessend« schemsiische  Gestalt  inder 
Richtung  der  Hauptaxe  pro|^essioiial  bestimmt  verlaa* 
gsit  oder  verkürzt. 

Für  die  tetragonale  Kry stall  -  Ordnung  habeicji  die 
meisten  dahin  gehörigen  Substanzen  zusammengestellt» 
insofem  gnte  Abm#ssnngen  davon  voiiagen.  Um  je- 
doch den  geneigten  Leser  nicht  blols  mit  Zififerwerk 
unterhalten  habe  idi  hie  und  da  neue,  bescmders  cbemi^ 
sehe,  Bemerkungen  einäielsen  lassen.  Für  die  hexago- 
nale  Krystallisations  -  Ordnung  sdiicke  ich  erst  einige 
epeoielle  Betrachtungen  voraus,  und  lasse  dann  einige ' 
Abhandlungen  folgen ,  die  damit  in  besonderer  Beziß— ; 

2.  ^s  der  Karbon -Spathe»  und  5..das  der  Tjuriualiiie..  { 

I 
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Deaii  es  ist  nieiits  mehr  dazu  geeignet  irgeud  eine  Theo« 
groljen  Gauz^ii  zu  prüfen ,  aU  die  groudliobe  Belratib** 

T«ti:agOttale  Ordnung. 
A  fl<p^)jnfti|'ma  ans  te  8t*n^  dst  CMMm. 

1.  Teira^Q^naler  Skapo  lith,    MeioniU  Skapoluh.  TfcrmrU. 

tf  JLu  die  primäre  tetn^gonale  Pjrrraiide  ZZ  m  O 

156*   6'  if"  Neigung  der  FiäclieB  an  Polkanten. 
€S  49    0       9i  '  n       9  Ba&^iiiAmen« 

Neoh  der  Angi^^  der  IlmenMeAt  und  Hmidinggr  ^ 

betragen  auf  deui  Wege  der  Erfalu-uug  die  Neigungen 

7'  an  PolkantWfc 
6S  4a   •  BetelMieHi 

uud  wahrscheiniicli  sind  jene  am  apge  nannten  Melianil 
getaesoea  wbrdea. 

Zufolge  im  Untersuchungen  dee  Herrn  Harhn^» 
md  uiainer  eigttieii,  wirmalka  dumTgepriifiei^kapQ* 
iuhen  flufesaure  MfillMweiaen. 

2.  NigrinesDur^^Erz,   EisenhalÜg  TUamrz  vonlUniauin 

der  Oberpfalz^ 

j  135^  28'  49^^  aa  Pö&eniMi 

64   47    6    »  Basekanten. 

Mach  eigenen  Beobachtungen  messen  die  Basekan^ 
len  64^47'.  Diese  Beslimmung  konnte  ich  «n  Spal« 
tnngsgestaken  rott  ZwiDmgen»  ^e  «e  «m  2ium*  Bne 

vorkommen,  sehr  wohl  abnehmen»  Das  specifische 
Gewicht  betrog  m  i^meakkinenBisolieliudMi  4^40  bis 
^447.  Farbe  nnd  Suich  sind.seliwarz«  ^  Ob  das  un- 

■  Ulli 

^  Diese -Hanisn  fiäm  i«h  fiir  alles  an»  was  aus  der  JTaidin' 
geffMskm  Uebenetznng  des  iNTeM'iselumOiaiidnsses  ins  Mm§^ 


zwei&Ihaß  tetr^ganale  Scjbiwarzütiiiier^  Toa  MalomUsbdl 

mdit  zu  be&dtBiiien.    Das  Gewi<^hl  deastlbea  Samä  idk: 
früher  zu  4,54  bia  4,d6*  Aride,  oÄBilioti  diese»  «id  des 

Wgrijie  Dur  -  Erz,  haben  die  Spaltungsverlialtnisse  .mit 
den  bduumteren  zwei  folg^ndeii  Specien  gemem,  "  Mach 
Löilirohrv^rsuchen  bestehen  das  Bemauer  und  das  Ma« 
lomtzer  EErz  aus  ▼m'waUraämi  Titanofyde  »dt  etwas 
schwarzem  Bisenoaiydid*  * 

,    P  =  ||#  O  =  3^  O  =  i  —  5V  0. 

.  iSS**  22'  42  '  an  Folkanten  -     _  / 

'    64  5^  4i   •  Baieksutsii* 

Die  Bestumming  wesrdb  eAZwiUingen  ans  Dngani 
^emaefat^  und  die  ftaaftkanten  eriaelt  Uk  gewöhnlich  zxk 
64^56^  auch  64^55' und  wieder  mehr«  Für  die  Rid^ 
tigkmt  jenes  Theilwmrdiee  Ton  ^  O  Wad  amea  briG«- 

legenheit  des  haplo  typen  Eisen -Erzes  ein  gebr  merk-» 

würdiger  mathematischer  Berweib  beigebracht  iMrdeii« 

Eine  ganze  Rrilke  iron  Gewichtsbestiinmungen,  nament-' 

lieh  mit  Abanderoogen  ails  dem  Gebiete  des  Freiberger  , 

GneiseSi  fielen  stets  in  die  Granzra  Voli  44t5^  bis  4,29 ; 

tUMb  Herren  Mohs  und  Haidinger  4,£49.^ 

Dei^  aMist  qpilacem  Pyramide»  in  d«r  mn  A&P  ge- 

drdüen  Stellung,  (2  F')  kommen  die  Abmessungen 
i22^  24'   6"  an  Poikanten 
^  58  28  «  Basekantsn. 

SU  9  und  Tidleiöht  war  es  ^diese  1  welche'  Hauy  meinte » 
von  der  er  aber  ' 

^  59  M  Basekanten 
angiebt,  Winkel  die  gar  i|ijcht  zusammen  gdio^^ 

*)  Meine  Chais^^texlstlck  des  Afiiuial-'i^^^tenis    Auj^  §^248* 
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laS*  16'  SS'*  an  Polkanten      ,       ,  ^ 
er  66  15    m  Bas€lniiliiir  :. 

.Nach  der  Möfm  -  flcUding^r&Qhm  Angaba  messen 
t6'  die  PoUuuitaii  .     .     :      '  t 

er  69  «i  Baseltaiitgiu'. 

Die  bis  jetzt  betrachteten  vier  Specien  bilden  ein 
iiQiiioometrische  Reihe ,  daron  drei  ei^  und  dmeelben 
cui|eralog\^en  Geschlecht  a^gcibör^ 

Bereits  in  der  im  Jahre  1820  erschienenen  ersten 
Aufgabe  meitterGhaFalUexjstSK  stellte  ichHutil  nndZinn- 
Erz  neben  einander.  Sodann  zeigte  Herr  Heinrich  Ror 
^)  daffl  die  Titansäure  (oder  Titanoxyd,  Rutil)  mit 
keinem  MetalloJKLyde  ao  viele  Aehnlichkeit  habe«  als  mi^ 
dep  Zinnoxjde.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  bemerkt, 
dab  fach  .den  Untersucliung^  des  Herrn  Miueberikh 
Zinn  -  £rz  und  Rutil  isomorph  seyen^  Sie  sind  aber 
imetweges  wimorph,  sondern  mehr  nicfal  als  AamSe« 
I  metrisch,^  nur  ähnlich)  und  wahrscheinlich  beruhen  je*« 
ne  üntersuchungen  nicbt  auf'  mrkli^h»  Messungen , 
eondejm  auf  einer  bloisen»  Vai^;lsiQhmi|pmdi  den  Angdr 
ben  anderer.  Denn  vom  Rutil  gab  Haiiy  den'B^sekan-  ' 
tenvHnksl  zu  67^  691  an,  also  nm  mehr  als  8^1^ von 
der  Wirklichkeit  abweichend ;  und  den  Basekantenwin- 
ksl  Tom  Zinn-Erz  fanden  die  Herren  Mohs  mAHa^^ 
4lmg€r  za  67^  Ö9\  Auf  diese  Weise  käme  freilich  ein 
Isomorphismus  heraus.  Will  man  dennoch  bei  einer  sol- 

<hein  Ansieht  bafaaxxeto, :» ir«i& 

gen  auch  eine  gleiche  oder  noch  geringere  Differenz  weg, 
^  und  lasse  z.  B«  den  Quakz  Itexaediisch i  tlen  Kupfer« 
laes  oktaediisdh  iaayn«t  '  i 

*)  GMberU9  AnMdiiDda»  Flqr».  .HU»  m%  6.  IÜ.  - 
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P  =       O  =  «f  O  =  I  -  cv  -  tS^  Q. 

in*  £1'  Äl"  aa  Polkantea, 
95  57  18   »  Bi<ih>nt« 

•  Herr  Levy  liat  die)to^e  Fyi^amide  gemessen,*  wel-» 
che  die  doppelte  AvenHwige  der  Spaltmigs  -  Pyranide 
haJL^  tuuijLler  f(^|^ch. das  Zeichen  ^  P  xukavuat  Die 
Neigung  ih^^  Flaehen  w  den  iftusekanleii  wird  zu, 
151^30^  angegeben..  Deraue  die  Ir^yramide  F  beredb^ 
net,  erhält  man  95®57'5 9' ßasekaiilemvijikel,  welcher 
Ton  dem  des  Theilwerthes  |^  nur  um  diffeoit» 
ßeiiec^et.  mit  demselben  wieder  2  F:  so  resnltirl 
eiiil^kBiiteiiwiiikelToa  iai^20W',  folgUch  bloi« 
eine  Differonz  TOfi  O^CTSl'^  mit  der  Messung  des  Hewa 
.Levy.  ^  \ 

*  Durch  Versuche  mit  dem  Löthrohr  erhäk  man  die 
deuüichöte  Reacüon  auf Hydrochlorsäure,  und  vielleicht 

dejbmaiit  neben  die^rmid  der  rorlietiwdie&deiiSchMl-; 

säure,  auch  Hulssäure  nachweisen  kann... 

6*  Sracnyiypt»  MmAgM^'Sr/B»  , 

Prr       0  =  1  -(Ä-y}y)0., 

109"  51'  87"  au  Polkanten, 
108  ^        I»  Basekanten. 

Dieser  von  Heirn  Boi^Bnger  heerimmt«  Speele; 
kommtD  auf  dem         derBrfahiyim  diefolgendea  Ab<» 

messungenzu:  ... 

]0g  89  •  Sasskanten. 

7«  Sysi  aiischer*]  S  che  el-Spaih*  SchwersMi^pn  Zinnuiald. 

p  =       o  =  1^  o  =  i  Ä 

taf  40'  16^  «MftMMta»» 
 !»  ,^  W  •  aaiMn.  . 

e;  HjstiliMir  Mite  t,«MB  iMM^^  imB  db  \AajH4big^  Im 
VergMohe  mit  eiim  aludielMii  Spede  ihrst  Sesdbiladkts  Uir«* 

aer  ist ^  dit  Gestalt  also  tl#£ec  imUa  eudeU  : 
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^9Lch  dTdii  WbtfiiiiilhittMndM  Angaben  der  tierren- 

tgvy,  £roo2;««.a»koiiunen  dieser  SpededmeWii^^ 
100^  40^  w  Fellralen, 
129    2  ^  Basekanten* 

Daa  apecifiadie  Gewicht  derselben  fand  ich  nach 

mehreren  "Wäguiigen  —  5,977  bis  SiOOS. 

Audi  bei  diesem  Mineral  sind  die  Reactiomni  nf 

^drochlorsäure  und  Flufssäure  deutlich  zxi  erhalten, 

8.  YUrotdntaliU 

p  =  VW  Oslo. 

VOff  28'  S2''  an  Fa&anten,  . 
129  31  16  Basekauten. 

DAs  Herren  AIoAa  und  Hoidiitgergeben  diese  Pyramide  zu 
100**      A  Polkanten» 
128  27   "  Baaekanlen«  ^ 

an«  Winkel  die  nicht,  gehören  können«  Der 

Rechnungsfehler  liegt  aber  in  dem  Winkel  an  den  Base-. 
hmtaa^  das  ergiebt  sieh  aus  der  Ai^[abe  emar  perellel* 
iOadugeu  hemiedriscl^en  Pyramide  der  Zwischenstellungi 
welcher  das  Zeichen  . 

P''^^^!  nach  MQhSf  -Mi  nach  Naumrnm 

zukommt  9  und  deren  Flachenneigung  an  der  Basekante 
glückÜclier  Weise  noch  mit  angegeben  ist  Diese  be- 
Ipj^  159^  a  und  daraus  P  berechnet,  erhält  man'den 
Polkantenwinkel  ^.00^  29'.  Zwischen  diese  Werths 
fallt  der  Tkeilwerth  hineiui  der  der  einfachste  ist,  wel* 
chen  ich  bis  jetzt  aufgefimden  habe ,  u^d  einer  Varietät 
des  oktaedrisoh  pyramidalen  Ikositossaaaeders  entspiicht, 

9b    MOfkroiyper  Scheel-  Späth»  Schwerskin  von  ^ 

Schlaggenwald. 

P=  Wir*  0  =  #J  0=1  +Ä0. 
lOf  6'  V*  an  MbuoAaa,  <  ' 

ISO  29  8    n  BasekanteiL 

Das  Mittel  meiner  Messung  gab  mir  ISO^äOfV 
Ueme  der  Beobachtungen  waren  130^27'  und  130^32'. 
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134  *f  «n^'-,'     '  ^. 

]j(ao  ^fliehet  hier  ako  einen  UnterscLied  der  Winkel  von 
nahe  a&  If  ^  OTtri>dim  dwa  hy^rtatiirihim  «if»^  maki^typ^qi 
Schwei -Späth  4  zwischen  Dingen,  die  zeiiher  für  eiue 

ecie  gehalten  wurden. 
'      Die  gemessene  Varietät  wog  6,202.    Also  afkoh 
hierin  grolse  Verschiedenheit.  * 

In  dem  makrotjrpen  Scheel -Spadi  habe  ich  diuHsh 
mehrfach  wiederholte  Untersuchungen  eine  nicht  unbe- 
deutende Menge  ron  Fluürnure  nachgiemiesen.  Kr 
dürfte  davon  £  bis  3  Frocent  enthalten.  Die  Heactioa 
auf  Hydrochlor^äure'  ist  hingegen  sehr  unbedeutend. 
Wahrscheinlich  besteht  er  aus  drei  Atomen  scheei^au* 
jer  lialkerde  mit  einem  Atom  flafssaurer  Kaikerde. 

Solcweiüßh  gehört  der  Seheel-Sp^  roa  Seheil- 
gg^j^  in  Salzburg  einer  der  beiden  bestimmten  Specien 
dieses  GeacUechts  aau  Von  andere«  Sohe^  -  SpädMn 
lyfimi  i^bgar  niaht  mtbeilea.  weiiich  sie  nicht  untenu- 
chen  konnte. 

10.  Blei'Molyhdän-Sp  ath^  GdbbleUrx» 

P  =  V^O  =  |||0=f-iVO. 

'    99*  41'  8"  an  rolliaaten, 
151  34  6    »  Ba^tikauten. 

Nach  <}^r  Ang^b^  der  Herren  üfoAa  und  McddingePz 

•  990  40*  an  Foifcanlen*' 
ISS  S5  Basekanten.' 

In  dieser  Spedie  sucht  man  vergeblich  nach  Spurea 
von  Flufssäure  und  Hydrochlotsaure.' 

11.    Tetrag  onaler  Anatas,   Anaias,  OktaedriU 

6%'  Vt'  an  IP^kanten, 
136  tl  tt  Bmimm. 

Nach  Herren  Mohs  und  Haidinger  betragt  die  Nei- 
gung der  Flächen  t  - 

186  8t  »  Bfseluuiten. 
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*  über  eine  iry  stalkgraphiscJic  Progre^sionstheorie.  AJiS 

Von  den  11  Id^r  beuachteten  Substnaan  enUpw- 
clien  die  geiundane«  Abmcmmgen  jenem  nach  der  Fror 
'  gtemanA^ThMinie  ennittelten  sabr  .wohl.    Kabsw  wir 
z.  B.  die  Neigung  der  Flächen  an  den  Casekanten  ziiai 
AahilMiy  so  diffimren:  .  .  . « 

9  um  wetigei  ab  eiAe  .Miuate)   "    "  'j 
1   39  eine  Minute)     ;         »       .  ' 
1  »  noch  nioht  drei  Minuten.«  * 

Bioe  selche  üebegeiBslitnnmag  swisches.  «Brfali- 

rong  und  Theorie  scheint  gegenseitig  für  dieJüi^tigkeit 
der  Beobachtungen  und  für  die  Anerkmnmig  des  Ab« 
leitungsgesetaies  spre^t^en. 

B*   Primärfonnen  aas  der  Stellung  des  Oktadoddutoedets» 

129*  28'  29"  an  Polkanten, 
74  14  61    »  Basekanten. 

Die  Beobachtung  gab  den  Herren  SfbAsund  HuUBnger  : 

129*  29'  an  Polkanten, 
94  14  *  9asekttBt«kb 

Unter  dei^etti^Minmlien,  ivelche  man  unter  dem 
müBen  Idokraa  gewöl^^  zusammenfefatt    gjebt  ea 

one  kleine  Keihe  -hc^oometrischer  Specien,  deren 

scharfe  Unteraubhung  und  Beslimining  mir  bisher,  noch 

nicht  ,ganz  mögUch  war,  und  wovon  eine,  die  hier  au£- 

geföhrte  Abmessung  hat.    Der  Idokraa  enthalt  mind^ 

alena  iderSpacien,  drei  in  den  ^«OTMr'schanYeauvianei^ 

uad  der  Egeran  hat  eine  besondere. 

2.    Teiragonaier^  Zirkoiu^ 

P  =  Iii  O'  =       O'  =  A  +  Tie 
129*  19"  4S^  an  Bolkanten, 

84  19  31    y>  Basekanten. 

JNachUenrenMoAs  undfioiijiiig^betrsigtdi^  Neigung» 

Itr  IS'-an  fWkantan;  * 

^^^^  j^^)  ^^J'^n^dfccuÄi^^^fliij 
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^134  Br€ithaupt 

Den  ktetern  Winlcel  iand  Herr  Kupffir  za  84^1^. 

'Die  Theorie  ,  mittelst  welcher  man  es  schärfer  nehmea 
« -Innii  A  miltelsl  der  Beobachtungen,  paniUelisiit  hier 
ehenaals  mit  diesen* 

8.  TeiragonaUr  ZtagoniU   ^tmg^nk»  JßhmMÜ^ 

r  =  m  o'  =  «  o'  =  1  — 

.122*  64'  65"  an  Folkaaten, 
66    i  16*  Basekenten» 
Herr  SiiHäkeimnd  diese  lüeigungcm  za 

*     '  Ifta   24'  an  Polkanten,  ' 

85    2  0  Basekant«n« 
4»  Tel  rag  0*11  a/ef  MtUiU  Monigstdfu 

p  =  m  o'  =     -  CA  -  li^) 

118**  18'  59"  an  Polkanten, 
95    1  16    n  BaseiumtSA.  '  ' 

TUmeb.  eigenen  MeammgeB  betrag  die  Neignng  der 

Basekaulen  9590'.  bia  9d°l'.  ;|SaderBestiinmimgliatte 
.   ich  ein  kleines  Individ  des  ^€r7i€y^scheQ  Musetufa's  ge- 
Wähk,  was perunelriftdi'genfiissea  wardenkoi^  Hietr« 
bei  hatte  ich  die  Compiemenle  der  Winkel  milden  Win- 
keln selbst  Terwecbeell,       mYwseheu^  woraus  adh ' 
sodimn  zu  dem  Sdihme  kam ,  dats  Haüy  dasselbe  be- 
gangen habe»  ^     Mein  Freund  mid-Coflege  UmmMtm 
«achte  mich  zueitt  aoi  diesen  lirthum  auimerkaam.  I 
Sodann  wies  ihn  Herr  Gustav  Rose  ^  nach.    Es  Iiatte 
äerseibe  das  einzige  Gute,  dafs  die  genannten  Badig».^ 
messen,  U9d  jener  nach  mündlicher,  dieser  Kach  gedruckter 
Angabe,  gewähnlieh  nahe  an  95^  gefimdenhaben.  Dm>* 
ae  Gontrole  kann  mir  also  lieb  seyn^  wie  mir  jede  andere 
Ton  treuen  i^eobadilem  immer  nur  erwiinsclitseyn  kami« 
— *  Da  in  dem  Basekantenwinkel  gleiohjst  dem  i 

Cojjaplemeute  von         0^,  so  muJC&le  in  diesem  Falle  j 

r  ~ 

*)  Schudgget^g  Jafaft.  d.  Ghani.  n.  Pkys«  1818.  B.I. «» 8S6-  . 

Poßgendorff's  AtaukXk  4  »js.  B.  XIU.  S.  17a  J 
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0me  Corraspondenz  mit  der  Theorie  wieder  herauskui£V- 
meoi  weim  «e  iB  dem  erstem , schon  gefiiodm  wan 

5,    TtiragQnai.es   8chw  arzmangan  ^^MrM^  Sehwar^ut; 

Brmins  teilte 

117  54  13    »  Basekanten. 

Vom  Herrn  Haidinger  werden  folgende  AbmessHii-» 

gen  gegeben:  .  _  ^ 

lÖ^*  25'  an  Polkanten/ 
117  54  »  Basekanten.  ' 

r  =     o'  =    o'  =  i  +  jiz  o\ 

104?'  G^tf' aö.  Pdlkanlaiiy  '  ^ 
liD  49  19    n  BaiekantMi./ 

HerrJFucha  fand  den  letztem  Winkel  zu  120 "="^50^ 

P  =         0'=  Z£|  O'  =  2  -  (,V  -  ,1,)  0'.  ■ 
iOi''  49^  40''  an  Polkanten, 
tS6    9 .99   9»  «ÜMolnintHb 

Wenn  man  die  Folkanten  dieser  Kupfer  -  JGe»  -  Fy<« 

nmidoab^tiup^  i  «so  esiiiUi  ibm  die  jpni«^ 

des  hrachyiypen  Mangan  -  JSrsMSf  Maidinger's  y  weil 
4mis  MineMlieta'eiiMriei  AUeilugssrid  ImIim»  '  Lela- 

ftoe  Pyramide  i«^  auch  die  beim^Kupl^  -  Kies  gewöhne 
«iHAeM.  IHertwtt  deo^dsr «■erkwtodige  FaBeher  uMß 

-kchen  Giächhdi  in  den  Abmemmgen  zweier  ganz  ver^ 

ichiedenen  mit  jiu&nahme  dieses  J^erhaltnisses  gar  nicht 

fikitiiduenmanotuem  Sutaiansßen  ein«  Ss' war  dieser 

welcher  mich  auf  die  Entdeckung  der  Frogressions-Zabl 
inbte.  Hier  kam  mänmk  Wahrheit  TOftlsomorphisniiis 
BfmcheUf  aber  nioht^in  den  fäUeui  in  welchen  man  ge-> 
wfihnlifih  davon  spricht.  .  Bben  die-Did^e  di#  als  zwei 
Specien  isometrisch  sind,  haben  imUebrtginiine  so  viel 
Aehnlidikeit)  d^  sie  in. ein  Gpschle^yit  |;e2;ahlt  wer- 
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,dap  .käiiii^y  weder  in  ^ip  ipinittü^agi^c^^  ^ocb  iiMaa 
cheiniaehMi  .    ^  . 

y erglctiohen  wir  nun  mnlk  die  theoreti&ch  emittel«  | 
ten  Abmeäsuugen  mit  denen  von  der  BeobachtuDggebo-l 
tenen;  so  ergiebt  dch  hier,        ^enli  man  beim  MeUki 
j^^^ttel  aus  den  angeführten  bßtten  Beobacfatungeft; 
waUt,  die  Differenz  zwischen  Erfahrung  und  Theorie  | 

nur  bei  einem  der  «ieben  hier  betrachteten  Mineralien  iiM 
yoUe  Minute  übersteige^  aber  noch  ni^t  l)i  JDdinaten. 

lenzen: .    •    -i  ,       .        -t:  * 

bei  18  Minmlisn  15  wipnger  als  eia«  Miniito;. 

1  «ne  Mmlits,  | 

.        :  '  i  .    1  ungefähr  i|  Minute,  .  ! 

1  ungeiähr  2{  Miauten. 

V  Splche  Ergebnisse  setzen  jeden  in  dekStandr  die 

Aechiheit  der  Theorie  und  ihren  W^^lb^zu  prij^^n^^  Siß, 

tlifih  bald  FiianndA.«iiirflrb«ll-  C    r-  t 


■ 

ifc  Ifexagonale  Oirdhung. 

(  ^     A.  £inz%tojdsi^>        .     *     *    '  i 

Ich  vidll  Mar  aiitr  einige  wenige-  .^er  hierher 

jwchnenden  Stihstenzen,  mit  antf'ühmiy'  es^dieisia^ 

mehr  auf  ho  m  ö  o  me  UischeFieilien  abgesehen  ist.  Die  ein^ 
Bein  betracbtetan  Mineralien  nnd  die  Aaailite  heben 

^märformea  in  der  Teilung  des  Dihexaeders.  | 

I  der  BisenkieseL 

P,  dA.  die  primäre  hexagonale  Pyramide,  oder  R,  d  i 
deren  Hälftgestalt  ^  das  Rfaomboöder  =  m  ZZ,  \ll 
=:'l-C,V-ly|,)D-ddlerH,'     \-    ,      '  j 

•    F  SS  133**  44'  88'^  an  Folkaiiten,  .  ■  /«  •     .  ' 

105   30  58    »  Basekanten*-  ,  ^  ^        i.  •    /  »   .  •  i  ! 
R=  94    15  34    J»  Polkauten '   '  .  i 


I 
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über  eine  hystatiographische  Brogr€ssiQmtiieori€.  157 

V 

Diese  ßesümmujig  wird  besonders  aufiallend  darch 
die  Messöngen  von  dem  rerdienstvoUen  Malm  nnter- 
sbO^^,  der  den  FoULantenwinkel  135^  44'  SO"'  fand. 
Audi  den  Kup^//er' sehen  Blessiingen,  103^  33'  aa  üafie« 
kanten,  undden  PÄiVö/w'schen,  94®  Id'  beiß,  kommtsie 

Wenn  man  aus  der  primären  Pyramide  des  Jiigri^ 
I  nm  Dur  -  ir^j«  iöinePyramide  yon  dopjielter  Axenlänge 
I  ableitet,  so  ist  diese  uometrisch  mit  dem  glasigen 

I  Quarze^  d.  b«  beide 'Muiei«dien  babw  in  den  Gliedem 
der  Hauptreihenilirer  Pyramiden  (freilich dort  tetrago* 
j  nale,  bierbexagonale)  nicht  blofc  einerlei  Axenlänn^en. 
I  sonjiem  auch  einerlei  Heigung  ihrer  Jblächen  an  den  Ba- 
sekanten. Zagleidi  ein  merkwürdiges  Beispiel  dafür,  data 
^iohe  AbmesBUngm  solchen  Mineralien  zukommen » 
die  im  Aeufsern  sehr  verschieden  sind.     Solche  £r£di- 
nmgen  dürften  zugleich  beweisen ,  dafs  die  priftiaren  * 
'•  Dimensionen  der  einzelnen  i^onoaxen  Substtanzen  von 
einem  allgemeingültigen  malhematischeh  Grundgeselze 
abhängig^äud.  ....  '  . 

Der  gelbe  und  der  rolhe  Eisenkiese!  haben  weit  da- 
entfernte  Winkel.    Jener  hat  ein  Rhomboeder  des^- 
sen  Pölkanten  mir  ganz  nahe  an  63^  gaben.    Ich  darf 
:  versicbem ,  dafs  hier  eine  der  älteren  und  einfachem 

• 

Ansichten  des  Herrn  BerzeUus  über  die  selbstständige 
UiBclinn«^  dieser  Dinge  von  der  krystallographischen 
Seite  bald  ihre  rpUe  Genugthuung  er&hren  werde. 

Durch  Gustav  B.o$e  ^)  sind  wir  neuerlich  in  der  , 
,  Kenntnifs  von  den  jipaiii  -  ^päihen  und  hexagomüm 

♦)  PoggtndcrJTs  Ajm.  derPhjs.  u.  Chem«  im.  St  f.  S.  tlB. 
Jakb.  d.  Ch.  u.  Ph.  1828.H.  la  ^.  R.  3. 4«  H.  2,)  10 
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138  Breithaupt 

Blei  -  Späthen  s^hv  bereichert  worden.  Pnift*  man  3ie 
gefimdenm  Abmesstmjgeii  mittelst  de^  Frogressions-Theo- 
ricj  so  ergiebt  sicii's  um  so  ^nehr,  dafs  man  bei  /eiieii 
Dingen  yerschiedene  Specien  zu  unterscheiden  habe. 

'Als  Frimarformen  dienen  bei  den  ^Apatit  -  Späthen 
makroaxe  h^xagönale  Pyramiden,  nach  denen  zuii^eii* 
hiniaelbst  Spaltbarkelt  hervortritt.  Herr  G.  Rose  giebt 
zur  Vergleichmig  den  ^Vinkel  der  30  Flächen  an ,  d.  dl. 
die  Neigung  zweier  an  einem 'Pole  g«tgeiliiberliegeiidw 
Flächen  einer  Pyramide  f  P  der  dihexaedrischen  Siel- 
langt  W€flche  die  halbe  Axenlänge  der  Primärform  haiu 
2«  Bei  dem  Apatit  vom  Laacher  See  beträgt  jene 
Neigung  48'.  Den  Theilwerfli  der  Primärform  zu 
]|£^  ZZ  -f  1^  D  angenonmien,  resuliirt  jener  Winkel  zu 
99'  45'  46",  also  mit  0°  £'  14''  Difierenz.  Derselbe 
.Winkel  beträgt  bei  der  Primär£M?m  61^  i^'  4  ' 

8.  Spargehtcin  von  Cabo-de  Gata ;  x  auf  x  —  99  ^ 
»ar  entspricht  dem  Theüwerlh        =  ^  d  mit  09^^ 
0  ^    Hier  ist  also  gar  keine  Diiferenz.  Derselbe 
Wiakel  beträgt  h&.  d^  Primärform  61®  8' 

^•*]Uildüger  Apatit  vom  Su  Goitha^^  ao  auf 
©9^  26'  entspricht  dem  Theilwerthe  ff^  U  mii  99o  26'' 
3''.    Derselbe  beträgt  bei  der  Primärform  %V  41 

Apatit  vonEhrenfriedersdorfj  haplöiyper*j  o;  auf 
a:  n  99^  2S',  entspricht  dem  llieilwerthe  f 
'  mit  Q&o  22'  9".  Derselbe  Winkel  beträgt  bei  der  tri^ 
märform  61^  1'  5".  Die  Fläche  a?  bekommt  also  deu 
Werth  |-  und  dieses  ist  einer  der  einiachstenXheil-^ 
werthe^  welche  ich  übeiliaupt  erhalten  habe. 

Die  hexagonalen  Blei-Späthe  haben  sämmllicii 
Spahbaijceit  nach  leiner  bnichj^  Pypci- 
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mide  —  wenn  auch  manchmal  nur  in  Spuren — und  zwar 

nach  der,  wdclie  dem  ^  P  der  Apatit  -»SpStlie  entspricht* 

6.  Brauner  Blei  ^  Spaih^  haplotyper,  {Bnam^ 

hläerz)  von  Slmtadi  hatte  genm  densfiben  Winkel  von 

:ratif         9d''£ä',  wie  der  664theiüge  Apatii;  md 

fiolglicli  den  Tlieilwerüx  -f.    Es  tritt  hier  also  der  sehr 

mei^wtirdige  Umstand  ein,  '  daCs  zweierlei  Specien, 

wenn  auch  nicht  in  derprimareQ,  doch  in  densecuudären 

fonnen  ganz  einerlei,  abo  üonutrUoh  sind,  jmB  wir 

oben  schon  d^as  Aehaliche  bei  dem  tetragonalen  Kupier* 

Kies  imd  1>Fachyt3rpeQ  Mangan*« Erz  erkamit  haben« 

Wie  man  aus  diesem^  i^rgebnisse  der  Iscmietrie  xm 

der  Meinung  koimnen  konnle ,  da£s  überhaupt  Apatite 

d  Grunbleierze  isomorph  seyen,  retsteheichdimhaiis 

nicht.     Die  Apatile  und  Ja  unier  einander  nicht  isomorph, 

mda  gidcJigestaUetf  icndem  nurhomöomeirisGkj  nur  tnm 

ähnliche  ^bmes^ung*    Alles  was  man  von  dem  söge« 

nannten  Ismiorpliisnnis  dieser  Dinge  sagen  kann ,  das 

ist  schon  bemerkt:  eine  Specie  der  Apatite,  tmd^  zwar 

die  am  meisten  malaroaxe,  hat  einerlei  Abmessung  mit 

wer  Specie  der  Blei-Spathe,  nnd  zwar  die  am  meislea 

makroax^  jener  Reihe  hat  einerlei  Abmessung  mit  der  am . 

tnelMeiibrachyaxen  dieser  Reihe.  Denn  auch  das  ist  ein 

klarer Beweiits  gegen  den  Isomorphismus  der  übrigen  Spe- 

cicn,  dafsda,  wo  die  Rdhe  der  Apatile  aniliiörty  die  Reite 

der  Blei*- Späthe  erst  beginnt. 

7.  Die  Neigung  der  a:  Flächen  des  Arsen^BUi^ 

SpaüiM  vanJfAarm  Georgeneladi  beträgt  nach  den  Herren 

Uolis  und  Haidinger  100°  20',  da  sie  von  G.  Hose  nur 

za  99°  i  ge&nden  ward/  welcher  Winkel  dettr  Theil- 

Werthe  4|£  s:  i%  HH  am  nüchsteu  kommt ,  nämlich 

-  "  10 
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mit  98^  13^  5  '.  Allein  die  bracliyaxen  Pnmärfomea 
der  Apatite  sind  eigentlich*  den  in  der  Sinleitimg  gegebe- 
nen Kegeln  gemafe,  ausUem  ilexadodekatoedpr  abzuiei- 
ten ,  oder  vielmehr  aus  dem  Dihexadödekatoeder  D 

*  d.  i.  aus  einer  achematiscbephexagonalenPyrapude,  wei- 
che oerade  so  aus  demHexadodekatoedet  entsteht,  ym 
das  Dihexaeder  ans  dem  Hexaed^.  Damm  ist  der  i  heil- 
werdi  riohliger  zu  f  ||  angenommen ,  welcher  jenea 
Winkel  zu  99^  ^  Sa",  also  mir  mit  0^  0'  SS"  Dj&wbz 

,   resnllireh  iälsl. 

8.  Der  grüne ,  angehlidh  ah  Phosphorsäurö  wich- 
ate»  hexagonale  EUi  ^  SpcUh  ,  dessen  sfegiii^hes  .Ge- 
wicht Gewicht  von  Hawy  zu  6,9111  bestimmt  wrorden, 
hBSt  die  Neigung  99^  16'  der  o?  Flächen.,  nach  Herrn 
Haiding^r.  Der  Theüwerlh  ^%  =  f^i  D'  giebt  99^ 
14'  22"'.  • 

9»  Die  Neigung  der  o?  Flächen  bei  dem  braunen 
Bld  '  Spathe  von  Mies  in  Böhmen  zu  98®  13'  entspricht 
dem  Theilwerthe  fff  =  f§  =  ^  —  D'  mit  9S^ 
13' ö"-  .  • 

  ,  ^  ' 

B>   £imge  Geschlechter,  deren  Glieder  lioniöometrisrh  und  zuttj 
^to&en  Theil  gaaa  neu  bestimmte  SpecieA  siad« 

Die  liier  zu  belraclitetendea    Gesclilechter  sind: 

1«  das  der  Bisen-^Erze  2«  das'der  Carbon-Spathe  vn^ 

3«  das  der  Turmaline* 

1»  Da$  Geschlecht  der  Eisen-Erze  (welches  viele 
,  sogenamite  Titaneisen  enthalt)* 

>  ^    a*  Einleilang* 

Die  hier  genannten  Eisen    £rze  ^)  h^ben  theili 

makroax  (spitz  )rhomboedrjöclie,  llieiis  oktaedrische  Pri 

märformen.  Denn  ob  es  gleich  für  die  Prüfung  und  f iij 
■I     ■ - 
♦)  Meine  Charakteristik  2le  Aufl.  S.  loi. 

.  i 
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die  Emeitenmg  der  £rogr^9eioii8-'nieorie  iter  auf  die 

liexa^onalea  Ei^en  -  Erze  hier  abgesehen  war,  «o  ist 
doch  die  Verwandtachidt  mit  den  teesfralo^  mie  zn  in«« 
nige,  als  dals  man  nicht  auch  zug|eic]^  diese  berucksich«- 
ügen  mSlke«  Kurmnä  dabei  edir  beklagt  werden,  dafs 
wir  bei  den  tesseraiei\  bnbstaozeo,  nioht  da»  Hülftmiuel 
bentKen,  wäs  "v^ir  bei  den  monoexen  mit  so  'wichtigem 
Erfolge  benätzen«  Darom  sind  bei  jenen  die  Mmiien 
Kenuzeiclieii  ixiil  verdoppelter  Genauigkeit  in  /Vnwen* 

■ 

Alle  makioax,  ihoi^boSdrische  Eisen  «  Erze. sind 
naolr  iiirenFrimärforaien  8}Mild>art  war  in  aebr  vencSne« 
denem  \V  erthe.  £)ie  meisten  sind  es  zugleich  nach 
dm  imchsl  flacbem  Rhomboeder  der  um  60^  gedrehten 
SteUiUBg,  oftob  i  R\  Yefgieiefaen.  wir  daA  .ans  dem 
Oktaeder  zu  erhaltende  schematische  Khomboeder 
(:=:£H'):  80  erscheint;  das  Hexaeder  als  I  R%  mid 
merkwürdig  genug  spalten  die  meisten  lusen-i^r^^e  nicbt 
blofs  nach  der  oktaedrischen  ßrimärform,  sondem  asek 
hexacidrisch«    Also  findet  in  diesen  Verhältnissen  noch 

\  • 

me  besondere  Aehnlichkeit,  fast  könnte  man  sagen,  eine 
An  Ton  Homöometrie  Statt.      Die  ba^iscbe  oder  axo- 

lome  Spaltungsrichtung  der  xin^mboüdriscüea  S^iecien 

ist  allentbalbeii  ricfaliger  als  eine  eefaaiige  ZatammensiH 

tzung  anzusehen.  Es  fragt  sich  aber  üreilich  überhaupt: 
ob  moht  jede  Spaltbarkeit  Ton  Zusammenselgnng  bar- 
rühre«  ■ 

Die  Rhomboeder  der  Eisen  Er^  werden  ans  dem 
Hexaeder  abgeleitet.  Ihre  Reifanng  findet  nach  der  Ab- 

nähme  der  Laii^e  ihrer  lilioiübotider  Statt.  —  ])iü 
bong  der  teseeralen  Erze  erfolgte  nach  der  Zunahme 
des  speoUiScheu  Gewichts  dersellieu. 
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b«  «i^^H-KMfl  mit  ghomboedrischOT  Piiflaaifonn,. 

1.  Erste  Specie.  '  '  , 

Glanziges  Eisen-Erz»- 
kiizzen  ef|ai«*Bw«»-JEr?.    Rhombo^drisches  ]^sen-^ErZy 

•  * 

Die  Beneimiing  bat  avC  die  grolse  Aehidichkeit^ 
s  den  Glänzen  Be^ug,  so  wie  auf  den  Trivial -Isamen. 

*  SbaaZf  metallisch* 
'Farbe,  ^tahlgrau ,  eisenschwaiz« 

Strich,  kirsch-und  bräunlichrotli ,  selten  bis  rothlichbrann. 
trimärform:  Makroaxes  lUiomboeder  =  ;|gZrp=S2ffssy 
^    ^  ,1,  H  =  ü, 

Ä  ä:  85**  66'  S7"  Neigung  der  Flächen  an  PoU^anten, 

dS  SO  87        »       ^       *     gegen  die  Hauptaxe. 
Gewöhnliche  hezagcmale  Pyranide  in  der  um  80*  ge- 
drehten SteUnn^  =  |  JP'  (in  dea  Zeichnungen  n) : 
127*  59  45"  Neigung  des  Fachen  an  Folkanten, 
122   31  *11       »       ^       »       »  Basekanten, 
.flpaitbar,  primär  -  rhomboe drisch,  fast  immer  deutlich,  dorh 
auch  zaweUen  mit  suemlicher  Unterbrechung;  weniger  deutlich 
flaph  rhomboedrisch  »fit';  auch  basisch»  dieses  in  sehr  voll- 
kommene  schalige  Zusammensetzimg  übergehend. 
Härle  ~  84  bis  8|.    In  dünnschalig  zusammengesetzten  Vari«* 
täten  (wegen  leichter  Zersprengbark  eil)  ücheinbar  minder  hart 
Speciüsches  Gewicht.    Ich  hielt  es  für  nöthig,  eijie  ziemliche 
A«»ahl  von  Varietäten  daraul  zu  \^ltersuchen ,  um  Gewifsheit 
sn  «rlangen,  dafs  sich  diese  Specie  dadurch  allemal  von  der 
.  haplotypen  unterscheide«  Das  glanzige  £isen-  Erz  ist  bekannt- 
Ufii  oft  zusammengesetzt)  und  solche  Abänderungen  trennte 
ich  vor  dem  Wägen  nadi  allen  sichtbaren  Klüftchen.  -AöcH 
fand  ich,  dafs  viele  Ivrjstallisirte  Abänderungen  im  Innem 
oft  Poren  liobeT),  zuweilen  ganz  schlackenahnÜche.  Gewöhn- 
li^  geben  solche  den  dunkelsten  Ötricli.  ^ 

li^SOO  diinne  tafelartige  Sublimat  «Kxystalle; 

.vom  VesuT.  Das  Gewicht  dieser  Varietät ,  welche 
auch  vom  fiij  de  Dome,  vom  Mont  d'or,  Tom  Strom- 
boli,  von  Cameni  u.  s.  w.  bekannt  iist,  kann  man 
wegen  der  schaligen  Zusammensetzung  nicht  gut  reiji 
erhalten.  Obige  Bestimmung  ist  daher  nur  als  eüie 
annähernde  anzusehen«, 

6ytH  Krystair  yom  St  Gotthasd^  nach  B.  M99e* 
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6f22/i  Spaltnngsgestalten  Ton  Longliuisiijtte  in  Ifma/^nd, 
5»280  das  tob  Banale  in  Norwegen,  nach  H*  ^*  ^•se, 
SifSS  ein  SpaJtungs-Rhoniboeder  von  Ute  in  Schweden^ 
6,239  eine  Paartie  kleiner  bunt  angelaufener  Zwüim^e  toü 

Altenberg  in  Sachsen, 

Bruchstücke  eines  derben  vom  'schwarzen  Cnix  bei 

Suhl  in  Henneberg.  Dieser  hat  den  dunkelsten  dtocil« 
«V         Erhalten  vom  Herrn  Bergmeister  Ptrlbet^* 
69251  KrfSÜül- Bruchstücke  I  von  Elba» 
d>251  einejkrystallisehe  Tarietat  ans  Sdiweden,  nach-  im 

Heinen  Mohs  und  Haidinger^ . 
6>253  Stahlgran,  deutlich  spaltbar,  von  unbekanntemFundoTtet 
6,253  Krystail-Biuchstücke,  von  Elba,  andere  ötuie«. 
6,258^dergleichen;  ebendaher,  dritte  ötufe^ 
6jiSl  Bniahstücke  von  einander  getsesnntec  ZosamiBeiise-i 

tzmigs-Stängel,  von  ÜJtenbelg. 

.  Da£&  der  Theilwerth  und  die  da]:?iaGh  beredt«*  - 
netea  obigen  Abmessungen  gevrahlt  werden  miiCsten., 
geht^  nicht  allejn  ans  der.  Angabe  der  Herren  Mahs  und 
Haidinger,  85?  58' für  JR,  hervor.  Ich  habe, eben^ 
falls  sehr  be&iegeiide  Mfsstmgen'  yorgenommen,  und 
war  dazu  namentlich  de£shalb  yeranlabt^  weil  ich  i<nter 
den  Eisenglanzen  mit  rothem  Strich  Steine  neue  aSpecie^ 
das  haplotype  Eisen -Erz  auffand  1  der. ähnliche  Dirnen?» 
sionen  zukamen.  An^i  Elbaner  glanzigen  Eisen -  Erz 
jfand  idi  R  umnittelbar  zu  85?  Das  sublimirte  i^om 
Vesuv  kouDte  ich- völlig  genügend  messen,  und  .es  gab 
mir  dUe  Neigung  von  oB.  (Basis)  an£i{  fast  immer  nur 
122^  21V  dasie  nach  der  Theorie  122°  20' 3X'' betragt. 
Kiinmt  man  das  Mittel  aus  allen  diesen  Messungen ,  so  er-* 
hält  mm  einen  WMh,  der.  dem  angenommeneu  bis  auf 
sehr  wenige  Secunden  gleich  kommt.  Uebrigens-  mögen 
die  soMimirten  KryBtaUe  jeden  Krystattooieter  zur 
Controle  einladen.         ,  ^' 

Von  drei  Elbaner  Abändevungen  ist  anzumerken, 
•da£»  die  Gestalt  Jß  auch  holoedrisch^  u^ilhin  dii^hoi^bo- 
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edrisch  vorkommt.     Der  Kiystall  5!g.  10  zeigt  alle 
Folkantan  der  Pyramide  f  F  abgesijtampft. 

.  Au  der  Veöuv  jsclien  Abänderung  nahm  ich  elufiir 

diese  Specia  iieaes  Gesetz  de^  Zwillings -Yerwachsiuig 
wahr.  (Fig.  11.)  In  beiden  Individuen  liegen  die  R 
FlächeB  eimnal  fmralleL  ^  (  Genau  von  der  Art  sind  die' 

^wiUinge.Tomsubliuiirteu Arsen.)  /  ^  - 

Bei  Bestimmung  des  speoifiscbeii  G%wiohtS  mufs 
man  auch  Jtier  sehr  behutsam  verfaliren ,  da  nicht  sel- 
ten firemdailige  Körper,  und  vielleicht  mehr  noch  in  deu 

Krystallenals  in  den  derben  Massen,  eingeschlossen  eind^ 

Manche  Abänderungen  sind  selbst  im  Innern  ganz  porös;' 
MO  jene  von  Suhl,  von  Utö,  Ton  Elba.  *  Da  Heir  6* 
Büse  das  Gewicht  der  letztern  nur  zu  d,191  angegeben, 
.  so  wiederholte  ich  diese  Bestimmung  an  Stucken  Ton  drei 
Stuieu  verschiedenen  Ansehens,  ich  muls  nun  um  .  so 
mehr  an  der  Richtigkeit  jener  Angabe  zweifeln ,  als  sie 
auch  nicht  milden  anderen Erfedoimgeii  inüebereinstim« 
mung  gebracht  werden  kann. 

Von  in  dieser  Abhandlung  noch  nicht  genannten 
Varietätengehören  ferner  der  Eisenglanz  von  Frammont 
im  Bbafs  und  vom  T%mig  bei  Schwarzenberg  im  Erz-* 
gebij:ge  hierher.    Ferner  möchten  die  meisten  £iseit« 

♦  * 

glimmer  hieher  zu  zahlen  seyn.  Mit  den  Rullieiäener- 
zen  durfte  es  sich  hingegen  anders  verhaken^  —  Un-^ 
zweifeihaTt  scheint  es ,  dals  diese  Specie  die  verbreite- 
teste  von  allen  der  rhomboedrichen  Abtheilung  sey« 

Gewöhnlich  betracl^tet  man  das  glanzige  Eisen- 
Erz  als  reines  rofhes  Eisen  -  Oxyd.  Von  der  Abände- 
rung von  Elba  hat  jedoch  Herr  Bcrzelms  erwiesen,  dals 
sie  titanhaltig  sey.  Es  fragt  sidi ,  ob  diefs  nicht  viel- 
leicht  in  einem  gewissen  Grade  von  allen  gilt? 

w  • 
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£.  Zweite  Speele*  ^ 
.  jixoiomes  Bisen  ^  £rz  (Jlifohs)^ 

\  Trivial  -  Name :    TManeisen  am  Gastein* 

Glans,  halbmetaltisch*  ^ 

ir  arbcj  eisenschwarz  mit  einer  merldlcIieA  Neigong  ins  Braun^ 

(sehr  charakteristisch),  • 
Strich,   schwarz.  ' 
Fnmärform;    Maisjoaxes  £honiboeder  ^  )ii  ^  ^  2iP  -f- 

R  ^      69'  SSf*  an  Poifcanten, 

82  22  82^  gegen  die  Axe. 
1  I  P^ss  128  0  21  an  Polkaiiten 

'  U2  27  SS        Basekaiiteii  ' 
^ahbar«  seiir  unvolilvuinraen  primär -rhomboedrisch ,  eben  so 
l  asisch,  in  deutliche  schaii^^e  Zu^anunensetznng  übergehend, 
Härte  =  6  bis  7« 

Spec.  Gewicht :  4^661  das  Ton  Gastein  in  Salzburg,  nadi  Herren 

Mohs  und  Baidinger,    Wegen  der  scha- 
li«^en  Zusammensetzung  kann  bet  dieser 
Abänderung  leicht  ein  geringeres  Gewicht 
erhalten  worden  seyn. 
4j789    Menakeisenstein  tob  Egersnnd  in  Norwe- 
gen, nach  Herrn  (?«  Rose. 
4j7l5  desselben,  aus  dem  Stabeithaie  in  Tjro]> 
eigene  >Tägung. 
.  4j750  desselben,  Yon  £gersand|  nach  Herrn 

G,  Rose. 

^  4,751  desselben,  ebendaher,  eigene  Wägmig, 

4,766  "1  sogenannter  Umenit  nach  Heim  G.  Rose, 
4,7S|8  ^  ans  dessen  Untersuchungen  wohl  die 
4,808  )  Identität  mit  dem  axotomen  Eis^-  firz^ 

hervorgehen  dürfte.  Nur  die  letzte  Wä- 
gung wurde  aU  ganz  genügend  angesehen. 

Die  Gestalt  f  P'^oll  nur  hemiedrisch,  mithia  als 
em  Bhomboeder  Türkommen ,  mxd^  tritt  erst  in  Zwillin« 
gen  boloednsch  atif.  *)  —  Auszeichnender  für  diese 
Spede  ist  die  Farbe  im  frischen  Bruch  und  die  ^erin** 

gere  Härle,        ,        -  ^ 

*)  Treaiise  on  Mmeralogy  hy  Mohs  and  hy  Baldlnget 
Vol.  U.  b.  898* 
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An*  dea  ünteniiehußgeii  des  Herrn  €uHm  Bose 
über  den  Jinieiiit  u.  s.  w. ,    welchen  Herr  Kup//cr 
zuerstbescbrieb,  aber  für  rhcMnboidischerKiystaHisation 
iieltf ,  scheiiU  wolii  die  IdeiUität  mit  dem  axotomen 
Eisen -l^rze  hervorzugehen. 

Wie  sehr  die  l'rogressioiis- Theorie  gmta^m 
Messungen  entspreche ,  beweiset  abermak  das  axoiome 
Eisen -Erz,  tob  irelohemHenrilfoAs  das  primäre  Rhom-- 
bocder  zu  85®  59'angiebt,  indem  nach  dei:, Theorie  hier 
nur  noch  0^  0'  2d  Secmidenza)s;«8cftz€  weiden  dürfeii. 

•  jj^  schemt,  daf s  mau  den  Menakeisensiein  von  Kgex^ 
sund  und  den  aus  dem  StubeitUde  damit  vereinigen  dürfe.  ' 
JB&dlich  zweüle  ich  nioht,  daft  ein  Mineral  biel^r  ge- 
höre ,  welche^  iii  der  Gegend  von  Wildenau,  und 
neuerlidi  aAch  wieder  an  der  Morgenleite  bei  Sdiwap« 
^enberg ,  durch  deu  Herrn  Finanz  -  Procurator  Lmdn€r 
anfj^funden  weiden,  nnd  nadi  Herm  John  f )  «m 
GäO  Ülanoxyd,  S£,5  Eisenoxyd »  1)6  Manganoxyd 
und  1,0  unbestimmten  Metalls  besteht.  NeuerUch. erhielt 
ich  dergleichen  von  Miederkirchen  in  Rhein^-  Baiami 
durch  die  Güte  des  Heini  Jlarkscheiders  Euler ,  düuu 

tafelartig  in  Trachyt  rothen  und  weiDsen  Orthoklases 

eingewachsen.    Die  beiden  letzten  Abänderungen  haben 
das  Ansäin  wie  jemb  ron 'Gastein. 

8«  Anhang.  '  ^ 

Crichi^nii  (OoHondir) 

Das  spitze  Wiomboeder  des  Gxichtonit's  g^ebtHerr 

PAiSips  za  610^0'  nnd  Herr  OiRm  m  m^fSf  Nei-^ 

*)  PoggencJorff*s  Aimalen  d.  PJijsik.  Bd.  IX.  S.  286. 

*♦)  Ka^ner's  Ai  cIht  der  Naturlehre.  Bd.  X»  S.  1. 

f^**)  Meiae  CkAiaktemtik  des  Minexal -^'jSjstam«.  AtsAiui^ 

8.  atö.     *  . 

'  t)  06M«n  chsmiscfae  Untstsiidniiigen.  B«  ¥1.  8. 
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gufig  der  flächen  an  Folka^ten  an*  Doch  beklagen  sich 
beide  aber  unzureichende  Spiegelung  der  FlacLen  beim 
Messen.^  Jene  Winkel  stimmen  freilich  weder  unter 
einander,  noch  mit  denen  der  obigen  Specien.  Man  darf 
über  die  Natur  des  Crichtonit^s  nicht  eher  b^stmunt  ur* 

ihßilen,  ak  nachdem  man  über  seine  Härte  -  und  Gemchts- 
grade  aufser  Zweifel  seyn  kaim.  Dafs  das  in  Herrn 
T*  Leonhard's  Oryktognoöie  angegeb<9ne  Gewicht  nicht, 
hieher  passe  ,  "vvird  unten  bemerkl  eiden. 

Wahrscheinlich  ist  das  ebige  sehr  spitze  Rhomboe- 
der  des  Crichtonits  eins  von  iünliäclier  iVxenlänge ,  ein 
Ö  fi  9  im  Vergleiche  mit  demjenigen  seiner  Rhomboeder, 
das  hamöometrisch  mit  den  primären  der  hier  betrach- 

    4 

tet^  Eisens  Erze  ist,  was  auch  schon  Herr  G.  Rose  ver- 

muthete*  *    Da  aber  jener  schwarzen  Strich  giebt ,  so 

enlsieht  die  Frage,  kann  er.  £^otomes  oder  hystali- 
sches  Eisen Erz  seyn? 

Ein  ßhomboeder  SR  — .  und  dergleichen  sind  in 

der  Natur  nichl  selten  —  wüi  Je  bei  dem  hystatischen 

er  34'  £5"  an  Polkanten, 
7  15  45   gegen  die  Axe, 

bei  dem  axotomen  Eisen  -  Erze  aber 

61*  SS'       an  Polkanten,  - 
7  IS  37    gegen  die  Axe, 

Neigung  der  Flächen  haben.  Hiernach  käme  die  AIk 
inessung  deä  Crichtonit^s  dem  axotomen  Eisen  -  Erz  am 
nächsten ,  und,  es  wäre  möglich ,  dafs  er  von  diesem 
nur  eine  ^ibäiiderung  sey ,  zumal  wenn  die  Boj^sche 
Messung  den  Vofzug  vor  der  Phillips'ischen  haben  sollte 
wie  mir  sehr  wahrsoheinlick  ist.  Auch  die  1'  arbe  scheint 
dafür  zu  sprechen«  Ist  hingegen  eine  d^r  obigen  zwei 
Abmessungen  eine  richtige,  oder  lieget  die  Wirklichkeit 
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la  ihrer  Glitte ;  so  müfste  Crichtonit  als  besondere  Speoie 
Itetrachtet  werden.    Wenn  man     ^lus  5  ü  zu  61^  2& 

,  Poikantienwinkel  berechnet :  $o  giebt  dieser 
Neigung  der  Polkanten.  Ich  setze  diefs  Beispielher,  nur 
um  z\K  zeigen,  wie  höchst  genau  dieser  Winl^  el  bei  sehr  ma- 
kroaxen Gestalten  gemessen  seyn müsse.  Denn  da,  wo 
die  Rhomboeder  ö  H  »ur  um  4  Minuten  differiren,  be-» 
trägt  die  Abweichung  der  j^irimären  Rhomboeder  von 

einander  schon  $d  Minu$e9.^ 

< 

l  s  ^  T  i  n*  • 

Bbe  frühere  Meinung  über  das,  was  man  Iseria 
•  nennt  und  wirklich  ron  der  Iserwiese  in  Schlesien  ist , 
nämlich  dafs  dieses  Älineiral  identisch  mit  dem  trappisclien 
Eisen -Erze  sey,  nehme  fch  seitdem  zurück,  wo  ich 
wahrgenommen,  dafs  die  Gewichte  selbst  bei  ßiner 
schweren  oxydisc^ien  Mineral  ^Specie  gar  nicht  so  sehr 
schwanken ,  als.  f^uherbin  angienommen  worden ,  tmd 
wo  ich  mich  iiberz  jeugt  hatte  ^  dals  dejir  Iserin  mindestens 
^  sich  ähi;iliche  Dinge  begreift^ 

Die  Kö^dr  sind  ron  Terschiedenem  iimem  Anselm^ 
bald  lebhaft  glänzend  und  muschelig , "  bald  auch  von  min- 
derem Glanz  und  tinebenem  Bruche.  Von  ersterer  Art 
siind  diev  welche  i«ch  iruher  allein  nur  kannte. 

Herr  Gustav  Hose  giebt  davon  foli^ende  Grewicfate  an : 
,  4,681   eii|  weniger  magaetisches  Korn, 
4,760         meto  999 
dagegen  fand  ich ; 

4,756    fein  sehr  schwach  magnetisches  Korn, 
4,9SS  ein  ^deies  sehr  schwach  xnagneüsches.* 

Es  ist  hier  al.50  durcliaus  keine  üebereinstinmiung , 
und  manmufs  bei  diesem  Minerale  das  Auffinden  von  bes- 
seren Üxemplareii  abwarten.      Nicht  minder  sind  die 
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diemischen  Analysen  davon  aui£Eilleiid  Terschkden. 

Klaproth  halte  den  Iserin  (a)  zerlegt,  und  neuerlichHeir 
Hanrich  Rase  ♦)  ein  (6)  stark  niagni^tisches  und  (c) 
einschwisich  magnetisches  Stücke 


(a) 

(c) 

Eisen  Oxyd  Iii 

49,88 

'  47,42 

TitaxLOxjd 

.      60,12  , 

52,58 

100 

* 

100 

100 

Diese  Abweichung  kann  kaum  blofs  in  der  Methode 

der  c]ieiai5cheii  Scheidung  des  Titanoxydes  vom  schwar- 
zen Bisenoxydul  ihi^  Gnmd  haben» 

5*  Bxitte  Speele^ 

Stapioiypeä  Sisen-^  ßrz. 
Tnvial  ^ame:  Misengfanz  aus  der  Sc/iwciz  z.  Th»  » 

Haplotyp,  d>hk  einen  einfiioheil  Charakter  in  seLier 
Gestaltung  habend ,  wegen  des  einlachen  Theilwerlhs, 
€toz,  halbnietalliscW  i  ' 

Fciibe,  eisensch^vaiz  bis  wenig  Ins  ötahl^aue  geneigt« 
Strich,  dunkel  bräuniichroth. 

Fcimacfonii:  Makroaxes  Rhomboedei^      fjl  JS         M  sss  • 

n  s£  86^  7'  59"  an  Polkaot«!^* 
S2  28  tl  gegen  die  Axe. 
I  J»»  a±  128  8  89   an  Pölkanten  ^ 

122  16  43     an  Basekunlen. 
Bekannte  Gestalten  in  den  Combinationen  sindÄ 
0  7?;  I  /?;  I         /?;  2        OO  /{;  ♦  p-.  c» 
,  Spaltbar,  -piimar-rhomboedrisch,  nach  K,  sehr  nnrollkonimen« 
Spuren  nach  }  Ri.  Ferner  basUchi  manchmal  mdeutiioha  soha«^ 
lige  Zosammensetzulig  übergehend* 
Harte »  8,6»  .  *  ^ 

Speoiiisches  Cvewiehtfifi  4,9144  eine  Partie  Krjstall- Fragmente^ 

4,9149  eine  dergleichen-  •) 

Dashaplotype  Eisen -£r2  ist  ungemein  leicht  mit 
dem  glanzigen  zu  verwechseln ,  doch  namentlich  dnrob 

das  Gewicht  davon  2a  unterscheiden«    Ich  w  iu  de,  was 

— 

•    ♦)  Pö^endQrff  a,  a.  O,  S.  ,      ^  ' 
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*  \ 

ich  gern  gesieheu  mll,  nidil  so  bald  auf  die  Entdeckung 
jBeser  neuen  Specie  gekommen  seyn,  ime  sie  mchlnut 
dem  rutileii  Dur-Krze  (liutile)  auf  eine  geometrisch  be- 
stimmte Weise  Terwacluen.  Bs  Hegen  niunlich  (Fig.  1£) 
die. Priemen  .(eine  Combination  aus  oo  ^  mit  oo  2^,  JP 
«  und  2  f^)  des  letztgenannten  so  9         die  Seitenflächen 
00  P  parallel  mit  der  Basis  des  haplotypen  Bisen  «-Erzes^ 
und  die  Pyramiden  -  riaijlieu  von  jenem  parallel  den 
Bhomboeder  -  Flächen  von  diesem  -  sind ,  so  dais  die 
einen  and  die  anderen  voilii^ommen  parallel  spiegelen« 
^         Da  ich  nun  kürzlicl^  erst  ftuf  eine  sdu*  genügende 
Weise  das  r utile  Diu* -Erz  gemessen  hatte »  so  lieis  stob 
hieraus  urtheilen ,  'ob  cler  Winkel,  den  P und/ 00  P  bei 
diesem  I^Iinerale  mit  einander  miichen,  derselbe  seyy 
den  oH  und  /l  bei  dem  <^Iaiizigen  Eis^ -Erze  haben. 
Indessen  stimmten  die  Winkel  niohl  über  ein,  wenn  loh 
die  iV7oÄ5'ische  Cliarakterislik  für  letztere  Specie  zma 
Anhalten  nahm.    NunmaCi  ich- des  Mineral  selbst,  und 
fand  den  eben  bemerkten  Winkel  in  vollkommener  Ue-« 
^  b^reinstimmun|nr  mit  den  früher  erhaltenen  Winkeln  vom  | 
rutilen  Dur-  Erze,  aber  nicht  mit  denen  anderer  glänz!'- 
gen  Hisen  -^Erze,  die  ich  gleichfalls  —  mau  sehe  oben — . 
*  darauf  prüfte«    Den  Winkel  O  R  mit  R  gab  nämlich  du 
lleliexioas- Goniometer  bei  dem  ha[)ioty|ien Eisen -Erze 
4^br  scharf  zp  122^  2ft\    Da  sich  jedoch  Glanz,  Farbe 
Und  selbst  bU'ich  ganz  wie  bei  dem  gianzigen  vei'hielteni 
so  bemühte  ich  mich  durch  eine  neue  Reihe  von  Unter- 
suchungen die  Identität  der  beiden  Specien  nachweisen 
zu  können  V    Doch  vergeblich.    Es  blieb  bei  einer  Dif- 
ferenz der  Bhomboeder  von  unge^Uir  11  Minuten -ia  ' 
der  Flächenneiü  uiig  an  den  Polkauten.    pndHf*!^  nahm  j 
ich  das  specifische  Gewicht  von  dem  haplotypen »  und  da 

—  • 
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entschied  weh  dieieS'lierkiiial  auf  eine  libemaidhMide 

W  eke  ftir  die  SeU^tsiaud^gkeit  der  Specien,  wie  ich- 
8olcb0<faier  gebe. 

Sioclx  yiei  merkwürdiger  ist  es,  da/s  jgac  UAejc-' 
gmsihmnmng  der  Wmtsd  aus  xmeierhi  Subgtanzen,  aus 
zwaeild  Sryauüüsaiions Ordmmgaif  und  ,  nach  ei» 
nem   eigenthüinhchcn   Gesetze  regelniü/dg  verwachsen p  • 

nur  durch  die  bysiallogn^Jueche  Pirt^greemom-^  Theorie 

erMärlich  gemacht  werden  kann ,  md  für  die  lUchiigkeit  - 
derselben  dnen  absobUen  Beweis  abgiebu 

IBa  ist  bereiu  gezeigt  worden ,  dafs  Hexaeder  und 
Oktaeder,  auf  diaiMiral  gegeo&beriie,2;ende  Kcken  rerti«^ 
cal  geetelit,  eiaeriei  ^eiguog  ihrer  Flaclien  gej^ea  diese 
verlicaie  -.\xe  haben.     Man  nehme  Fig.  13 

a  n'  :  (i  d'    —  \  ^  * 

1  :  V  2  =  :  l 

^   ? 

^  Hexaeder  iet  oäuüiGh  (weoa  es  nach  Ecken  auf- 

recht  gestelU  worden)  gleich  geneigt  gegen  die  verlicale 
Axe,  wie Oktaeder  gegen  die  Qiteraxe,  die  dnrHi 
zwei  Basekautea  der  primären  Pyramide  de«  ruiiieji  Dur- 
Erzes  gelegt  ist ;  das  haploty  [)e  Bisen  -  Erz  hat  al»er  ^  ff 

seinem  Theilwerih^  indem  der  des  rutilen  Uur-  ilv  ' 
zes  —      0  ist. 

Dieser  höchst  merkwürdige  Fall  beweiset ,  -<lnis 
leUjgenannles  Erz  nur  mit  dem  ha^jiotypeii  i  jseii  -  iivze^ 
aber  nicht  mit  dea  übrigen  Fon  rfaemboedrisofaerPrimär- 
£arm,  aal  die  beschriebene  Weise  regeimäDi^  yerwach« 
aea  seyn  könne* 

2ar  Zeit  k^nM  bIa£»GraabibdteB  als  Vatoda^ 
ded  liajjlotyjj^ea  Eisen -&zeS)  wo  es  aui  liejgkry stall« 

V 
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Drusen  aufsitzend  vorkommt*  .  Die  Stücke  weilcbe 
hiesige  Bergakademie  besitzt,  kalte  Herr  Ckispan  zu 
Gkiir  besorgt« 

Was  ich  von  schweizerischen  Eisenglanzen  keunen 
gelernt  habe,  isttheils  die haplotype,  theiU  die  hystati-« 
sehe  Öpecie.  Doch  zufolge  einer  Gewich4$bestiuunung 
des  Herrn  G.  Rose  (m.  s.  oben)  kam«  woU  auch  die 
glanzige  Specie  in  jenem  Lande  vor. 

Voiiäuligen  Ünlersucliiiiigeri  zufolge  gehört  aucli 
diese  neue  Specie  in  chemischer  Hinsicht  zu  der  zahl- 
reichen Gruppe  sogenannter  Titan  -  Eisen.  Zugleich 
scheint  sie  des  Mangans  mehr  als  die jübrigen  zoenlhaten« 

6t  Vierte  Speele. 

  p 

Hysiattsdhe$  Bisen- jßrz* 

Trivial"  Namen:   Tilaneisen  von  Tucde^Liand,  Elsmrose. 

Glanz  ,  halbnietaUisch. 

Farbe,  dunkel  eiseQschwaxz»  ' 
'  Strich,  schwarz. 

Primärorm:  Makxoa&es  Bhomboedet  c:       H  es;  V  -*  JEF 

il  =  86''  10'  2"  an  Polkanten, 
82    SO  18  gegen  die  Axe. 
J      =  128    4  36  an  Polkanten,  *  ' 

i£S  13  5  an  Basekanten.  * 
Gestalten:  0      }  JR;  {  n'\  Ji\^  Qoi2|  |  P|  eo  p. 
Spaltbar,  sehr  unvoUkoinnien)  primär  «•Vhombeedrisch,  auch 
basisch.'  Die  schweizerische  Abänderung  geAVöhnlicIi  schalig 
zusammengesetzt.    Unebener  und  muscliellger  Bruch^  diesec 
manchmal  sehr  deutlich. 
Härte  =r  8  bis  8|.  ' 
Specifisches  Gewicht  ss  S,00i  eine  Partie  kleiner  Kzystalle  TOn 

Tyedestrand  in  Norwegen. 
'    *  5>005  Ciystall    BmchstiiGke  aus  des 

^  Schweiz.  ' 

6,009  dergleichen^  ebendaher. 
Magnetisch,  meist  in  hohem  Grade. 

Nach  mehrmaliger  Gentriruiig  derselben  Individuen 
erhielt  ich  die  Neigung  von  o  Ü  (  Basis )  aui  ü  immer 
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nw*l^e*W,  nie  eine  Minute  darüber  und  darantep 
Bei  dem  TheÜwerthe  ^^  des  Hexaeden  betrSgt  aber 
dieser-Winkel  122°  30'  18".    In  vollkommener  üe- 
b^iastimmtog  damit  giebt  die  Neigung  an  Polkante« 
86    10 .     ObTvohl  die  Jirystalle  von  TFedeslrand 
8.)  «totsan  denKantenein  wenig  zugerundet  sind, 
80  spiegeln  doch  die  flächen  in  dem  Grade  gut  und  eben ' 
dafs  ich  sie  denen  zur  Hebung  empfehlen  darf,  welche 
sich  mit  dem  Aefiexions  -  Goniometer  zu  beschäfiigen 
anlangen.    Unter  den  Schweizer  Jiisenrosen  (Kg.  9.) 
gW«  m  S6li^  einen  Kryatall,  welcher  zu  guten  Messun- 
gen geeignet  ist,  weü  sie  gewöhnlich  rosenfönnig  -nin- 
pirtahkL  "  .  ' 

Die  Abänderung  von  Tvedestrand  geht  aus  der 
Krjrstanform  vollkommen  in  die  Köraerform  über, 
mid-die  letztere  würde  man  für  Geschiebe  halten  kön- 
nen ,  wenn  sie  lose  zu  fiindeo  wäre.    Man  kann  auch 
de&wegen  das  hystatische  Eisenerz  leicht  mit  dem  trap- 
pisclien  (s.  unten)  verwechsehi.    £ine  Stufe  von  etwa 
sechs  KubikzoU  Gröfse,  welche  ein  Gemenge  von  vor- 
herrgctendem  Schalen  -  Granat  mit  wenigem  Glimmer 
und  Quarz  ^f'ar,  lieferte  mir  eimge  hundert  ICiystaUe 
I  wd  Komeiv  welche  jedoch  selten  über  Hirsekorn  -  Grö- 
lte hatten. 

I  Es  giebt  von  cBeser  Abänderung  viele  Individuen, 
an  denen  häuüg  noch  etwas  Schalen -Granat  anhängt, 
A>  welchem  sie  liegt,  und  der  das  specifische.  Gewicht 
8,983  iiat.  Uebrigens  sind  sie  gewuhnfich  mit  einem 
Wdiu  tigen  üeberzuge  belegt,  der  auch  dieKlüfte  des 
POaats  erfüllt,  und  den  man  durch  Waschen  entfernen  ' 
Biu^     Erst  nachi^m  ich  auf  das  Genaueste  alle  Kjy- 

Jskrb.d.Ch.u.Ph.l828.H.10.(N,B.a4.H.S.)  Ii 
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stalle  und  Körner  mit  anhangendem  GTanat  ansg^esdhie- 
den>  die  übrigen  wolil  abgerieben,  gewaschen  imd  wie'-* 
der  getrocknet  erhiAlen  hatte, '  erhielt  ich  nach  wieder- 
holter Wägung  obiges  Gewicht»  <^  die  roh^  d.  h  die 
nicht  abgeriebenen  und  ungewaschenen,  our  4,922  ga- 
ben. So  erkläre  ich  nur  die  Abweichang»  Wehdie  die 
obigen  reinen  Besiimmungen  im  Vergleiche  mit  der  An- 
gabe des  Herrn  G,Rose^)^  wctlcher  das  Gewudil  2K 
.  4,9dl  £aad ,  zeigen. 

Bei  der  magnetischen  Bgensdiaft  sind  einige  be- 
sondere Umstände  anzumerken.  K^ystalle  und  Kätner 
jait  völlig  glatter  Oberüäclxe,  uiidlclclit  aus  dem  Granat 
aus  springend,  sind  weniger  magnetisch,  als  die  ühxigai 
oberflächlich  theils  rauhen,  theüs  mit  dem  Granat  fest  ver- 
wachsenen. Femer  giebt  es  Kry stalle,  <ile  polarisch  mAp 
ßber  ihre  magnetische  Axe  geht  nicht ,  wie  mau  häUä 
remuthen  können,  der  Hauptaxe  gleich,  sondern  eine^ 
Queraxe  des  Khomboeders  gleich« 

Als  Fundort  der  sogmanuten  Eisenerze  giebt  Heif 

t;.  Leonhard  J^^  ) ,  der  das  Mineral  :^u  dem  glanzigenEi* 

seu-Ei  z  rechnet,  Fido  im  Kaatou  Tessia  in  der  Schweiz 
an.  Mir  kam  diese  Abänderung  xneret  als  Crichtonil 
zu,  und  darum  findet  man  auch  das  Gewicht  desselben 
zu 6,0 auf  S.  106memer  Charakteristik  des  f Minerale 
Systems  angeführt,  weiches  sodann  falsch,  wahrschein- 
lich durch  einen  Druckfehler,  nämlich  zu  4,0^  untei 
meinem  Namen,  bei  Crichtonit  in  H.  v^Leanhard^s  Hand 
buch  der  Oryktognosie  S.  367  überging.  i 
Herr  Heinruh  Rose^^^)  &nd  in  dem  hystatischen  Bij 
sen  -  Erze  von  Tvedestrand  *  1 

  '  ! 

*)  PoggendorjSPs  Jjmalen  tu  a.  O.  S.  290.  j 
♦*)  d«ssenHandb.  d.  Oryktognosie  S.  547. 
***J  Poggmdorff  a.  a.  O.  S.  gS^ 

I 
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61,05  hin  51,54  Eisen nxydul  ' 

7«  Anhalt« 

XI«^ji*JBr;s         Si$engHmm0rschiiJ'erM  aus 

'Brasilietu 

Am  den  Exemplam  der  fOsenfiErm^m  Znsam« 

iu^3liäu£iDg  des  lijstalischen  Eisenerzes  erhellet ,  data 
dMMlbe«  in  dfinn  lafiriarügen  KrystaUenniid  in  sdiafi* 
getr  Zitöaioiiieiisetzung  bereiu  varkoimoMidj  auch  vrohl 
in  aogoianntenEiseiigliiiinier  «bergeh^  könne  und  wer- 
dft*    Xk  Aimda«.jliiien-ik2^  d«s  hnmliamMlien  Bisen. 
g^Somierscbiefers  9   wenigstens  in  Jen  Abändaningen^ 
wniiib«  ich  iroa  ilfiorro  <fe  ^lilto  rica  nnieniidien  k<»^ 
kein  glanzigea  Biien -£rz  ist,  indem  es  weder  rothen, 
aochbnwieii,  soodem  dueieiideiitliclien  «ch wansen  Snicfa 
^ht^  lind  da  anch  die  Farb^  desselben  ludu  die  Kai- 
gung  insBroone  hat,  wricha  IBp  das  axoto  ne  EiSüa- 
#BcB  so  charakterisch  ist:  so- rermuthe  ich  sehr,  dab 
jenes  Bre  der  hystatisdien  Specie  angehöre.    Als  ich 
iim%  Vanmithiiiig  dem  Hemi  fioron  Jl^vi^m  Humbdidt 
mittheilte,  erwiederte  er  mir,  dafs  ihm  solches  selbst 
sehr  wafancheinKch  sejr,  da  laan  wmantlirii  vid  Titan^ 
eisen  bei  den  amerikanischen  Waschgldden  finde» 

Interessant  wäre  es  sehr,  «rfiübren,  waldit 
Specie  in  Gebirgsart  ganze  Züge  von  Bergen  wijrtiiiurfta 
hBft«  Bme  dieiimidie  Untersuchung  würde  hici  sehr 
gwaokrikiidiohstyau  Uadvielloi^aatschliafirtiBch  J^anr 
Wüiut;r,  welcher  eine  UiUeröuclimig  der  sogenanulen 
Titanmen  yw  hat,  «isli  den  brasiiianisohaa  Bismgü 
merziL  aaaiysiren,  —  ü  ebrigens  tbäte  man  besser  l£iseo* 
etzschiefer  zu  sagen da  man  unter  BisengUmmer  g»- 
wähnlich  Aur  Abänderungen  des  glanzigßin  leisen -Erzes 

za  Tsirstdlien  pflegt.  . .  ^ 

•  11 
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8*  Schluß. 

Hoch  bei  keiner  der  vier  Specien ,  die  hier  meist 
aufs  Neue  charaktei  isirt  worden  sind ,  erreicht  der  Un- 
lerschied  zwischen  den  gefimdenen  Abmessungen  und 
den  theorelisch  ermiuelien  eine  halbe  Minute!  Daher 
gebrauche  ich  in  diesen  Fällen  fvat  die  Charaktmslik 
die  Ergebmsae  der  ProgressionS'*  Theorie,  oderviehaehr 
nur  die  kleinen  CorrecLionen ,  welche  durch  dieselbe 
erhalten  worden  sind. 


c.    Eisen- Erze  mit 

i,  Fiiuite  Specie. 

Trappisches  Mis€n4rz* 

Kurier:  Trapp- I^iscnerz.  Trivial  -  Namen:  Magnetischer  Jui- 
sensanä  Werner      dochnichtder  anderen  Mineralogen.  Titan- 

cisenerz,  B.  J^er  iiianc,  Uaiiy. 

Der  Marne  hat  Bezug  auf  ursprüngliches  Vorfcom«; 
men  in  trappischen  Gebirgsarlen.  j 
Glans»  T«ffiBommen  metallisdi, 
Farbe,  dunkel  eisenschwaxz^ 

Strich,  schwarz. 

Primärform:  Oktaeder.  Bekannte  Gestalten :  O;  D;  Fig.S  uud  15. 
Spaltbarkeit I  nicht  im  bemeiken.   Ausgezeichnet,  muscheüger 

Bruch. 
Härte  s:  8  bis  8|. 

Spec.  Gewicht  es  4|868  eme  Partie  Keiner. 

4^871  dergleichen  nach  H.  Mohs» 

4^875  ein  Krjstall^  die  Combinatton  Fig.  15* 

Stark  magnetisrh.  ^  . 

Ich  kenne  diese  Speele  nur  in  Basalten ,  Graustei^ 
nen  und  anderen  plutonischenund  vulkanischen  Gebii  i^^- 
arten.  Secundär  findet  sie  sich  häufig  Ipse  im' Sand  am 
Fuüae  derselben.  Hieher  gehören  namentlich  die  Abän- 
derungen vom  Heulenberge  ( hier  auch  Oktaeder  )  und 
TTon  andei^n  Functen  der  Gegend  von  Schandau,  so  wie 
vom  Scheibenberger  Hügel  im  &zgebirge  in  -Salinen ; 
Ton  Unkel  am  Rhein ;  von  Oberbergen  am  Kai^erstuhl ; 
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vQß  Frascati  bei  Rom,  von  wo  ich  unter  Melaniten  den 
Kiystall  Fig.  16  aaffimd ;  Von  Schifla  u«  8.  w«  im  böh- 
injffi^fip  Mittelgebirge  und  vielen  anderen  Orten. 

Wie  oben  bereits  bemerkt  worden ,  so  zählte  ich 
fröheridA  mit  Unreebt  deniaMeDi  zn  dieser  ä{)acte«  Herr 
Q^di^r^y  hat  einige  Abänderungen  uuieiäuclu  und  icuid 
indeffvon 

Nkdtmtnaidi«          Tcadiffi«        .Fuf  de  Dome, 
Eisenoxydiil     79,0  79,2  82,0 

Titanoxyd         15,8  14,8  l:i^,t> 

J^taagano^K^dul    2^6    '  I96  4,3 


97>4  9Sfi  99»! 

2.  Sechste  Speele« 

Kaminoxen08  Eisen  -  Erz. 

Der  specüische  Naine,   welcher  ehmii  „Gast  im 

Ofen'*  bezeichnet,  mag  Bezug  haben  auf  die  Eigenschaft 

des  ]\Iiaerals  in  der  Art  seines  oxydii  teu  Zuslandes  im 

Ofen  eine  gute  Schmelzung  zu  geben»  **) 

Glanz,  metallisch.  '     '  - 

Farbe  ^  duiikel  staiilgrau.  .  ' 

Strich blut-  bis  bräunlichroth« 

Frimärlonn:  Oktaeder*  Gestalten:  0\  D;  Figuren  14.,  15  und  1; 
flpdibar,  oktaedmch>  sehrimyollkömmen«  Meist  unebener  Brndi 
aber  doch  mit  lebha{|)«aei  Gknien 

Härte  =  8  bis  Sf. 

5pec  Gewicht  =  5>022  Kystall  -  Fragmente  von  Ber^gieshübel 

in  Saclisen. 

$f02ö  dethj  in  Kryslallisalion  au$ge)tlnd;  vom 
Cmx  bei  Suhl  im  Uenneberg. 
Ii  Ist,  jedoch  meist  nur  Im  geringen  Grade/ magnetisch. 

Bei  Berggieshubei  kommt  dieses  Jülii^eral  in  gani6 
Irischen  Krystallen,   Fig.  1,  in  kleinen  derben  Por- 


*)  Journal  <ks  ndns$  V.  XXL  ft« 

**)  Das  schwarze  Eiieiioxydul  ist  viel  strengfliiSsigfer  als  das 
rothe  Eisenoxyd.  Die  Eisen  -  Krze  von  dieser  Sin IV^  dei* 
Oxydation  befinden  sich  in  dem  iiir  die  ScümeUiuil^  im 
tfohofen  geeignetesten  2&ttstande. 
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tionen  und  eiiiges|)reagt  auf  uud  in  grünem  Granat  lagimr- 
weise  Tor.  Man  tltam  sich  bei  ÜMraelitnng  und  genauer 
Untersttchong  derselben  durchaus  keinen  Gedanken  an 
|)arasiusche  Bildung  erlauben.  Auf  den  Crux- Zechen 
ist  es  friiheidhiii  ndt  FluDsqpath,  Steinmaft  a.  em- 
gebrochen ,  und  ron  da  derb  und  in  den  Gestalten  der 
beiden  Figuren  14  15.  Ich  hielf  es  anfioigs  für  mag- 
netisches liisen-£rz,  bis  miran  einer  beriebenen  Stelle 
der  rothe  Strich  auffiel.  Dann  daehte  ich  daran ,  da(s 
68»idemzii^>8d»aJ^en-Bizegd>ö]«nk^  Ich 
belvirkte  defshalb  in  erliilzlerllydroclilorsäure  eine  Auf- 
lösung ,  die  bald  und  Tollkonutteii  erhalten  wnrde  und 
prüfte  solche  auf  Zink  und  Mangan ;  allein  von  keinem 
dieser  Metalle  war  eine  Spur  anfeufinden«  l>as  Mineral 
gab  sich  mit  mehreren  Keagen|ien  als  höchst  rcüwt  roüus 
lEisenoxyd  zu  erkennen. 

Mi  a  r  i  i  * 

So  Wie  man  in  Hinsicht  von  wahrscheinlicher  Um- 
wandlung ein  noch  problematisches  Minmd ,  den  Hay « 
torit|  —  KalceJon  in  DatoÜth-Form  —  vorläufig  be- 
sonders benannt  hat:  so  auch  möge  man  ein  gleiches 
Verfahren  denn  hier  entschuldigen.  Da  Mars  und  £isen 
eine<M Wappen  fuhren,  so  kapn  manUerin  einen Gnmd 
fiir  die  Benennung  finden. 

Clamsy  halbmetslliscli,  sich  fast  schon  dem  gemeinen  nähernd. 
Farbe  ^  dunkel  stalilgrau,  stell^weise  mit  merlüichem  KoUi  in 

der  Mischung. 
Strich,  roth. 

Gestalt:  oktaedrische  Kiy^taBei  Ton  H.  Haidinger  für  puradt» 
^    sehe  (oder  Altor^)  Ktystalla  srUBxt  Audi  derbe  Hassen  nd 
schaliger  Sosaaunenseteang  nach  dem  Oktaeder.  Brach  anebei| 
Harte     8  his  8|. 

Spec.  Gewicht  =  4,8oy  derb  yüü  Ilapicuru,  weniß  klurtig. 
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4j6S0  derb  md  in  KryslaU-fiagiiiMileo  Toa 

.AraoscdaTa«  . 
488t  darb  toh  Itapieuro. 

Die  Herren  vonSpia;  uad  vonMßriius  hahen  diesem 
»dueliiafie  JSisen-Bhc  ans  Brasilien  mitgebracht,  wo  ' 
es  in  iui|r^euren  Haufen  vorkooimen  60II.  Nach  Brn* 
tUddiriger^s  ^ )  Meiniing  sejen  die  Oktaeder  parasitisch 
mu^j^iWar  ein,  aus  magneüschem  Eisen  -£rze  umgewan- 
deltes, glanziges.  Doch  besitzt  die  umgewandelte  blasse 
keinesweigee  alle  fiigeoschaflen  von  diesem* 

^  Siebente  Stpecie, 

IsophaneM  Sisen^Erz. 

Isaphan^  d.  h.  gleicharsUg  scheinend,  weil  es,  was 

moB  Hellungskennzeichen  betrifii,  ein  mit  dem  trap{)i- 

schM  JSisen*£i!ze  täuschend  ähnliches  Ansehen  hat,  oh- 

ne  doch  demselben  anzu^elioreii. 

Glanz,  metallisch,  lebhaft. 

Faxbe,  eisenschwarz,  ganz  dnnkel. 

Strich»  hastaiden-  bis  schwärzlich •^brani^ 

Primirfomi:  Oktaeder.  Cestalt^  0\  M\  Figur  14. 

Spaltbar,  oktaedrisch,  in  einzelnen  Spuren  bis  zum  Verschwin- 
den. Meist  deutlicher  musdi«li^ex  Brucii,  unüi  Ait  des  trap- 
pischea  Eisen- Erzes. 

Härte  r=  7J  bis  7|. 

licht  sonderlich  schwer  bis  leicht  zersprlngbaor« 
Sjpecifisclies  Gewicht  =s  5,088  ein  ILry^tall. 

$,0S7  ein  Krjstall- Fragment* 
Giebt  auf  der  ZuDga  eintti  seht  moikltchen  mefalMschen  Ge^ 

schiuack.  '  .  ^ 

'  Der  Fnndort  dieses  Erzes  ist  mir  zur  Zeit  unbe- ' 
kannt.     IHe  hiesige  bergakadeniische  bammlung  kam 
nenerfich  in  den  Besitz  drei»»  Exemplare  davon,  ziem- 
lich mitteler  Gröise*    Kin  Krystall  ist  die  gezeichnete 
Combiiiaiion,  ein  zweiter  wurde  zerschlagen  und  ein 

dntted  Individ  ist  mehr  als  Korn  zu  betrachten.  Diese 
 I  % 

JPoggcndorff's  Ann.  d.  rfajrsikl827.  Heft  lo.  (Bd.  2a.)  S.  188. 

4 

^ 
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Stücke  küimeit  mckii  als  Geschiebe  ge&nden  worden 
seyn ,  wahrscheinlich  waren  sie  aufgewachsen ;  denn 
ihr  Glanz  ist  trefflich  erhallen»  und  doch  beätzei)^  sie 
keine  sondertiche  Ifiateund  sogar  eine  leichte  Zerspring* 
barkeit. 

Vielleicht  gehört  das  isophane  Eisen -Erz  in 
zahlreiche  Guppe  der  ^sogenannten  Titaneisen. 

5«  Aehte  Specie.  ^  - 

Zinki»cke9  Bis4n^  Brx. 

Kuszer :  Zink  -  Eisen  -  Erz,  Dodekaddrischfs  Eisen  -  Erz,  Mohs* 
Trivial -Namen:  FrankänU^  Berthier^ 

Glajusi  lialbmetallisoli* 
Faibe^  eisenscfawm* 

Strich,  braun.   (Sehr  charakteristisch) 

Primärform  :  Oktaeder.    Gestalten  O;  H. 

Spaltbar,  meist  TinToUkommenj  oJuaediisolu  Unebenes  Szucli» 

Härte  SS  8  bis  8i 

Spedfisches  Gewicht  sss  5>09i  nach  Henen  Mohs  nnd  Maidinger. 

SjlOi  das  Yen  SpartSi  eigene  Wlgong. 

'  Etwas  iosagnetiscli. 

Wir  Yer(|anken  Herrn  jß^^Aier  die  KenntniDs  dieser 
Substanz ,  welche  hier  nur  der  Vollständigkeit  w  egen 
mit  betrachtet  wird;  und  er  fand  darin  66  EÜsenoxyd, 
16  roihes  Manganoxyd  und  17  ZinkoxJ. 
6*  Neunte  Speele. 

MagnctciscJies  Eisen -Erz. 

.  MaH^*  Kürzer:  Magnet' Eisen ^ Erz,  Oktaedrisches  Eisen'^Mrz^ 
Trivial- Namen:  Magn^läsenstän,  MagnMm. 
Glanz,  metallisch. 

Farbe,  eiseiisch^varz.  •  ^ 

Strich,  schwarz. 

Primärfoim:  Oktaeder.  Gestalten:  O;  H;  D;  Fig.  3,  14,  15, 1,  6» 
Spaltbar )  oktaedrisch,  hexaedrisch ,  beides  gewöhnlich  iinvoUr- 
kommen^  selten  deatlich.  Zuweilen  rhen^en-  dodekaeddsch 
^ '    oder  oktaedrisch  schatig  ansammen  gesetzt; 
Härte  =  7)  bis  8* 

SpecLfiAciitii  Gewicht  =  5>144  Kry stall -Bruchstücke  von  Breiten- 

<  brunu  im  Erzgebirge    eine  Abän-  - 
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•  • 

....    .    >  .   derung,  weichein  schwarzer  Zink - 

Blende  bricht  und  fast  deutlicher 
nach  Hy  als  ikach  O  spaltet. 
4i57  Okitaiidtt  von  Gaocniiba  M  Joo^^ 

in  detPiroTiiisBahia  mBTadlittik. 
5;  157  Oktaeder  aus  Chloiitschiefer  |aus 
.   TjtoL    .  . 

.^^^  magnetiscji.  .  .  ' 

Ueberdie  dbembehe  Beschaffeiilieit  dao  magoeti« 

sehen  Eisen -Erzes  sind  wir  wahrscheinlich  noch  nicht  ^ 
80  weit  im  Klaren^  als  wir  zu  9%ya  vorgebeiii  wenn 
er  als  lediglich  aus  schwarzem  liisenoxydul  bestehend 
angesehen  wird«    Eine  neue  chemische  Analyse  ^  bei 
welcher  am  eine  auch  quantitativ  ermittelta  Menge  Ton 
enthaltenem  Titanoxyd  Jiiiick&icht  genommen  worden^ 
ist  mir  nicht  bekannt,  obwohl  dieser  Mischangstheil  ein 
wesentlicher  seyn  kann.    Auf  vielen  Eisenbüttenwer- 
ken^welehe  mir  dieses  Eisen- Erz  versdunelzen,  hat  man 
das  Tkan  verspürt,  «und  es  ist  selbst  auf  analytischem  We- 
ge durch  Hüttenleute  für  titanhaltig  erkannt  worden.  *) 
Herr  Kenten  fand  in  demMagnet-£isen-£rze  vonFres-i 
lutz  in  Böhmen  ebenfalls  den  genauiiten  Mischungstheil 
vbS.'    Nicht  minder  hat  Herr  Walchner  ^  dargethan , 
daJGs  ein  £rz  Titan  enthalte ,  welches  er  vorläufig  ^exa- 
ediisches  Titan -Erz.  nannte,  und  das  ich  nur  für  eine 
Aepderong  des  Magnet  ^  Eisen  -  Braea  halten  kann. 
Bisher  war  dieselbe  nur  in  kleinen  Hexaedern  von  Vogs- 
bürg  am  Kaiserstuhl  im  Grofsherzogthume  Baden  be- 
kannt.     Die  Hexaeder  liegen  porphyrartig  in  einem 
«■Muolifissigen  Gibbolin,  (Gemenge  vofiköjwg-blättii- 

♦)  Nach  der  Versicherung  meines  Schwagers  des  Oberhütten- 
amts-Assessor  fVinkler'Si  weÜs  man  weder  von  einem  nach- 
theiligen noch  nützlichen  Einftuisej  den  das  Titan  bei  den 
Eisenhütten Processen  ausübt  -  - '  * 

V.  LeonhardTs  ZeiUchxirt  f.  Mineralogie  1&25*  B.  L  S.  516. 


Digitiztxi  by 


182  "    B  r  0  i  i  h     u  p  t 

gemKalk-SpalhiKiH  Glimmer)  der  dort'jedon  falb  bei 

der  mehr  plLitom^he&  ala  vulkanischea  Bildung  deaKai- 
jwuMuU-Gebii^gM)  Ms  An&it  bediulttiidfliiTiflfe  b|svB8g&" 
Ixobea  zu  seyu  scheint,    Dor  Gibbölia  hat  nämlich  Ba- 
sdt  zur  Sohle ,  indm  er  «nprikngliGh  den  iOr  7-  oder 
D^bergangffgebirge  angehurthabea  mag»  Im  Jahre  1824 
faud  ich  zwischen  Oberbergen  mid  Vogsburg  denGibbo- 
lin  wsniger  TerwiiterliiD,  imd  «isenschiiattgen  Ansehens 
als  zu  Vugsbuig  selbst,  and  zwar  an  einer  eeiar  kleinen 
Felsenwand^  die  man  leicht  übersehen  kann»  ifierwao! 
es»  wo  ich  die  Hexaeder  nnd  Gombinationen  derselbeii 
mitdemgewShiiBQlieii  trapemidalen  Ikoeit^saraeder  je- 
nes Erzes  in  insdhem  2kstand  anffand»     pie  Matrix 
war  ganz  fest.    Da  es  schon  zu  dunkeln  anfing,  als  ich 
an  die  Stelle  kam,  tmd  ich  noch  an  demselben  Tage  bis 
Freiburg  mufsle :  so  hatte  ich  Mülie ,  in  der  Eile  ein 
Stück  mit  Schlägel  und  Eiaeii  kwnmrbeiten.     Erst  in 
Freiburg  untersuchte  ich  dasselbe  näher  g   legte  .einen 
Tbe3  m-SalpetersSure,  nm  den  Kalkspath  zvi  zerstören , 
«nd  erhielti  auiser  dem  erwähnten  IkzCf  fmmen  ,Ton 
SkapöHlh  und  Partien  yon  einem  Kokkolith  ahnliclien 
Pyrogen  und  von  Epidot  aas  dem  G^bolin^korz  ein 
Gemenge,  was  manchen  Arendaler  Stufen  sehr  aluilioli 
eieh%    Dasjenige  bs,  WMHerr  IFioZcAner besehveibt)  ist 
nicht  mehr  im  fijschen  Zustand »  ofi  nach  dem.  Hexa- 
eder schädig  zueammengesetzl,  ganzmurbe^  und  auf  den 
Klü&en  der  Zusammensetzung  grünlich  graubeschlagefi. 
Dessen  ungeachtet  sind  auch  darunter  die  weniger  >:e]>- 
atörtsft  etwur  nag)Mtiaeb{,  die  Ten  dir  neuen  Fundstätte 
sind  es  im  hohen  Grade.    Das  specilische  Gewicht  der 
Vo^riiuiger^Kiystalle  fimd  Herr  WakHmn^  nur  zu  ^  £9 
weiche  Medrigkieii  dm  dem.  Zustande  der  Zemömng 
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sehr  erklailioh  xtird»  Yob  dm  biadtm  Kiystallen 
koimldiolx  mir  eine  klaine  Quantität  wi«^ea,  md  italba 
diese  war  nioht  ganz  frei  von  eiogemengten  Theilm. 
Sie  gab  um  d,Oöd  und  würde  gewib  obigen  Ge^ 
irichteii  des  nu^petiftchea  Erzes  YÖliig  euUpre- 

diud  za  finden  mipif  wenn. gehörig  rdnt  Sjcttnpkm 
WDgBfwmät  werdßn  köxuUßn.  • 

.Die  aui^ezSUten  BcEabnmgen  sollten  woLI  einen 
Chfflnifcw  dnlaiiiint  eine  der  gemeuMenJOneralienaiift 
Kene  zu  analy^aireu,  aber  nicht  biglä  in^eiuer^  sondern 


>(Fo(tset«png  im  nächsten  Heft.} 


1 

Zur  chemischen  Geschichte  des  Indigs. 

iJeber  Indigsäure  und  indigsaurc  Salze  j 


von 


Or.  M.  Buff  In 

In  einer  (B.  III.  des  vorigen  Jahrganges  dieser  Zeit- 

ecbiift  S.  88  £  pdbliekeaa)  Abbaoodimig  über  die  Pro- 
dacte  der  Zersetzung  des  Indigs  durch  rerdünnte  Sal« 
petenSnire  babeidh,  wie  mir  scheint,  auf  das  bestimmte- 


ste orwiesen,  4al8  die 


eme  ejigej 


Üche 


Substanz  ist »  welche  weder  Salpetersäure  »  noch  irgend 


dne  andere  SInre  sonst,  in  ihrer Chrendmisehong  endiäli. 

Weniger  bestinunt  waren  jedoch  die  über  die  Zusam- 
nensemng  deieelben  eritritaieB  Resultate,  «nd  beson^ 
ders  blieb  die  Frage  unentschieden »  ob  Wtmenloff  zvl 
den  Bestndtheilen  der'  faidigsänre  gebSre -oder  aidit. 
Eme  neue  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes  wurde^  daher 
nothwendig ,  und  ich  glaubte  meine  firüheren  Angaben 
um  so  sorgfältiger  prüfen  za' müssen,  dasie  ee  sefarTon 
allen  gewöhnlichen  Verhiütnissen  abweichen« 
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DarMtellung  reiner  Indigßäure. 

'  Zar  Bei^ai^  der  Säure  wiutle  die  fiebere  Met^^ 
angewandt,  jedoch  mit  einigen  mcht  unwesentlichen 
Abänderungen ,  welche  ich  mir  erlaube  hier  Torzuiegen, 
weil  die  daa  Mifslingen  der  Operadon  verhindern,  und 
man  bei  geäaaer  Befolgung  derselbtt  ektebedemender^ 
Quantität  der  .reinen  Substanz  gewinnt. 

Rauchende  Salpetersäure  vfrTrd  mit  dem  10  - —  15 
fachen  Gewichte  Wassers  in  einem  gerfinmigen  Kolbeii 
bis  zum  Sieden  erhitzt,  und  fein  zerriebener:  ludig  in  klei- 
nen Portionen  so  lange  zuges^t,  ab  man  noch  Oasent- 
wickelung  bem^kt»  Dabei  mu£s  die  Flüssigkeit  im- 
mer in  gleichem  Grad»  TerdSnot  erhaHeB  yreriejXy  um 
die  Bildung  -ran  &ohlenstiGksto&ä«a:e  gänzliph,  so  wie 
die  iles  küiislllcliea  GerLeötoffs  mÖglickst  zu  verliuleii. 
—  (Der  künstliche  Gerbestoff,  die  Verbindung  einer  ei* 
genthümlichen,  braunen,  ,in  reinem  Wasser  uulöjlicheu 
Substanz  mit  Salpetersäure,  «rzeugt  sich  nändid»  nur  dann 
in  bedeutender  M^e  9  wenn  .mm  ooncentnrte  Salper 
lersäure  anwendet.)  '  • 

Während  der  Zei9et«mig^pn)ce£8  vor  iioh  g^ , 
nimmt  man  beständig  den  Geruch  von  Llausäure  "\valir, 
yräs  auch  Ch^ureul  anfühlt,  iokfiriiherUn  ajier  inshl  imr 
merken  konnte ,  da  ich  steils  in  weiten  iiaichen  Gefä£äßix 
arbeitete.  ^ 

Nach  ^endigung  dieser  Operation  ist  es  ffA  dua 
ICocheu  nach  einiger  Zeit  fortzusetzen,  und  dann  heiils 
Jn  fihnren.  .  Im  Füler  Ueibt  eine  bffaunsotha<'erd^ 
Masse  zurück,  welche  durch  abermaliges  Aufkochen 
allen  2&i«nnuneidiang  reiiieH,  und  em  Gemenge  '^«m 
unzersetztem  Indigo  mil.iener  eigaulhümlidien  braunan 
Substanz  und  etwas  anhangender  Indigsäure  ist.  Durch 
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wiederholtes  Bahandelo  mit  heilsem  Wasser  und  wenig 
Salpetenätod  kano  muk  ialnm  »och  «ine  zimUoh» 
(Quantität  Indigsäure  erhalten» 

Je  inelr  der  ladig  ist,  wtbim  man  imt  Salpeter- 
säure behandelt»  desto  gerii^er  iäUt  die  Quantität  des 
festen  Rudketaades  aus ;  es  iat  dalw  mobtunwahrschein- 
Ueb»  dafii  das  Büdui^  deseelben  blo£i  ¥100  deOf  dam 

!    IndiggevFÖhiilicli  beigemeujjten,  JEreni Jai li^eu  Subslaiizeu 

abhängt,  und  dafii  «oh  gans^ieiner  Indigo  voUatändig in 

Indigsäure  verwaudelt« 

DmthmwKAmmgiAe  {tmkttwihg)  FailielNH 
aitzen,  Utiar  und  achwaOh  aauer  dchmecken^  zum  Ba« 
weis ,  daJGs  die  Salpetersäure  grolatendieib  zersetzt  ist. 
Kach  den  JBriudtattaahlägtäioh  daraus  esneifaekiga Maasa 
von  Indigsäure  nieder,  die  aber  durch  die  Mutterlauge 
Stack  geiOb  ga%bt  ist*  Uai  aia  Ton  dioer  a  baireiaD » 
wird  sie  £ltrict^  stark  ausgeprefst,  und  dann  in  einer 
mS^kiM  geringen  Hange  heilaen  Woiaera  aufgelöst. 
Auf  der  heiDsen  1^  hissigkeii  bilden  sich  rothe  öi^e  Tro- 
pfen^ welche  man  sorgfältig  mit  Löschpapier  wegnimmt. 
Bei  weitem  der  groiMre  TheA  dar  «iogemangten  Unra-» 
nigkeiten  setzt  sich  jedoch  auf  den  Boden  ab  ^  mau  luuTs 
daher  öfters  ans  einem  G^iafa  .itt  dai  andisre  gieisatty  so 
lange  bis  sich  nur  noch  wenige  ölige  Tropien  zeigen , 
mid  die  Riissigkeit  eine  hallgaibe  Farbe  angenommen 
hau  Die  Indigsäure  schiefst  darau^in  bkDsgelben  Nadeln 
an.     Die  ausgesonderten  Unreinigkelleu  enthalten  noch 

▼tel  Inäigs&ire»  die  man  doroh  Aufkochen  mit  Wassar 

ausziehen  kann. 

Dm  die  ao  ariiaksne  Indigsäm«  ToUkommen  za.« 
reinigen,  versuchte  iok  Tmohiedene  Methoden  i  konnte 
jedoch  keine  auffinden .  wakke  diesem  Zwecke  besser  ^ 

< 

ff 
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enlBpirfk^lie,  als  die  toa  Ckeumid  «ngegebeiie  mit  koh<< 
lensaurem  Bleioxyd.  Auf  diesem  Wege  gelangt  man 
aber  nur  dann  m  einem  günstigen  Resultate ,  wmm  man 
akli  aufs  strei^gste  an  fi^lgende  Vorschrift  bindet. 

Die  unreine  SSure  wird  in  sehr  Tielem  Wasser  ge-^ 
löstf  nnd  zu  der  beiisen  AdSlösiing  kohlensaures  Blei 
allmälig,  doch  mit  grofser  Vorsicht,  zugesetzt,  denn 
di»  Indigsinre  hat  eine  aoloba  Neigong  ndk  mitBleMngrd 
zU  übersättigen,  dals  sie  dasselbe  selbst  derKoI^nsaure 
entziehen  kann ,  und  folglich  bei  zu  grofiiem  Zusätze 
TonBleiweiüs  ein  nberbasischea,  in  Wasser  jetzt  schwer 
lösliches  Salz  bildet,  das  mit  harziger  Substanz,  wo« 
dorchi  die  Säure  yerunreimgt  war,  EUgleick  zu  Boden 
fallt.  Man  mnfs  daher  mit  dem  J^usetzen  des  kohlensao* 
ren  Bleis  anf  kören  »  sobald  «die  anfioig»  ziemlich  etaike 
Gasentbindung  sich  vermindert,  oder  die  Flässigk^t 
trübe  bleibt ,  nachdem  man  die  bei  demr  jedesamligen 
Zusätze  des  BleiweÜses  sich  bildende  braune  Hant  ent-. 

fernt  hat. 

Ein  HaupterfordendGi  bei  dieser  Operalkm  ist :  dw 
liOsnng  immer  stark  verdünnt  zu  halten.   Sie  wird  nocli 
warm  filtrirt  und  einige  Minuten  in  einem  fladien  Gafii- 
Jse  gelassen ,  bis  sie  sich  getrübt  hat  und  rothe  Tropien 
sich  auf  dem  Boden  ansammeln.    Alsdann  gieHst  man  * 
sie  ab  und  überläJlst  sie  einen  halben  Tag  lang  stchsdbst« 
Ein  ziemlich  reines  basisches  indigsaures  Bleioxyd ,  in  . 
undeutlichen  KrystaUefi  und  in  bedeutender  Ouantität  ^ 
fallt  daraus  nieder,  und  läTst  sich  durch  abermaliges 
KrystallUsiren  Tollkotmnen  reinigen.  Audh  in  der  übei^ . 
stehenden  braun  ge&rbten  f  lüasigkeit  bleibt  eine  niofat 
geringe  Menge  ganz  reines  Bleisalz  zurück ,  und  kana 
durch  weiteres  Bind^mipfen  daraus  erhalten  werden. 

4 

Digitiztxi  by  LiüOgle 


über  ^l^idigmur^^  tQ7 

Um  ans  dem  Bfafaftto»  Mb  SKim  darssuidlM*  w»d 

es  in  Walser  aufgelöst  uud  liaüä  durch  verdiinnteSohw^ 


kek  schiel»!  die  ludigsäiire.  in  laogw  zart^  üladeln  an. 
Im  feachten  Zustande  hat  sie  immer  einen  Stich  ins  Gel^ 
be,  iviEddbeviaTfodknin^uii«  weib^  Pia  «Ueneintte  , 
lodig&ätire  wird  erzeugt»  wenn  man  eine  Auflösung  des 
veinfift  Sdaei  in  der  Kalt»  mit  Twdüimtsr  Salpetenrnm 
diandelL  Auf  diese  Art  gewonnen  i^  sie  schneeweiß» 
d  fib-bt  das  Wasaar  mdkt  im  mindelleii*  Selbst  in  der 
Matteriai^>  .w^oms  sie  sich  i^esetast  hat  i  istaU#u^ 

be  Fai^be  verschw^unden. 

U€ber  du  Zu$ammitu$tomg  dm  bidigwSure. 

Aus  den  in  der  finiheren  Abhandlung  aiigi^iiluten 
Bganaohaftan  der  Ind^säure  9  besonders  ahar  ans  ihrem 
Verhalten  zur  Kohlensrinksfiare,  lälst  sich  nicht  mit  IM-- 
recht  der  Schlufs  ziehen,  dafs  Wasserstoff  niclit  zu  ihren 
BestnadtheBan  g^hött«  Indessen  gdang  es  mir  anf  kein» 
Weise  für  die  Biuhtigkeit  dieser  Yennuthung  einen  di« 
Beweis  zu  finden,  da  in  Folge  der  FUiefatigkeit , 
dieser  Substanz ,  bei  zu  scharfem  Trocknen  derselben, 
ein  giaffinger  Yeifasl  kanm  zn  rermeiden  war.  Nun 
abeor  'wird  IndigsSwire  durch  Behandlung  mit  conoen^riiw 
ler  Salpetersäure  in  ganz  reine  Kolilenstickstoffsäure 
vanssamdeit*  Eine  nähere  Untersuchung  dieses  Zerse- 
tzuDgsprocesses  schien  daher  noch  am  ersten  zu  besiimm« 
taren  Anftchlussen  aber  ihre  Znsammensetaiing  zu  führen. 

Zu  diesem  Endzwecke  wurde  eine  gewisse  Quanii«' 
tat  derselben  mit  rauchender  Salpetersäure  in  einer  klei-* 
nen  fietorte  erhitzt»    Sie  läste  sidi  anfanglich  fivblos 
und  ohne  Gasentwickelung  ^uf.     Sehr  schnell  jedoch 
vnrde  die  Flüssigkeit  gelbj  man^  nahm  Pämpfa  TOn  sal«- 
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peterlger  SSnre  wahr,  und  da  d«r  Hsls  der  HrtÄrle  in 
eina  Auliosung  von  basisch  eerigsaurem  Blei  geführt 
wurde ,  entstand  ein  weifter  Niederschlag,  zani  Bewei- 
se dab  aioh  mben  der  dalpetertgen  Sänre  nodi  Kohten- 

,  säure  erzeugte.  - 

NfteMcm  die  Gaseittwickflliif^  etif|gehürt  hatte,  taA 

die  Flüssigkeit  kalt  geworden  war ,  setzte  sich  Kohlen- 
stickstoffiSure  in  denschöiuteiiKrystRllett  nb,  md'zmnst 
m  grä£mrer  Reinheit,  als  sie  durch  öfteres  ümkiystallisi* 
ren  der  auf  deni  gewöhnUchen  Wege  beieiteteo,  erhaä- 
tan  wird.-*  iZngleicfa  edtien  die  Menge  derselben  nicfat 
|[#cinger  als  die  der  angewandten  Indigsäure  zu  seyn. 

Es  kam'nmi  lianptsfif^ch  darauf  an,  das  Verhol- 
nüs  der  zersetzten  Indigsäure  zu  der  gebildeten  Kohlen-* 
stickstoflsaure  auszumitleln,  um  daraus  den  stöchiome- 
trisahen  Werth  der  ersteren  berechnc^i  zu  können. 
Demzufolge  wurden  200  IMiilegramme  Dai  rastädter  Ge- 
wicht Ton  indigsanrem  Kali  (auf  dessen  Bereitungsart 
und  Zusammensetzungyerhältnifs  igh  späterhin  zurück- 
kommen werde)  mit  ooncentiirter  Salpetersäure  gekocht, 
sodann  bis  zur  Trockene  abgeraucht,  und  von  Neuem 
mit  Salpetersäure  behandelt,  80  lange  bis  sich  keine  ro- 
then  Dämpfe  mehr  zeigten,  und  die  Flüssigkeit  eine 
hellgelbe  färbe  annahm  und  beibehielt.  Die  wiederholte 
Behandlung  mit  Salpetersaure  ist  nothwendig,  um  etwas 
Sauerkleesäure  wegzuschafien ,  welche  sich  bei  der  Zer- 
setzung der  Indigsäure  bildet.    Nachdem  man  sich  von 
der  ganzlichen  Entfernung  derselben  überzeugt  hatte, 
wurde  die  überscliüssige  Salpetersäure  vorsichtig  ab- 
geraucht,  der  Rückstand  in  Wasser  aufgelöst,  durch 
kohlensaures  Kali  neutraÜsirt,  doch  so,  daüs  noch  et- 
was Säure  im  Ueberschusse  blieb ,  und  dann  kochend 
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QueckiijUj^oxydiil  £el  n  Boden,   ditMi  Gewidit 

275Mllgr.  Dst.  Gew.  betrug.  Nach  dem  VerhaJUnisM 
»1 J77  &oU«B8iMkiMfiäm  n  S6,ai6  <hiwk«lber. 

oxydul  entspiiclit  diefs  154,2  AlUgr.  Koliieiisliokatoff. 
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ladigsäure  enUmUeot  bekoauntiiittidaffiiuioh  164^2  Koh« 
IfflwriükrtqflMart  und  der  stöchiomeirisohe  Werth  der 
Indiggäiire  omU  die^  Angribefi  bereeiwet  iü  06^. 

Vergleicht  man  die^e  Zalii  mit  der  quentilatirffii 

ZnüRtnnKwtetamg  der  bdigeeams  ud  mmmt  nuni  m 

letzlerer  wie  in  der  \KoIilensticiistafiiiiTO  15  VeriMÜt« 
aiAtheiia  9»niu'       eo  le&t  eMi  nMfastehended  stcH 


IUI)  II 


Stickstoff  s  Ac^  s  tfi^  in  100  TiL  7,6t  7,55 
SeiOmieffe«   •     »17,108  49,S4  48,21 

SenMloff     1%   m     es  15  4S,o4  44^4 

^M6a  109*  lOD 

eili  Resultat,  weichet  dem  ans  der  orgamschen  Analyse 

gefundenen  sehr  nahe  kommt.  Weil  jedook  bei  jener 
Analyse  die  Flüchügkeit  der  Indigsäure  nicht  sehr  be- 
rücksichtigt, sondern  das  Geneiige  denelben  mit  Kap* 
feroxyd  ziemlich  siait  ^eLrodknet  worden  war,  und 
also  leicht  ein  Verlost  Ton  Kohlenstoff*  und  Stickstoll 
Statt  gefunden  Laben  konnte,  so  hielt  ioh  der  Sidbep« 
heit  w^en  für  nöthig,  nodi  eine  Analyse  mit  Kupfer- 
oxyd zu  unternehmen*  * 

S7  MHgr.  Dst.  Gew.  =  57,8125  ilügr.  Fr.  Gew* 
YollkoBmen  trockene  Indigsnve  wurdeii  mit  fiischge* 

^}  Alle  sfettehbmatiisshen  Bersshuwig^wi  eiBd 
neaesten  Angaben  geführt« 

Jahrb.  d,  Ch. u. Ph.  1S28.  H.  io.  (N.  R.  B.24.H. 2.)  W 
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^iOitem  Kiipferox3rde\gemengl,  in  «la«  Gia»älire*  ^ 

bracht,  und  der  Zersetzungsprocefs  SMif  die  gewöhnliche 
Weise  TDvgenommen.    Jedoch  da  es  nur  di^&nal  be- 
sonder« dwau  lag ,  nichu  von  der  Substanz,  zu  verlie- 
ren ,  wui  tlen  alle  diejenigen  MalsregelR  Tenmcblaaeigt, 
wekhe  nor  daza  dienen ,  die  erzeugte  Waseermenge  ;ca 
bestimmen^  aber  abgesehen  hiervon,  wurde  nichts  ver- 
sämnt,  was  auf  das  GeUngen  der  Operalioa  etwar  'nm* 
KinilufA  «eyn  konnte.  \ 
Bei  einer  Teniperatur  toii,26?  C.  und  eiMmiiii^-l 
drucke  ron  27"  7,6".  entbanden  sicji  71  —  9.3  =  61,7| 
C.  C.  Gas  (Kolileusäure  und  Stickstoff,  im  Verhältmssel 

yönl:15)*  *  | 

Diels  auf  0^  und  28"  reducii  t  und  darnach  die  Zu-i 

^ammemetzong  der  Indigsäure  beetuamt,  .erhält  naa  | 


Vmncb,  Bercchnui 


Stickstoff    Sä  7,588  .  .    ftfiS7         7,622  .   .  2,656 

KoIüenstoff=  49,575  .  •  17,359  49,34  .  .  17,i9S 
bauerstoff      42,837  •   •   15  43,04  •   •  15 


100,000  .       85,016        100  UfiSB 

'     Eine  so  nahe  Uebereinstimmung  zweier  Analysenj 

mit  den  Resultaten  der  Berechnung  macht  es  höcheij 

waiir^cheinlich ,  da£»  letzteres  die  wahre  Zusan}inense-{ 
tziUi^  der  Indigsäure  ausdrückt,  und  dale  sie  also  ih  derj 
Thal  keinen  Wasserstoff  enthält. 

Um  nach  dieser  Annahme  die  Verwandlung  der 
Indigsäure  in  Kohlenstickstof&äure  zu  erklären ,  ver- 
gleiche man  das  slüchiome Irische  Verhältnüs  beider  Sub-i 

♦  I 

*^*^®ll*     '  Indigsäure.  KoUemiicksioiisaura^ 

.  Stickstoff      3  Verhältnifstli.  6 
.     Kohleiistoff  a»  15  ,  ! 

SaTierstoff   15         »  15  ! 

I^Ian  sieht  die  erstere  enthalt  7§  YerhältniTsth.  Kehn 

lensteffmehr,  dagegen  aber  S  Stickstoff  weniger,  als  die 

I 

! 
! 
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letztere ;  und  hieraus  läfst  sich  nun  der  Schlafs  zieheiii 
dafs  die  Sal^teffsäitre  bei  ihrer  Einwirkung  auf  bdig- 
iäm0  sich  auf  die  Weise  zersetzt ,  dafs  sie  3  Yeiiiäll-' 
woMmAIb  Stickstoff  an  dieselbe  abgiebt,  -während  der 
Saaerstofif .  weicher  dadurch  frei  wird,  gerade  liinraicfat, 
um  sich  mU  7j  KoLle  zu  Kohlenoxyd  zu  verbinden* 
Mi  fMx  hat  es  abev  nichte  uiiwahrschdDliches ,  dafs  ein 
Körper  der  so  kräftige  Verwandtschaft  zu  den  Sauer« 
stpff  äujberty  wie  das  KoUenoxyd,  im  Zustande  der 
Jbkntwickeh^ng  denselben  der  Salpetersäure  entzieht ;  da** 

^  her  die  EntsteHung  der  salpeterigen  Säure ,  der  Kohlen- 

,  sSnito  und  Sauerkleesäure. 

Indigsaure  Salze» 

   M 

Zur  jPräiong  der  Richtigkeit  der  Torheiybenden 

Angaben  wurden  die  Verbindungen  der  Indigsaure  mit 
1 4  Salzbasen ,  nämlich :  der  Baryterde ,  des  KaHs ,  des 
I  Queeksüberoxyduls  und  des  Ble^oxyds  einer  sorgfälti- 
gen Untersuchung  unterworfen, 

;  I  _ .  1«  Indigiaim  Baryierdt» 

Dieses  Salz  wurde  durch  Behandlung  der  Indig- 

I  Mre  mit  kohlensaurem  Baryt  bereite^    Es  krystallt*» 

äitte  in  gelben  riadein,  die  kein  KrystaUwasser  enthielten) 
I  ten  IKngere  Z^k  der  Hitze  des  kodhenden  Wassers  ant* 
I  gesetzt ,  yei:änderte  sich  weder  ihr  äulseres  AnseheUi 

noch  nahmen  sie  an  Gewicht  ab. 

Zwei  Analfsen ,  wiewohl  sie  untereinander  ziem'* 

Üch  übereinstimmten ,  waren  von  denen  in  der  früheren 
f  Abhandlung  sehr  verschieden«   Bei  einem  nochmaligeil  . 
I  Umkrystallisiren  des  Salzes  bemerkte  ich  aber^  dals  ne^ 
I  hm  den ,  dem  Anscheine  nach  y  reinen  Krystalleii  viele 
I  wiknrslalJiiiiache ,  tiefer  gefärbte  Kömer  sich  absetztenii 

.  12  ^ 
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Folglich  war  eia  Gemenge  mehrerer  VerbinduDge|i  aiia- 
Jysirl  worden,  und  durch  Behandlung  der  Indigsäure 
mit  kohleosaiireiii  Baryt  h4Ue  i^ch  kein  reiues  AeiUrale^i 
Salz  erzeugt.  Es  gelang  jedoch  nicht  durch  wieder- 
hidtee  UnikiysleUaaireiL  die  iod^saiire  Baryleide 
diesen  fremden  Beimenguügen.zu  he£reien. 

Da  man  nach  dem  Toverwähnten  Verhallen  ail 
4aft  Vorhandettaeyn  einea  hasischen  Rabies  schlieiaea 
konnte,  80  versuchte  ich  dieses  dansnstellen.  ISisu^ 
klare  Auflösuiig.  der  mit  kohlensaurem  Baryt  erhaUmenj 
Verbindung  wurde  keilö  mit  AeUammoniak  vermischt 
Augenblicklich  entstend  ein  st^rk^r  gelber  JüiederseUag« 
der  sich  beim  Erkalten  noch  vermehrte.  Getrocknet 
cohiell  er  ein  pulveriges  .Ansehen,  und  zeigte  imAepifiiernl 
die  gru£ste  Aehnlichkeit  mit  chromsaurem  Blei*  Diese^ 
Salz  ist  in  kaltem  Wasser  kaum,  in  heiJEsem  etwas  melu 
auflöslioh,  und  ertheilt  demselben  «ine  bkCsgelbefarbei 
Erhitzt  entzLUidet  es  sich  sehr  leicht,  verbrennt 
schwachem  Verpuffen  zu  einer  lockeren,  sehr  compen« 
diesen  Masse,  und  hinte^rläfst  nur  sehr  wenig  Kohle,  weli 
che  ddrch  Glühen  über  der  Spirituslampe  gänzlich  veri 
flüchtigt  werden  kann.  Die  letztere  Eigenschaft  giebi 
ein  äulserst  eiüfaclies  und  siclieres  Mittel,  um  sei[ne  Zu« 
Mmmenaetzong  zu  bMiimi»«.  ' 

224,  BIÜgT.  Dst.  Gew. ,  in  einer  Flatinaschale  veri 
Imnnt,  hinterUelsen  118  Mllgr.  kohlensauren  Baryt,  wel 
che  älyöS  Baryterde  entsprechen.  Demnach  sind  mjj 
100  Theilen  Indigsäure  69,6  Baryterde  verbunden. 

Bei  einem  andern  Versuche  gaben  £32  Mllgr.  dei 
Salzes  123  kohlensaure  Baryterde,  worin  95. 4  Baiyt; 
erde  enthalten  sind.  Hiernach  kommen  auf  100  Sänrl 
70  Baryterdct  ' 
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über  ißäigmure  Sabe.  173 

100  ladigsäoftt  eigllkall«ii«48904  tetentoff  •  «'  .  €  oder  f$ 

70  Barjrterde  -     n       7,315      »       .  .  .  i    »  2j 

^  Hierats  ergiebt  sich,  dafii  das  untemichte.Salz  «in 
2|fiich  basisches  oder  der  SauerstoiF  der  Baryterde;  ^ 
TÖn  der  Säure  ist 

Vergeblich  bemühte  ich  mich  das  ^ntsprecheude 
neutrale  Salz  daorzustelleo. 

ft»   Indig8aure$  Xaä^ 
Kxystallisirt  in  büschel-  oder  sternförmig  grup|ür« 
fSD,  harten  Nadehi  von  tiel  oraniengelber  Farbe.  Sie 
and  undurchsicht^  und  firei  von  Krjrstailwasser«  Diese 

Verbindung  ist  iiu  Wasser  ausnehmend  leicht  aoflöshch, 
i  die  Lösung,  sdlbst  im  cpnoentrirten  Zustande»  nur 
;  blaüsgelb  gefärbt,  doch  dujrch  überschüssiges  Ivali  wird 
!  sie  roth*    Kalter' Alkohol  nimmt  nur  wenig  davon  auf, 
I  dagegen  in  heifsem  Alkohol  ist  indigsaures  Kali  in  allfiA 
Verhältnissen  löslich. 

Um  es  chemisch  rein  zu  bekommen  wird  Inäig« 

äare  mit  kohlensaurem  Kali  gesättigt ,  die  Flüssigkeit 
möglichst  coücentrirt,  die  daraus  erhaltene  Salzmass^ 
jgetrodmet,  in  heiisem  Alkohol  au%elöst  und  hltnrt. 
I&ioi  Erkalten  schiefst  das  reine  Salz  an. 

Sein  KaligehäU  wm4e  nach  zwei  Tarsehiedeneo 
Metboden  bestimmt« 

I 

iBimnal  wurden  143  MDgr.  Dst.  Gew.  durch  Zn- 
jsatz  Ton  salpfetersaurem  Quecksüberoxydul  in  indigsau« 

res  Quecksilberoxyd  Iii  verwandelt ,  dessen  SIenge  206* 

MBgr«  betrug,  und  hieniaeh  verbinden  sich  100  Theile 
kdigsäure  mit  Id  Kali. 

I 

i  In  einer  andern  Analyse  wurden  152  Miliar,  durch 
iM^eiewsaures  Queoksilberoxydul  gefiillt,  die' Flüssig-* 
keit  von  dem  Niederschlag  ab&Uriit|  mit  Salzsäure 
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versetzt,  zur  Trockene  abgerau(^t  und  ansgeglulit«  Das 
zurückgebliebene  Chloi^Aliaia  wog  85  MOgr«  und  em-* 
s|>rach  22,14  Theiien  A?tzkali.  Demzufolge^  treten 
100  Tlieile  Indigsäure  mit  17  TJieileii  Kall  zusamoiaii, 
welche  2|öö  4Sauerstoir  enthalten.  Diese  letztere  Ao- 
gäbe  ist  die  wahrscheinliGhere.  Die  Verhältnilkzahl  der 
Indigsäure  nach  derselben  berechnet  betraf  34;& 

S*    fndig  saures  Qusdtdlber 

bekommt  inan  durch  Vermischuug  eines  anilöslicb»  in- 
digsauren  Salzes  mit  salpetersaurem  Quecksiiberoxydtil. 
Es  ist  unauflösUch  in  kaltrai  Wasser,  und  amhin  beUaem 
imr  sehr  wenig  löslichy  vonhellgelberi  £aistweiiser  Farbe. 

246  Mllgr.  dieses  Salzes  wurden  mit  salzsauiem 
Kali  behandelt  Die  Zersetzung;  weldie  schon  bei  ge- 
wöhnliclier  Temperatur  vorsieh  ging»  liefs  sich  durch j 
Erhitzen  sehr  UidtA  bewerkstelligen ;  indigsaures  Kalij 
blieb  aufgelost  und  Ghlorquecksiiber  fiel  nieder.  letz- 
teres wog  118  MUgr.  und  gab  auf  QMcksillMroxydul 
l>erechnet  104,40  Mllgr. 

246  Theile  indigsaures  Quecksiiberoxydul  enthal- 
ten somit  104>40  QnecksilberC^dnl  und  141,6  Indig- 
säure ,  oder  100  Indigsäure  r^rbinden  sich  mit  73^4 
Quecksaberoxydi^,  dessen  •Sautostoff  2,8017  betragt. 

Demzufolge  ist  der  stöchiometrasche  Werth  der  la« 
üigsaure  85,6. 

4*  hidigimirm  BM. 

Ich  suchte  das  neutrale  Salz  durch  Behandlung  der 
SBure  mit  reinem  k<rfdensawea  Bieio:r|rd  zu  erhaitiini . 
doch  ohne  I  günstigen  Erfolg.  Wenn  man  koUensaurei 
Blei  so  lange  zusetzt,  als  Aufbrausen  bemeikbar  ist 
so  fallt  em  unauflösliches  indigsaures  Blei  mit  dem  übw^ 
schüssi^eii  koLieusauren  nieder.    Die  erkältete  Flüssig* 
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über  inäi^mre  Sülze.  176  -^ 

keii  ist  fast  farblos  nudPhajlt  kaum  noch  eine  Spur  Ton 
Blei  atifgeUist  Naehdeai  der  Niedersehlag  dmreh  wie^ ' 
derfaoUes  Auskochen  mit  ireiof  indigs^ure  von  beige-  < 
mengtem  Bleiwei(s befreit  war,  *)  wurden  \  er5uclie  iiher 
db  fMBtiutiFe  Zasanmimisetzuiig  desselben  angestellt, 
ohiie  jedoch  ein  Resultat  zu  erLallen,  das  mk  irgend 
einem'  geselxmäisigen  Verfaähnifs  übereinstimmte«  Das 
analysirte  Salz  mu&te  also  ein  Gemenge  seyn.  üo  viel 
ergab  sich  indeesen,  dalsÜebersdiufs  avBase  darin  vor- 
Jianden  war ,  und  zwar  schwankten  die  erhaltenen  Re<« 
sultate  zwischen  eiuem  2  und  Sfach  basischeu  Salze. 

Da  beim  Znsatze  des  kohlensanren  Bleis  nidit  aat* 
genblickÜch  ein  Nieder&chlag  entstehti  sondern  derseli)e 
ÖA  dann  erst  zeigt ,  wenn  der  bittere  Geschmack  der 
Indigsaure  sich,  g^ikentheils  verloren  hat  1  und  in  den 
süijslich^n  ubergegangen  ist ,  und  man  beim  Zusätze  von 
Bfoiweib  mir  noch  schwadiet  Aufbrausen  wahrnimmt; 
so  hörte  ick  auf  zuzusetzen»  als  dieser  riuict  einsät, 
und  sich  ^nzelne  unauflösliche,  gelbe  Flocken  in  der  vor* 
her  iüaren  Fiüss^keit  biidete^i^  in  der  Hgllnung  aui 
diese  Weise  das  neutrale  Selz  zu  bekonmien. 

Aus  der  hltrirten  Flüssigkeit  setzten  sich  beim  hir« 
Lallen  undeulliclie  gelbe  Kiystallgi  u|>^)eii  ab.     Sie  wur-  ' 

den  über  siedendem  Wasser  sorgfältig  ausgetrocknet  und 
261  Gewichtstheile  davon  mit  kolüensaureui  Auununiak 
behandelt.  '  Die  Zersetzung  ging  äufserst  leicht  und 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  vor  sich«  Bas  ge^ 
womtene  kohlfBwaire  Blei',  eben&lle  über,  siedandem 

*)  Dfc  abgegossene  Ffössigksft  watattemaf  g^Tb  gefärbt,  selbst, 

uüclidem  alles  überschüssige  lilciwtli  ciiUciiit  vvoi  dt^Ji ,  und 
Salz  saure  kein  Aufbrausen  melir  erre^le ;  zum  Beweili;,  daf» 
.  das  in  Wasset  unld:»Ucüe  Bieisalz  in  überschüssigem  Söine 
löslioh  ist. 

■ 
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W^er  getrocknet,  wog  114*    DvrdiGä^m  wnrdm 
darftva  06  TlieUe  Bkioxjrd  erimlteii.    Dramacb  «nd 
£61  Th.  deruütoraucliteiiyerbiiiduDgaus  166Indigsäiire  - 
und  QöBleiosydziisaBiiiieiigieietzt,  odor  «s  trfwniBiiiilwrf 

100      Inciigsiiure  mit  43,04  Saiierstoi£   .    .    10  oder  15 
*     67,3  ßieioxjrd     —    4,U1  .   .     1  .   .  If 

•  DieJk  iat  ako  ein  baaidches  Salz  ^  worin  1  Aeqn.  Säure 

'  mit  1^  Aequ.  Base  verbunden  ist  \  oder  der  SauerstoflT 
der  Saure  betragt  das  lOfieiche  von  dem  der  Base.  Es 
ist  leicht  in  Iieiüsem ,  aber  schwieriger  in  iiaitem  Wasser 
löslich. 

Duroh  Behandlung  der  Indigsaure  mit  Bleibxyd 

kann  man  auch  ein  basisches  Salz  mit  weniger  Basis- 
Überschuß  als  das  vorhergishende  erhalten.  Indigsäure 
wird  in  bedeutender  J^ienge  in  heilsem Wasser  aufgelöst, 
die  Flüssigkeit  mit  wenig  kohlensaurem  Blei  versetzt , 
und  zum  Erkalten  hingestellt. ,  Nebst  viel  freier  ludig« 
säure  schiefsea  daraus  gelbe,  halbdurchsichtige,  glän^ 
%  iende ,  breite  Nadeln  an ,  die  man  durch  Anlaschen 
mit  Alkohol  von  anhängender  Indigsäure  befreien  Jiaim« 
Sie  sind  in  heiisem  Wasser  leicht  löslich  und  werden  auch 
Von  kaltem  aufgenomqpien.  Sie  enthalten  kein  Kxystall« 
Wasser;  denn  im  Trocknen  bdbalten  sie  ihren  Glana  bei, 
und  nehmen  an  Gewicht  nicht  merkbar  ab. 

250  Gewichtsth.  wurden  durcli  kohlensaures  Aou-- 
moniak  inkoblensäures  Blei  verwandelt,  das  ausgeglüht 
84  Bleioxyd  gab.    Hiemach  verbindet  sich  mit 

100  Indigsäiure  mit  einem Saaeistoffgehdt  von  48,04  in  12  oder  1$ 
SS^ifiMmjrd     ^     ^     ^        ^    8,7^ i  <a>^"42 

Diese  V  eibindung  kaniote  man  also.  ^  indigsaures  Blei 

nenneiu 

Weil  vermittelst  des  kohlensauren  Bleis  das*  neii«> 
Uide  indigsäure  Sab  attf  keine  Weise  herirorgebracht 
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'     über  in4igimr4  Sähe.  idl 

MidrakoMil»,  so  tcUag  idii  dtn  Weg  der  doppelten 
WihlxeriegHUg  ein» 

ladigsaures  Kali  wurde  heiüb  mit  neutralem  sal- 
BieivnMM*,  doeheo»  da£i  enteMs  aoQk 


ywwaüete«  Anfän^Bdi  entstaod  kein  Niederschlag , 
äberetwm  iiadi  emer  hdbeaMSmtehfldatmi  sicli  aus  der 


st 


noch  Jbeüsen  f  lüssigkeit  in  groiser  Menge  h 
feine  Nadeln  voa  einer  lief  gelben  Farbe,  Weder  kal- 
lee^  noohkeilaas  Wasser  konnte  nttr  eine  Spar  devw 
an&elunen ;  in  überschüssiger  Indigsäure  waren  sie  dage-*  • 
gen  anftösUdu  Getrocknet  aeigten  sie  einen  matten  Glanz 
nnd  fühlten  sieb  weich  an»  wie  Wolle.  Um  diese  Ver» 
bindnng  ▼oUkommen  rein  zn  erhalten,  muls  man  die 
Mottedange  noch  heile  abgieisen  \  denn  beim  £rkalten 
setzt  sicli  daraus  freie  Indigsäure  ab. 

£66  Qewichtsthieile,  mit  koUnnsanrem  Ammoniak 

zersetzt,  gaben  148  kohlensanres  Blei,  woraus  man  durck 

dahen  120  Theile  Bleioxyd  erhSlt   Hieraus  ergiebt  ^ 

sich  folgende  Zusammensetzimg ; 

Itü  Indi^inei  deren  Sauerstoff  es  4%Mo  .  .  6  eder  19 
lOM  Bieloxyd,  dessen  —  ^    a»  7,4W  •  .  t   —    2f ' 

Zu  einer  zweiten  Analyse  wurden^  £63  Gewichts« 

dieile  angewandt ,  nnd  daraus  168  kohlentanres  Blei  | 

d  durch  Ausglühen  desselben  135  Bleioxyd  erhalten; 

woraus  folgt:  * 
100  Indigsäure  But  43,04  Sauerstoff  «  •  6 
10$  BMexyd    —    7,489  -r*  —  .  «  1 

Diese  Verbindung  besteht  folglich  ans  2f  Aequ.  Bleioxyd 
anf  1  Aeqpulnckigaamre,  oder  der  Sanemtoff  des  ^mieren 
ist  6  mal  in  dem  der  letzteren  enthalten. 

Ein  von  dem  so  eben  angef  iSMen  sdu*  verschiede- 
nes Besultat  wird  erhalten,  i^enn  m^n  nmgekehit  ver- 
fahrt, und  zu  einer  hei&en  Auflösung  von  salpetersaurem 


Digitiztxi  by 


Blei  iodigsaures  KaHbringl.    AugawhKcklidi  wmigkhmäii^ 
ein  s€Ühr  TolumiDOrar ,  bhfiigelber,  lurj^itaUaiBcherBite« 
dei^schlag.  Durch  Fiknren  und  Aussiifsea  vom  saipeler- 
waren  Blei  k«fr«tt  imd  übereiediiJnra  Wmmg  geitoiiri 
net/bikiet  er  eine  blabgelbei  kryftralÜnwnhe»  lockere 
Masse ,  weldiain  ImfiMm  Wasser  ohne  BGilie  evfgelöet. 
wvrden  kann,  und  die  eelhst  in  kakem  Walser  leicAier 
Jödich.ist  wielndigßäure;  denn  durch  Zusatz  von  Salpe- 
tersäure sa  jiisae  Jkahen  Sokitbn^  echeidel  asch  40r9m 
ladigfi^"^  ab«  "  •  • 

Aus  289  Gewidbtstheilen  wurden  durch  Behand- 
lung mit  kohlensaurem  Ammoniak  181  Theife  koUeip- 
saüres  Blei»  und  durch  Glühen  desselben  108  Bleioxyd 

gewonnen.  Diese  Daten  führen  zu  folgender  Zusam- 
i^fpnset2nmg : 

100    Indigsänre  mit  4S|04  Sauers  toi!    ....   10  oder  15 
69,7  Bleioxyd    —     4,28i  —  —      .   .  •   .     1  —  ^ 

Bei  rorwakendem  äalpetersanren  Blei  und  Einwirkniig^ 
^der  Hitze ,  erzeugte  sich  folglich  das  nämliche  ^  indig- 
sänre Blei ,  das'  man  aueh  durch  vorsichtiges  Behandeln 
der  Indigsäure  mit  BleiweiCs  hervorbringen  kann,  und 
hiermit  stimmt  lüuch  das  aulsc^e  Verhalten  der  beschrie- 
benen Verbindung  am  meisten  überein. 

'  Wird  indigsanres  Alkali  in  der  Kaket  mit  Torwal« 

tendem  Salpetersäuren  Blei  vermischt,  so  entsteht  kein 
Niederschlag}  aber  nach  Vet^lanfmehrarer  Standen  setzte 
eich  ein  gelbes^  kiystallinisches  Salz  von  uni^inem  Au- 
sehn  ab ,  das  nadbgehends  nur  in  siedendem  .Was<er 
vrieder  aufgelöst- werden  kann,  und  ans  der  concentnru 
ten  Mutterlauge  üelen  Flocken  von  ireler  Indigsäure 

404  Mllgr*  des  erwähnten  Salzes,  mk  kohJieiisaii£atn 
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tt&€r  indigsaaf^  Salze.  170 
Aimnomak  behandek,   gabeu  19ft  kohleiJisaur^s  Blei 

m 

nad  ld5  fikiaxyd,  und  dieteii  At^ßlb%n  mtspiMit  dui 

m 

Verhiltnife  100  IndigMure  au  69  Bieioxyd.  Ea  admut 
«bo  keine  beatbnnte  Verliiiidiuig  y  sondern  ein  Ge-< 

•  Ans  diesem  Verhalten  sdieiat  iiervorzagehen»  dab 
dft9  neuMde  indigsaure  Blei  In  fester  Form  nicht  dar- 
gasteUt  werden  kann,  indem  die  Ne^imgderLidigs»!]«^ 
hasische  Bieisalze  zu  bilden  ^  so  überwiegend  ist ,  «daCs 
die  Anflöfiimg  des  neutralen  Sahsee  während  deeCcraceiiH 
trirens  sich  zersetzt »  ein  Theü  der  Indigsäure  ausge- 
sdiieden  wivdi  imd  ein  Salz  mit  Uebefsohob  Ton  Baee 
aied«rfälU. 

Man  kann  ein  Bleisalz  mit  noch  g^fserem  Basie- 
gelialt  als  die  bisher  eru  alinten  hervorbringen ,  wenn 
man  f  indigsaures  Blei  mit  Aetzammoniak  digerirt.  Es 
bildet  sich  indigsaures  Ammoniak  und  ein  feines  Pulver 
von  tief  gelber  Farbe  bleibt  zur*dck ,  das  weder  in  kal* 
tem,  noch  in  heilsem  Wasser  auch  nur  im  mindesten  auf- 
löslich ist.  Getrocknet  besitzt  es  vollkommen  die  Far- 
be der  ihm  znnachst  stehenden  basbchen  Verbindang, 
und  diese  lälst  sich  davon  nur  durch  ihr  krystaUinisches 
Gefüge  unterscheiden. 

Ans  270  Gewiohtstheilen  bekam  man»  nach  der  Zer- 
setzung mit  kohlensaurem  Ammoniaki  186  kohlensaures, 
und  durch  Glühen  desselben,  152  rejnesBleiosyd»  Da-. 

hßt  enthält  dieses  Salz  ^uf 

100  Indigsäure  mit  4S,04  SaaentoS  2  9*6  oder  IS 

128  Bleioxyd     —    9,183        —      x   .   .   1   —  S' 

Die  Indigsimre  bildet  also  mit  dem  Bleioxyde  4  Verbin- 
dungen mit  überwiegender  Basis:  IJ,  Ij,  2f  und 
MiehVansohes  Sak» 
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Da  da»  qnwtfkatfrB  VoiMUtiiiA  aller  ran.  wm  «n» 
tarsaduaii  indigsawen  Salze  auf  15  Verhaitnifsthftile 

Sauerstoif  in  der  ludigsäure  liinzielt,  so  wird  dadurcb 
Meine  friiliere  AnDabme  mehl  nur  gefeobtferligt^  aon* 
dern  wie  ich  glaube ,  selbst  aufser  allen  Zweifel  gesetzt» 
Auber  den  liidier  aageföhftiiiliabe  ichiiodi einige 
eipdere  iodigsaure  Satee  dargestellt»  obnß  diese  jeiloeib 
eiüer  näheren  üntersadmng  zu  imterw^en. 

^  Indig$aut€B  jimmmak  ist  ron  weingelber  Eariia^ 
luystallisirt  in  langeHi  diircUöichdgen  Nadeln,  bei  all-« 
.  mäligem  Abdampfenin  eecbsaeitigen  Säulen^  nnd  evf* 
lialt  kw  KiystaUwasser.  Dieses  Salz  ist  im  äulserei» 
Ansehn  dem  kohlenstickstofisanren  KaU  täusclwid  älu^ 
lieh.  Es  lälst  sich  theilweise  unzersetet  yerflüchtigen. 
Indigsaures  Eisenoxyd  krystallisirt  in  dunkelrolUen 

fast  schwarzen  Nadeln.    Es  ist  auf  löslich,  kann  aher 

doch  mit  kaltem  Wasser  ausgewaschen  werden,  ohnet 
^asselbe  bedeutend  zu  färben.  Seine  Auflösung  ist  blut- 
roth  und  so  intensiv  |  dafs  eine  ganz  kleine  i^)uantität 
dieses  Salzes  eine  grofse  Menge  Wasser  färbt.  Durch 
Salzsäure  läCat  sich  die  Indigsäure  nur  sch^erig,  und  . 
selbst  durch  den  grölsten  UeberschuTs  nicht  volläiüudig 
.  abscheiden. 

Freie  Indigsäure  in  Eisenoxydsolution  gebracht-» 
bewirkt  augenblieklicfa  *  die  rathe  Faibung.  Daher  ist 
aalzsanres  iiisenoxyd  das  beste  Mittel  um  die  Anwesen- 
heit der  Indigsäure  zu  erkeimen. 

Indigsaures  Kufffer.       Mit  dem  Kupferoxyd  reiv» 
bindet  sich  Indigsäure  sehr  leicht.      Das  resultirende 
Salz  ist  aber  mir  in  der  Ifitze  auf  löslich,  nnd  setzt  sich 
aus  4er  noch  warmen  f  liissigkeit  in  griineu  Flocken  ab« 
inte  e^  daher  nicht  krystallisirt  erhallen. 

t 
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über  indigrsaure  Satze,  181 

Das  iiuügsaurc  Silber  isl  ron  hdfarother  Farbe , 

ki^'slailiäirl  lix  kleiuen  I^adelu  uud  iÖöt  bioh  ia  kalten 
Wasser  schwer  auf, 

Nachscktäien  vm  Fr*  W.  Schweig g er '-Seideh 

Der  Herr  Verfasser,  welcher  sich  gegen wärtq^  ia 
Paris  befindet,  sandte  vorstehende  ALliaudluiig,,  die 
einen  Theii  der  zugesagten  Fortsetzung  seiner  friU 
lieren  Versuche  über  diesen  interessanten  Gegenstand 
imsmacht »  kurz  Tor  seiner  Abreise  an  den  Redactenr 
'  des  Jahrbuches  ein ,  indeis  gelangte  sie  leider  zu  spat  in 
dessen  Hihde,  als  dafs  Am  nochim  rorigen  Hefte  einen 
Flatz  hätte  finden  können.  ,,Mannig&llige  Geschäfte/^ 
Iieifst  es  in  dem  beigelegten  Sclireiben  des  Herrn  Verf. 
(Darmstadt  d.  14.  Oct.  1828. )  „besonder«  Vorberei* 
tongen  zu  einer  Keise  nach  Paris»  hatten  meine  Zeit  der*  . 
gestak  in  Ansprach  genommen,  dafii  mhr  nni*  wenige 
Augenblicke  zu  jener  Arbeit  übrig  blieben»  und  iclb 
daher  erst  in  der  letzten  Zeit  elwas  emsüiclier  au  die 

Fortsetzung  derselben  denken  konnte.    Eben  delshalb 

•vrar  mir  es  unmöglich  einige  Jt^uncte ,  deren  nähere  Un* 
tersochnng  zur  Aufklürung  der  Geschidite  des  Indigs 
mdu  wenig  beitragen  möchten»  auch  nur  zu  berühren, 

* 

wie  z.  B.  da$  Verhalten  der  Indigsäure  zum  Wasser-* 
eüoff.  ^)  Indessen  bin  idi  zn  einigen  Daten  gelangt» 
welche  mir  nicht  uninteressant  scheinen »  weil  dadurch 
die  Znsammensetzung  der  Lidigsäure  naher  beleuchtet, 
und,  wie  ich  glaube»  zienüich  klar  bewiesen  wird» 
dafs  die  KoUenstickstoffiSure,  eben  so  wenig  wie  die  Ia« 
digsäure  Salpetersäure,  als  solche  enthält«^^^^) 

J^dnb.  tatr.  III.  M  68. 
^)  8.  oben  8«  171. 
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183  Schweiggtr  -  Seidel 

BekamitUoh  liai  Herr        LMig,  berat»  bei  sei« 

neu  ersten  Untersuchimgen  über  die  Kohlen^icksloff» 
säure,  keinesweges  unterlassen  ^  dieselbe -enf  das  sorg- 
fiUtigste  auf  einen  möglichen  Gehalt  yon  Salpetersäure 

oder  einer  anderen  OxydaüonäsluXe  des  SticksloJTs  zu 

prüfen»  und  mefarere  Veisudie  angeführl,  die  alleiv 

dings  seine  Angabe,  daüs  ein  solcher  in  der  reinen  Koh- 
lenstieksto&üure  kaum  zu  Temuthen  sey,  zti  rechtfetw 
Ilgen  schienen.  ^)  ^»Unmöglich  wäre  es  indessen  nichl^^^ 

.  sagt  dagegen  Berzelius  in  der  unlängst  erschienenen  Ab»- 
theUnng  seines  Lehrbuches  der  Chemie,  »»dafi  T&tk 
ihren  Bestandtheilen  2  At.  Stickstoff  und  5  At,  Sauei>- 
Stoff  Salpetemnre  bildeten,  mit  welcher  mn  aus  tiatk 
übrigen  Atomen  zusammengesetzter  Körper  verbünde . 

*  wäre ,  gimdrwie  es  in  den  schon  angefiftrten  Beispiel» 
len  mit  der  Unterschwefelsäure  der  fall  ist,  und  wovon  ! 
"wir  später  noch  andere  Beispiele  in  BraconnoVs  acide 
nUrolewouptexoAmtroiaa^us^^  werden/^ 
Auch  Herr  Dr.  Wöhler  in  Berlin  wurde  durch  diese 
Heianng  des  Hn.  JBMvZiüf  ,  und  durdi  den  Umstand,  dafs 
er  sich  nicht  wohl  Torstdlen  konnte,  dals  einer  Sub-  ' 
stmz  f .  die  nach  Art  der  oi^anisehen  Klirper  zusanunen- 
gesetzt  wäre,  eine  so  he&ig  ex{Aodhrende  Eigenschaft 
zukommen  sollte ,  zu  einigen  Versuchen  über  die  Natw 
der  KoUenstickstoffsäure  Teranlafst ,  aus  deren  Resul« 
taten  er  den  Scliluls  ziehen  zu  dürfen  glaubt,'  dals  Sal- 
petersäure^ oder  mindestens  salpeteri  {ve  Säure  oder  Stiek« 
stolfoxyd ,  wirklich  zu  den  Bestandtheilen  der  Kohlen^ 
sticksloßsäure  gehöre. 

*)  A.  a.  O.  11.  S.  S78  u.  S8I.  I 
B.  IIL  Abth.  t.  S.  918  der  fTMer^sch^n  üebei«efKiui£.  I 
W)  Poggmdhrff^s  Ann.  1S27.  (ß.  XIII.)  S.  488  ff. 

« 
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über  du  Natur  der  Mohiemticksiqi^säure*  ISA 

SflhoB  bei  iMUldm  Anfenthato  in  Bertin,  wiBirend 

der  diefsjähngen  ymammlimg  der  ^aturibr»dier  uncl 
Aerzte ,  hatte  ioh  das  Vergnügen  einen  Theü  dieser 
Veveache»  die  ich  unlängst  erst  anafiihrKoher  kennui 
leimte,  aus  dem  Munde  des  geehiteu  Herrn  Verf.  zu 
horeli*  Herr  Dr«  Jfa^konnteTon  denseUbennoch  melita ' 
w^aen,  als  nur  etwa  das  Wenige,  i/Fnaichkuns-zarorHrn* 
frdi*  tdMg  davon  mitgetkeilt  hatte.  Es  ItUat  dich  aller« 
dnifps  erwarten ,  da£s  diese  beiden  geachteten  ChenÜMP 
bei  der  Fortsetzung  ihrer  Unlersucliungen  auch  Rücksicht 
nrimei^  w^ei(  aui  die  interesaantm  VersndiedesHemi 
Dr,  WöKUr;  indels  kann  ich  mir  das  V  ergnügen  nicht 
-vevsagen,  einige  Bemerkungen  über  disselbeti  vorlanfig 
hier  anzuschlielsen ,  die  gewissermafsen  nur  als  eine 
weitere  Ausführung  derjenigen  Einwürfe  zu  betiacliten 
eind^  welche  idi  Herrn  Dr.  Wähler  nttukUich  zorent* 
gegueUrBur  damals  erlaubte» 

1»  Auiser deneben  angefiUirtenümständen,  wel» 
die  Uerm  Dr«  Wähler  Salpetersäure  in  der  K.ohlenstiok'- 
siol&äure  yermuthen Helsen,  neunter  auch  den,  dafs  die 
Koiüensticksto&äurei  sowohl  not  Phosphor,  alstnitfiia-. 
lium,  bei  gelindem  Erwärmen  eben  so  heftig  verbrannte,  . 
wie  &D,  aalpetersanres  Salz.  Gewissetmalsen  als  experi* 
maHum  cruck  aber  wird  der  Versuch  hervorgehoben, 
in  welchem  die  KoUenstickstof^ore  mit  Braunstein'* 
pnlrer  und  Schwefelsäure  destillirt  wurden  es  ent«* 
wickelten  sich  dabei  nämlich  schon  bei  gelinder  Wärme, 
mster  lebhafter,  von  starker  Erhftzung  beglateter  Ein-- 
Wirkung,  rothe  salpeterigsaure  Dämpfe  und  tropfbare 
SalpetersSure,  die  mit  der  in  einem  kleinem  Kolben  vor* 
g^chlagenen  KaUlösung  wohl  charakterisirtd  Kiystalle 
▼on  Salpeter  Ueierten* 
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284  Schweigger^^  Sridet 

Herr  Dr.  Wähler  Iiält  diesen  Versuch  alleiu  sclion 
für  hinreieheiidi  um  die  Oegeirmut  der  Salpeteteanm 
ja  der  Kohlen^tickstoi^äure  nachzuweisen ,  indem  er 
rask  der  Aniichl  ausgeht,  |da&  warn  nuui  Mb  die&ohleii- 
tftckstoibäure  als  eine  Verbindung  Ton  Salpetersäure  mit 
einer  or|;anis€Aen  SabMoz  TorsteUe,  die  Salpetersäure^ 
'  wenn  ne  auch  suebt  direot  su  eatdeokeB  ureres  walov 

scheiiilichei^weise   £tei  werden    mülste,    wenn  man 

den  damit  TolMiiideiMii  Körper  lidl  .einer  Temperalnr 

Oltydirte  oder  ^lerstörte »  die  zur  Zerstörung  einer  or-« 
gamsohm  SnlMtttias  für  «ch ,  ebne  Oxydation ,  beiwoU 
teiA  nicht  hinreichend  wäre.    E$  m  narnlich  beikaq^t^ 
dals  organische  Substanzen^  z.B.  Zncker,  Weinstein« 
aeuxe  11*  s.  "vr. I  wenn  sie  nut  Biauiistein,  oderandereo 
Hyperoxyden,  und  einer  Säure  in  Berührung  kommen , 
Mshott  bei  YeriMUttiifwnä  frig  medeiw  Tenqperatiir  zer» 
Start  werden,  auf  Kosten  des  Hyperoxy  ds,  welches  da- 
bei ohne  Bntwiekelung  von  Sauerstoffgas,  indem  dieses 
im-Enthindungsmotnent  an  die  organische  Sahstanz  tntl^ 
tiieilweise  desoxydirt  wird,  Uwl  wirklich  reichen  ZiV- 
iig's  ZerlegnngSTeienclie  xnit  chloxBaarem  Kali  und  mit 
Kupferoxyd,  wobei  sich  weder  Salpetersäure,  noch 
ein  andern  'Stickatofibxyd^  sondern  lediglidi  Stickgas 
entwickelte,  nicht  aus»  um  den  Einwurf  zu  beseitigen , 
dals  (He  in  der  RoUensdekstc^Eslnre'  vielleicht  .TOiban« 
dene^  mit  SalpetersfLure  verbundene ,  kohUge  Substanz^ 
diese  letztere,  Säui  e  vollständig  reducirt  haben  könne,  ehe 
der  Tenqpiratnigrad  erreidit  worden»  bei  welchem  cEa 

Zerlegungsmittel  Sauerstoffgas  ausgeben  ^  oder  nunde« 
atenaihre  oxydirende  Wixkong  entbkeii» 

Indels  sind  hierbei  noch  andere  Gesichtspuncte  zu 
bex  ücksichtigWi  wenn  wir  anch  daron  abaehm  wollen  » 
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dafs ,  wenn  iröhler'&  Folgerung  ricliUg  wäre ,  mit  glel- 
ehmn  Fug  auch  »gftsoiweiiWMdenkioii^,  dj^AnNO* 
sensäure  (um  nur  ein  Beispiel  anzuführen  von  vielen» 
die  jedem  leicht  ron  8dliBl-faeifiUl0&  werte)  sey 
integrirender  Bestaadtlieil  der  W  einsteinsäurp*  Namant^ 
lieh  smd  ioIgmclePimote  woÜ  «biger  B^täcisiofatigiuig 
zu  empfehlen.  «     ^  , 

a.  Die  bekannte  Elgenscliaft  sah^ahiger  Basen  ^ 
Stickeloff  und  Sanmioff «  beeooden  m  ihrem  fimiiai« 
dungsmoment ,  uiid  unter  gleichzeitiger  üli^u^ir^^no^  tmn 
W4U9erj  wm  Vereinigung  n  SalpetenSare  n  disponi« 
reu,  ufid  zwar  um  ao  energischer  je  Juiäftiger  die  vor* 
handetie  Beee  ist.  Nun  aberist  das  Manganoxydul,  iria 
&fwfiw  ausdrücklich  hervorhebt,  ""j  eine  der  atärisp 
sten  Salzbasen,  und  es  fragt  sich  daher |  ob  das,  was 

bei  gewöhntidier  Temperatw  nmr  langsam  gesdUeht, 

bei  erhöhete^  Temperatur,  und  bei  einem  so  regeu 
%»el  etektfUMhemiBdier  KrSfte ,  (denn  wir  haban  hier 
ei^  wirksame  ein£äche  Kette  vor  uns)  mclu  um  so 
eingeleket- werden  könne ,  je  gänaliger  andi  dia 
^rigea Bedingpi^ea  sind,  da  'StichatoÜ;  und  Sauerstoff 
genau  in  den  zur  Salpetersaure- Bildung  nöthi'gen  Ver-» 
hfthniefen  in  dar  Kohlenstickstofisäura  eioh  befinden  ? 

b.  Und  zwar  wird  diese  Ansicht  in  der  Thatnoch 
dardi  den  Umstand  unterstützt,  dafs  der  naturlioha 
Branaatein  bereits  selbst  eine,  wenn a^gh nur  geringe, 
Quantität  Sal^teidhve  zu  enthalten  sdieini,  nach  Herrn 
BfiRS^fiics  Vennuthung^  Bekanntlich  erhalt  maofut 
im  ner  ein  durch  Stickstüilgas>  und  bisweilen  auch  durch 

*)  Lehrbuch  der  Chemie  Bd.  II.  AbthL  L  S.  4lf. 
**)  A.  a.  O.  S.  406.  ' 
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salreterige  Sätire  v««MW»gte»  8iurergteflfea$  brim  GXk- 
hewL  des  lAitürliotea  Bcaaiisteiji».  Ausäx  bmerktß  IMvy^ 
aaüsidi  Salpetersäure  erzeuge,  treiiamaa  WasMillMiff 
ibir  f  Uärntfoii  Brsaoiftem  leitet.  ^) 

Ss  ist  Ü^rbei  ganz  gleichgültig ,  öh  wir  anneh- 
met,      W*«i*rdampf  ditae  UM^läwt  die  hß^ 
real»  im^Braimstein  vorhandeud  Säure  einerseits  vordem 
Zerfallen  in  ihre  Elemenito  aus WasSafmängelOTscliatzeD, 
wiAMd^vseitA'  (wie  vidUicIU  bei  aUen  abjagen  QMiüf 
gen  Säuren ,  tind  in  der  That  bei  Ivo  Wensäiire ,  Blau- 
«Simf  Emgsäitfe,  Sal^äuie  der  FaU)  die  Abscheidiuig 
derselben  aus  ihrer  Verbindung  nut  d^r  feuerbeständi- 
gen Base ,  imd  ihr«  Verfläolitigung  zn  beförcbom  ?  oder 
tvir  der  Meinung  smd »  die  Salpetersäure  werde  da- 
bei auf  Kosten  der  sugl^Bßh  nit  dem  Wasserdanipf  eb- 
.dringenden  Luft  «i^^rzeugl;  Wer,  ob  ym  endlich  die 
Salpetersäure -Bildung  von  einein  Ammoniakgehalte  d«i! 
'  Br^i^tinsttfins  äUeiten  wollen,  der  (YieUeioht  mit  .Salpe-| 
tersäure  verbunden)  in  derselben  Weise  in  diesem  lossü^ 
fiich  bilden  und  itaohzuwmsen  ^yn  dürfte,  wiein-miH 
reren  Eisenhaltigen  und  anderen  Mineralien ,  .was  neueiv 
dingsäovieirälug  (naiiientlichin  ficanzösischen  ZeiMbif'^ 
tei^  ^Sprache  gebracht  worden»    Man  wdüb  nämÜfibi 
Est,  dafs  das  Ammoniak  von  mehreren  MetallöxydeDil 
L  Theil  selbst  unter  der  Glühhitsfie,  tlieilweis  in  salpete- 
rige Säure  umgewandelt  wird,  und  man  braucht  z.B. 
nur  Ammoniak  hdtiga  Kin^per  durdk  KupferMyd  zu  zer« 
legen ,  und  versäumen  das  entwiokelte  Gas  durch 
heudes  metalliscaes  Kupfer  hindurchsu eichen  zu  lassetti 
um  reichliche  £ntwiokelung  salpeteriger  Säure  wabczu- 
nehmen.    Leitet  man.  Ammoni^kgas   über  gluheudei 

^}  Gmlin's  Handbuch  dex  Chemie  3  Aua.  B.  I.  S. 
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Braunstem,    so  bildet  Sich  sogar  SalpetmMira i  waa 
gtiWtfiilh  läagit  bekasol  ist;  '^)-  und  es  iiidit  imwaliiv 
scheinlichi  da£s  unter  Mltwiikung  vo^  Scliwefelsäure 
I  die  BUdang  TOiiSft^etenSiire  ang  Ammomak  dui^h  dtn 
I  Biaunstwi  selbst  bei  viel  niedriger  Temperatur  schon 
eii^eleitet  werde«     Kurs,  man  mag  die  Sache  lie« 
I  tracfateiii  irie  man  will,  so  geht  immer  so  ;nel  daraas 
I  imnror ,   dafs  der  Eraunötem  (oder  wohl  eigentlich  das 
MaagaDOxydnl)  die  Bildung  TOn  Salpetersäure  unter  ge- 
wissen, genauerer  Erfoi^chung  w  ürdigen  Bedingungen 
begiostige ,  mid  dals  nicht  alle  Substanzen,  aus  welchen 
|der  Braunstein  Salpetersäure  ausscheidet »  diese  Säure 
schon  Vorher  als  integrirenden  *  Bestandtheil  enthalten, 
I  'Wirwolleot  dabei  >  als  groiserem  Zweifel  unterworfuit 
gar  nicht  einmal  in  Ansclxlag  briogen^  daJGs  selbst  diege* 
I  ringe  Menge  Salpetersäure ,  welche  aus  dem  Braunstein 
mh  entwickelt  9   rielleicht  die  Bildung  einer  ungleich 
crofiierea  Menge  dieser  Saure  aus  den  Elensenten  der 
I  hoUenstickstoäsäure ,  zumal  unter  .so  günstigen  Bedipi- 
gungen,  in  ähiili eher  Weise  einleiten  könne ,  wie  sehr  ge- 
jsag»  Mengen  Kohlensaure,  ▼Q»znck^hahigta  Fliissig^ 
keiten  oder  Früchten  eingesaugt^  einen  chemischen  Pro- 
in -demselben  einigen,  durch  welchen  eine  un- 
gleich gröfsere  Quantität  Kohlensäure  erzeugt  wird. 
I     '  4?«  Von  gröfserem  Belange ,  ^  als  dieser  letztere  6e* 
achl^yanct^  ist  die  Bolle,  welche  die  Schwefelsäure  in 
Wöhles  Versuche  als  Eleklroinolor  in  der  einfachen 
SeCSe  spielt«       Dann  dürfen  wir  auch  noch  an  den 

*)  Man  sehe  die  in  GmeUn's  Handb.  N.  A.  B.  I.  3.  4S4.  au« 
geliiiirten  Kachweisongen;  auch  S.  45a 

VgL  Gay''lm9aes  (Jonm.  B.  IL  Hft.    S«,  19*  und  Dölsr» 
reimrV  Versucb^  ijuu  B,  LSZ  U.  S.  480 

♦  13  * 
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Vom  Dr.  Buff'  Mtde^^kt^n,  braunen  Körper  erinnern, 
weldiBtr  tidi  mter  gewimn  Bedingungen  ^leicli&Us 
'  dnndi  Jbaawirkuag  der  Salpeiecsaure  auf  den  Xndig 
erzeugt  9  anieMoKcij^er,  /wdeher  -eliieiiuBge  VetWoH 
dang      der  Salpetenäure  and  iadlgsaare  eingebt,  imd 
das  Indighar;^,  wie  den  künstlicJaen  GeAestoff  des 
bdigs,  «damit  MDtfitiiirt.'      IHeserSUirpflr  mbrnAmb 
überhaupt  mehr  den  ^alzf  äbigen  Basen ,  als  den  Säuren 
jfnaSIireii^  uud  sodemitiuchliiit  derScbweiabiare  ei- 
'  se  Mlzailige  unauiiösÜche  Verbiudung  leinzugehen«  ^ 
Nun  wissen  wir  durch  die  Unlersadmng  des  HermDr. 
JB^j  daii»  dieser  meorkwürdige  Körper  ans  den  namJir 
dben  Elementen  wie  die  Kohlenstickstoffsäure  und  In- 
digsäure  besteht,  und gewissermaleen  emen  lJebei;gei|g ; 
zwischen  diesen  beiden  Säuien  bildet ;  denn  es  scheint 
dieser  Kürper  gerade  -eben  eo  Tiel  Mischui^gugefwicbte 
Kohlenstoll^  wie  die  Koliienstickstoilsäure,  und  halb  so 
TielM.O.  Stickstoff  wiedieselbe  Saure,  oder  gerade  eben  ; 
so  rieL  wie  die  Indigsaure  zu  enthalten*    Der  Sauerstoff- 
gehalt  scheint  aber  nur  ^  des  der  Säure     seyn,  und  wenn 
wir  uns  dea  darin  aufgef  mdenen  Wasserstoff  mit  einem 
entsprechenden  Tlieiie  des  SauerstoflTc^ehaltes,  zu  Wasser., 
yerbonden  denken ,  gar  nur  \ — ^ .  ^^«j  Mögen  non  a^  1 
die  aui^fundenen  Yerhältniiszahlen  bei  wiederholter 
Rerision  etwas  anders  ausfaUen,  so  leuchtet  dodi  eoyiel 
eiui  dais  man  sich  die  Koblenstickstoilsäure  inverschie- 1 
denen  Vel^altnissen  aus  jenem  braunen  Körper  mit  Salpe*  { 
tersaure  und  Sauerstoff,  oder  mit  SalpetersStirei  Cjaa 

*)  Vgl.  oben  S.  164  und  Jahrb.  IfiiJ*  iü.  54. 

A.  a.  O.  S.  56« 
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und  einem  Kolüenoxyde«  und  wenn  maa  WaMergtliak 
maaaßmU  MiM  wakAmmoamk  veifcunden,  twnmnmw 
gesetzt  Torsidliii,  odernchtigert.  dftfiiitie  Ki>hknil}fikp 
sloASnre  wter  geeignelm  Bedin^^ongen  in  diese  Tav>» 
I  MbdadeneaKüffper  aet&Uen  känat». 

Obwohl  nun  die  Schwefelsäure  nidit  germde  eine 
M&r  aiisgewiuHReiif  ▼  evwaiMRseiiiiif  zu*  cneseiii  Mamma 

I  Körper  «u.  besitzen  scbeiat,  diese  Säure- audi,  naob 
liebig* s  Versuchen ,  *)  an  und  fiir  aluh  keineöw  egeö  zer« 

j  legendsnf die KohtonstidksloftiiwsfiiwiriU  t  soiHiMee 
dennoch  nicht  ganz  unmöglich ,  dafs  sie  durch  eine  älm- 
HofaeTradenz,  baoeohe  Six^ots  derKoUewtieb^ 
Mure  abzuscheiden^  die  entgegengeseUte,  zur  Säure  -  £r« 
K0Ugaifg  dispoflarand«^  WMbng  der  gWehaeiügTodwH 

,  denen  £ase  durch  den  etektrochemiscben  Gegensalz  stei- 
gera,  und  somit  die  Salpetersäurebildung  fördern  könnte« 

Sind  wir  nun  auch  nidit  geneigt  auf  diese  gar  nUhl  ' 
80  sehr  problematische  Wirkung  der  Saure  in  die^emFalle 
ein  besonderes  Gewicht  zu  legen,  so  wird  sidi  doA  • 
bald  zeigen,  dals  jener  brame  Körper  ron  anderer  Seite 
Bedeutung  gewinnt  in  den  vorliegenden  Verhandlungen. 
Uebngens  ist  so  riel  gewiCs  i  da£s  gerade  der  Umstand  « 
,  dafs  selbst  heJfseconcenlrirteSchwerelbauie  (uudebenso 
wenig  kochende  Salzsäure ,  noch  Chlorgas,  ond  selbst 
kaum  kochendes  Königswasser)  an  und  iiir  sich  keinen 
zsdegendm  Knflnfs  auf  die  Kohlenstickstoirsanre  aus- 
übt, der  Ansicht  derer,  welche  die  Salpetersäure  iur 
einen  integrii  enden  Bestandtlieü  der  Kohlenstickstoffsäure 
SDsehen ,  nioht  eben  günstig  ist* 

Um  dem  Einwurfe  zu  begegueOi  als  sey  die  im 
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ToreFwSlm&n  Verftödi  erhaltene  Salpetenäore  ans  den 

Eiementen  der  angewandten  Substanzen  erst  erzeugt 
worden,  .machte  Herr  Dr.  WohUr  hierauf  den  Versudh, 
die  Köhlenstickstoffaäore  durch  starke  Basen  zu  zerstö- 
ren »  und  die  Ss^etersanre  auf  ähnliche  Weise  anssa- 
ziehen,  wie  diels  beiden  Säurehaltigen  Aetherartenge* 
achiehti  in  denen  die  mit  dem  Aether  verbundenen  Sau« 
rea  dbenlaUs  ihre  gewöhnlichen  ßeaclionen  yerloren  har- 
ben.  Er  koclite  zu  dem  Ende  kohlensticksto&aures 
Kati  mit  ooncentrirter  kanstiacher  I^auge ,  nnd  in .  einem 
anderen  Versuche,  Ilohlenslickgtoffsäure  init  Wasser  ynd 
einem  grofsen  Üeberscfaasse  Ton  Baryterdefaydiat;  ittid 
wirklich  gelang  es  ihm,  in  beiden  Fällen  Salze  anszuzie-  | 
hen  I  welche  xuit  Scliwefei^äure  Salpetersäure  entwickele 
ten,  mid  schwe£dsamre  Indigolösmig  entßirbten. 

Begreiflicherweise  aber  entspricht  diese  ganze  Gat- 
tung  von  Yersndhen,  nach  dem,  was  gegen  dieBeweis- 
kraä  des  vorigen  eingewandt  ;worden ,  durchaus  ihrem 
Zwecke  nicht.  ^  Denn  eben  jener  zur  Salpetersäurcbil* 
dang  disponirenden  Wirkung  basischer  Stoffe ,  die  nach 
MaTsgabe  der  Stärke  ihrer  basischen  Eigenscliafieu  an 
Bliergie  wächst,  worde  ja  die  Entstehung  der  Salpeter«  ! 
säure  im  vorigen  Versuche  wenigstens  theil weise  zU"*  | 
geschrieben.    Und  hier  haben  wir  es  gerade  mit  den 
kräftigsten  Basen  zu  thnn^  1 
Auch  bei  diesen  Versuclien  scheint  die  eigenthüm*  j 
liehe  braune  Substanz  eine  Rolle  zu  spielen;  ffadraof 
deutet  wenigstens  die  Ausscheidung  eines  Stoffes  von 
von  brauner  Farbe,  unter  gleichzeitiger  Bildrnig  Vfosi 
Saipelersüure ,  huu     GewiCs  verdient  es  genauere  Un->  j 
tersnohong ,  ob  das  oben  erwähnte  Zerfallen  der  Koh-  | 
'lenstickslofisäure  in] )pne  braune  Substanz,  in  Salpeter^  i 

« 

« 
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aanre  vnd  m  Kleer  oderKoUtendhu^}  Ammoniak  o.  s.  w;  . 
(irohil  QOtor  ÜHwirkang  der  Luft  und  des 

Wassers)  hier  "wirklich  Stalt  fand  oder  nicht»  —  Bei 

«hn  vnßdßfAiob^  BuikcK^heB  iiiid^Au£kMen*imd.Wie-> 

dereiiitrodl^nen  des  Gemenges,  m^t  Baiyt  entwickelte  sich 
Tiel  AaMai0makf  und  der  Baryt  eotbiek  uieh^blois.Sal- 
petMwäuise  t  '  sondern  auch  ej&e  reichUd^  Menge;  Toa 
Cyan  gehuude^y  wieBehandhing  milSckwefelsäure  und 
Salzeiutre^aui^dasJBesliiDmtesle^za  er^  Soür^ 
ie  biex:  mc^it  folgerichtig  anzunehmen  seyn^  auch.  Gyan 
und  Ajmnouiakmüfrteiif  gleidi  der  Salp^ersanrei^  in» 
ftignrende  BeaUndthßiie  der  Kohlensticksäure  fieyn? 
Diese.  besden^itSrper  waren  nidefs  Tielleicht  ent  dun^i 

2enetzufiig«  der  ejgeBthiimiicJheU'  braunen  Sid>atan:2  ent^ 
standen,  und  das  Spiel  der  elektrocliemisohen  Kräfte 
wembt  mittiia  bis  sur-  Wasseneilegnng  gesteigert.  wpr-> 
den  seyn ,  wenn  aueh  diese  Substanz  kdnm  Wasserstofl 
endiallen  sollte  9  wie  die  beiden  rerwandlen  Säip<en*  u|id 
der  Indig.  .  liur  von-^  sorg£dtigen  quantitativen  Unteri 
sttcbungeo  darfen  wirnatuijUwh  ersti^ilI^eBnt^cA^ 
ÜMv  diesen  Gegenstand  erwuten. 

3.  Einen  dritten  Beweis  für  den  Salpeiersaurege<!- 
bab^  der  KohleipstiekstQfisänre  endebnt  Herr  Dr.  Wöihler 
iroa  d^n^  ürnstapde,  dais  man  durclj^Qhlpr  mit  lndig<| 
kein»  Koblenstiisksloffiäure  erhält^  was  gewifs^der  FaU 

wüjffi«)  wecm  m  niisbt  .Se]^e|ejrs^e.  in  i|;a:e  ^« 
sammsetzuMg  aufnahnie.. 

I»  dieaw  Beziehung  wollen  w»  zu|itäc]ijitw  an£^das 
ATjBrweisen-,  was.  Herr  Dr.  jBw#(S.  171)  iA^ei:  dieÜm- 
tjifiiadehMig  der  In^i^säiire.m  KobllMiftiQkstoflbaure  ge- 
sagt hat.     Die  Indigsaure  enthalt  nämlich  Sticksto fl'  und 

KoUenstoff  in  demsellien  Verhältnisse  wie  derindig,  und 

f 
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ist  näA  Htm  Dr.  J9i#>  Ansiofat  MigKdi  ab  fihmoKjr« 

dirier  Indig  zu  betrachteo»  ^  ]^  Die  KphimfirifikgtoitaaUf* 
re  enthält  dagegen  gerade  Qook  einmal  eo  YielA&ekiuvgpK 
gewichte  Suekstoü  (aui  diaselhe  Menge  SaueretolQ  wm 
die Indigsäure,  uud  niu- 1; 00  viel  iMischung^gew iclue  KoJb« 
Ifinfttoff  wie  diese  Saure  und  der  Ittdig.  Die  Sa^leuD* 
aaiue  ist  jnilUin  noUiig  zur  Bildung  der  Kohlenstickatoff- 
aaurey  weil  sie  Sdokstoff  an  den  Jbdig  abeetam  und 
Kohlenstofi'  durch  Oxydation  enifflomeik  nujüCa«  Audi 
Sauerstoff  seM  sie  allerdings  an  den  Indig  sib ;  dafir 
dieser  aber  mindeslens  eben  so  kraüigroa  demKoh-» 
lenstoiTe  der  I^ohlexisückstoITöäure ,  als  vom  Sückstoile 
deraelbaBy  angegogen  werde,  wiad wahwoheinlioh»  sobald 
mannur  die  relative  Verwandtschaft  dieser  JSle/üeal^  zum 
Sanevitoff  in  gebönge  Erwägung  zielMn  wilL  .  Tndeia 
wiU  ich  bioriidser  keineaweges  eotschaidend  abi|iKO* 
eben ;  nnr  so  viel  ist  gewifs ,  da(s  durdi  Einwirkiing 
des  GUors  auf  Indigo  wohl  Bildnng  roa  IndjgsBiH 
re,  oder  (und  zwar  üoch  wahrscheinlicher )  einer  Ver* 

bindung  jener  braunen  .Snbstaaa  mit  Salasäure»  sohvui^«' 

lieh  aber  Erzeugung  Ton  KohUrngtick^to tfisa n re  erwactai 
werden  köttie^ 

4.  Am  Schfame  aeiwr  Abhasdbmg  fühii  Ilaer 

Dr.  Wähler  TLQoh  einige  Versuche  an ,  durch  weldie  w  der 
Natur  daa  in  der  KoUeniliekalo&äuii»  Teimeintliabi  atk 
Salpetersäure  verhuudenen  organischen  Substanz  auf  die 
Spnr  zu  kommen  suohle,  indem<er  'feneSKiMy  aufiiBm^ 

liohe  Weise,  wie  mau  beiAeduictiondes  Indiga  verfähiti 
mit  Bisenvitriol  und  überschüssigen  Alkalien  behandelte* 

£r  wählte  data  Kalkerde  «  und  Baiytbjrdral,  und 

^^^^     ^  ^ 
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T«rbimdeue  Substanz »  welcLe  TetpuÜende  Verbindun- 
gen  lail  Sabbaam  eingeht,  ron  denen  einig«  b«IauGg 

ßdiUelsL  Herr  Dr.  Wühler  „die  beschriebene  braune  Sub- 

Hn»  tm  xednmlA  Kiihkiiitliokatofibmre »  ii  einer  Sm- 

liaheii  Bedeutiui^ ,  wie  man  den  farblosen  Indigo  redu« 
ärten  Indigo  nwol»  za  eifclären ,  wenn  ee  mir  geluH 
fon  wäret  sie  durch  Salpetersäure  wieder  inixoMenaUck* 
mme  emmwendeh/^ 

«AUee  9  wa»  Uecr  Dr.  Wahler  yqu  dieser  braunen 
Substanz  aüfuliit»  und  ganz  besonders  der  Umstand  g  < 

weleher  so  eben  faervioi^geboben  wurde,  mBckt  ea  mehr 

als  waju?scheialich ,  dafs  die  von  H^trm  Dr.  iroliler  er- 
UteM  branne  Sabsünz  idenlueh  aey  mit  der  des  Herrn 
üt,  Bu§ ^  woyou  in  diesen  Zeilen  so  oli  schon  dieiiede 
war«  „Anffiillend  wibre  «i  liiemaoli  allerdings/^  sag| 
Heorr  Dr.  J3i#Ton  dieser  Substanz,  an  der  Stellet  wo 

er  sie  als  Uebergangsslufe  der  Indig-zur  Kolilensllck- 

.üeftünrB  beäseiefanet  f  »«dafe  sie  nicht  in  Bitter  (Kob* 

Isnstickstoflsäure)  verwandelt  werden  kann ;  allein  der 
Grund  lieisesich wohl detinsudieiit  daftdie  Salpetersäu- 
re eine  sehr  innige  Verbindung  damit  eiugehi/^  Und  ge- 
rade sokbe  innige  Verbindungen  mit  Salpeürslure»  viel« 
ieiaht  auch  verbnndii|»it  etwas  Indigsinre,  (nn4  sdbst  vn«» 
zex^eUler KoLlensticksloflsäure)  ChevreuVs  Indigharz  und 
daiasn  Jünstiaobep  Gerbeetoff»  deren  Natnr  erst  durch 
Ifrn.  Dv«         s  grUndiiclie  Untersuchungen  in  helleres 

JUntegnsetat  wwde,  S4dmnt  HerrDr»  WiMerror  sicii 

gehabt  zuihabeu.  Die  Ermarung,  wie  diese  eigenthüm« 
Sehe  Verbindung  bei  dem  Küpenprocefs  entstehe:,  in 
weldieni  dasoxydirende  Körper  und  atzende  Hasen 
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gleidizeitig  auf  die  KoUenttiQkstdBliiiF»  (and  noA  d»« 

zu  in  erhöhter  Temperatur)  einwirkten,  läfst  sick  au  s  dem, 
wasTorhita  gesagt  ward;  lekhl  abkilea,  wahrend  diüc 
Thatsachea  selbst  au£  der  aud^rea  Seile  dem  Yerherbe* 
merkten  gewissermafsen  eine  neae  Sttitze  Ueten.  Vta 
diesem  Gembtspimel  aus  lefst  sich  nun  aiiab  8er 
gleich  anfangs  erwähnte  Versuch  mit  Kalium  beurtheilen, 
ß  wobei  sich  wahrBcheinUch  gleichfalls  Salpctafsame  Mt- 
dete.    Vielleicht  auch  sind  sogar  nur  kräftig  desoxy4i* 
rende  Körper  und  Wasser,  nicht  aber  g^adezn  «neh 
basische  nöthig,  um  das  Zer&Uea  der  ivohlenstickstoff- 
säui-e  in  braune  Substanz  undSalpetersäure,  oder  die  Üm- 
wandehiQg  dersetben  in  eme  Vefbufdid^  der  braiiBen 
Substanz  mit  Salpetersäure  zu  bewirken ;  oder  auch  Säu- 
ren mögen  unter  "gewissen  Umständen  die  Stelle  der  Bft* 
sen  yertreten  können.    Denn  lediglich  dan^uf  scbeini  es 
anzukommen,  dafiikrafiige  efektroclimditbe  GegeMilKe  : 
liervorgemft  wenl«. 

EHese  ßemerkuilgen  werden  geniigen  um  wenigst^is 
darauf  aufinerksam  zu  machen  9  dafs  die  Versndie  des 
Herrn  Dr.  Wöhler  nicht  hinreichen ,  die  Gegenwait  der 
Salpetersaure  üidi^  KohlenstidlstöfiBSlil^akintegriraH 
den  Bestandtheils  entschieden  zu  beweisen.  Ebenso  we« 
nig  mögen  sie  das  Gegeatheil  unwiederlegbar  nachwei- 
sen; diels  war  aber  auch  ke&ieswege  mmne  Abdioht.  i 
Nur  allein  von  fortgesetzten,  aus  rerschiedenea  Gesichts*  ^ 
puneten  (mit  sorgfSitiger  Beachtung  aller 
rungen  über  den  Indig,  und  namentlich  jder  Aeuesten  Ma-  .1 
•   gezeichneten  Untersuehungen  des  berSÄtmten  echwed^i 
sehen  Chemikers)  angestellten  Versuchen  läfttsidi  M^- 1 
aehlufs  dieser  interessanten  Verhandlungen  erwarten,  zu 
welchen  die  Versuche  des  Herrn  Dr.  WiMa^^  dessen 
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erfreuliche  Jiereichernng  rerdankti  unbezweifelt  einen 
sehr  sch  ätzbaren  Beitrag  liefeni.  Vor  der  Hand  schein  eu 
jedoch  die  Griinde  für  die  von  diesem  geachteten  Chemie 
ker  ausgesprochene  Meinung  durch  die  Gründe  für  die 
entgegengesetzte  AnMcht  noch  überboten  xu  werden. 

Jeder  aber  wird  wenigstens  darin  mit  ihm  überein* 
stimmen, dafs-die  Salpetersanrebildimg  unter  diesen 
Umständen  zu  den  merkwürdigsten  Beispielen  dieser 
Art  gehöre ;  und  gewifs  verdient  dieser  Procefs ,  der. zu 
einei*  Kiasserbn  Erscheinungen  gehört ,  welche  noch  so 
viele  Dunkelheiten  darbietet,  genauere  und  sorgfalti- 
gere Prnfimg.  Es  wäre  wobl  der  Mühe  werlhzuv^ 
suchen ,  ob  nicht  auf  einem  ähnliehen  Wege ,  wie  dem 
vorfirwahnten,  Salpetersaure  (selbst  in  gröfseren  Quantitä- 
ten) künstlich  sich  darstellen  liefse.  Dabei  würde  man 
denn  auch  die  von  Chevreul  und  Gay-Lmsac  bis  jetzt 
blois  angedeuteten  Untersuchungen  aufzunehmen  haben. 
hk  irmzösischen  Zeitschriften  wurde  namÜch  vor  einiger 
Zeit  angekündigt ,  jene  beiden  Chemiker  hatten  bei  Be- 
handlung thierischer  Stoffe  mit  Alkalien  eigenthümliche . 
SückötoiThaltige  Säuren  entdeckt.  *)  Diese  Entdeckung 
sdbeint  nicht  weiter  verfolgt  worden  zu  seyn.  Vielleidit 
enthalten  diese  Säiu-en  Salpetersäure,  oder  sie  ist  doch 
iMratis  abzuscheiden^  wie  ans  der  Koblenstickstoffsäure« 
'  Aber  noch  mit  anderen  umfassendem  Untersuchun- 
gen ,  T<m  durchgreifender  Wichtigkeit  für  die  Theorie 
dsr  gessfmmten  Chemie ,  sind  vorliegende  Erörterungen 
auf  das  Innigste  verknüpft,  mit  der  Beantwortung  der 
St«ge  nämlich ,  in  weldier  Art  mid  Weise. man  sieh  die 
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yiMg^i»^  Bi^Myüntft  .miMta  jLörper»  Terbunden  2a  denken 
Labe.  OlTeabar  wird  diese  zur  Zeit  noch  mit  imüber* 
stmglic^eii  Sehwmsgkeitiii  am  kampleii  Imben.  Biti 
;cwiefaclx  erhöhetes  Interesse  aber  hat  diese  Frage  seit 
fttMT  Zeit  erhallen«  wo  man  aitf  Körper  Ton  gleidim 
quamitatirerZusammeasetzimg  mit  verscluedenea  Quali- 
täten, die  ofienbar  auf  Terachiedene  Arten  ihrer  inneni  2b«- 
aanuneosetzttng^  oder  um  mich  eines  Aiudrockee  de»  g^ei*- 
laichen  Winierl  zu  bedienen,  auf  Verschiedenheit  des 
chemischen  Bandes  hmrifelen ,  aufinrlEBanier  wnrde. 

Es  hat  etwas  den  Verstand  duich  die  Einfachheit 
.vd  Khorkeil,  weldM  te  darbietet,  in  iuAm^  Grad« 
.Ansprechendes,  ^ch  mehr&ch  zusammengesetzte  JtU>r- 
per  ans  lauter  binarea  VerhindnngeB  m  «uhmu  Ganzen 
Tereinigt  zu  denken*  So  laaige  es  sieh  um  Körper  anoz^  { 
ganischen  Ursprungs,  namentlich  Salz  -  Verbindungen.  I 
hmdelt,'  gvirahrt  die  Betvaohtiui^  mäsi  hinienglicke 
fiiedigung;  sobald  aber  von  zusammengesetzten  Kör« 
ptni  organischen  UrspnmgdieRedei  oder  ftberibauptToa  ^ 
BOldhen,  in  deren  Zusammensetzung  Kohlenstoff,  Sauer--  i 
Stoff,  Wasserstoff  und  Stickstoff,  (alles  Koiper  dio 
in  der  elektrochemischen  ScaU  einander  nahe  stehen) 
und  dazu  in  mehi fachen  undoftsehrgrofser  Anzahl  von 

Jttischnngsgewiditen,  emgeh^,  zeigt  sieh  das  Unznllng- 

liehe  dieser  A^  Auffassung  auf  sehr  einleuchteodn 
Weise.  Je  gröber  die  Anzahl  der  Btemente  eitaes  sol* 
dien  Körpers  nämlich,  und  je  groijser  noch  dazu  die 
ZaU  der  Ilfodnmgsgewichf e ,  in  welcber  sie  Toriiimden, 
je  mehr  wäohst  die  Zahl  der  möglichen  binären  Verbu« 
düngen,  aus  denen  der  Körper  bestehend  angesehen  ! 
weiden  kann.  Um  sich  einen  Begriff  za  macheii  roa 
der  Summe  malhemaüdcli  mögiicher  Gombinailonen,  ge- 
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mäTs  deren  man  sich  z«  B.  die  Kohlenstickstoflsänre  ans 

brauciil  man  nur  in  die,  m  mehr  als  eiuer  BezieLiun^i  in- 

tveflsante  Sobnifi:  ^^Bie  BnäviA^ba^  def^  tfianxmmh^ 
$tanZ^  phyüologMi,  chemisch  und  nmtlievialisch  doxy 
gestellt,  hexmiBgegebM  Ton  D*.  Chr.  Gf,  Nem  %mm 
beck^  Dr.  iL  Gü.  Bischqf  und  Dr.  ^  Jßo^  ''(fir- 
langen,  bei  Fakn  und  £>ij:^  1819.  £32.  S.  4.)  einen 
Blidt 2a  werGaa;.  imd  «elbst  das  wird  «udmohleQ ,  das 

schon  die  Zalii  der  physisch  und  chemisch  wahrschein-» 
fidlen  Combinatioiieii  aiclit  gtringe  iayn  wird*  Unler 
diesen  aber  wird  es  wieder  sehr  verschiedene  Combina* 
iktaian  gaben,  daiian  zufolge  magrGlsaM  oder  aneh  ge-* 
liogere  Quantität  von  Salpetersäure»  von  «alpeteriger 
Säure,  oder  von  Stickstoffoxyd  als  integrirender  Bestand« 
Aeil  der  Kohlei»üokstofbaare  angesehen  werden  darf. 

Aber  nur  eine  dieser  Combinatonen  könnte  ja  mög« 
Ikiiirweiae  der  Nat«r  entspreohea ;  und  diese  eine  au 
der  greisen  Zahl  der  übrigen  mit  Sicherheit  heraiiszu« 
inden  /  durfte  ideht  selten  eine  sehr  sehwienge  Aufgabe 
aeyn.    Indels  wäre  es  auch  möglioh|  (^a  es  ist  o&  sfhr 
wahlscheinlich)  dafs  keine  einzige  die  richtige  wäre. 
Kinnten  nicbi  die  £l#men(e  eines  aehrfaoh  xusenttneii« 
gesetzten  Körpers,  vermöge  wecliselseitiger,  ihren  i  ela- 
liveaAj&ntitsgniCieiieittqxredbei^    Anrifthang  zusann* 
menhangen,  gewissermalsea  durch  ein  gemeinschaitli- 
sIm»  Band  ge£isselt|  ohne  zugleich  in  binlreyerlMndua» 
gen  gasammenzutreten,  was  durch  gegenseitige  Sterun* 
gen  der  verschiedenen  Affinitäten  verhindert  wii  d?  Die- 
ser faU  wurde  BstiirJbkih  besonders  daim  WWft 
die  relativen  AfBniiätsgröIaen  der  einzelnen ,  in  solchen 
KörpemziieiDeiii Ganzen Tafbundeiieii»  Blsinente  einaii* 
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£s«  Dii£irefiz6A  4lejr  relativ^u  Aiiinitatigrätisea  «wM* 
ten,  binäre  V0rIHndange^  entstehen »  in  'welche  der 
Kükf^  mitwedw  tei&llly  wem  die  lmäKiea¥erfafaklii»> 
gen  wenig  AfBnität  gegen  einander  besitzen,  oder  die  mit 
eiflaad«'  sa^ eiiiwi* Gaazen  Tirbaadeo  UeitMi^  wm 
<ie  einen  gewiseen  Gtad  chemische  Yerwandtscbaft  ge- 
gen einander  Suleeni  \  wobei  dann  woU  andb  cptdita* 
tiv  Terschiedeae  Körper  bei  quantitativ  giaiohiair  Zusam* 
.  mensetzung  entstehen  könnten.  Ist  nicht  gerade  das 
mit  Entatehnngbinärer  Yerbindnngenbegleitiete  Zei&Uaa 
organischer  Körper,  ein  sprechender  Beweis  für  Waiuv 
eoheiBlichkeif  dieser  Aasicfat?  Findel  wiriüicib  gar  Ibidi 
Unterschied  Statt  zwischen  der  chemischen  Yerfainduiig 
des  «norganisohea  und  orgamschM  Rmhes ,  oder  giebt 
e$  nicht  yielmehr  yerschiedisne  Arten  der  chaonschsa 
Verbindung ,  deren  gröfste  Gegensätze  yorzugswnse  in 
diesen  beiden  Reichen  zu  finden  sind? 

N. 

Es  würde  zu  weit  führen,  und  hier  nicht  am  rech- 
len  Orte  seyu^  wenn  idi  tiefer  diese  Matern  eingäm  * 
WQÜte.  Nur  anmerken  wollte  ich,  daie  die  (weßfl 
aaeb  nicht  aobarf  abgeschnittenen)  GnozarBwisdhendw 
Verbindungen  der  unorganischen  und  organiscbeu  JSaliK«. 
die  man  ehemals  zumTheil  zu  scharf  zog,  in  neuerer  Zeit 
zn  eiuB^g  ganx  Innwegraiimen  zu  woUea  dmbt.  JeM 
Combi  ualionen  haben  nur  den  Nutzen,  kennen  zu  lehren, 
auf  wie  virieDyCTiSohiedenen  Wegen  möglielw weise  ge^ 
wisse  zusammengesetzte  Körper  aus  binären  Yerbindnngea 
enlBlehany  und m  wie  yerechiedene  Weise  sie  «nter  ge» 
eigneten  Bedingungenin  binare,  t/^näre  u»8«w*  Verfaiah 
düngen  zerfallen  können.  Beides  ist  so^v^okl  interessant 
ala  auch  yon  mehr&c^eia  wirklichen  Nulzeiu  • 

m 
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bdassen        In  ^Hesem  Zvaanraienliaiige  dafür 
f/dWBftA  .werdej»!  da£»  mm  «ich  durch  die /trefflicben  Un- 
tersuchungen der  Herren  Dumas  und  BouUay  über  die 
Säure  iuüteignAelherarteii»  QfiddiUKhiuQderaiiiiieiieier 
Zek  zur  Sp^che  gebrachte  Thatsachea  ähnlicher  Art  , 
Hiebt  za  ebseitigeii  Foigemngen  dürfe  yefieiten  lassea , 
trotz  der  Klarheit  und  £in£|chheit,  wekhe  dpse  schein- 
bar  darlneten ,  und  wodurch  sie  dea  Vei  ölaiid  in  hohem 
Grade  dtehmeicheln »  und  leicht  hmzureifaeB  im  Stande 
sind.    Dunias  und  BouUay  habeu  im  Gruude  doch  nicht« 
weiter  erwieaea^  ela  dafa  die  .flaphthen  unter  gewissen 
Bedingungen,    durch  Einleitung  einea  frocesses,  der 
kräftige  elektroehemische  Gegensätze  henrorzurufen  im, 
Stande  ist,  in  fwei  Körper  von  verschiedener  und  in 
gewisser   HinsicJu  entgegenge-seUier  Natur  zerfalJen; 
keineswegs,  aber  haben  sie 'bewiesen,  dafa  Säure  und 
sogeuaimte  Base  wirklich  üIö  solche  in  den  untersuch- 
ten Körpern  existiren»    Das  heilst  wohl  zu  weit  gehen 
wenn  man  ÜNiaphthen,  Fettarten,  u.a.w.  6aize  nennen 
zu  müssen  glaubt,    im  streng§ten  Sinne  des  Wortes,  . 
Mir  wenigstens  wiU  dielsinua  Gründl '  (die  hier  außsu« 
zahlen  nicht  Raum  ist ,  zum  Thefl  im  Vorhergehenden 
8 Aon  angedeutet  wnrden)  nicht  in  den  Sinn ;  eben  so 
weoig,  wie  ich  ^reder  den  natürlichen  Hari^ofF,  noch 
lVohler*s  künstlichen,  ^)  (dessen  grolae  Verschiedenheit 
vondencyantanreaSalaenHerrDr.  0^ei2er  selbst  hervoi^ 
gehoben)  zu  den  Sal2:en  rechnen  möchte ,  ungeachtet  er 
seiner  quantitativen  Zusammensetzung  nach  nit  dent 
Gj^ansaur^n  Ammoniak  übereinstimmt.  Dagegen  könnten 
^  sogenamile  CUorinhydrat ,  wie  das*  salpetersaurt 

*)  YfiL  Jahrb.  im  !•  440  oder  Poggendorff^s  Aon.  XiL  S«  253; 
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re  Schwefelwasserstoff  (Scliweielbydrat)  uad  aiiiUicha 
Körper  zu  Am  wirklichen  Salzen  gezahlt  werden  mm* 
sen*  Es  wird  sich  aoUerwarU  (i<^legenheit  hndea^  auf 
diesen  Gegenstand  zurückzukommeii^,,  dessen  ausf  ührli«» 
dum  &äneniiig  niobt  hierher  gehärt. 

Die  Frage  nur  wollte  ich  mir  in  nächster  BeziehuD|^ 
anf  den  Gegenstand  nnsersr  Verhandlungen  noch  eiiaift* 
hfn ,  ob  man  nicht  in  oüenbare  Widerspruche  zu  gera-* 
tlien  förehten  mässe,  wenn  man  auf  der  feinen  Seite 
Stoffe  9  die  durch  Behandlung  mit  Körpern  von  rerhait« 
nüsmäfsig  geringer  chemischer  Wirksamkeit  aus  orgäni- 
sdien  Substanzen  gewonnen  werden,  (wie  das  dnroli 
Alkohol  und  Aet|ier  aus  Eiweifs,    Faserstoli  u.  s,  w. 
ausgezogene  Fett)  ^als  Producle  des  chemisehen  V^eoon^ 
ses  betrachtet;  anderseits  aber  die  durch  Behandluxig 
mit  den  kräftigsten  chemisehen  Reagentien,  als  kausti* 
sehe  Alkalien  und  andere  kräftige  BaseUi  Säuren  u.s.w« 
aus  organischen  Kur  jjern  ex  lialtenen  Stoffe,  (wie  die  Säu- 
ren und  defi  Aether  aus  den  NapUbes,  die  SelpetsRsSlft- 
re  aus  der  Kohlenstickstofi&äure  u.  s.  w. )  für  integri- 
rende  Bestandtheile  derselben  und  bloise  BducU  ansieiit. 
Darum  ist  es  nur  auch  nicht  wahrscheinlich ,  _  dais  die 
von  Herrn  Berzelius  aus  dem  Indig  abgeschiedenen  Sto£- 
le:  daslndigbraun,  Indigblau  und  Indigrodiy  alswiik^ 
liehe  Bestandtheile  des  Indigs  zu  betracLien  sind,  sondern 
bdiglioh  idsAoducte  der  OpmtSttwm{  imm  ikr  indig 
unterworfen  wfurde. 

Das  dnrdh  B^andhutg  des  Indigs  mit  concentrntsr 
kaustischer  ILaiilauge  dargestellte  indigbraun  zeigt  ühri» 
gens  in  seineiii  chemischen  Verhalten  manche  AehnUch^ 
keiten  mit  dem  melu&ch  erwähnten  eigenthiunlichen  brau- 
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nen  Sabstanz  BuJTs;  z.  B.  (am  nur  eine  anzufahren) 
die  Bildung  schwerlöslicher  Verbindungen  mit  Säuren, 
Sind  beide,  Körper  identisch ,  und  bestätigt  sich  Buff^s 
Ansicht  üb^  das  Yerhältnils  der  Indigsaure  zum  Indig: 
so  dürfen  VFir  die  braune  Substanz  vielleicht  als  decar^ 
bonisirleii  Indig  (der  \  seines  Kohlenstoffgehaltes  rerlo« 
ren  hat)  betrachten»  und  die  Entstehung  des  Indigbrauos 
ist  leidit  zu  Terstehen,  Binleuditen  wird  es ,  wie  wün« 
schenswerth  und  nöthig  sogar  für  <Ue  Aufklärung  noch 
mancher  Dunkelheiten  in  der  chemischen  Geschiclite  des 
Indigs  es  sey»  yetgleicheade  analytische  Untersuchungen 
der  von  Herrn  Berzelius  aus  demselben  abgeschiedenen 
Sobfllanzen  anzustellen. 

« 

Am  Schfaisae  dieser  fluchtigen  Bemerkioigra  sey 

es  er]bubt|  .noch  einige  Nachträge  zu  Zii^6/^'«  Untersu- 
chungen  über  die  Kohlenstickstoflsäure,  die  in  anderen 
Zeitschriften  mitgetheilt  wurden  ^J,  mit  wenigen  Wor- 
ten zu  berühren.  Die  Leser  werden  sich  erinnern,  dafs 
Hefr  Prof.  Liebig  aus  seinen  früheren»  in  dieser  Zeitschrift 
vorgelegten  Versuchen  eine  andere  Zusammensetzung 
der  KohlensückstoflEsäure  erhielt,  als  die  S.  170  ange- 
gebero.  Aus  vier  späteren,  theilsmit  reiner  Säure,  theils 
mit  dorn  Quecksilberosydnkalz  angesteUten  Analysen, 
ielt  er  indefs  folgende  Resultate : 


n 

^LothDst 
GcMridit  der  Saure  <  = 

^  Gramm.  ^ 
Gasrelom  In  Cub.  Cent«  n 
Üieniiometer  C.  n    n  n 
n    9f    n  n 


I. 


0,0035 

0,054686 
45,4 


IL  I    III.    I  IV. 

0,008S 


0>00^7  0>0O79 


0,073437 
60,0 


0,06637 
54,0 
16,«3 


«7  '9'",W»"9'",t 


0,07397, 
6hO 

16,*0 


^)  Kaatner^s  Archiv  B.Xni.  (1828.)  9.  aSS     o.  S.  !?69  &  «• 
9oggentiQrff*9  Ann.  B.  XIU.  (18S8.  No;  e«)  S.  191  C 

Jahrb.  d«  Ch.  u.  Pb.  1828«  H.  10.  (N.  E.  S.  2.} 
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Das  Gas  entliieU  wie  in  den  früheren  yerstzclien 
100  Th.  KoUeasanre  auf  Tk.  Sdckstofigas.  ^X>ieft 
g^ebl  auf  tOO  Tkeile  bemsbnet : 

f.   \\  11.  j|  tth  y  W. 


Kohlsastoff 

Stickstoff 
Sauerstoff 


48,470 


i   100,000     I   100,000     l    100,000     I  100,000 

Aus  den  irüheren  Analysen  >des  Baryt»-  und  KaKttl: 
tnd  «inep  spateth  des  Quecksiiberoxyduls  wurde 
Sättiguncscapacität  der  Säure  =  3,265  gefunden,  was 

huf  15  M&  SaumMT in ^neUmi  zieh. 

Wt  den  liesttltaten  der  Analyse  s^int  folgende 

Berechnung  am  nächsten  iiberein : 
Kolüenstoff  15  US.  =  114,65  ^  100 


SauerstiX  IS  M6^.s=r  150,00  'n 


se,oSi 

1«,71« 

47,205 


SI7>76  100,000 
f'olgende  Ssilze  wurden  wiederholt  analy sirt : 

Das  Baryisalz  enthält  im  Mittel  aus  mehreren  Ver- 
suchen 12,5  Fiocent  Krystallwasser  (tiicht  0,^4  wie 
Ifriäer  angegebea)» 

Mit  sohwe&lsanrem  Natron  zerlegt  lieferten« 

L  0,74ß     f     S      0^656        =  9t,eS 
n.  0,625      .      .      0,191         ^  S5,90 

Diels  giebt  (abgesehen  von  der  ersten  Analyse , 
da  die  zw^te  mit  den  firöheren  so  nahe  übereinsdnum  )  : 

Säure     66,63   mit  82,295   —  15  MG.  Sauerstoff 
Basel     20,87    »      2,178  =   1  MG.  » 
Wasser  li|»50    n    U,e09  =»  &  MG«  » 

Der  Sauerstofigehalt  der  Base ,  der  Säure  uiul  des 

Krystallwassers  T^rbalten  ndb  mitbin  yn» 

i  •  5  ;  15* 
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♦  Das  Quecksilbcroxydiäscdz  wurde  durch  CUoma* 
trinpi  zerlegt,  und  hierbei  lieferten 


I. 

1 

QuecksUberoxjdulsalz 

0,630 

1  1,341 

Calomel 

0,356 

1  0,696 

Mithin  besteht  das  Salz  in  100  Theüen  ans:" 

1. 

1  n. 

Keli]«iisticksto£P8aiire 

53,49 

•  64,09 

Q  ue  ckäiiberoxjdul 

46,51 

45|91 

1 

100,00 

100,00 

Auch  das  kohlemtickstq^saure  Bldovyd  stellte  Heix 
Prof.  Liebig  dar,  durch  Vermischen  eines  löslichen  Blei* 
salzes  mit  kohlenstickstoilsaurem  Patron.  Es  fallt  da* 
bei  in  Gestalt  eines  gelben ,  Im  Wasser  kaum  löslich^ 
PnlTOTs  nieder ,  was  beim  Erhitzen  sehr  staik  detonirt , 
gleich  dem  von  Moretii  mit  seiner  fulmioirenden  Indigo 
säure  dargestellten  Bleisalze.  ^) 

Ferner  hat  Herr  Prof«  Liebig  seine  Versuche  mit 
clem  künstlichen  Aloebitter  fortgesetzt ,  und  gefimden , 
dals  auch  dieser  Körper  seine  verpuffende  Eigenschaft  zum 
Theii  einem  Gehalte  von  Kohlenstickstoffsäui^e  verdanke. 
Sie  fand  sich  im  Aloebitter  an  eine  eigenthümliche  Sub* 
stanz  gebunden ,  welche  dem  braunen  Körper  im  Indig- 
harz  entspricht,  *und  wurde  bei  den  Versuchen,  die 
Verbindung  .des  Aloebiiters  mit  Kali  durch  essigsaures 
Blei  zn  zerlegen,  entdeckt,  wobei  sich  ein  Niederschlag 
TOn  geriogerem  Gewicht,  als  das  der  angewandten  Kali- 
verbindung betrug,  erzeugte«  Das  gelbe  Wascll^vaä3er 
enthielt  auis^r  Salpetersäure  auch  jKohlenstickstoffsäure 
an  Blei  gebunden. 


♦)  Vcl.  Jfthib,  law.  III.  77. 

*  14 
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DurcU  Erhilzen  der,  beirrt  Verdampfen  der  Flüssig-  ^ 
keil  erhaltenen,  Ideinen  gelben  Krystalle  mit  schwefele 
eaurem  Kali,  wurde  kohlenstickstoß&aures  KaU  erzeugt. 

Kocht  man  Aloe  mit  Salpetersäure  von  l,4S08pec. 
Geüricht,  so  lange  rotbe  Dämpfe  entwmdieii ;  yerdiumt 
man  die  Flüssigkeit  dann  mit  etwas  Wasser,  um  das  un- 
zersetste  Aloebitter  abzusondern^  und  Terdampft  man 
endlicb  die  filtrirte  Flüssigkeit :  so  erhalt  man  eiae  reichr- 
ücLe  Menge  Kohlenstickstoflfsäure  daraus.  Bei  Anwen- 
dung  concentrirter  Salpetersäure  bildet  sich  keine  iiiee*  ^ 
säure*         *  * 

Das  Aloehiter  löst  sich  in  800  —  1000  Thjailm 
-  kaltem  Wasser,  ^)  Die  \  erbindung  desselben  mit  Kali 
ist  ein  kömiges,  undeutlich  krystallisirtes »  donkelpur-* 
purrothes  Salz,  welches  Baryt-,  Kisenoxyd^ und  Bl^i- 
salze  in  ^urpurrotlien ,  salpelersaures  Quecksilber- und 
salzsaures  Zinnoxydul  in  hellrothen  Flocken  meder- 
schlägt.  —  Moi'pliin,  Narkotin,  Chinin,  Älyrrhe  und  Wolle 
liefern  durch  Behandlung  mit  concentrirter  Salpetersäure 
.  keine  Kohiensticksiofisäure«  ' 

Bei  seinen  Versuchen  über  die  Kohleosticksofisäure^*) 
bediente  sich  Herr  Frof.  i^öigf  bekanntlich  der  schwe* 
fßlsauren  Indigolösung  als  Reagens  auf  Salpetersäure  und 
Salpetersäure  Salze ,  wozu  er  dieselbe ,  als  besoudera 
ernpündüch,  überhaupt  emplahl.  In  dieser  Bezie* 
.  hung  zeigte  Orfiia  unlängst  an ,  { Joum.  de  Chinu  med. 
SeptbraS^S.  S.  409  —  412)  dals  auch  er  sich  dieses 
Prüfungsmittels  $chon  seit  längerer  Zelt  bedient  habej. 

Nicht  iCO,  wi«  Jahrb.  1827.  1.  o61  durch  einen  Druckfeh- 
ler steht. 

♦*)  Die  Krv5ta]Iforra  dieser  SUiire  gehört  zum  rhombenoktAfi- 
drischea  öjsteme.  Eine  Beschreibung  derselben  findet  man 
in  Pp^end9rJF*s  Am».      jqu.  (182$.  60  S. 

♦ 
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exinneit  aber  dabei,  dafii  dieladigsolution  aacbTon  CA/o* 

rm-  und  hidinsüure  und  dertn  Saken  «nliärbt  werde. 
< 

Wo  diese  Htm-  Temnidiet  werden  konnten ,  dürfe  fli^ 
ber  das  Neatndisiren  der  geprüften  Flüssigkeit  uut  Kali, 

das  YerJampltJii  zur  TrockejitJ,  iiiidri  ulen  des  Salzes  auf 

glühenden  Kohlen  und  durch  Mengen  mit  Kupterspänen 

iiiid  etwas  öciiwefelsänre  y  nicht  unleiiassen  werden, 
\  Gran  Salpetersaare  in  eine  halbe  UnEede8tillirtes>Vas- 
.aer  getruplelt,  sey  durdi  dieses  Mittel  noch  deutlich  zu 
^4teDnen.  Um  Meine  Mengen  Salpetersäure  auf  der 
jSohleimhant  des  Dannkanals  zu  entdecken  p  sey  es 
^weckoiärsig,  diese  niit  eiaer  kalten  Aul  iusuDg  des  Je//;- 
peU  kohlenaait|*en  Kalis  zu  behandeln,  damit  man  nicht 
lieiaiu'  laute,  eine  bedeutende  Menge  t^uerisdierMcUeiie  . 
mit  auficoloseii. 

Zur  Elektrochemie« 

U^ber  du  jiimcnckmg  und  IVirhmg  des  Qaeckmlbers  bei 

der  Volta^UchmSäxdey 

VOM  ^ 

Feo&  Marx  In  Brawucliweig. 

♦ 

T)ie  Torzüge ,  wekdie  das  Quecksilber  bei  elektro- 
gntranischen  Versuchen  so  wichlig  und  beiuah.e  uneul* 

belirlich  machen ,  beslelieu  iiauplsachlicL  m  drei  Ei'gea- 

eehafteia ;  lünlich  in  seinm  gro£sen  Leitungsirermögeni 

denigemä£i  es  dem  elektrischen  Strom  die  schnellste  Be-  v 
:iregung  gestatte ;  dann  in  seiner  Flüssigkeit  >  wodurch 
MS  als  Glied  der  Ivette  die  innigste  Berührung  und 
-  zugleich ,  was  bei  elektromagnetischen  Vorrichtungen 
f0  ealsfiheidend  ist«  üew^igiichkeii  ^nd  Drehbarkeii  sei- 

r 
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ner  eigenen  Masse,  wie  auch  dei'  anliegenden  Theile  za- 
latst;  und  endlich  seine  besondere  Aneignung  vieler, 
Tornelinilich  melallisclier  StoiTe ,  vermöge  welcher  es  ,  , 
aufgefordert  durch  die  chemische  Wirksamkeit  der  San- 
le ,  Verbindungen  und  Zersetzungen  erwirkt,  die  kaum 
'  auf  eina  andere  Weise  zu  bewerkstelligen  sind.  Alle 
diese  Eigenthümlichkeiten  sind  im  Laufe  der  vielfachen 
Bemühungen  um  diesen  Zweig  der  Physik  von  verschie- 
denen Seiten  aufgefunden  und  beniitzt  worden ,  ohne 
dafs  man  jedoch  die  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungen^ 
welche  das  Quecksilber  unter  solchen  Umstanden-  dar- 
bietet«  vollständig  erschöpft  |iätte»  Da  ich  nun  vor  Kur- 
zem Gelegenheil  halte ,  Yersuche  mit  einer  sehr  irk^- 
samen  Säule  anzustellen»  so  richtete  ^ch  meine  Auf- 
xnerksamkeit  besonders  auf  diesen  Gegenstand ,  und  ei- 
nige neue  Thatsachen ,  welche  ich  hierbei  wahrgenom- 
.  men,  diuiien  der  olfentUchen  Mittheilung  nicht  unwert& 
seyn.    Die  Säule  bestand  aus  50  Platten -Paaren,  von 
denta  jede  Platte  30  Quadrat -Zoll  hielte  und  was  laik. 
einer  warmen  Auflösung  von  Kochsalz  in  Essig  auf- 
gebaut. Die  Wirkungen  auf  den  Oganismus ,  die  man- 
nigfachen Schmelzuiigs  -  und  \  erbrennung8  -  Phänomene, 
die  sie  in  bedeutender  Stärke  darbot,  übergehe  ich  hier, 
'  und  wende  mich  zu  den  Veränderungen,  welche  sie  auf 
das  Quecksilber  in  der  letzten  der  drei  obeDgenanten 
Beziehungen,  der  ehemischen ^  ausübte. 

Zuerst  suchtie  ich  die  Keductiou  der  AlkaJien  und 
alkalischen  Erden  dadurch  zu  erlangen,  dafs  ich  Auflösun- 
gen ihrer  Oxyde  oder  Salze  über  dem  Metali  elektrisir- 
te ;  undich  erhielt  so  die  meisten  derselben  in  ausgezeic|i- 
neten  Amalgapien.  Hierbei  zeigten  sich  beständig  die  " 
kreisenden  und  Wirbehideji  Ströme  in  den  Flüssigkeiten^ 
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so  wie  di^  Oscillationen  und  Zuckimgen  iii  dem  negatir 
berührteii  Quecksflber,  welche  in  neueren  Zeiten  der 
Gegenstand  so.TieHacber  Besprechung  geworden. sind, 
mid  die.ich  auch  naeh  Sdaveigger^s  gel^treiehep  Bniwi«« 
ekelung  (Jahrb»  lÖ^iö.     S«  3£6)  für  eiektro-magn^ 

tischen  üispruDgs  zu  halten  geneigt  bia.  Lang^  ver- 
welke ick  bei  der  Darstellung  des  Ammoninm*  Amal- 
gams ,  von  welchem  ich  nach  y.erschieden  angewandteii 
Yierfekrnngsarten  bedeutende  Mengen  gewann*  Bs  ge- 
lang mir  jedoch  nicht,  diesen  seltsamen  Körper,  das  vor« 
nehmste  Bikhsel  der  jetzigen  Chemie,  festzuhalten,  oder 
neueHölismittel  zu  seiner  ErfeinKdiung  außsufinden.  Viel- 
leicht ist  nur  die  Beobacliiung  anzuführen,  dals  ich  ihn 
kskJiier  ab  gewöbnÜck«  aus  flüssigem  Aetasammoniak  er- 
kielt,  wenn  ich  diesem  etwas  Aetzkali  zumischte«  In 
jKesem  Falle  bildete  nek  zugleiek  auch  KaHumiimalgami 
l^lches^  wie  Davy  £smdy  schon  für  sich^  ohne  Bei- 
stand der  Elektricität,  das  Ammonium  zu  reduciren 

Die  Prüfungen,  denen  ich  hierauf  das  Quecksilber 
unleiwaif^,  und  die  Ergebnisse,  die  ick  dabn  aikiekj; 
sind  in  nachfolgenden  J^uinuiern  enthaltejpu 

1.  Bas  Metall  für  m^.  Wurde  der  Knpferpol, 
remultelsl  Bisendrahts,  in  eine  Schaala  Quecksilber  ge- 
leitet und  mit  dem  andern  Pole  dessen  Überilache  be- 
rührt; so  entstanden,  unter  röthlidien  imd-weÜslichen 
f  unkm  und'  sichtbaren  Dampfwölkchen ,  kleine  erha- 
bene sehwerze  Flecke ;  wenn  die  Pole  Terweohseltwnl^' 
den:  etwas  grplsere  und  hellere  flache Sch^b(^en. 
ier  (  GilberVs  Ann.  ISOl.  B.  IX.  S.  '3,47. )  hat  in  letzte-" 
rem  Falle  ^,fünf-  und  seohsstrahlige  Sterne  von  unge- 
ia^ec  Ilegelmäfsigkeit^'  erhalten.   Meine  Bemühungen, 

*  • 
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diese  auch  m  erlangen ,  -tiiid  yei^ebÜdb  geweem ,  utfd' 
ich  kann  nidbit  beurtheilea ,  ob  die  Ursache  dann  liegt» 
dafs  seiue  Batterie  überliaupt  sUiiker,  oder  daTs  sein 
Qaecksüber,  wie  er  selbst  (S.  S49  unten)  bemeiitt^  . 
niclit  das  reinste  war«  Ich  halte  um  so  mehr  gewünscht^ 
^ese  Brscheiniuig  selbst  wahiTsuneiimen,  als  sie  einen 
Beitrag  liefert  zu  der  Vermuthung ,  dala  die  Ekktricität 
an  der  Krystallisalion  Antheii  habe.  (  Vgl.  v.  Arnim  in 
Qilbeiüs  Ann.  1800.  B.  V.  S*  73.  vnd  den  Herausg. 
ebend.  S.  4S6  und  446.  Kirwan  1800.  B.  VI.  S-  392.) 
Es  ist  noch  zu  untersocfaen,  woraus  der  schwarze  Staub 
besteht,  der.  jene  Figuren  bildet.  Biliar  nennt  ihn  ü^ycL 
per  jüngere  BerfftoC^/,  welcher  das  graue  FklTca*  untev^ 
suchte,  das  sich  beimDetoniren  mit  dem£udiometer  übw 
Quecksübel  bildet,  {GilherCs  Ann.  1810.  B.IV..  S.  458,) 

l|alt  es  für  Oxjdul.  Es  ist  jedoch  jetzt  genugsam  be^ 
kfmnt,  daüs.  wir  letzteres  auf  trockenem  W^ge  nicht 
darzustellen  rermögen ,  indem  das  getödtete  Quedksil-> 
her  nur  fein  vertheiUes  ist,  und  dais  das  auf  nasfOD» 
dargestellte  sich  kaum  aa  der  Luft  erhält.  Für  blofs 
:i^e]theikes  Metall  kann  man*  das  an  der  hv&  rerbrannlQ 
indessen  aiicli  nicht  aimehmen  ,  da  selbst  GoL4  iin  lultf 
haltenden  Haum  durch  den  dsektrisdien  Funken  zu  Pniv 
pur  verbrennt  1  aber,  im  luftleeren  seinen  eig^nthüoUi- 
eben  Glanz  behauptet.  (Vgl.  Guyton  -  Morveau  in  Gil- 
A^n  s  Ann.  1809.  B.  U.  8.  65. )  Directe  Versuche  kön- 
nen die  Sache  liier  kaum  entscheiden,  da  iiun^er  das 
bloia  zerstäubte  Quacksilber  mit  im  Spiel  ist»  Wenn 
also  nicht  die  Elektricitat  hier  ein  Oxydul  ers^eugte  und 
erhält,  das,  wie  das  naturliche  Rothkupfererz  an  der 
Luft  unveränderlich  ist ,  so  muls  man  annehnien , ,  daXa 
in  jenem  .schwarzen  Pulver  einzelne  Theile  rpthea 
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Qjgfds  TO&  d^  übrigen  metallisch  Staubardgen  umschloa- 
sen  Bind. 

2.  Wasser.    Wurde  der  cdne  Fpl  mit  dem  Metali 

verbunden ,  der  andere  unter  Wasser  ihm  genähert ,  so 
entstanden  lebhafte  Flinken  init  einem  iroifsUchen  Dam* 
pfe.  Dieser  schlug  sich  zu  Boden  und  bewies  sich  als 
reines  Qnecksilber.  Wurden  die  PolardrShte  ron  bei« 
den  Seilen  der  Quecksilber -Kugel  genähert^  so  gerieth 
sie  in  Bewegung,  blieb  am  ^äliaus  -  Pole  hängen  und  zit- 
ierte zum  posieren  hinüber. 

« 

3.  Weingeist  und  Schwefeläther.  Das  funkelnde 
ZmtSsahm  des  QoMyksilber»  eben  «o ;  nnr  blieb  es  zwi« 
scben  den  Polardrähten  ruhig.  Diese  ijiriahrung  erin- 
nert an  die  schönen  Versuche  A,  Vogels  über  das  Ver* 
YuäßMk  des  Queck^bears/^  wenn  es  ki  vencdiiedMea  Gas^ 
arten  und  Aetherdantpf  heftig  bewegt  wird.  (S.  diese 
Zeilacliffift  1812«  B.  IV.  H.  4.)  . 

4.  Eiweii,  In  der  reinen  oder  mit  Wasser  veK- 
dünnten  Flüssigkeit  am  Kupfer -Toi  sogleich  vollständi- 
ges Gerinnen.  —  Diese  firsohainang  hat  sohon  v.  Armin 
{Gilberts  Ann.  1801.  B.  VIII.  S.  259.)  bemerkt,  was 
in  den  späteren  Verhandlungen  von  Brande  und  C.  6. 
Crnelin   )  (ebend.  1820.  B.  64.  4.)  nioht  beachtet  wor- 

—   — 

*)  Dieser  Chemiker  hat  ia  einem  spätem  Aufsätze  (in  diesem 
Jahrbuch  1822.  B.  VI.  2.),  aus  Versuchen  mit  einem 
starken  Tro^- Apparate,  die  Sohlufsfolge  gezogen,  dafs^  da 
die  Geriiinimg  des  EiweifsjBS  an  beiden  Polen  gleich  schnell 
«ad  knKdg  von  atatlm -ginge,  sie  Ten  eimr  Uofsen  Tem- 
.  •  peratur- Erhöhung  herrühre.  (Diefs  vermuthe*  auch  X,.  Sme- 
Tin  in  dem  Handlniche  der  theoret  Chemie  2te  Aufl.  B.  II. 
S.  1502«)  Ich  kann,  in  einer  noch  so  sehr  problemalischen 
Sache,  diesen  Versuchen  nur  die  meiuigen  vielfach  abge« 
änderten  en^egeiuetzea.  Sie  lieferten  mir  ftUgfade  Aesol'* 
täte:  Bei  der  l^äfiigsten Wirkung  der  Säule:  voHkominneg^ 
seht  compaetes  Gerinnen  am  —  Pol;  schwaohesi  oft  kaum 
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statt  Fiatin  Eisen  genommen ,  sq  ijnirde  die  ^anze  ge- 
rannen« Maase  zuletzt  grünliakt  -wie  eine  doreh  ein 
Alkali  gefälhe  Lösung  voja  £isenvit^i<4  odei:  salzsaurem 

Eisenoxyd  ul^ 

5,  Eigelb*  'yfenn  ^ieQuecksUber^Kttget  etwas  über 

4em  flüssigen  Eigelb  hervorragt ,  und  sie  romlülinus- 
I}rahte  berührt  wiri^  während  der  positive  entfernt  diir^ 
von  eintancht:  so  eilt  die  Kugel  schnell  und  vollständig 

unter  das,  Eigelb  hinupter  zum  j^ositiren  Pole  hin,  und 

, — ■    ■■  *  ,  ■ 

mnkSkhes,  uad  n»  sch«aml|g6s  am     Vok  Wtr  die  Lö^ 

sung  de&)  aus  einem  Ei  entnomiiienen  Eiweifses  mit  gi^eich 
vit.lem  Wasser  Terdiinnt,   so  war  noch   an  letzterem  Pol 
reichliche  GaspntwlcKeluric:^,  am  ersteren  keine  zu  bemerken. 
Wurdoa  Drätha  Yon  Piatina,  Eisen^  Kupfer  liinekigeUuelU 
von  AuCsen  sq  erhitzt,  dais  das  Tiel  Vifigete^  äufsere 
Ende  kaum  mit  den  Fingern  zu  bemhien  war,  so  blieb 
doch  die  Flüssigkeit  klar;  kaum  dafii  ber  dem  Knjjkferdmth 
eine  schwache  Opa^irung  sich  zeigte.    Sicherlich  konnten 
die  rolardrähte  diese  Temperaturerhöhung  nicht  erreichen, 
und  wenn  blols  diese  an  der  Gerinnung  schuld  ist,  warum 
trat  sie  in  meinen  und  Anderer  Beobachtungen  nie  entMfihiedeft 
am  Zinkpol  auf.^  Die  mit  Aetzkali  versetzte.  I^Ösung  geT9nn 
l^cht,  §ab  aber  mit  den  Polardräkten  ganz  die  obigen  Er- 
sckeinuugen,  Salpetersäure  im  Uebermafse  hinzogef^^  be* 
wirkte  eine  starke  Gerinnung;  jedorh  die  filtrirte  Flüssigkeit 
verliielt  sich  im  Kreise  der  8;iülc  eben  iiocii  so,  wie  die  an- 
fängliche reine.    In  gleiciier  Art  Terhielt  sich  die  durcli 
Weingeist  geronnen«  Lösung.   Idir  sethetat  daher,  dafs  das 
([alTanische  Gerinnen  des  Elweifses  von  ganz  aadei^p  Be^ 
schaffenheit  sej^  Jds  das  durch  Erhiteang  oder  durch  che- 
mische Reagentien  -bewirkte.  Der  Mangri  an  Oaseittwicke— 
hing  am  negativen  Pole  Befs  mich  vermuthen,  dafs  Absorp- 
tion von  Wasserstoff  hier  die  Gerinnung  veranlasse;  als  ich 
, indessen  dieses  Gas  und  anoh  Schwefelwasserstoff  unmittel- 
bar durchstreichen  liefs ,  bemerkte  ich  kein  Gerinnen.  Die« 
se  Einwirkung  ist  jedoch  nicht  zu  vergleichen  mit  der  Ver- 
bindnngs*  Kraft  des  durch  elektiisohe  Tbllti^eit  momsnlan 
abgesohiedeMi  Wassentoffgasci.  - 
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btAA  ist  das  Ganze  g^K>imeii.    Ist  Waoer  iu>eh  beige^ 

mischt ,  80  zeigen  sich  die  kreisenden  Bewegungen  unil 
sonstigen  Erscheinungen  wie  beim  Quecksilber ,  das  in 
ein^  Terdönnten  aULahscfaen  Losung  elektmirt  wii^d«  ' 
6.  Schwef el  -  Kohlenstoff .  Wer  Jen  die  Polardrahte 
vk  dieeem  Körper  einander  nahe  gebradit ,  so  gewahrt 
man  keine  Veränderungen.  Geschieht  aber  dieses  anter 
Iffitwirkting  tob  Qaecksilber^  80  zeigen  sich  sohAe.yon 
einer  so  neuen  und. auffallenden  Art,  dafs  sie  gewiTs  za 
den  merkwürdigsten  im  ganzen  Gebiete  dieser  ürschei- 
mingen  gehören.  Ist  namUdi  der  eine  Draht  in  dem 
Metall,  imd  wird  der  andere  in  der  Flüssigkeit  diesem 
genähert,  (ich  konnte  bisher  keinen  Unterschied  in 
der  Wirkung  der  beiden  Pole  bemerken,  so  seltsam 
dieses  auch  scheinen  mag ,  oder  ich  möchte  die  gerinjn>  e 
die  ich  bemerkt  zu  haben  glaube«  hier  nicht  anführeu), 
so  faiiren  Funken  aus  dem  Ouecksill)er ,  die  bei  Irisch' 
arbeitender  Säule  pft  den  Sehweielalkobol  entzünden. 
Aber  mit  und  zwischen  diesea  Funken  sprüht  eine  tief- 
schwarze  Masse  aus  demMetalle'hervor  und  erfüllt  bald 
die  ganze  Flüssigkeit.  Zieht  m^^u  den  genäheiten  Draht 
allmälig  weg ,  so  eilt  ihm  die  schwarze  Masse  \v  iirin  - 
and  daimförmig  nach.  Sie  scheint  durch  eine  innere 
Gewalt  aus  dem  ()uecksilber  hervorzuwachsen,  und 
ttber  4en  Boden  der  Glasschaale ,  die  zu  diesen  Versu* 
chen  dient,  selbsUhätigliinzulaufen.  Mau  kann  auf  diese 
Weise  ziemlich  viel  Metall  In  dto  »chwar»  Pulrer  ver- 
wandeln. Die  Untersuchung  desselben  hat  mir  noch 
keine  entscheidende  lies ul täte  gegeben.  Doch  glaube 
ich  annehmen  zu  können,  dafii  in  demselben  metallischer 
Staub,  Schwefeliiuecksilber  und  kohlige  Theilchen  ^nt-* 
bah^  sind« 
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7.  Vau  4M«.    Batnaei  onlMr  iKwillmi  ÜMMüttd» 

g«brMbt»  blieb  gaoz  uaT«räadert. 

8.  jieilierische  Oele.  SassafrasÖl}  CuroiienÖl| 
katnflUi^i  zaiglm  liibgegiui^  ipaB  dM  Attstpiiliiiii  eines 
^cliwarzen  Pulvers  betrifiti  äkolicbe  ErsGbeiauu|;en  wie 
der  ScKwgfelkohlftiwtoC 

V. 

Die  liittr  auigeiuhriea  Beobe^timgea  «iod  2war 
nicht  Ton  der  Art,  deüb  sie  des  Gegenstand  volblaiidig 
ins  Klare  setua  und  er8ehöp£l9 1  aber  sie  dienea  yiA- 
leicht  dazu,  ihm  eine  gröibere  Aufmerksamkeit,  ai& 
bisher  der  Fall  wer,  zaasttirendeii,  und  andere  Eoisdier 
d^nen  noch  ansehnlic.h#ie  und  kraiiigere  Apparate  zu 
Gebde  steheni  zn  Teranbaeeli,  ^ihn  grandHcbar  in 
beacbeitei|. 


Zur  Lehre  vom  Sehen* 

*  V  9  m 

PreCeuor  Marx  Ib  Bramschweig. 

^^eon  die  regdrediieki  LjunengeUkiey  wekke 

durch  verschiedene  physische  £iuwirku{igen}  x*  B«  Licht 
d  Klang,  in  den  Körpem  berroi^emlen  Trerden,  not 
Recht  das  l^achdenken  in  Anspmoh  nehmen ,  .so  Terdis« 
.nen  die  Figuren,  weklin  dnreh  das  Zosaromepifefiea 
aii£Berer  Bedingungen  mit  dem  Sehoigan  entsleheai 
gleichfalls  uiiseru  Aufmerksamkeit.    Einen  kleineu  iJei- 

Irag  daan  liefimi  folgende  zwei  Beobaohtmigea. 

1.  Nimmt  man  einen  Glas  -  »Spiegel,  der  eioigs 

Zeit  an  der  freien  Loft,  odernnbedeokt  im  ZnuMr 
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legen  imd  sicli  mit  einer  lainen  Hülle  voa  atmospUai« 
schetn  Staube  bedeekt  bftt,  hfilt  ttiaii'iliii  wägrecht  und 
süibi  von  Oben  iierab  mit  dem  ^eiaen  Auge  m  draselban  i 
80  bemerkt  man ,  dafs  sich  die  Staubtlieüchen  straiilig 
ordsan,  so  diUa  aie  rM  mmm  PnMte,  der  dem 
abgespiegelten  Auge ns lern  entspricht,  in  unzählige  Ra- 
dien ajaendmfttt  «diemNi*  '  Ifk  nfthm  dnee  iMMMtw 
Uge  Figur  zuerst  an  einem  runden  Öpiegel  wehr ,  dea 
mehrereTegebiiidiirch  die  Sonne  beedttm^  und 
glauUe.AniangSi  dafs  die  äiiÜBei«  runde  fem,  Ter» 
banden  mit  einer  durch  die  Sonnenw  arme  erregten  El ek- 

meitat»  «nf  die  Anordnnng  dir  Sunblbeilobeii  Bnflale 

gehabt  hätte.  Bei  einer  genaueren  Analyse  der  Hrschei*- 
sefaeinmig  hmd  ich  fedoeh  beld,  da£i  sie  ttnebUbigvg  rm 
der  Begranzung  des  Spiegels ,  so  wie  von  der  Wäme 
sey ,  und  d^ft  bei  einer  Bewegung  des  Anges  hin  und 
h«r  auoh  der  Mittelpunct  der  Siriahlmfignr  sidi  eben»» 
fsJg  veraiiderle.     Nun  wurde  der  Grund  derselben  von 

a^bet  hlst»    £iaige  Pevsotten»  die  sonst  in  opdsdien 

Dingen  nicht  unerfahren  sind,  konnten  ihn  zwar,  eis 
iehaieifaiien  Yürwiefs,  mdit  sogleich  evflbdeii,  und  defs- 
wegen  mck^e  auch  mandber  Leser  hier  innehidteii,  sieh 
die  Erscheinrag  in  der  ITatnr  betrachten ,  und  über  den 
üvspmng  dieses  leiefateh  physikaliseben  Sgieh  seeb* 
denken. 

liier  wird  sidi  mm  eofittt  Migw,  dafs  es  ganz  in 

Wesen  des  Spiegels ,  der  Spiegelung  und  des  Sehens 
beniltt;  des  Spiegels,  we3  der  enf  der  Vbrderfläche 
des  Glase&.iiegeade  zarte  Staub  von  der  Hinterfieche  re- 
flectirt  wird  (  Metallspiegel  sind  defshalb  hier  wirkungs- 
los); der  Spiegelung,  weil  nun  jedes  Stäabchen  dop« 
pek  erscheint,   und  zwar  beide  Bilder  um  so  weiter 
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ayseioauder^  je  schiefer  das  Licht  aiilFällt ;  des  Sehens, 
weil  das  Auge  die  rerdoppelteiiPüiictchen  jedasmal  nach 
einer  BichtUBg  hinaus  erbiickt,  wefsbalb  sie  ihm  als  Had- 
dien erscheinen ;  und  weil  diese  BiohtuDgen  ridh  lings- 
herum  nach  und  von.  dem  Augenstern  eKstreekeot  so 
erhellet  dasi^strahlige  Aussehen  des  ganzen  Bildes.  Man 
kann  auch  eiata  Spiegel  unmittelbar  mit  feinem  Staube 
behauen ,  um.  es  zu  erhalten*  . 

2.  Giefst  man  in  ein  Ubr^as  eine  nicht  hobeSchidil 
eines  klaren  O^es  und  läist  darin  aus  einem  engen  Fa« 
piertrichter  einzehie  Quecksilber  -  Kügelchen  laufen ,  so 
dafs  sie  von  dctr  Flüssigkeit  bedeckt  sind,  ao  ordnen 
sich  diese  so,  dafs  unuier  um  ein  mittleres  sechs  andere 
hei  uiiilie<;en ;  auf  der  Oberfläche  eines  jeden  erscheint 
nun  ein  heller  Funct,  von  weichem  eine  glänzende  lir 
nie,  wie  ein  Silberfaden  zu  dem  Mitlelpuncte  der  nächst- 
anliegenden  Kugel  hinübergeht ,  ao  dafs  das  Ganze  ein 
schönes,  regeiinäisiges  Netzwerk  darstellt.  Die  Linien 
entstehen  durch  eicrenthümliche  Spiegelung  der  ohem 
hellen  functe  an  den  öeiten  der  Kugielchen,  die  .durch 
flas  /äUe  1  lui(him  auseinander  gehalten  werden.  .  Im 
vy asser  oder  Weingeist  laufen  sie  schnell  in  einander. 
Am  besten  land  ich  die  starkbrecheiiden  üele,  wie  Neh- 

ken  -  und  Sassafras --Oel  hierzu  geeignet. 
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Zut  Meteorologie^b 

y^rmiachtTe  meUorclogische  Notizen^ 

vom 

}hrof.  Schilbler  in  Tübingen« 
tFoibebnng  der  S.  95  i^gebroofaenen  Mittheikaig). 

iV**    Höhe  des  Neckars  in  den  irerscbiedenen  Jah^^ 

res^eiten.  *) 

Die  Höhe  clei  Neckars  wurde  dieses  Jahr  näher 

TOn  Hm«  SchleuTsenwärter  Ehässer  am  Wilbelmskanal  zU 
HeiA>rona  beobachtet)  und  Von  I&n.  Wasserbau -Di^ 
r^ctor^.  Bulttnhöf er  zn^es^n  V^rgteicfal^ngen  n)it|retfaeilt 
Die  in  folgender  Uebersiclit  enllialtenen  Resuüate  be- 
iieidlnen  den  Stand  des  Neckars  an  der  untetf^  Schleufse 
in  wurtembergischen  Schuhen  und  Dec.  Zollen;  der  nie- 
drigste bis  fetzt  beobachtete  Wasserstand  ist  %6  Schuhe 
äber  dem  Nulipunct  der  Schleufse» 


Höhe  des  Neckars. 


In  'dim 

Monat«n 

MittUrer  Sttnd 

llucitsicr  Stand  , 

Niedrt'Siet     j      Monatfirli^  , 
Stand          1  Vrrändeiüing 

Januar 
Febroär 

IffUBB 

JMai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

Hovember 

December 

6,2  Schuhe 

5,20  n 

7.45  JI 
6,76  » 
6,25 

6,86  » 

8.46  » 
8,29  n 
2,92  » 
2,96  » 
5,62  n 
7>08  n 

8,8  Schuhe 

8.4  i» 

8.8  '» 

7.9  » 
t8>4  » 

12,0  59 

4,1  » 

8,6 

3.5  » 
4s0     n  - 
7,8  » 

1  16,9  n. 

8.6  Schuhe 

3,0  » 

6.7  n 
5,6  » 
4,0  » 
8,9  » 
Sjt  » 

8.0  » 
2,6  » 
2)8  » 

4.1  " 

4,5  " 

5,2  Schuhe 

0,4  Ä 

2a  » 

23  » 
14,4 

8.1  ^ 
1,0  » 
0,6  » 
0,9 

1.2  » 
8,7  n 

12,4  if 

Im  ganzen 
Jahr 

6,09  » 

1  18,4  m 
\  im  Mai 

2,6  n 
\  im  Sept 

j  ii5,  8    J»  ^ 

f.)  Correspond«;azbI.  d.  Würtemberg.  LaadwutfaichafiL  Vmins 
B.  XUii  (Jmk  IBM.)  &  860— SM 
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per  niedrigste  Stand  ereignete  sich  in  diesem  Jahr 
den  18.  19.  und  20.  September,  wo  die  Neckarhöhe 
nur  1  Zoll  über  dem  bekannten  niedrigsten  Stand  war. 

Der  Neckar  trat  im  Verlauf  dieses  Jahrs  5  mal  aus 
seinen  Ufern ,  die  Höhe ,  welche  er  dabei  erreichte , 
nebst  der  Regenmenge ,  durch  weiche  dieses  vej^mlalst 


KtdMfAviliili. 

Hohe  des  He<tos  | 

Kegenmen^e  in  den  vor- 
heri'ehendea  24  Stunden 

'  an  der  ! 

SchUiiIse 
■ 

db«f  J«m 
aifdiiglt«! 
Scatt4 

über  der 
tnitteia 
Höhe  die- 
se« Jahfs 

in 

Stuttgart 

in 
Wangen 

!n 

Tübingen 

11.  Januar 
d.  2—4.  März 
d.  15.  Mai 
d.  10.  Jimi 
d«  2*  Dec. 

8,8Sch. 

8,8  » 
18,4  » 
12.0  » 
16,0  » 

6,3Sch. 

6,3  « 
15,9  » 

^,5  » 
14,4  » 

8>7Sch. 
^,7  » 
13,3  » 
6,9  » 

10,81  ^5 

90  C.Z. 
4,6» 
145  » 
76  » 

99  » 

60C.Z. 
12  » 
150  » 

119  »5 

120  » 

80C.Z. 
15  » 
190  » 

197  3» 
108  J» 

Das  Austreten  im  Januar»  März  und  December  er«> 
*  folgte  durch  den  zugleich  an  diesen  Tagen  abgehenden 
Schnee ;  der  im  März  nur  in  geringer  Menge  f^ende 
liegen  war  die  Ursache  ,  dafs  des  vielen  Schnees  unge- 
achtet der  Neckar  keine  ungewöhnliche  Höhe  erreiojhle. 
Seine  Höhe,  war  iibrigens  in  mehreren  Gegenden  bedeu- 
tender als  bei  Heübronn;  er*  stieg  bei  Tübingen  im 
Mär?  10  Schuhe  über  seine  mittlere  Höhe.  Der  Ani|ri|l 
im  Blai.  ^rfolgte  auf  heftige  Gewitterregen,  weklie  ia 
,  einigen  Gegenden  des  Reidsthab  und  den  angräm^ndrift 
Gegenden  mit  Wolkenbrüahenimd  ungewöhnlich  starken 
Regengüssen  Ixegleitet  waren ,  wodurch  vorzüglich  n 
Renisthai.  grofse  Verheerungen  angerichtet  wurden.  Daa 
Wasser  erreichte  eine  zuvor  ia  diesen  Ge^^eaden  nK)ht 
gekannte  Höhe;  bei  Lorch , stieg  es  S7*Scbuhe  über  dem 
niedrigsten  Stand» 


* 
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V»    Höhe         'Bodensees  in  den  Tfifscluedl^eii 

JohvMceil«.  ^) 

Wir  erwähnten  schon  im  vor^ioi  Jahr  im  Ailga* 

■winea  dar  penodmdm  Vwiadtningea  d«r  Höhe  dbt 

Badensee^l  iulgendo  Ij^bersicht  zeigt  diese  Variuidid^ 

« 

img»  ttüktr  in  Totlraf  de^-lel2Afltt(Murs,  nMh  das 
BeobMhiuBgaa,  w«ich«  iaeriibir  ü«rr  Ur*  ikhimiom 
i^gelmäfsig  anstellte.  Bei  diesen  Resultaten  ist  der  nie* 
ingM  fitaittly  wcMbM  der  Sm  au  £ode  dee  Ffyhryaii 

18i£7  nadi  der  strengen  Xvalle  zeigte ,  al^  \uiI^>uBci  an.* 

geMnnm^  wid  Ttm  difM»  FimM      Hohe  des  8eai 

■acb  WUrtembergischea  Schuhen  und  DecimabsoUenan* 
%^pim  ?  dfeeer  NoUpiuMt  liegt  123  \¥iii1»iiibergisdit 
Schake  unter  detn  hooksüm.  W awerBtand  ^  wekhen  der 
See  hn  Jahr  1817  erreicht  hatte ;  werden  daher  die  Zahl- 
te dioa«rUttlMmiGfat  tw  abgMeoge^f  ao  erfaik 
saan  die  Höhe ,  um  wekhe  der  See  noch  steigen  ^uiste^ 


WA  dieaan 


♦ 

a»'fitaad  m  «vewhan. 


la  dea 
Monaten  ^ 

Höhe  über  dem  tiefsten  Stand 

1  MoQatitche 
VeränderanK 

mititere 

Januar  * 

februar 

März  . 

April 

Mai 

lani 

Mi 

September 
mtober 
Sorember. 
Decemb^r 

1,05  Sch, 
0,27  » 
.  1,76  » 
3,6S  y> 
6,05  » 
8,10  ?t 
6,90  » 
M6  I» 
3,74  .» 
2,46  » 
2,80  » 
3,04  n 

1,5  Sch. 
0,6  ^5 
»,S  n 

6.1  » 
9,0  » 
Sit  » 

.5,6 

5.2  a 
2,9  • 
3,3 

0,6  Sdu 
0 

0.4  » 
3,3  » 
4,0  • 
6,2  » 
6,6  » 
5,9  a 
3^0  a 
2,0  m 
2,5  " 
2,9  f» 

0,9  Sch, 
0,6  » 
2,9  n 
0,6  » 

2.1  5» 
2,8  » 
M  a 
0,4  » 

2.2  » 
0,9  « 
0,8  n 
0,3  » 

fallend 
steigend 

Ü 

st 

«teigend^ 
n 

Ihb  ganzen 
J«lir  1 

8i69       1  ftO  9 

0  1 

9,0  » 

• 

PerSe?  fiel  langsam  während  der  kalten  Wiltldiling 
iai laniiar  bii  finde  £ebaaara».  wo  ar  oik iinde  der Wior- 


♦)  A^m,     A#  M4^M7. 

Jahrb.  d,  Ch.  u.  Pfa.  ia26.H.  io.  (M.  1^.  B«  4  H.  2.) 
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tedkalle  bei  Kiotrkt  des Tlianwetters  den  ZSdmlPehrmt 
eeinen  niedrigsteii,  hier  wak  Kall  bweidbiMlett  Stand.  #ih 
reicbl  liMtei  er        von  da  ziemlkh  regelmäisig ,  am 
stärkst«  war  üttm  Sielgen  im  Ma  wd  Jmi;  ^iim 
JüMMtUöh»  erreiche  er  dea  ^5«tAii  das  lalalem  M»^ 
Mta,  einige  Tage  paph Bhteitf  Tmfceifeerer  ^wM^rtrScBi?- 
Müiwilliiiiüli;    nahdeni  ^  Verlauf  de#  Juli  «djMtgMl 
.  Regen  gefallen  war ,  welches  vielen  Schnee  -  Abgai^  u 
böiiMn  GegmdM  dar  SAwett  w  Jbr 
Hi^«^       9  würlembergische  Schuhe  hahMP  ^  z\l  Ende 
Fdbram,  wSlMai  mmwi  aiadi%st«SivA§t  •  wA<6ii 
j^^ha  übar  der  mutieren  Höhe  des  gaozea  Juhra«  — 
Die  Höhe  des  See^  vMaandaita  tidi  ant  UmdkaMft 
'^^Itjtaruif^'dc»  JaU  Mhnaiiy  langiamitr  ia  dea  fi»l||eorian 
Manaten  bis  zum  Ilten  Octobei;,  voü  da  an  stieg  der 
fiaa  bei  4er  gröCrtaiiliMili  «MM.  WiMHHig  dae  Bm^m 
^jf^  aubaltande  Winterkälte  wieder  in  kleinem ^Al^:iiq[Mibr 

^mgM  langsam  hk  gegen  Bnda  im  Jabnu  i .  v 

Beiliegende  Zeichnung  giebt  ein  näheres  Bihl  dieser 
jahrlicS^en  Veritndanmgen^) ;  sie  ist  aadi  den  einzeliMii 
Beobachtungen  das  tetzten  Jahrs  entworfea.  Die  dorck 
alle  Monate  fortlaufende  Lima  bazaiehiiat  die  V^^oftda- 
nmpiider  Hölia  das  Sees  im  lafar  1827,  die  üe£ere  ipk 
September  anfangende  Linie ,  bezeichnet  die  Höhe  des 
Saas  im  vorhargahaadea  Jahre  1826  In  dam  antqpira- 
oheoden  Monaten  t  ^^'^  Zeitpunct  aii ,  wo  diese 
B^obacluun^n  anga&ngen  wurden.    IKa  mittlere  Höh« 

Mm  sehe  Fig.  S<  anf  det  dem  Vongen  Helle  beigelegten  er^ 
tun  KnpfertaM.  Sie  iaigsg*m»  Temfsntin^  jat  die-ml»*- 
lew  Tenperatn»  des  einxdiMn  Vomit»;.  ^e  lUgtn-  oad 
Seiiaee-lfenge  kl  in  Btt\.  KdNOMto  aa||g^i^^ 

ziülil  &lch  auf  einen  Fax.  Quadratsckah  Flacb^.      d*  JUcI» 


« 

über  IFa$M€rkuhm  des  Baäemees»  Bi9 

j  H 

äm  ScM       iekt  ISftf  in  chrok     IwriMMhfo  puo* 

tiite  Linie  angddeatet. 

^iglicbon BeobaohtHügea  bwidyiilbeigmaUl  iit>  Siiw 

höchste  Höhe  erreiclite  er  einen  Monat  vor  EinUitt  der 

MJlwmn  SiiMii*iimiiiiHiM9lii>  Dt  «igieMh  fiBiiii 

g^n  hatte  auf  das  mehr  oder  iMi^er  starke  Falien  und 
Singen  MbMBdm  BääSbdkj  ohm  jedoch  im  Gmmm 
diese  periodische  jähriirJie  Yeranderung  dadaroh  ahm« 
indem*  wEn  der  Vernriiiderang  der  fKkm  des  Seee  iit 
Winwi  SeptünW  trug«  eabor  der  geringem  BegeB« 
faenge  und  der  Abnahme  des  Schnees  in  den  Alpen,  * 

elM  Zfimifel  ngteieh  Vieles  die  diatAVerd^^ 

Terfiädbfigende  V\<nssermenge  bei,  welc^  in  diesen 
NmeMi^  erf gleiehe  Whiim  tiedadtt,  eelbal iMiMP  be« 

'  inig  als  die  RegemaeAge ,  wie  dieses  näher  folgende 
Beobachtungen  migen«  ^ 

I  VL    GfföJse  der  wäfiMDigMi  Ausdinsinng  im  Idht 

1827. 

Die  Gröfse  der  wliierigen  Anedimstang  WBidef 

•  'wie  im  TOiigen  Jahr,  in  Tübingen  und  Babenhausen 
beobnditet  nnd  ikre  Menge  dveh  des  Oewv^t  nnf  d^ 
;  im  Torigm  Jabresberieht  ß.  04  näher  angegebene  Me* 

tliode  bestimmt.  **) 

Dk         der  ifioflielim  Veidi^^ 

diesen  Beobachtungen  in  Tübingen  dieses  Jahr  £8  ZoU 

Qßpm^lJmmr  jeBAnnlwamn  betnyat  +  MZott 

1    *  ■ 

*)  A.  Ä.  0.  S.  867— S70. 

^)  Pi^  siitt^toen  BsohacihtiKigen         wir  b^^x  weggtksssei. 
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220  Schübhr  Mir Grbfsg deturnnrigen  Jk^dOnstimg. 

2,16  Linien.     Sie  war  daker  an  beiden  SlaiRlpuncteii 

* 

gröfSm-  aia  im  Jahr  18£6,  wo  ihm  Menge  inTübimgpB 
£0  ZoU  5»4  JLiuieii ,  in  Bebenhausen  20  Zoll  1»6  Lio, 
betragm  hatte.  Y^vglmhl  «mui  %Mdo  Jahrgänge  ia  B#- 
rM*!***g  auf  Drucjc  -der  LuiXf  au£  Tmi^paratttr,  Biohtung 
der  Winde ,  Regen  mod  H^ml ,  -  so  kana  kuas  dieallir 
VarhaJttnaa  «diaaa  4>ad«««iiid::gröliMro  Attaduilng  im 

letzten  Jahr  yeraniaföt  haben  ;   auch  grölsere  Trocken-. 

bail  dar       an  aifjh  kann  4iidbl  die  Qraaohir^aiBrVer« 

aohiedaoheit  gewesen  «eyn,  vielmehr  war  der  müdere 
HygronMMaMt  im  Jahr  lftl7  dem  Paiiot*4ar  gröfaaäh 
IS'auakigkett  etiraa  aähexatahend  ala  am  iahr  lJb26r  wie 
aus  den  sogleich  anzuführenden  Hygrometerbeobach- 
tw^^eahm-toffgeht)  ^)  ei»  beilaiilaiide  VencUadenfaiaj^ 
fand  dagegen  zwischen  beiden  Jahren  in  der  Stärke  dör 
Win^  SCattf  manMhlti  im  Jahr  1&87  in  SbOtgutkr^i 
madige  Tage  i  ( Tage  an  wekhen  die  Winde  dea  mit 
S  heasiiBhiMiiiki  Grad  'dar  'Starkie  ^atreiobC  Uftieii^ ,  in 
dem  Torhergehenden  Jahr  nur  38  ;  .nioht  aebea  hat  die 
Starke  cfer  Winde  auf  die  Grölse  der  wäfserigen  Ausdiin-»- 
atimg  einen  grölaem  JBinflal^ »  als  die  Feachtigkeit  der 
liufi  a^  sii^  und  die  Richtung  der 'V^  iude,  welches  auch 
dia-  ÜitaHlMi  dar  rotaldbuBidaii  Uebetraicht  eeigeii.  Im 
allaa  Jahreszeiten  war  die.  Yordimstu^g^  selbst  bei  dea' 
veraoMadanatan  Waidriqfcftiijgep ,  «n  ^niidigaii  Tagen 
am  gröisten. 
'  MJL   Beobachtungen  über  Quellentemperatur. 

Vehw  dia  Tampeittitf  aiiiäa  Im&mAm  ümmM 

Aus  diesen  (hier  wea,^elJ^5«?<*Tipn)  Beobachtungen  er£:iebt  sich, 
da  Ts  die  miirlpre  Feuchiigkeit  der  Luft  in  den  beiden  ietztea. 
Jaliren  im  A^jiü  am  perinirsteii  war;  am  gröfsten  im  Jahr 
1827  im  November,  uu.  Jahr  1826  im  Octoberj  im  Mitlei 
'  '-^»ar  sie  am  *»;o4'  ©«H  hBtiet  als  im  Jahr  d.  Red. 

♦*)  A.  a.  a  8.  377  — 3öO. 


• 

Mffilt'^ses  Jahr  Herr  Prof.  Plieninger  in  Stuttgart  tag- 
Iklr  eine  Beobachtung  an,  welche  bereits  das  Correspon- 
denzblatt  einzeln  enthielt.  Berechnet  man  lileraas  die 
mittlere  monatliche  Quelienwarme  und  rergleicht  dies« 
ittit  der  mittlem  monatlichen  I^uittemperatur  von  Stutt- 
gart,  nachdem  man  diese  zuvor  nach  Sehauw  auf  wahre 
mittlere  Temperatur  reducirt  hat^  so  erhält  man  folgen^ 
de  liesultate :       *  '  *  . 


^Monate. 


März 
Apdt 
Mai 

Juli"*'  - 

August 

September 


MitÜ.  Temperatur  1  jy^g  Qoottwass^' 

l^wii^daheir     I  im  Mill 

5>0S  Grade 


der  Quelle 


-^  3,66 

H-  2,30 
4-  8,80 
4-  7,02 
+  9,80 
•f- 11,86 
+ 13,70 
+ 13,32 
4-11,96 
4-10,38 
+  6,60 
+  5,46 


def  Luft 


—  1,87 

—  8,78 

4-  6,45 
4"  8,99 
4-12,30 
--14,21 

—  - 16,54 
^-14,64 
4- 10,47 
4-  8,59 
'"I "  1,6 1 
4-  4,04 


6,03 
1,55 
1,97 
2,50 
2,B5 
2,84 
1,32 
1,48 
1,79 
5,09 
1*41 


n 

99 

m 


wItzQieT  alaidie  ^ 


kälter  als  die  Lull 
m  n 
l>  » 
n  ff 

wärmer      die  JLult 
m  J» 

n       n . 

Iwärmer  als  die  LuSt 


lqyg{pzenJaiir|4-  7,6414"  8,32 1  0,68  » 

£5  bestätigen  sich  dadurch  die  im  Jahr  1825  aas 

emer'  weniger  vollstäudigea  Reihe  von  Beobachtungen 
«rhaltenenResuhate  ^) ,  nach  welchen  4ie  mittlere  Quel*- 
leatemperatur  in  unsern  Gegenden  immer  gröli^er  ist  als 
die  mittlere  Lufttemperatur.  Das  in  Stuttgart  zu  diesen 
Beobachtungen  angewandte  Quellwasser  fiiefst  durch  ei» 
Be  lange  Ilölaenleilung  von  den  benacLb arten  Höhen  iü^ 
die  Stadt ,  wodurch  seine  Temperatur  bedeutend  grö- 
Iserea  Veränderungen  unterworfen  ist,  als  Quellen,  in 
der  Nahe  ihres  Ursprungs ,  gewöhnlich  zeigen.  'Die  ge- 
nagste  Temperatur  zeigte  es  im  Verlauf  diese^  Jahrs  ei- 
nige Ta^e  nach  der  strengen  Kälte  vom  17.  und  18.  Fe- 
bruar; sie  erniedrigte  sich  den  18.  und  19;  Februar  anf 


*)  Correspoadftuxbla^t  Jahrj;aifl£  Ir  Bd.  S.  579. 
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+  IjG^'ll.^,  im  entM  Tbig  wir  siiM  t\nii^flMfl^  !• 

Grade  höher  als  die  uutltere  Lufttemperatur  /  den  ISien 
früh  war  seine  Temperatur  1B<»  R.  tohI  den  19.  frik 
18,5^  H.  höher  als  dw  der  Luft. 

Dit  höchste  Temperatur  zeigte  es  auf  ähnliche  Axt 
miige  Tage  mek  den  haaCMstw  m  Bnda  Julina 

und  An&^g  Augurs;  den  5.  August  zeigte  es  seine 
höchste  ^«dttpä^fttor 9  ei0l>etnig  +  14,4^  ^  Sie  mr 
an  diesem  Tag  fi.  niedriger  als  die  mittlere  Lufhmi- 
peratur  dieses  Tag«  Nadmiittags  2  ühr.  Am  «vamslMA 
Tag  dea  Sommers  den  SO.  Juli  war  die  Temperatur 
dieses  Brunnenwassers  Nachmittags  2  Uhr  12|2^  K.  nie- 

■  ■ 

driger  ab  <Be  der  Luft* 

,In  Nagold  war  die  Temperatur  eines  Brunnen- 
wassers am  kihesten  Tag  des  Jahrs,  den  17.  Febmar 
«jr  5^  R*  f  9jak  wärmi^n,  Tag  des  Jahrs  den  30.  Juli  da- 
gegen +  10 ;  die  Gröfse  der  jahifidbeB  Verander«|[ 
der  Temperatur  dieses  Brunnenwassers  betiiug  daher 
nur  5^  R.,  während  esin  Stuttgaitbis  auf  12,8^  stieg. 
XHe  verschiedene  lünge  und  Lage  der  Röhrenleilongn 
hat  ohne  Zweifel  auf  diesfi  VerhähmTs  den  bedeutend* 
'  eten  ffinfiula»    Die  Tengperator  einer  bei  Nagoid  an  ih- 
rem Ursprung  untersuchten  Quelle  zi^gte  in  den  Som- 
mer- und  Wintermonaten  nur  eine  Versduedenbeit  Toa 
|o  R. ;  sie  wechselte  swischen  +6^  R.  und  +7,d^R. 
Ihre  mittlere  Temperatur  war  +  7,8**  R. ;  sie  w  ar  da- 
her 1,8^  R  hcMier  ab  die  im  Veilauf  dieses  Jah»  be- 
'  obachtete  mituere  Luültemperatur  dieser  Gegend. 
Tili  Temperatur  des  Bodenseee.  ^) 
Hr.  Dr.  DUilauam  stellte  über  die  Temperatur  des 
Bodensees  in  der  Nahe  seiner  Ufer  bei  Friedrichshafen 
*)  A.  s.  O.  5.  380—  ast.  .     ,  ^ 
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ImigeQ  aa,  nachr  welchen  sich  diese  in  V ergleichongmit 
.|||pr  jibifttmiperatiir 


kT««ip«i«ltu  4it 

L^ftten 

[peratu|r  1 
niitltr«  1 

WItttraig 

«ien  12«  Juli' 
^   16.  9 
» 

ff 

5f    10-  Aug. 

"4"  16,8  Ri 
+  1Ö,0 
+  20,5 
+  183 
+  20,1 
+  19,0 

1 

h  19,0 

-  20,3 

-  22,5 

T  i7,a 

-  18,S 

-  19,8 

•  +  14,37 
,    +  14>90 
+  16,dS 
+  ,18>60 
+  14,68 
+  1640 

heiter 

heiter 

heiter 

trüb 

trub 

-  h^Xie  .daher  an  diesen  Souimertagen  eine 

Temperatur,  welche  im  lüßtlel  3,7?  H.  hoher  war,  als 
di^  witlljlere  Twfijiratar.^  und  nur  If  niedriger 

ak  die  Temperatur  der  Luft  !XacIunüt^gs  2  Uhr  im 
Schallen.  An  heitern  Tagen  waren  £ese  VeisBchieden- 
heilen  grpfser ,  sie  betrugen  Mittags.  2  bis  3  •Grad^ ;  an 
ixab^  Tagen^weniger.  An  letztf m  war  das  Seewasser ' 
zuweilen  selbst  warmer«^  al$  die  Lult^.  wj^  die  j^eoj^ach* 
tpingen  vom  %H.  und  2?.  Xuli  z^'gen.. 


Selen. 

1«   tJeb er  einige  merkwürdige  Fossilifn  im 

BraunscJiwjei^ischen, 

vom 

Professor  Jlfstrx*) 
'  Das         fimd  sidi  zae|rt  in  Schweden,  tf&d 

Mttlich  in  etwas  grölserer  Menge  im  Herzoglich  Anhalt 
tischen  Theile<d!es  östlichen  Harzes,  Auch  in  dtai  hie« 
sigen  Antheile  des  Harzes  wordisn  Spuren  davon  wahr« 

jftus  dm' Bramw^wäfftehen  Magazin  (8t.  4f*  d.  ISten 
Oednr.  1828.  S.  778.)  —  eiüem  VolksUstte      mit  eüiigelk 


AbküizuiiHea  eutlehirt. 


tL  IM. 
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J|ft4         Maro:  Obwr  ulmhaitige  iassilUn 
gMomnMPy  tedo^  ut^  dia  Art  aciaaft^  V orkomawag  . 

und  die  Nalur  seiner  Verbindun^r  bisher  nichts  bekannl. 
In  diesen  'Agm  4»iiielt  ich  einen  BciefTcm  dnMt 
ehemaligen ,  Torziiglichen  Schüler,  einem  Zügljnge  4^ 
Collegü  CaraUni,  Herrn  JF.  l&mttm,  HUMideF^tt 
aof  der  Zorge  i  worin  es  heifst: 

'  „Vor  Korzwi  war  ich  so  glücklich,  in'eiMr  «1« 
'  ten ,  rerlassenen  Grube  ein  eigenes  VoHiLoinmefijdes  Se- 
lens zu  entdeclven.  Ich  nehme  mir  die  Freiheit,  Ew. 
Whigb.  eines  meiner  besten  Stucke  zu  schicken ,  mit 
der  Bi^e ,  es  doch  einstweilen  einer  qualitativen  Unter- 
sudiung  zu  unterwerfen«  Ich  halte  es  Ott  gediegen 
len,  und  glaube  nicht»  mich  in. dieser  Vermuthung  zu 
täuschen/* 

Die  chemiscbe  Prüfung,  die  ich  mit  dem  fiWsand* 

ten  bläulich  grauen,  Graphit  -  ähnlichen  Stückchen  an- 
stellte, bewies,  dafs  es  eine  Verbindung  von  Sden  tind 
Quecksilber  sey.  Die  Irrung,  es  für  reines  Selen  zu 
halten,  war  sehr  leicht,  und  ist  um  so  verzeihlicher, 
da  das  Fossil  .vor  dem  Löthrohre  ganzlich  verdampft , 
was,  wenn  irgend  eiu  aijderps  Metall  dabei  wäre,  nicht 
wohl  der  Fall  seyn  könnte.  Dief  Probe  ist  nun  auf  nas- 
sem wie  auf  trockenem  Wege  oime  Mühe  anzustellen. 
Erhitzt  man  ein  Stuckchen  in  einer  unten  verschlossenen 
.  Glasröhre,  so  zeigt,  sich  bald  ein  dunkelbrauner  Ring 
von  x^educirtem  Seieu;  über  diesem  samuiell  sich  eiu 
Beschlag.,  der  mnt  weifs  ist ,  sodann  beim  Erwärmen 
gelb  wird  und  zu  Tröpfchen  sich  sammelt.  Das  ist 
edensaures  ^  Quecksilber.  Der  Geruch,  der  hierbei  sich 

^)  Oder  s^Ienigsaures y  wie  ^vir  jetzt,  -  seit  EntdeckoDg  der » 
höhertn  Oxydatioiisstiife^  de^  Selens  durch  miz»tA  esd  MH^ 
s^rUch^  (Tg).  Pa^endsrff's  Ana. IX.  [mf.]  S«  m  £) 
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.  .  W  MFOunsckumgisohm*  SSft'^ 

von  dem  gepulverten  Fossil- mit  entwässertem 'Jcjdbleiwi 
sanren  Nstrowd  eulutzt  es  'sr  deip  Gimnfai^)  eo  wird 
da«  Metall  reduoirt»  und  das  reguünische  QuecksUbm*, 
MBimelt  mh  am  kälteren  *nieile  der  Röhre  in  feinen 
Tröpfchen.  Löst  man  etwas  Ton  dem  Körper  in  Kö^ 
nigswasser  auf  und  giefst  flüssigen  ScliwefelwasserstolT 
hinzu,  so  erfolgt  ein  schöng^ber  Niederschlag ,  der, 
wenn  etwas  Hydrothion -Ammoniak  noch  hinzugefügt 
wird,  (welches  das  mit  niedergefallene  Selen  wiedei^ 
auflöst)  schwarz  w^d*  Dieser  schwarze  Rückstand  ist 
Schwefel  -  Queclisilber.  In  einigen  wenigen  gleicharti- 
gen Stückchen  habe  ich  auch  noch  Kupfer  und  eine 
Spur  von  Blei  und  Silber  gefunden.  Die  Hauptbestand- 
theile  sind  jedock  die  oben  angeführten.^) 


die  der  SchwefeMare  entspricht,  und  mithin  den  ITsmen 
4er  SehnsUure  erhalten  mub^  bestiivunter  und  nditiger  wer-  ' 
des  zu  sagen  haben.  df*  Ard. 

*)  Herrn  Ober- Hiittenamts  -  Auditor  Kernten  in  Freiberg,  der 
sich  viel  mit  Öelen  beschäftigt  und  namentlich  eine  grofse 

^n^Ahi  Yon  Fossilien  auf  einen  Gehalt  yon  diesem  noch  im«» 

< 

mer  seltenen  Körper  üntersucht  hat,  Terdanken  wir  die 
schätzbare  Mittheihuig  einiger  Yorsichtsmarsregehi  bei  Auf- 
suchung desselben.  (Äi«f<nei**' Archiv  1828.  B.  XIV  S.  132  ff.) 

Schon  Iriiherhin  war  es  demselben  gej^lürkt  in  einer  soge- 
nannten Kupferhütte  tou  Rheinbreitenbach  Spnren  von  Se- 
len 7A\  entdecken  (Jahrb.  182$.  II.  S94.);  neuerdings  hat  er 
dasselbe  in  5  Schwefelkiesen  aus  Obemngalm,  in  einem  aus  * 
Pels^hdnya  vjiA  in  zweien  aus  Hota  unweit  KajmUt  (wüh-* 
tend  einer )  im  Torigea  Jahr  tmternomioKieny  wiiiSensohaft- 
liehen  Reise  durch  einen  Theil  der  Karpathen  und  der  Ty- 
roler  Alpen'!  anfcofiinden. —  Nicht  blofs  ht'\  Fchöhanya^  son- 
dern auch  bei  ISajulz^  unweit  Borsa  (am  äTjfspisien  Ende 
Oberungarns,  an  der  Grenze  der  Bucowina)  iaiid  er  auch 
natürlichen  r^lhm  Schwefeiaraenik,  (Kmtner's  AMcbiy  a.  a.  O« 
was  beiiäufig  gleichfaUa  Erwilhnnng  verdient. --r  So* 
dann  pilifia  er.ein  dureh  Henrn  Thom*  U^dkr  au  London 
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mrfg^mdmm,    tkppät^SAm.^Zmk  ,  und  SdmffiiH'' 
Bei  jedem  Sdiritt  in  dieser  Republik  eatdeckt  der 

iUttMide  irffiod  etwa«  Nenee.    Auf  einer  Bvewmnn 

nach  Culebras,  in  der  Nachbarschaft  des  Bergwexh^- 
«triols  Bf  Doctor ,  fand  Herr  /oiwpA  JUiemtfri  BiB97vm  m 
dem  Üalikvftt^inei  welcher  fmf  dem  rolhea  SaDd^teia 
(ore^Tiwca  roaxi)  liegt ,  ein  yon  gediegenem  Qnec^ilber 
begWtat«,  Zi«aoberia»lK*,.rWi.  r<^  welch««* 

inir  einige  kleine  Bmchstücke  gab.    Betrachtliche  Zeit 


II 

daaia,  und  benachrichtigte  mich  zugleich  ,^  dab  Dr« 
siagos  llf  Unze  Qnedsaflber  ans  19  Ujuen  dieses  Brsee 
enhaheii  habeu 

Vor  dem  Löthrohre  verbrennt  es  mit  einer  schonen 
violetten  Flamme,  imter^Aiistofini^g  Tielaa  Dampl^  voa 
sehr  anleidlichem  Gerüche,  gleich  in  Fäulmia  überge- 
gangeneiiiKohl(rolllm  cabbage) ;  dttrRSckstand  eticheinl 

■ 

tik  graulich -wei&e  erdige  Maa^e« 

Dem  rothen  Miiierale  findet  m«b  emn  anderen 


Ihm  zugekommenes,  von  Hrnm  Obrist  Robinson  aufgefun- 
denes. me\ ilianisch.es  Fossil,  und  entdeckte  darin  Sehn  und 
Schwefel  mit  Queckülber  Tarboaden  (a.  a.  O.  S.  127— 1S2.) 
£s  idieint  diefii  ^le  wohl  ein  anderes ,  alt  fiai  im  naehfe^ 
gpalen  AulMtni  Ton  4d  Mta  ImciBrisbinii  mnd  wilSMnfcte 
gfmu  Bn  %u  9vymf  mit  weldMei  es  im  AmÜmn  anendiA 
nahe  uberemsokenimen  sdieiat.  dl  JUtL 

)  Aus  ihe  Philos,  JMffgaz.  and  Ann.  of  Phihsophy  1828.  Aug. 
(Vol,  IV.  No.  20.)  S.  IIS  — 116.  Mitjstbeat  wurde  diese 
NoÜÄ  von  A.  F.  Mornay  -Es^-  AaszuglWiise.  findet  sich 
dieselbe  auch  ha  Quattrfy  Jetm.  of  Scn  18»        (W.  8. 
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SUtoper  «nf  jias  Iiiaigst»  bfijgmieiigt)  d«r  dhai  JÜchtte 

Grau -Silbererze  {light  gray  süverore,  Fahlerz?)  so  na* 
gen^ui  üiiyieh  itC,  dafa  ieb  üm-srnm,  ine  iA  gesteheii 
will)  fabchlich  für  dieses  £rz  ansah*    Der  einzige 
Zwmfel,  welolm-  dagegen  in  mir  aofttiej^,  wurde  durch 
die  Betrachtung  rege  gemacht,  dais  Grau -Silbererz  und 
Zinnober  noch  niemalB   beisammen  gefunden  w  urden« 
Doch  weidit  es  rem  Gran*  Silbererze  dadurch  ab ,  dafb 
es  geschabt  ein  schwärzeres  Pulver  liefert,  und  da£»  die- 
ses  mehr  abfärbt,  als  das  Pulyer  des  letzteren.  Vor 
dem  Löthrohre  geprüft,  bot  es  fast  dieselben  Krschei- 
nungen  dar,  wie  das  rothe  Fossil.    Herrn  ChoveU  zu* 
folge,  befragt  das  spedfische  Gewicht  der  grauen  Siib<* 
stanz  5,56^  nach  sorgfältigem  Abwaschen ^  .um  es  Yon 
dem  anhangenden  Kalkspath*  Matter gestein'  zu  reinigen« 
i)as  speci£sche  Gewicht  der  rothen  Substanz,  nach  eben 
80  sorgföltiger  Sdheidung  yom^anhangenden  Kalkspathe, 
ist     5,66*  Das  specifische  Gewicht  des  Schweieiqueck« 
sübers  (hepatic  mercury)  überstei^  dagegen  die  Zahl  5,8. 

Die  Zerlegung  dieser  Minerale  ist  sehr  leicht,  wenn 
es  auf  groise  Genauigkeit  dabei  nicht  ankommt.  Man 
luit  dann  nur  nöthig ,  50  Gran  des  Erzes  in  einer  klei- 
nen üetorte  über  1^  etiler  zu  bringen;  Quecksilber^  Selen 
miJ  eine  kleine  Quantität  Schwefel  anblimir^^n  fast  im 
luunlichen  Augenblicke,  und  auf  dem  Boden  der  iietO]> 
te  bleibt  ein Zinksuboacyd  zurück.  Dafs  jenes,  amobern 
Theile  der  Retorte  haftende,  metallieche ,  graue  Pulver 
"  Selen  sey,  wird  durch  die  rothe  1  arbe  des  hindiirchfal- 
lenden  Lichtes  und  durch  den  hohen  Grad  metallisdien 
Glanzes  bewiesen,  den  es  auf  den  mit  dem  Glase  in  Be- 
rührung öielienden  Fläche  zeigt.  Im  Rückstand  er- 
kennt isan  das  Zinksuboxyd  an  seiner  Loslichkeit 
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££S  Del  Rio*s  Z»er1egung 

in  SäuroDt«  und  an  der  W£ed«rauiloaliclik«it  des  durah 

oder  Ammoniak;  ebenso  an  &eiuerriiOS])liore$cenz,  >venn 
w  TOT  dbm  Lötbrolare  gesolimolzen  andflmwdk 
iaen  Dampf»  den  es  ausstöfst  und  der  sich  an  die  Kohle 
ÜMMttt,  «Öd  endlicli  an  dem  Enbail,  dae  ee  loit  Bomc 
und  nukrokownwwhem  Salze  bildet* 

lim  dieVerhUtiiilBmeiigeB  der  Bestancblieile  in  der 
gnnen  Subatanz  zu.  besümmea ,  bebandelte  icb  sie  säu- 
erst mit  coi^centrirter  Schwefelsäuie ,    wodurch  das 

QoecksUber  und  «n  Tbeil  dea  Ztnka  aufgelöst  wnrdw; 

dauniiefs  ich  Salpetersäure  darauf  wirken »  die  denüe- 
berrest  des  Zinks*  anröste ,  und  zuletzt  mmdte  idb  .Sal- 
petersalzsäure an ,  um  das  Selen  zu  oxydiren«  Dizi[«ob 
diese  Operationen  wnrden  1,5  Gran  Schwefel  abgeschie^ 
.  den  9  der,  d^hans  keinen  rotfaen  Schein  zeigte  i  aod 
den  ich  deiilialb  für  rein  halte.  Nachdem  die  Salpe- 
tersalzsänre  abdestillirt  worden,  wurde  die  selenige 
Säure  sublimirtj  diese  erschien  iheilwels  in  Gestalt  na- 
delf ärmtger  Kiyslalle ,  theilweis  in  Gestalt  einer  dSeh«* 
ten »  weilsen ,  halb  geschmolzenen  und  halb  durchsich« 
tigen  Masse.  Anf  dem  Boden  der  Retorte  bl^b  der 
scbwefelsi^ttre  Kalk  zurück ,  der  siob  aus  der  bei  dem 
ersten  Procefs  angewandten  Schwefelsäure  und  dem  Kai- 
«ke  des  dem  Minwale  zufällig  eingemengten  Kalkspathes 
^bildet  halte«  ^ 

Ans  de»  TOrerwffliiften  nd  einigen  anderen  Ver- 

■ 

suchen  glßul^e  icli  den  Schlafs  ziehen  zu  dürfen  ^  dais  ' 
jenes  graue  Fossil  beetilie  anat 

■ 
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$mxihmmti^.  $deniäbiger  Miti^naUmi 

Babn.  ,  »  »  .  .  n  49 

"2,kAL     '  m  I»  •  £4 

.  .    Quecksilber  n  n  '19             •  • 

Schwefel  »    '  »  ■  ItS  ^ 

u(id  diese  Sutpme  steigt  auf  99s^>  .wenn  mai^  die  6  Qraa 
Gran  Kalk  bittsuirechnet,  die  aBugJeich.^ihaltepi  «wncden« 
Der  lialk  begleitet  aber  das  £rz  luir  zufällig  uad  ge« 
hört  nicht  mit  zu  dessen  GruDdmischung. 

Da<  graue  Mineral  ist  daher  ein  Doi)pelt  Selen- 
Zink  mit  einlachem  Schwefel quecksiiber  verbunden; 
letzterea  eitheilty  meiner  Meinung. nach,  dem  Fossile 
die  dunkele  oder  graue  Jb  arbe« 

Eben  so  wird  das  rothe  Mineral  ein  Doppelt -Se- 
lenzink seyn,  das  Quecksilber  wird  aber  im  doppelt- 
gescxbweieiten  Zustande ,  als  Zinnober »  darin  sich  be- 
finden, wovon  die  rothe  Farbe  herrühren  wird. 

Diese  beiden  Minerale  sind  mithii^,  meiner  Ansicht 
und  der  des  Herrn  Berzelius  gemäfs,  zwei  bestimmt 
verschiedene  Gattungen ,  .  weil  sie  zwei  verschiedenen 
Formeln  entspre^hea,  wie  beiOperment  und  Real|s:ar 
der  FäU  ist.  Das  graue  Mineral  wird  der  Formel  ent- 
ajpmelwn 

Z  n  Se*  +  Hg  S. 

Das  rothe  Mineral  dagegen  der  Formel 

Zn      +  Bg  Ä« 
Mea:iko.  am  1.  December  1827« 

t  .  /    jäniL  del  Rio. 

^JU^^Of^kff'^*  TT  M^9SlmBlJis  d^stiUirterich  das^Mineral  für  sink 
allem»'  datf-  goä,  als  iok>  auf  dimBdden  das  Reoipienten  einen 
Trofyfeji*  ^elBtft^«iii  Oals  Vai&«aah»i,  Weiifgeist  i»-  denaalben» 

der  auf  der  Stelle  sehr  schön  gelb  davon  gefärbt  wurde.  Beim 
Hixxzutügen von  Wasser  verschwujid  die  Farbe,  ohne  dafs  eio 
Kied erschlag  zu  Boden  gefallen  wäre.  Ich  vermiithe,  dafs  diefs 
die  ]uuaiUoh«.Subftains  war,  von  der  BerzehuM  anwerJkte.  dais 
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iSß  D#IJt»»V.  SMigmig  HÜMkmUigtt  MimeraUm. 

rer  Salzsäure  mit  Selen  gebüdel  iraden  «ey?  und  in  -^esem 


Falle  mulsteii  diese  beiden  Sauren  in  den  Ififlmle  eidi  Tor- 
finden.  Die  Salzsaure  entdeckte  ich  Teormlltelsl  supetersaiiTen 
Silben;  aber  kein  bemerkbarer  Niederschlag  von  selenigem  Sil- 
ber wurdie  erhalten  beim  Zusätze  Ton  kaltem  Wasser  zu  einer 
kochenden  sjipeteriaoien  AiiAoeiin|^,  vielleicht  weü  die  Quam- 

jLdeiMia. 


titat  zu  geringe 


•  ^1 

•  ».  •  • 


L  i  t  Ii  .  i  u  m  . 

rfiu-  (  ht  mische  Bemerkung en  über  das  IMhbm  uni 
uIkt  änige  Verbindungen  '  desselbmi 


von 


hmiislav  Kral ov  ans j^ky^*} 
Doctor  der  Chemie. 

1.   Analyse  eij^es  pßrsichblüthroihen  LepidoUth» 

l  Ufhionglinmersy  von  Rozena.  **) 

tl.liie  von  mir  angestellte  AnalyM  dieaes  fomik, 
lieferte 


♦>Aus  dessen  „CÄ^ni«*«  Ahhandlung  über  das  Liihium« 
(Wien  bei  Gerold  1887.  74  8.  in  8.),  die  der  achtungswer- 
the  Herr  Verfasser  vor  etwa  einem  Vierteljahre ,  bei  semer 
Durchreise  durch  HaUe,  auf  dem  Wege  nach  Paris,  dei:3»r 
daction  dieser  Zeitschrift  zur  angemessenen  Beniitzimg  zu 

•  libereeben  die  Güte  hatte.  Zutallicie  Umstände ,  insbeson- 
dere die  Hoffnung  auch  von  anderer  Seite  noch  emige  das. 

'  Litliion  bf^treffende  und  hieran  sich  anreihende  ünte^^m- 
ten  zu  erhalten ,  sind  als  ürsach  der  ▼erzögerten  Jl^teir- 
Inn"  aus  dieser  recht  fleiisigeft-  imd^  gTiindllctien  MMlt, 
die  sixjh  fast  übfarall  auf  eigene  Untersuchungen  stntxt,  an- 
aiusehen  .Was  wir  hiw  auszugsweise  vorle^en.ist^JBwax  nicht 

.  alles  lianzfjieu,  doch  berichtigt  oder  bestätigt  es  interessante 
•  Ttincte  in  der  cheiÄischen  ^schichte  des  Lithiums.  Der 
Heir  V«rf.  war  so  gütig  eigenhändig  das  za  bezeichnen, 
wa»  ihn^  dieser  Beziehung  einer  besonderen  Hervorhe- 
bung werth  zu  seyn  schien.  Am  Schlüsse  dieser  Mitthci- 
liingen  wollen  wir  noch  einige  Worte  über  das  ganze  Schrift- 
chen, aus  welchem  wir  hier  Probestücke  vorlegen,  anschli^ 
feen,  wenn  anders  der  Aaom  diefo  gestatten  soUle*  a*  BeOm 

♦♦)A:  a.  p.  S,  18.  '  ' 


Digitized  by  Google 


I 


JKivitf  n  m  m  m 

Tbm  »  n  n  n 

Talk  n  m  »  n 

KaÜ 


*  49,06 
»  34,01 
»  0,41 


Irithion  i>        «        Jt        j»  ^ 


des  LU/iions  aus  dem  l^epidoUt/i.**} 
Zum  Behufe  maner  Ahhandlun«  stellte  kh  das  Li- 
thion  aus  dem  Lepidoliii»  vom  Berge  Hradis'ko  b«  Ro- 
Mna  in  Mäfaran  nach  den  verschiedenen  -anseseheoeii 
Medioden  dar.  Da  dfr  Lepidolith  «ich  leMJrt  durcii  ko 
chende  Schwefelsäure  *u%ihlielseti  lalst.Tso  sieiv^etzt« 
ich  eine  größere  AJenge  desoelben.  u-i  en.e  I.^.Jeuten. 
dere  Quantität  Ubion  zup,  Behufe  der  daoiir  „mmtel- 
lenden  Verwehe  zu  gewinnen,  mit  der  Rf.na.,„ie..  .Säu 
.^  welches  Veriahrep  «ch  zur  Danteilnnie  des  Liilnons 
im  Grobea,  and  da,  wo  es  sich  nicht  14m  eiue  genaue 
^uantitatire  Analyse  de»  Lithion  haltiofn  MineraLs  l.^a- 
delt,  wohl  am  vürtheilhafleateu  anwendeü  läl'sl.  [ch 
«riiiA  auf  diese.  Weite ,  bei  der  fU^rKiiun;;  von 
20Pfua4i-»pideiilh,  a^Procente  Uthion.  «nd  demnach 
jf^l^ifigu^  0,00Ä1  weniger  ak  die ,  juiutki  eines  l/a- 

■  ^"  Verlost,  der  Wohl  jjrbfstentheiU  als 

Wasser  iu  berechnen  ist,  auf  4,15  sich  belau^u  1^  var- 
^    gleiche  damit  die  sehr  nahe  übereinstimmenden  HesultMe 
der  vot,  c.  fi.  ©tat/in  mut  (Jo^u  XXX  178.)  an- 

gesteUten  frühswn  ÄMifyimi  dMMib«n  Fosiiles.     d.  Red.  - 

Die  ▼erschiedenen  mehr  oder  we- 
Methoden,  das  Litluüi»  ausruscheideii, 
f..  dl«  hier  voransgeschickt  werden,  sind  als  bekannt  zu  b«- 
trachten  niid  können  In  den  neuern  «henwchen  Ua^M^i^frt^i 
»ameaUjfib  .d«M«  .VO».  A..£aMll».iiMl  Wm^w  nariiMahMl 
weiden.  ^  «TS 
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rytsalzes  bewerkstöUigt^ii  Analy^eu  des  Le^idplitheö 

lie&rCen* '  . 

liefu^eUet  mas  einr  etw»  gröfiBere  Menge  iithioa- 
halüger  FossiKen,  äo  ist^man  VucksichtlicTi  der  di^zu  zu 
braucheiidea.Ge£ä(ii0  ii»,  ^ediigfiiiitoWaindem 
FlaUa  mA  Silber  vou  Lilbioa  bedeutend  angegiilTen 
.werden,  u^dman  dßmun^eäcfatM  jiSurAuMlieidui^  cl^ 
064  Alkalis  sich  fast  ansschlieisend  soicher  Gefäfse  b%- 

dienen  mufs ,  weldie  aus  den  genannt^en^IfptaU^ 

»«.»..    »1  »«• 

fertigt  sind« 


8« .  Lithium»  Lilhium  -  MelalL 
.  Die  Analogie  des  Lithions  'mit  dem  KaH  und  Na- 
tron mufste  auf  die  Y  ermadiung  führen ,  dafs  sich  aus 
diesem  neuen  Alkali  das  Metall,  welc\ies  die  Ginindlage 
desselben  consdtuirt,  auf  dieselbe  Weise  müsse  aus- 
scheiden und  darstellen  lassen ,  wie  das  Kalium  und  Na- 
trium  aus  dem  Kali  und  Natroh.  *—  SrH.  Daiy  BeAS- 
tigte  au^h  bald  nach  der  £ntdi3fckung  des  Lithions  diese 
Termuthung  zum  Theil ,  indem  er  durch  die  leduciren- 
de  Kraft  seines  mächtigen  Ko/^a'ischen  Apparates'  das 
Lithiummetall  aus  dem  Lilliion  direct  darstellte,  und  sei* 
ne  Eigenschaften  beschrieb.  —  Er  liefs  etWäs  kohlen- 
saures Lithon  in  einer  f  latinschale  schmelzen ,  wodurch, 
das  Platin  positiv  geiaacht  wurde ;  m  die  Oberfläche 
desselben  brachte  er  den  Draht  "des'  negativen  Poles» 
Das  Alkali  zersetzte  sich  bald,  mit  denstelben  Ersqhei- 


.*)  A.  .a.  O.  S.  89  —  43.  aosztigsweise.   Anch' Brdülfe  hat  das 
,  f    Lithium  durch  die  yolta'ische  Säule  als  Metril^'däfgesÄllt - 
.  >  nacii  ihm  ist  es  eine  glänzend  weifse,  sehf  brehnbare  Sub- 
stanz, {D  essen  Manual  tif  Chemistry  §,  ed.  II.  f)7.  §. 
,    auch  Salzkur mediätu  sm^^tmOt       IM*  Scker€r*m 
<ülg900^  ttpnL  Ann.  VIII.  Ifo.)  . 
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über  Darstellung  des  Lithiums.  255 

nralgeii ,  ivie  die  andereD  AUkalien ,  ant^r  heUm  Fan« 

kensprühen,   Und  Terbrannte,  naabdem  das  reducirte 
Metall  abgeschieden  worden  war* 

ijon  Toa  uirjwedson  uniernommexier  ähnlicher  Vei^ 
such  mifslang,  *)  weil  sich  der  von  llim  zu  ditjseia 
Zwecke  gebrauchte  50paarige  galranis'che  Trogapparat  ' 
des  Prof.  Berzelius  zu  uMwirksam  zeigte;  ein  Beweia^ 
dab  das  Lithinm  sicli  rücksichtlich  seiner  grofsen  Veiv 
wandtschaft  zum  Sauerstoffe  mehr  den  Krdalkaiien  nä- 
here.  —  Dieser  Umstand  bewog  auch  Prof.  C.  G.  Gme^ 
Un,  die  Darstellung  des  Lilhiums  aus  seinem  Oxyde 
auf  indirecte  Weise,  d.  i.  mit  Quecksilber  amalgaiiiirt , 
za  rersuchen,        allein  mit  nicht  günstigerem  Erfolge. 

Da  noch  kein  Chemikeri  so  viel  mir  bekannt  ist,  die 
rieducliou  des  Lilliiums  auf  pyrochemiscliem  ^\  ege  zu 
heweikstelligen  suchte  ,^  so'  unternahm  ich  t  einige  Ver* 
eoche,  weiche  die  Scheidung  dieses  IJIelaiies  vom  SaueI^• 
.Stoffe  durch  Eisen  und  Kohle  zum  Zwecke  hatten,  wo- 
bei ich  stark  gegluiietes  kaustisches  Lithion  mit  den  zwei 
genannten  desoxydirenden  Stoffen ,  sowohl  einzeln  für 
sich,  als  audi  in  Verbindung  mit  einander;  mit  genauer 
Beachtung  aller  ^  bei  solchen  Reductionen  erlörderli- 
chen  Maüsregeln ,  in  Berührung  brachte.  Ich  war  je- 
doch nicht  so  glücklich,  ein  giinstiges  Resultat  zu  erhalr 
ten ,  und  das  Lithion  zeigte  nach  der  genannten  Be- 
handlung nicht  die  geringste  Spur  einw  Beduction  ^  ja 
auch  nur  einer  bemexlieiiö>i  erthen  Veriuiderung. 

I    _____  ^ 

^)  Dieses  Jouzn.  81t.  R.  XXH.  98*  ^ 

I     ^)  GUÖcrVs  Aon,  hX:^lh  \S99. 

Weishalb  ieh  auch  die  genaue  Angabe  meiiiltf  YerCidi-* 
ittngsweise  hier  nidit  autthsäe*  ' 

Jübrb.  d.  Ch.  u.  i  h.  1828.H.10.(N.R.ß.2iH.2.)  16 
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Katiiim,  dessen  Dämpfe  idi  über  Lulaon,  widdies 
in  einer  eisernen  iiokre  glühend  erhalten  wurde  ,  strei- 
chen liefs ,  bewirkte  «uch  keine  Reduötion  des  Ii- 
thiams,  und  ich  war  daher  nicht  im  Staude ,  mir  dieses 
'  Alkalimetall  in  reinem  Züstande  W-erzeugen ,  imd  Ver- 
suche damit  anzustelleii* 

4   Berechmm^y  der  stöchiomeirudun  Zahl  des  Lithiums.  ^) 
Arfwedson  **)  zersetzte  4,204  Grammen  ge- 
sobnolzeneft  und  unter  reiiiindertem  Zutritte  der  atmo^ 
sphärischen  Luft  (damit  diese  keine  Feuchtigkeit  an  das 
hygroskopiscKeSalz  abgeben  Itönne)  gewogenes  salzsaa^ 
res  litliiön  mit  salpetej:saurem  biiber,    und  erhielt 
13,224  Grammen  geschmolzenes  ssdzsaores  Silber.  Da 
nun  100  Theile  Hornsüber  19,0966  Grmm.  Salzsäure 
enthalten,  so  sind  folglich  in  Jen  erhaltenen  13,224  Gram- 
men desselben  Salzes  2,525  Grmm*  Salzsäure  Yorhaa- 
den,  welche  mit  4,204  —  2,525  =  1,679  Grmm.  LI-  . 
thiumoxyd  zu  neutralem  Salzsäuren  Lithion  verbunden 
waren,  welches  V erhältnils  in  lUO  Theilen  6Q9O6  ib>au- 
.  re  +  39,94  Lithion  betragt.  —   60,06  Salzsäure  sätti- 
gen aber  eine  Quantität  Basis,  deren  Sauerstoff  17»527 
beträgt,,  und  so  viel  Sauerstoli  muls  demnach  in  den  ge- 
fundenen 39,94  Lithinmoxyd  enthalten  seyn.  Setzt  man 
.die  stöchiometrische  Zahl  des  SauerstolFes      10 ,  so 
mul^  die; des  Lithiums  ZI  12,78  seyn;  denn, 

17,627  :  22,413  =  10,00  :  12,7$. 

VäuqueGn  berechnete  die  stöchiometrische  Zahl 

des  Lithiums  aus  der  Verbindung  seines  Oxydes  mit 

Schwefelsäure,  welches  Salz  nach  seiner  Analyse  in 

—   > 

♦  )  A.  a.  O.  S.  42^45«  *  " 

Dirns  Joiiim,  «lt.  R*  mi.  9S* 

■ 

I 
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ü6er  die  stöchio/nelrische  Zahl  des  Lithiums.  2S5 

100  Theilen  aus  69,20  Schwefekänre  +  30,80  Lidiion 
ZDsammeDgesetzt  ist.    Da  nun  die  Säure  in  d^n  neutra* 

len  schwefelsauren  Salzen  drei  Mal  so  viel  Oxygen  ent- 
hSlty  als  die  Basis,  so  würden  die  gefundjenenSO^^OLi- 
tluon  13>87  Oxygen  euüiallen ,  und  das  Lilhiiua  dem 
zn  Folge  die  stöchiometrische  Zahl  12^0  ^)  erhalten 
müssen,  O i::  10,00  angenommen. 

o.  C.  6'.  Giiidin'^^)  analysirte  das  neutrale  kohlen- 
saure Litbion ,  nnd  fand  es  in  100  Theilen  zusammen«- 
gesetzt  aus  45,54  Lithion  +  54,46  Koiileusäiiie.  Da, 
niiD  in  den  neutralen  kohlensauren  Salzen  die  Sauer*  ' 
stoiünenge  der  Säure  zur  SauerstoiHnenge  der  Basis  sich 
Terhält  wie  2:1,  so  läfst  sich  aus  dieser  Analyse  fiip 
das  Lithium  die  Zahl  \2y0  ableiten ,   O  =  10,0. 

Das  schwefelsaure  Litliioii  fand  C.  G.  Gmelin  m 
100  Theilen  aus  68,15  Säure  +  31,85  (.ithion  beste- 
liand,  nach  welchem  Yerhaltnifse  das  Lithium  die  Zahl 
13,42  haben  mufs ,  O  =  10,00  gesetzt. 

Meine  ai^dytischen  Versuche  über  die  Zusammto'«  . 
Setzung  des  schwefelsauren  Lithions,  und  die  daraus 
berechnete  stöchiometrische  Zahl  für  daslithium  stimmen, 
Bodt  der  von  Arfwedson  angegebenen  am^meisten  über- 
ein. —  2  Grammen  neutrales ,  durch  starke  Rothglüh-^ 
hitze  seines  Krystallwassers  beraubtes,  schwefelsauies 
LithJon  gaben  nach  der  Zersetzung  durch  essigsauren  ; 

♦)  Und  ni(  Iit  13,87,  wie  in  den  Ann.dc  Chlm.eidfPhyfs.  VIf.S78 
Yoa  den  Herausgebern  derselben  irrig  bereciinet  ward  ,  weil 
sie  den  Fehler  in  den  Zahleu,  welche  das  Verhaltuifs  der 
Bestandtheile  des  schwefelsauren  Lithions  angeben,  übersa- 
hen ,  nach  welchen  diese«  Sal»  m  100  Theilen  ans  69,20  S 
+  31,80  L  bestehen  soU,  wo  aber.die  Menge  des  LithicM 
um  1,00  zu  hoch  an^iosetzt  ist.^ 

*♦)  dilbervs  Ann.  JLXXU.  S99.  jg 
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Baryt  3,9&5  Grammen  neutralen  schwefelsauren  I>ary 
Da  1000  Tlieiie  dieses  Siilzes  aus  654  Baryl  und  346 
Schwefelsätfre  bestehisn,  sb  mü5s6n  in  3,985^  Gramuieii 
schwefelsauren  Baryts  1,378  (irm.  Schwefelsäure  vör- 
liandenseyn,  welche  an  2,000— 1,378  =  0,6£2 Grm. 
liithiuiiioxyd  gebunden  waren ,  und  0,825  Grm.  bauer- 
Stoff  enthalten.  Non  ist  abeir '  den  stöchiometrisdien  Ge^ 
setzen  zufolge  in  den  neutralen  schwefelsaui«en  Salzea 
die  SauerstolFmenge  der  Saure  das  Dreifache  von  dei* 
der  Basis »  folglich  müssen  in  0,622  Grm.  Lithiumoxyd 

— ^  ^  0}275  Grm.  Sauerstofi:  enthalten  seyn ;  und  setzt 
man  die  slödiiomelrisclie  Zahl  des  Sauerslolls  —  lO^ÖO, 
SO  ist  denmadi  die  des  Lithiums  =  12)62 ,  denn 

0,275  :  byUr      10,00  :  12,62. 

Bei  einer  zweiten  Analyse ,  welche  ich  lebenfalls 
ttdt  söhwefelsamiem  Lithion  ganz  anf  dieselbe  Wels^ 
veranstaltete,  gab  mir  die  liechnung  die  Zahl  12,71 
für  das  Lithium  ,  eine  Zalii ,  weklie  sich,  der  von  ^Irf-^ 
wedson  angegebenen  mehr  nähert ,  und  welche  ich  auch 
für  riciiliger  zu  halten  geneigt  bin,  als  die  aus  der  er- 
sten Analyse  abgeleitete. 

In  der  Bezeichüung  der  stöchiomelnschen  Formeln 
fir  die  Litfaionverbindungen  werde  ich  die  von  At^wed^ 
8on  gefundene  2^ahl  S  12,78  zu  Grunde  legen,  weil 
sie  die  9fittelzalil  ist  zwischen  den  von  den  übrigen 
Chemikern  angegebenen, 

(Fortsetzung  im  nächsten  Hefte.) 
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C^rrespondeiiznachrichten  Qod  andeve  Ter*- 

wischte  Notizen* 

«       »     >  ' 

1.  Ueher  Trismutliblende  imd  Gediegen  -  Gold  vu^  Ural, 

Prot.  Br.  Breithaupi  in  Fzeiberg. 

Üßrv  Vfoiessov  Hünqfdd  kann  das  Minerat>  wat 

ich  Haler  diesen  IN  amen,  v  erb  lebe  ,  bei  seiner  Analyse 
nicht  ^ohl  in  Händen  gehabt  haben;  wahracheinliGh 
hat  er  ein  Gemenge  voa  Wismuthocker  und  Quarz  zer^ 
legt.  Vom  Wismuthocker.  ist  es  auch  längst  bekannt » 
da^  er  Kohlensäure^  entlialte.  Wismuthbleode  löst.sich 
aber>  selbst  bcd  Erwärmung,  ganz  ruhig  in  Hydro-^ 
cMorsäureauf ;  auch  ni9ht.  ein  .Qläschen  antiicickeit  sich. 
JHerr  licrsten  wird  die  Wismulhblende  aufs  Aeue  unter-« 
suchen»  Bi§  dahiii  bitt^  ich  Sie  yQrlaufig  diese  Nptizs 
in  das  Jahrbuch  aulzuaehmea. 

Unter  anderen  ißremden  studtrea  jetz|  uchß  Russen 
.  imd  zwd  Spanier  auf  der,  Berga^^ad^mie.     Einer  von 
jen^n  braphte  ein  Stück  gediegen  Gold  voni  üral  mit, 
voran  lUiiombeiii-'.Dodekaedei:  wie  .gis>£se  Zuckererb^en 
sitzen.     Der  Goldwerlh  desselben  beträgt  120  Thlr. 

2^    Ifackträge  zur  EMeitung  in  eine  krysiaU^grapiu^ 

achd  Frogressiomlheoriü  y 

von 

Ick  habe  neo^rdiug^  Gelegenheit  gehabt ^  durch 

^  }  Aas  einem  Briefe*/ an*  den  Ftof.  Schmei^tr"  Seidel  d.  d* 
den  18*  Oct. 

♦'^)  Vj;l.  Jahrb.  1828.  II.  (HlL.  5.)  S.  85  ff. 


Breiihüupi  über  Qutirz  und  Juscncrze» 

m 

wiederholte  gelungene  Messtingen  die  Winkel  des  gla^ 
sigen  Quarz  noch  schärii^r  zu  beolifumen. 

Anstatt  werde  gesetzt 

Pyranide     ISS*  41'  BS"    an  Folkanteii  ISS*  43'  14" 
]10S*  SCH  W)  n  Basekanten  iOS*  Sl'  6'' 
Shomboöder  94*  15'  34''     »  Polkanten     94*  16'  47'' 

86*  44'  26"**)  »  Mittelkailteil  35°  43'  18" 

Vor  Kurzem  eriiieU  ich  das  Mohs'i&che  axotoxne 

■ 

'  Eisenerz  ia  sehr  ausgezeichneten  Exemplaren  und  konnte 
das  Gewicht  davon  entnehmen.  Es  würde  demnach 
(S.  145}  noch  loigende  GewichtsUeatimmung  einzu«^ 
achaken  se^m :  , 

4>7£9  das  achte  Mohs'isrhe  axotome  Eisenerz  aus  Gastein j  in 
einem  frischen  und  guten  Exemplare. 

Man  hat  gesagt ,  das  mineralische  rothe  EÜsenoxyd 

sey  isomorph  mit  der  mineralischen  Thonerde  oder  dem 
Korund*  Hierbei  stofsen  wir  aber  nur  auf  TmgscUüsse. 
Für^s  erste  ist  es  noch  nicht  einmal  erwiesen ,  dafs  eine 
der  rhomboedrischen  Eisen  -  Erze  reines  rothes  Eisen- 
oxyd  sey;  Wahrscheinlich  ist  in  allen  Abänderungen , 
selbst  der  glanzigen  Specie,  Titanoxyd  miteaüialten. 
Eine  mehr&ch  binäre  chemische  Verbindung  darf  aber 
nicht  für  eine  einfach  binäre  beurtheilt  werden.  Ferner 
ist  wahrscheinlich  das  reinste  rothe  Eisenoxyd,  welches 
wir  unter  krystalUsirten  Mineralien  haben,  das  kami- 
noxencr  Bisen -Er^:,  und  dieses  hat  tesserale  Gestalten. 
Noch  mehr.  Der  Winkel  des  Korund -Rhomboeders  be- 
t^jägl  an  der  Polkante  nach  rhiinps  86^  4',  nach  H.  Mohs 
aber  —  und  hier  wahrscheinlich  richtiger  —  86?  6', 
also  7^' bis  9~'  mehr  als  bei  dem  glanzigea Eisen- Erze, 
und  es  scheint  hiemach ,  dafs  der  Korund  isometrisch 
(isomorph)  mit  dem  hapiotypen  Eisenerze  sey«  Kudlich 

♦)  Niilil  10S°  30'  58",  wie  S.  136  »teht. 
*♦)  Nicht  95*  44'  26",  wie  ebend. 

\ 
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ist  es  nicht  sa  ganz,  erwiesen ,  dafs  Korund  nur  aus  rei-* 
ner  Thonerde  bestehe  ;  doch  iöt  dieses  jiiclit  meine  Sa-» 
dbie,  son(dera:die  eines  unserer  atisgezeichrietesten  Chemi- 
ker. —  Es  verträgt  also  der  Isomorphismus  der  Tlioa- 
erde  und  des  fiisenokyds  bei  obigeft  Miueraliett  in  kei-« 
22er  Beziehung  eine  strenge  Prüluug.       "  ^ 

S.  NachträgUcJie  Beiträge  zur  Kenntnifs  "der  KohUtif^ 
stickstqffsäure  und  ilirer,  ^Verbindungen* 
Es  wurde  oben  S.  205'  der  heftig  explodirenden 
Eigenschaft  des  kohlenstickstojffsauren  Bldoxydea  gedacht» 
Der  Vollständigjkeit  wegen  werde  hier  nocii  angefiihrtj, 
dafs  iaanerspateren  Notiz  des  Herrn  Prof.  Liebig^)  be* 
bemerkt  wird»  dieses  SaU  e:s|dodire  auch. durch  einen 
Schlag,  Eisen-  auf  Eisen,  und  sey  daher  (und  zwar  mit 
minderer  Geiahr)  zur  Darsteliung  der  Ziuulhütphen  zu 
benutzen.  '  •       .  • 

'  Reines  hohlensti€jcstqffiaur&  Eufferoxyd  krjstalli- 
sirl  in  smaragdgrünen  vierseitigen  langen  Säulen,  die 
unter  Verlust  ron  Krystallwasser  an  der  Luft  gelk  wex>« 
den  und  im  Wasser  leicht  löslich  sind. 

Gleich  dem  Harnstoffe  wird  die  Kohlensdcksloff^ 
saure  aus  ihrer  Auflösung  in  Wasser  durch  verdünnte 
Salpetersäure  niedergeschlagen. 

•         .  •  - 
4»    NqH^  über  Cy ansäure ^^^) 

Bilg«di«ilt  Toa 

J  u  j  i  a  r  0  n  l  c  n  e  1 1  e, 

Herr  SeruUaSj  so  rühmlich  bekannt  durch  seine 

♦)  PoggenäorffU  Ann.  1828.  7.  (XIII.  8.)  1^*  484«.  —  An  der- 
selben Stelle  empfiehlt  Herr  Prof.  Iri^^i^  zur  RedoctioR  des 
,  'Sdiwefelaiseniks  bei  geridbrüich-^dwniischeiv  UnterstrcJum- 
gen  (nach  Äer  Methode  yon  Berxehm)  verkohlten  weliistein- 
sauren  Kalk  anzuwenden.  d.  Ilccf, 

**)  J9um.  4e  Chim.  midie.  Ost.  igSS.  (T.  IV.)  S.  498. 


t^O  Serullas  über  C) ansäure.  ^ 

Arbeiten  Äber  da9  Brom,  diefii>om«-mMlGyaii-yerbin-» 

duDgen  u.  s.  w.  hat  der  Acad.  roy.  des  Sc,  am  1.  Sept. 
dies^  Jahres  seine  Entdeckung  der  Cyansäure  mitgetheilt^ 
welche  er.au  selbigen  Tage  gemacht  hatte« 

Diese  Säure  ist  £»st ,  sehr  weifs ,  geschmacklos , 
kiystallisirbar ;  sie  röthet  die  meisten. blauen  Pfianzenp-^ 
&rben,  und  ist  im  Alkohol  gar  nicht ,  im  W  alser  nur 
wenig  löslich.  ^ 

Man  bereitet  die  Cyansäure  duiK^h  Auflösung  des 
CyancUorids  *)  {pepchlorure  de  cyanogene)  in  Waseer 
und  Verdampfen  desselben  zur  Trockene,^  oder  bis  zur 
Tollständigen  Yerflüchtigung  der  Salzsäure.  Es  ist  leicht 
einzosehen ,  dafs  das  Cyanchlorid  bei  diesem  Frocess» 
eiiie  Quantität  Wasser  ierselze,  weiche  hinreight  um 
das  Chlorin  durch  Vereinigung  mit  dem  dabei  freiweiv 
dendendea  ^^VasserstoÜ  in  Salzsäure  iimzuwandehi,  wäh- 

■ 

re^d  das  Cjranogen»  indem  es  sich  mit  dem  anderen  Be-^ 
Btandtheile  des  Wassers ,  dem  Sauersto&,  Tereinigt« 
sich  in  CjransSure  mnwändeit«^  ^ 

•)  lieber  Gay^Lussac*s  Chloroyansaare  (Cyanchloridul ,  chla-*  ' 

rurc   de  c)^anogcnc)  hat  SLh'uUas  unlängst  eine  interessante 
.  Arbeit  (uinn.  de  Chim,  et  de  PhysiquefT.  XXXIV.  Jul.  iSS7* 
.  291  iT.  u.  Aug.  SS7ff*  in  deutscher  Uebersetz.  in  TrommS'* 
^  dorff's  n«  Joonu  d*PJiaxiiu  XVI.  1. 2111     mitgetheilt ;  miji am 
28»  Juli  1828  hat  vjc  der  Akademie  seine  Entdeckung  einer  an-* 
deren  neuen  Verbindtuig  des  Cfilonns  mit  dem  Cjm  an-« 
gezeigt,  die  er  mit  dem  obeii  angegebenen  Nanieii  bts/.eich— 
net.     Gegenwartig  ist  dieser   thatl«^c  IVanzösische  Chemi- 
ker noch  mit  dem  Studium  jenes  Körpers  und  seiner  Ver- 
bindungen beschäftigt I  sind  diese!  Arbeiten  Tollende  t  und 
publidrt,  so  werden  wir  sie  (in  Zasammenstelltmg  mit  an-*  • 
jderen  ünt^snqtnmgen  desselben  Naturforschers)  dem  Leser 
.  .mitaatheileia  nicht  säumen«    Auch  die  hier  beschriebene 
Cyansäure -scheiAt  eine  andere  als  die  bisher  bekannte  zu 
s«Jii.  •  d.R€(L 
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5.   Ucber  Glycium  (Beryllium)  md  Magmum/^y 

Am  16«  Aug.  1826  setsrte  Henr  Bussy  die  plmr« 

nacautiftcke  Section  dar  Acad»  rty*  d^MddUc^  in  i^Mial- 
nifs  von  einer  Arbeit ,  wddie  et  fiber  das  Glycium  un- 
temomiMD  und  legte  eia  Stück  dieeea  MetaUee  ¥0V*   Es  * 

biidet  eine  bcliw  aize  Masse,  in  welcher  iaau  einige  gLui- 

zende  Ptmote  nntendb^del.     Biaweileii  hat  e»  Heiv 

Uiissy  in  Sciüackenfaria  erliaken.  Dieses  lUelail  wird 
fou  Magnet  nidit  angezogen«  Bs  iel  aoliwer  mydirliar  | 
wird  es  eine  Z^it  laag  erUut»  so  verwandelt  es  sidi  in  ein 
weifses,  in  den  Sanven  lösliches  Poly^,  ans  deren  Lch 
MDgen  es  sieh  durch  bofalensäii  erliches  Ammoniak  in»- 
derschlagen  lälst« 

-  Herr  jhtnr^  bediml  anh  fo%Mdm  VerGsdireiM,  nm 
das  Glycium  darzusteUan»  Man  nunmt  GiyciBerde ,  di« 

auf  dem  vom  Herrn  VauqueUn  beschriebenen  Wege  eni 
halMWordei»;  aaBtrookmt  sie»  miaeht  sie  mil  Zah 
dier,  und  glüht  das  Gemenge.  Diels  liefert  ein  aus  Gijxin- 
erde  midfKiiCsenfl  ieidzerdieikarKoUe  bestahmdea  Aro^ 
daiCt  Mangii^tesin  einejPorceUsuirobre  und  iäistChlo«* 
ringas  dariibw  hiinregstreichen*  Das  dabei  aiital^eiide 
GJyGunnahkurid  begiabt  sich  in  Gaalalt  wei£»er  und  glän« 
zender  Nadeln  an  das^  Ende  der  Röhre ,  wo  es  gesam- 
malt  wird ;  da  es  aber  mHCUivineiamTarauachtist,  (weil  « 
iiie  Glyifinerde  stets  ein  wenig  von  diesem  Meiaüe  zu^ 
rückhatt )  ao  rrinigt  man'^  diese  Yerbiiidung  dmrck  Da» 
stillation  in  einer  Glasröhre«    So  ediält  man  die  beid€ra 
Chloride  gesomlerr.    Das  GlycinmoUorid  wird  hierauf 
mitKaliimibehandeU,matorMtwirkwgv(m  Wiurme»  wo-» 
b^  Zerlegung  und  Bildung  von  Kaliumoxyd  ^uiU; 

* )  /oyrif«  de  Cfdm,  mid^  Sept  189B«  S.  4$5« 
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da&  Gyciam  wird  reduuirt.  Siao  behandelt  dasselbe 
inii  ^'\^asser,  wodurcli  das  braune  Kaliumoxyd  und  das 
mciit  zerlegte*  Gly^iap&c^lorid,  aafgelöil  werden.  So 

^bält  mau  das  Gl}  cluia  mit  schwarzer  Farbe«. 

Herr  Bussjr  hat  das.  Glydiumchlorid  untecsacht  und 
bemerkt,  dals  es  im  hohen  Grade  zerüiefaUcksey;^  dafs 
es  in  Wasser  geworfen  ein  GeriSnsch  hervorbringe  ahn* 
Üoh  demjenigen ,  wenn  man  glühendes  iiisen  darin  ein- 
taucht. Er  will  seine  Versuche  fortsetzen  und  die  Re- 
aultate  zur  öffentlichen  Jt^enntniTs  bringen*. 

In  der  Sitzung  der  5oc.  phiiomat.  am  £3«  August 
zei<2^e  Herr  Bussy  an ,  dals  es  ihm  gelungen  sey ,  die 
metallische  Grundlage jder  Magnesia,  durch  Snwirkung 
von  Kalnim  aof  in  einer  Porcellanrohro  bis  zum  Röth* 
glühen  eriutzte&Ghlormagnium,^  zu  isoliren. 

Das  durch  Auswaschen  abgesonderte  Magnium  er- 
scliieK  ia  Gestalt  braimer^Flkter»  wdfehe,  mit  dem  Pi* 
still  in  einem  Agatmörser  zusammengedrückt»  einen  me- 
tallischen Strioh  von  einer  dem  Blei  ähnlichen  Färbung 
hinieriieisen«  Schwachei  Salpetersaura  greift,  dieses  Me- 
tall  nicht  an ;  TOn  Salzsaare  und  Kali  wird  es  aufgelöst. 
Die  schwierig  und  erst  in.  aehr  hoher  Temperatur  zu 
bewirkende  Verbi  eiiuuiig  desselben  liefert  Magnesia, 

Daa  Glyciamchiorid  lieferte»  auf  gleiche  Weise 
behandelt,  ebenfalls  ein  Metall  in  Form  brauner  Jf litter ; 
diese  aber  waren  in  der  Salpetersaare  in  eben  so  hohe 
Grade  löslich ,  wie  in  der  Salzsäure«  Auch  Uelsen  ai< 
sich  leicht  in  Glycinerde  umwandeln ;  es  genügte  dazu  y 
-sie  in  einen  bis  zum  Aothglühea  erhitzten  Piatintiegel 
werfen ,  wobei  augenblicklich  sehr  lebhafte  Verbren- 
nung eintrat»  das  Oxyd  sich  bildete^  und  das  Fiatin  sein? 
stark  angegrüien  >i'ard. 
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Herr  '^henard  machte  dabei  bemerklich,  dafs  man 
die  Einivirkting  des  Kaliums  auf  alle  Krden  bereits  an- 
gedeutet habe;  vielieiclu  wnrde  man  besseren  Erfolg 
gesehen  haben,  wenn  man  die  Salze  dieser  O^^de,  z.B. 
die  pliospiiorsaujt  en,  damit  behandelt  hätte. 

Herr  Bussy  hat  sich  yorgenommen,  dieselben  Ver- 
suche  auch  auf  die  i  ttererde  ausiudehnen,  und  hofft,  der 
grofsea  Analogie  beider  ßaseii  geiuals,  analoci^e  Resul- 
tate zu  erhalten ,  wie  die,  welche  ihm  das  Glycium  ge- 
liefert liatt^.  *  )  i  i 

.*)  Sowohl  das   Yftrh/m ,  als  d<is  BcrylUimi  hat  bereits  auch 
H.  Dr.  Wühlt}-  in  Berlin  nni  rilniliche  Weise  (Jar<^estelit,  und 
die  Ki«^ens(  li.n  tt-ii ,  auch  mehrere  Verbindungen  dieser  Me- 
talle beschrieben.    Schon  während  der  Ver.snnnnlunfj  in  Ber- 
lin iiofte  ich  davon,  aber  erst  nach  dem  Abdnicke  dieser 
Zeilen  kam  die  öiientiiche  Mittheilung/- (ro^^f/u/o/y/''^'  An«. 
B.  XIIL  [1828.  8.1  S.  577  ffO  dieser  interessanten  Arbeit 
mir  zu  Gesicht*    Es  ist  eevrifs  im  Grande  ganz  unnöthig^ 
noch  besonders  h^rrorzuneben,   dafs  Herrn  Dr.  W6hUr% 
^^litieiteil  TOn  denen  Brnsafs  ganz  nsahhangig  sind^  denn 
BOT  TOn  Wenigen  Lesern  können  die  schönen  Untersa- 
dinngen  jenes  ausgezeichneten  Chemikers  über  das  Alumi- 
niv-m.   ^a.  a.  O.  B.  XI.  [1827*  8-]  S.  I46  ff.)  das  ganz  anf 
d^^tii  nainlichen  ATeae  ausgeschiedfn  ward,  unbeachtet  ge- 
blieben s(  yn.  Um  indel's  Mifsversttindnissen  zuvorzukommen 
und  Redamationen  (wie  a.  a.  O.  B.  XIIT.  [1828.  6]  S.  2980, 
zu  begegnen,  werde  diets  liier  zum  Ueberllusse  noch  ganz 
ausdrücklich  bemerkt.  Zürich  aber  knüssen  wir  dann  auch 
mtinem,  dafi»  dieses  ganze  v  erfahren  ursprünglich  Ton  Ow- 
aUd  hernihrty  Mn^hmr  es  zxierst  zor  Reduction  des  Alumi-^ 
niums  anwandte»  (Tgl.  Jahrb.  1825.  HI.  868.  u.  BerzeHwfs 
J.ihresber.  VI.  1827.  S.  118.)  und  auf  dessen  Veranlassung 
Herr  Dr.  Wühler  die  nicht  weiter  fortgesetzten  Untersuchun- 
gen nnfnahm,  und  mit  der  von  ihm  längst  i/ewohnten  Ge- 
wanddif  it  und    Griindliilikeit  weiter  ^isfulirte. —  Obwold 
mein«  1   (jründe  daran  zweifeln  las.sen  könnlen,  dal's  es  gelin- 
,gen  Averde,  auch  das  JAUiium  anf  iihnliche  A\  eise  zu  isoliren: 
so  wäre  doch  ein  solcher  Versuch  niiadestens  lu'cht  über- 
fliissigi  denn  keinesweges  liegt  es  autser  den  Grenzen  der 
Möghdikeit,  vielleicht  dnrch  einige  Abänderangen  in  dem 
Verfahren,  anf  einen  ümlichen  Wc^e  zam  ZieW  zu  ge-^ 
langen.  (Vgl*  oben  8.  252  ff  )  Schw,^Sdl. 


Anhang« 

Pi'Ograjnfiin  van  lict  Baiaafsch  Gcnooischui)  der  Procfoiidcivin" 
dclijke  frijshcgcerte  ie  RoUeräam,    1828.  *) 

In  eeiie  Veigaderii^^  -rao.  Praests  Magn^fiatSy  Admitä-^ 
sirateuren  en  Directeuren  van  he^  Baiaafsch  Genoo-ischap 
der  Proefonder^vimd^liike   Wi^sb^geerity   te  zameB 

jpet  de  Leden  in  deze  Stad  woonachtig,  ^ejiouden  op  Donder- 
da<'  den  IS.  September  1828,  heeft  de  President- Direcleur,  de 
Heer  1\  Curteiiy  verslag  gedaan  van  de  verrigtiiigen  des  (ieuoot- 
ApliapSy  sisdert  de  laa^ste  Yerguderiog,  gehoiideii  den  5  Becem- 
bejf  1826^  waiaroil  gebleken  iis,  dat^  yan  de  PrijsvTa|eii  77,  7^ 
79,  80  en  81,  op  -vrelke  antwoorden  gewacht  werden  rdor  ot 
op  den  1  Maart  1827,  en  Tan  de  PrijsTragen  82  en88,  van  wel- 
•  ke  de  termijn  van  beantwoordmg  bepaald  was  voor  of  op  den 
1  Maart  1828^  alleen  4e  Traden  78  eu  81  beantwoord  waren; 
waarpp  besloten  is:  ' 

L  Dat»  o£sek(x»k  hß^  ontwoord  op.  Trag  78,  onder  de 
spreid:  Simpieoß  vM,Si^htm,  yeel  goede  denkbeeiden  bevat» 
))etzelve  nogtans,  aaar  het  geroelen  van-  de  meeste  beoordee- 
laars,  te  veel  gebreken  heeft,  om  op  bekrooning  aanspraak  te 
knnnen  maken,  weshalve  de  vraag,  welke  aldiis  liiidt: 

Daar  de  Schry-vers  onderscheidene  melhoden  oprreven , 
im  de  betrekkingen  der  scheikundige  hoeveelheden  in  gegevena 
zamensteHingen  nh  t^  drukken,  soo  Traagt  men: 

Welke  zijn  de  Toordeelen  en  de  gebre&en  ran  ieder 
dexer  methoden  in  biet  bijzonder»  &k  welke  is  degenei  die  de 
Toorkeiir  verdient  in'bet  gewponlijk  gebnuk  der  «cheikqndige 
ond  er  7.  o  cid  n  g  e  u  ? 

bevhaald  wordt,  om  beantwoord  te  vrordni  vodr  den  1  Maart 
1880.  daar  men  in  den  öchrijver  ran  hat  genoemde  süik 

eenen  man  va»  Terdiensten  meent  te  erkennen,  die  wel  bere- 
dend 18,  si]n  work  tot  meerdere  Tohnaakthetd  te  brengen„  zoo 
bledt  het  Genootschap  hem.  aan^  indien  hi|  geneigd  mögt  zija 
op  nlemv  naar  den  priis  te  dingen,  de  aanmerkingen,  welke 
zijne  Verhandlung  geniaakt  zijn,  mede  te  deelen,  wanneer  hi} 
zieh  daartoe  bij  den  eersten  Secretaris  Tan  het  G^nootsclia|i  aau-* 

Tom  Hcm  ?ro^  vma  Hoos  <vr  Publicatiott  Is  A«ttr  Mltckrift  g^efSlIlstt 
«IlSttliclil,  Kmib  bea^irf  «s  «ier  Wiederholung,  was  schon  mehrmals  hervor* 
gehoben  Wiio,  «iafs  wir  absichtlich  und  ans  Grioden  die  Programm«  und 
Pieisfrag«?"  auilandlsrher  Societüfen  s^ets  in  der  Ursprache  vorlegen.  Rei 
einer  unserer  Mutteisprache  so  nahe  verwandten,  und  darum  so  leiclil  vcr- 
SlUndlicheii  Sprache,   wie  HollänJiscbe  ,    fallt  ubilgenj  jeJc  Finwendung 

fMg,  dic  xaan  ema  ge^cn  ,ai«5ca  OrnntlsaU  luadun  i^unole.  d^Jicd* 
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meldty  en  door  hu  opgeven  van  den  eersten  en  laatsten  Tolzin 
van  zijne  Verhandeling,  als  SchrijTer  kenuelijk  maakt,  daarbij 
voegende  een  adie5,  onder  hetwelk  hem  die  aanmeikingen  kun- 
Dfett  worden  toegesA>nden. 

II.  Dat  op  viaag  81,  welke  aldus  laidt: 

Daar  hei  fjenoegzaajii  bekend  is,  dat  meii  h\j  Jiet  broii- 
Wen  van  Bieren,  eenzeKde  haiidelwijze  volgende,  sonunige  Bie-»» 
ren  overal  en  andere  niet  dan  in  den  omtrek  van  bepaalde 
jpiaat^n  kan  broawen^  zoö  magt  het  Genoot^hap: 

y^Eene  opgaye  van  de  scheikimdige  Theorie  van  het 
Bierbrouwen  in  het  algemeen  en  van  de  Niederland.sdie  Bieren 
in  het  bijzonder,  en  welke  de  oorzaak  is  van  Jiet  aanmerkeÜjk 
ouder.scheid ,  dat,  ouafhankelijk  van  de  zameusteJIing ,  bij  ge- 
i^lLe  kaudelwijze,  hij  derzelver  bereiding  op  ver5chillende;plaa« 
tzen  wofdt  waargenomen? 

Men  verlangt  daarbij  onhverpen  van  verbetering,  hoofd- 

zakelijk  met  opzi<^t  tot  middelbare  ßiersoorten. 

twee  antwoorden  zijn  inoekouien,  het  eene  in  de  MoUandscke 

Taal  geschreyen  en  tot  moito  hebbende: 

Wahricandofahri  ßm  us, 
Het  andere  in  de  Flansche  Taal  geschreven  en  ingezon-« 
dein  oiider  de  spreiik :  *  ' 

Per  varios  iisus  artem  exp&ientia/ecU.  ManiL 

Het  laatste  dezer  antwoorden  heeft  men  ier  bekroonijqgi ' 
met  de  Gouden  MedaHje^  waaidig  gekenrd,  ea  is  bij  de  ope-- 
ning  van  het  daarbij  gevoegda  biljet  gebleken,  dat  de  Scbrij'* 
Ver  van  hetze) ve  is:  • 

De  Wel  Edele  Zeer  Geleerde  Heer  /.  B.  ^yancken^  Me- 
dicinae  Doctor,  te  Leuvcn. 

De  Hoogleeraar  /.  van  Möns,  te  Leuven,  wordt  als 
opgevei  der  vraagy  volgens  de  bij  het  Genootschap  bestaand« 
gewoonte,  de  ZilverenMedaUh  toegewesen. 

HL  Dat  de  nog  onbeantwoarde  Prijsvragen  mede  zuUen 
herhaald  worden^  om  beantwoord  te  worden  vddr  den  1  Maazt 
1850  >  zijnde:  . 

Vraag  77- 

'  H$t  is  genoegzaam  bekend^  hoezeer  de  uitvloeiseleii  van 
eenige  Fabrijken  soniwijlen  de  locht  beimetten,  in  den  grond 
heterogene  deelen  doen  overgaan^  het  water  bederven,  enz. , 
Waardoor  niet  zelden  Fabrijken,  die  in  elkanders  nnbijJieid  zijn, 
Voor  elkander  schadelijk  worden :  zoo  zijn,  bij  voorbeeld, 
Azijmnakerijen,  Bronwehjen»  Zoutliecteu  en  meer  anderen, 
die  zure  dampen  opgeven»  voor  de  Zeepziederijen  ^adeelig; 
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Ioogzou4ge  dsni^n  z^fk  schadeUjk  TOi>r  de  JcmeTerstockenjen^ 
•nz» 

Men  rrangt  daarom : 
Welke  Fabritkf'ii  kiiiinea,  in  elknnders  nieerclere  of 
mindere  nabijheicl  zi)Uüe  gepluatsl ,  de  eeiio  de  aiuJere ,  ol  we- 
derzijds  eikander,  iiaticel  toeljreni^eii ;  op  ^ve'lktJ  ^^-i]zen  en 
waardoor  nescliit-dt  dit,  en  liocJaiiij^  zoud»  ii  de  alslnTHlen  ,  uaar 
male  den  aard  der  Fabrijken,  buiiooren  ^cre^eid  le  v»orJea, 
teil  eiude  deze  nadeelen  Toor  te  kofnen  ? " 

Fraa^  79. 

Daar  nu  onlangs  de  löde  (Violetstof ,  Kelpstof)  als  een^ 
bifzondere  opmerkelijlve  scheikundige  groncUtof^  en  waarschijn- 
lijk  tevens  als  een  belangrijk  geneesmiddel,  in  Terschülende 
biiitenlandsche  Zeeplanten,  is  bekend  geworden: 

„Zoo  wordt  een  naau%vkeurii5  oaderzoek  van  onze  ver— 
scliilloiide  nederlandsciie  Zeeplanten  en  Zeeroorlbi-f^nL:^*  ^^  i^e— 
vraat;d,  strekkende  tot  het  bepalen,  in  hoe  verre  zij  deze  stof 
bevutteu,  en  tot  levering  van  dezelve  het  meest  geschikt  zijn; 
alsmede  eene  körte  en  ^eleidelijke  opgave  van  de  wijze,  om 
deze  stoi  daaim  te  lierkennen  en  daaruit  te  kunnen  scheidea  ? 

Vraag  80. 
Wordt  gevraagd : 
„Eeue  naauwkeurige  bescliouwing  van  den  aard  en  de 
bestand deelen  van  het  Maas-JFaier^  en  van  de^zelh  meerder 
of  minder  voordeelige  aanwending  tot  verschillende  Fabriiken 
en  Oecononiiscke  Werkzaamheden^  en  daszelfs  inyloed  op  de 
gezondkeid  ? 

f^'raas  82. 

„Welke  zijn  de  naaste  Phijsische  oorzaken  van  de  win—  * 
den,  die  in  ons  Vaderland  het  meest  beerscheu,  en  van  de 
Meleorologisrhe  v^TSchijuselen ,  die  dezelve  ver^i^ezellen  ■*  Hoe 
staan  die  ver^^clii jn seien  in  verband  met  die,  welke  gelijkujdig 
in  nabnrige  lamien,  en  op  den  Oeeaan  ,  worden  waargenomen ; 
liggen  de  oorzaKen  van  die  veranderiiigen  alleen  in  de  schei- 
kundige Werkingen,  die  in  onzen  danipkrin^  onophoudt iijk 
plaats  hebben,  of  komen.  geologische  oorzakea  hiexmede  in  re- 
kehiiig?** 

Vraag  8B« 

Natt'dien  verscheidene  door  Jrells  opgegevene  daadza^ 
&en,  aatigaande  den  Danw*}  niet  befestigd,  maar  dooi^  latere 

onderzoekiii^en  tegengesproken  ziin  geworden,  en  daar  zi|iKe 
proeven  ,  niet  oder  penoegzaam  voordeelige  omstandigheden  «;e- 
daan .  noch  op  genoegzaani  onderscheide  wli/en  scnijne?!  Ge- 
nomen te  /ijn,  oni  algenieen  te  kiiniien  Avonien  Toegepast  en- 
vnlsfrekle  liakoinsleri  te  geven ,  terwijl  hij  daarenboven  den 
Waren  aard  vaii  den  Dauvv  van  de  daarmede  verwante  ver*>chijn— 
seien  niet  genoegzaam  onderscheiden ,  noch  in  zijnen  arbeid 
genoeg  op  bijkomende  omstandi^heden  gelet  heeft^  daar  nog- 
tans  eene  naauwkeurige  vergeh' jking  van  dit  belan^rifk  verschijn^ 
sei  ,  niet  en  tegen  de  daarmede  meerder 'of  minder -verwante 
iuchtverschijnsels ,  vereisckt  Mrordt,  om  een  volkomen  begrip 
van  hetzelve  te  kunnen  vormen. 

*)  An  Essa^  ou  Dew  ;   by  W.  C,  Wells,  of  rhc  royal  Society  of  Londloa. 
*8i4,   »       (^usaugswihc  in  die?,  iauiu.  üif.,  ii.  XXII.  ife7  ff.) 
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Zoo  vraagt  men: 


,,'STat  is  de  ooTzaak  vau  den  Dauw^  Ijestaat  er  slechts 
cene  enkeie  soort,  ol  zijii  er  nieerclerc  soorteji  van  denzelven  ? 
Indien  het  laalsle  plaaLs  heeft ,  waarin  Vfci.s( ;liil]en  dezi  lve  vaa 
eJkander?  Welke  li.enteeiien.s  oiiderscheidt  den  liauw  yim  r!^n 
vo^ti^en  Mist  of  nevel,  yan  de  avouddampen,  die  diiiWi.ls  bii 
reäoeÜnc  der  temj^ralinir  uitliet  vater  opstij<^euP^' 

„Voimt'er  zieh  des  winters  een  ijssoortige  Dauw;  waar- 
van  de  'eigenschappen  roet  den  ^doeibaren  Zomer-Bainr  öve- 
reenkomen,  en  waarin  is  die  weder  onderscheiden  Tan  den 
f(i)pj  het  zoogenaamde  BmgvrUzm^  en  yan  andere  der^eliike 
versciiiijnsels  ^  ^  .  ' 

„Waara.iii  inoef  men  toeschrijren,  dat  de  Danw  zieh  te 
gdijker  tijd  op  sonimi^e  iigclianien  nederlaat  en  op  andere  nteL 
en  dat  wel,  als  het  wäre,  met  veranderde  keuze?  AVelke  se^ 
Steltheid  van  de  lucht,  en  "iv(  Ike  voovwaarden  in  het  aluemeen 
worden  er  vereisdil  tot  deszt  lls  daarsteliin«; ,  en  hoedanTü  '/ijn 
in  het  bijzonder,  de  omstandi"hedeji,  onder  M-elke  de/rivr  al 
dan  nict  rerschiint,  nn  'eens  Dij  het  ondergaan  der  Mm,  dan 
weder  bij  deszeifs  opgaan^  en  ook  meermalen  gedurende  den 
nacht  ' 

.,  Zou  men ,  daarenbqven ,  nog  eenige  gevolgen  nit  de 
Terschillende  wijze  van  het  bestaan  dier  dainpcn  ten  opzigte 

Tan  het  danrop  volgende  weder  kunnen  alieid(Mi?'^ 

Het  Genootscliap  verlangt  eene  oordeelkundige  bp.schoii- 
wing  van  de  versrliillende  meerder  oi  minder  aannemelijke  »e- 
voelens,  welke  omirent  het  eMi  als  ander  Le5taan,  en  ei.scht 
Tooral,  dat  men  dezelre,  alsiiu-de  de  nieuwe  denkbeelden 
weJke  de  sclirijvers  zouden  kimiien  opgeven,  bij  lierhalin«  en 
Biet  de  vereischte  naauwkeuriglieid,  aan  den  toets  der  onder- 
Tinding  zal^  onderwerpen,  ten  einde,  zo©  mogeJijk,  daamit 
eene  Theorie  kunne  afgeleid  Worden die  op  ^hte  en  bes »en- 
dige daadzaken  gegrond  is* 

De  Leden  zuUen  ook  naar  den  prijs  der  voorgesteltf^«  Vra- 

fen  mögen  dingen,  mits  zij  OTer  den  aard  en  de  bedoeline 
erzelren  Tan  wege  het  Getaootschap  niet  geraadpleegd  ziin 
noch  de  Antwoorden  op  dezelTen  beoordeeld  hebben. 

De  Antwoorden  op  de  Vragen  moelen  in  het  Neder- 
duitÄch,  Lallen,  Fransch,  Engelsch  of  Hooaduitsch ,  miH  met 
eene  Itaiiaansche  letter,  ntet  cloor  de  band  der  Aateuren  zelTe, 
maar  door  eene  andnre,  in  zeer  duidelijk  leesbaar  3chrtft  (Ter- 
beterlngen  en  bijvoegsels  liierender  begrepen)  geschreTen  ziin, 
en  niet  niet  der  Antenren  eilten  naam ,  maat  met  -eene  Zin- 
spreuk  <;eleekend,  eii  inrt  een  verzegeld  Biljet,  hetivelk  dezelf- 
de  Zinspreuk  tot  opsdiritf  heeft,  en  waarin  der  Schriiveren 
Naam  en  Ad  res  j^emeld  zijn,  verzegeld  en  fvanco^  voor  den 
bepaalden  ü;d  (zidlende  de  later  inkomende  voor  dat  jaar  tot 
het  dingen  naar  den  Prijs  niet  in  aanmerking  gdüonien  worden\ 
gezonden  worden  aan  den  Directeur  en  eerslen  Secretaris  des 
Genootschaps ,  /.  B.  Ockers  Caiu  ^ 

De  Anteors  zuLen  de  Verhandelingen,  op  welke  zl'  ee- 
aen  prijs  behaald  hebben,  niet  mögen  laten  drnkken,  <;an  met 
goedTinden  van  het  Genootsohap,  en  er  geen  openbaar  gebruik 
van  maken^  voor  dat  het  Genootschap  dezelve  zal  hebben  iiit« 
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ge'^even  y  welk  laatste  mede  sal  plaats  hebben  <Hiitfeiit  alle  an- 
dere verliandeliiigeiiy  ontdekkingen,  proeyen  en  vaarnemin-* 

die  meiTJietzelve  heeft  ter  hand  gesteld^  en  welke  het- 
zelve,  van  wien  suj  ook  aangeboden  worden,  altoos  met  ge— 
noegen  zal  aaiinemen,  cm,  wanneer  zij  goedgekeard  zijn,  on- 
der  desxeUs  Verhaue] elin^jen  tnf  te  ^eveii,  inüs  /if  met  de  ei-' 
gene  nanien  der  Schrijvereii  ond  ^rtet-kend  zijii,  of,  zoo  zij 
iiiet  wdleii  h^^-lvcnd  zijii,  met  een  verzet;eld  Biljet,  waarin  hna 
naam  en  woonplaats  gesclireven  staan,  welk  Biljet  alsdan  etjrst 
zal  <^eopend  worden ,  wanneer  het  aangeboden  Stuk  goedge- 
keard is ,  doch  ongeopend  zal  verbrand  worden ,  wanneer  het— 
zelve  Stuk  wordt  aigekeurd;  zullende  h<^t  Genootschap  geen 
ontvangene  Stukken  teniggeven,  en  houdende  aan  zieh  de  vrij« 
heid,  om  dezelre  geheel,  o£  ten  deele»  of  in  het  geheal  niet 
te  doen  dnikken. 

De  Hoog  Edel  Gestrenge  Heer  Mr.  A,  vm  Gennep^  Rid- 
der  ran  de  Orde  van  den  Niederlandschen  Leeuw,  Staatsraad, 
Vice -President  van  het  Amorlls.^fie  -  Sijndic-aat .  voor  zijne  be- 
trekkin^^  tot  het  Genootschap  als  Uirecteur  bedankt  heb b ende, 
heeft  zijne  £xcell.  den  titel  van  Üd  ilonorair  wel  willen  aan- 
nemen. 

\  De  Heer  J.  van  der  JFallcn  van  I'oUenhovciUy  Directcor 

en  Eerste  Secrelai  is  des  Genootschaps ,  heeft  zieh  van  dezen 
laatsten  post  verschoond, 

Z^n  eindelijk  nog  de  yolgende  benoemingen  gedaan: 

Tot  Directeur  en  Eersten  Secretaris: 
/,     Ockers  Cau,  Stads  Medleinae  Doctor  alhier,  tot  m 
toe  Tweeden  Secretaris  des  Genootschaps. 

Tot  Twed^  Seci^taris  : 
Ci  /•  Qlavwnansj  Onder  -  Constnictenr  der  Koninklijke 
Maiute  in  het  Hoofd- Departement  van  de  Maas,  sedert  l$2S 
Lid  des  Genootschaps. 

Tot  Consniterende  Leden; 
jL  Quetelet  Hoodeeraar,  te  BmsseL 
C.  Mulder ^  Fhii.  et  Medio.  Doctor,   Hoogleeraar  in  de 
Kmid*,  Sehet-  en  Artsenijmengkunde,  te  fianeker. 

Tot  gewone  Leden : 

M,  N.  Beets  y  l^etar  in  de  Schei  -  en  Natuurkunde,  te 
Haarkm,  Secretaris  van  de  Frovinciale  Geneeskundige  Comniis« 
eie  in  Noord  -  Holland ,  residerende  te  Haarlem. 

7>.  Jihiukenbijl ,  Stads  .Apotheker  ,  te  Dordrecht,  en  Lid 
van  de  Provinciale  Geneeskuadi^e  Ck>ümii§5ie  in  Zuid- Holland^ 
residerende  aldaar. 

G,  J,  Muldci',  Medio,  et  Art.  Piiarm.  Doctor,  Lector  bij 
dit  Genootschap  en  in  de  Schei-  Artzenijbereid  -  en  Kruidkun- 
de  aan  de  Geneeskundige  School  alhier.     -  v 

P.  /.  VljUnhroeJcy  Buitengewoon  Hoogleeraar  in  de  Wis-* 
en  Natanrkunde  aan  de  Höogesäiool  te  Leijden. 

van  der  Boon  Jlifescky  Math.  Magist.  PhQ*  Nat* 
Doctor,  Lector  bij  de  Wis-  en  N^mkinidige  J^colteit  aan  de 
Hooge^chool  te  Leijden. 
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Zur  Krystallo^raphie. 

1. .  KrysiaHograpiische  AbleUung  der  Mmgonabn  und 

hejpagonakn  Primurformm  aus  tessercUm  Gestallm  mU" 


V  •  A 

A  u  g.  u  9  i   B  re  i  t  b  ^  H  p  i, 
(Fortsetzmig  4er  S.  t€B  a]>fi[«lirocheiieii  Abkasdluiig. ) 

%  Das-  Geschlecht  dev  Karbw  -  Spathe* 

Ite  aa  4m  fiiaffnft  »wftJLafeyilBAft.   Alam««4#a  v«  tf  saikoUi^ 

Einleitung. 

Oie  liathm-*  t^Mihe  bilden  in  jneüieni  Alineml- 
Syriern;  ein  Geschlecht,  ron  welchem  man  bis  jeut 
j  eiM  umfa^endcere  Keimttiiüi  besitzen  glanbte,  als 
'  sie  in  der  That  ^iliancl.  Zwar  verdauJvl  man  es  Ilrn» 
MoAt«  da£B  er  das  paralome  und  das  brachjiype  Kalk« 
Haloid  von  den  übrigen  bereits  bestimmten  S|)ecien  zu 
trennen  wafste ;  so  wie  anch  neaatlicii  diefs  Gesdiledbt 
durch  den  lilesitinspath  ^ )  bereicherl  wurde«  Allein 
ungeachtet  dieser  Forlscliriue  wareu  zii^ieicli  wieder  in 

die  Charakteristik  und  Fhysiographie  anderer ,  ja  iait 

aller  bestehenden  Specien,  namentlich  in  die  des  Kidk- 
Späths  und  des  Perl->  Späths  (oder  des  MoA^'iaohen  iliom- 
boedrischen  und, miakrotypen  Kalk-Uaiaids)  sehr  be« 
deutende  Verfälschungen  eingeschlichen.  Ja  das  rerbred^ 
teteste  Mineral ,  oder  gewils  eins  der  verbreiteteslen  der 
Welt  • —  der  ICalkspalh  (all^  Kalksteine  mitgereclmet)  — 

*)  Dieses  Jahrb.  im*  II.  Heft  7.  517  £ 
Jahrb»  a«  Ch.  a.Tli.  IStt.  B.  11.  (19.  R.    4  R 5.)  ^'^  ' 
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ward  bisher  vielleicht  nicht  bis  zum  zehnten  TheUe  rich- 
tig erkannt.*  X^enn  zu  bald  hat  man  müh  mit  mineralo- 
gificheu  i  orschungen  begnügt ,  >  die  eigentlich  nur  erst 
als  Einleitung  betrachtet  zn  werden  verdientem  Selbst 
'  ungeachtet  des  fiohon  von  KlaproiJi  ^efiuideneii  mehria- 
fachen  Unterschiedes  in  den  Yerbindihigen  der  köTilen- 
sauron  Kalkerde  mit  der  kohlensauren  Talkerde ,  hiBkt 
man  es  doch  nicht  £ur  nöthig ,  neile  Untersuchimgea  an- 
zosteÜen* 

Ob  Mühe  und  Genaiiigkeit  der  Üntersuchungen , 
welche  zu  den  folgenden  Ergebnissen  gefuhrt  haben, 
erkannt  werden ,  das  lasse  ich  ganz  dahin  gestellt. 
mufs  ich  bemerken ,  dafs  ich  nidit  darauf  ausging ,  die 
Summe  der  mineralogisthen  Specien  vervieli'ältigen  zu, 
wollen.  Wohl  aber  bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  ge- 
langt>  dafs  die  meisten  dto  groCseti  und  wichtigen  Spe- 
cien, welche  mau  nämlich  bis  jelzi  dafür  gehalten  hatte, 
nicht  'scharf  bestiomit  seyen ,  weil*  bei  ihnen  gewöhnlich 
pars  pro  toto  genommen  worden«  Da  ich  efs  nun  für 
des  Natiurfiirsehers  hefUge  Pfficht  halte,  alle  aufgefiin'« 
denen  wesenUichen  Unterschiede  möglichst  ins  Klare  zu 
setzen^:  so  darf  ich  rtibig  abwarten,  was  man  gegeii  eine 
iolche  Richtung  einwenden  könne  nnd  werde.    Möge  • 

man  sich  iiberzeugen,  dafs  in  der  Blineralogie  nichts 
mehr  Noth  thut ,  als  grolse  Reihen  neuer  Beobachtung 
gen  über  ganze  Geschlechter  oder  umfangreiche  Specien* 
Sollte  ich  es  Manchem  defshalb  nicht  recht  gemacht 
haben  I  weil  die  neuen  Ergebnisse  gewohntem  ideea* 
gange  nicht  zusagen:  so  glaube  ich  mich  darüber  be- 
ruhigen zu  können.  Bin  ich  doch  selbst  seit  Kurzem 
^enülhigt ,  manche  meiner  Ansichten  über  diese  Din^o 
und  über  Systematik  zu  ändero«    Die  gefundenen  TJn^ 
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über  die  Karbon SpÜthe.  ^  io\ 

tersdnede  der  Karbon  -  SpaAe  «nd  lief  in  der  Nalur 
begründet,  und»  sa  weit  ibnen  beizuJixmunett  war,  wis« 
seaeabeftficb  dargelegt.  "Es  finden  keine  Schwankungen 
in  den  Winkeln  einer  spe^fiechen  Primärfiorm  Stau  ;  also 
aucii  kein  Uehergang  der  einen  in  uie  andere»  Jeder^ 
der  mit  gl^cher  oder  erhöhter  Sorgfalt  und  Schärfe  znr 
Prüfung  vorsclireitet,  wird  weseudich  auf  dieseibeA 
fiesnltate  kommen.  '  Nahe  an  1600  Beobachtungen, 
weici^  ich  nur  mit  den  Karbon  «Spätben  aiieiu  ange- 
stellt habe,  belehrten  midi  darüber  sattsam,  und  mach^ 
len  mich  auf  eine  Weise  mit  der  Operation  des  Messens 
veiUaut,   dafs  icli  für  die  Richtigkeit  der  angegebeiien 

Winkel  einstehen  kann«    jSoliten  ConMionen  ixgend 

nöthig  werden,  so  würde  sichs  niu*  lun  Theile  einer 
Minate ,  aber  nicht  um  eine  ganze^handehi.  Von  die* 
sem  Grade  der  Genauigkeit  sind  nur  solche  Bestinunun* 
gen  auszunehmen ,  bei  dmen  darüber  eine  Bmierkung 
voikaaunt» 

Bei  meinen  Untersuchungen  über  die  Kaibon- 
Späthe  glaube  ich  gane  methodisch  rer&hren  zu  seyn» 
Erst  waren  es  blofs  präliminare,  dann  iolgtendie  llau|>t- 
ontersnchungen.  So  lieDs  ich  ancfa  die  Messnagen  den 
Wiigu^gen  Yorfiusgehen*  Als  sich  nach  Zusammcnslel- 
lung  der  Resul^te  hie  und  da  Zweifel  gegen  die  lÜcb* 
tigkeit  einzelnjbr  Beobachtungen  erlioben  hatten ,  wur- 
den uocli  Ue  Visions -Arbeiten  nöthig«  ün*»eaditet  der- 
selben bliebeh  einige  sicher  Beobachtungen  un  verrückt, 
und  diese  mufs  ich  als  riclitige  anerkennen ,  wenn  ich 
aach  nicbt  im  Stande  bin,  ihre  Abweichung  zu  erklären* 

Als  1823  die  zweite  Auiiage  meiner  Charakleri- 

«t3(  des  Minnnl-SyilHM  «aKliMn,  nUt«;c[as  Karbt»- 
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Späth  -  Geschlecht  sechs  Specien  ,  und  rechnet  man*  das 
Mohsische  damals  febon  be]kaxmt  gewesene  paratome 
Kalkhaioitl  hinzu  —  sieben.  Gegeawäiüi^  uinfafst  die- 
ses Geschlecht  vtenmdxußünzig  bekamts  Speden,  und 
schon  habe  ich  die  Andeiitniigen  zu  eiuigen  neuen.  Das 
Rhomboeder  des  am  läufigsten  Vorkommenden  Braun- 
Späths  habe  ich  gleichfalls  noch  nicht  bestimmen  können* 
Auch  gehört  nicht  em  einziger  der  Vönmir  uallersucbten 
gemeinen  faserigen  (eigentlich  diinnstängelich  ziis^nunen- 
ge^etzten)  Kalksteine  und  DuUensleiue  zu  den  sieben 
Torderen  Spedien  äes  Geschledbts^  Veil  sie»  ihrer  Zu<** 
sanuneusetzung  uugeachtet,'  dazu  viel  zu  schwer  sind. 
Vielleicht  4cennen  wir  noidk  nicht  die  Hälfte  der  Glieder» 
welche  wirklich  existiren. 

Die  Reibung  der  Karbon  -  Späthe  ist  hier  nach 
4em  Kürzerwerdeii  ihrer  Rhomboeder  bewirkt,  in 
den  wenigen  Fälleui  wo  gleiche  Abmessun|r  für  zweier- 
lei Substanzen  einirkt ,  also  in  Fällm  einer  wirkUehen 
Isometrie ,  habe  ich  das  ^pecihsch  schwerere  dem  letcl^ 
teren  folgen  lassen. 

Uebrigens  gebt  aus  der  ganzen  ID^ntersuchung  aiäb 
Neue  hervor  y  wiesehr  sich  alle  Glieder  dieses- Ge- 
schlechtes  verwandt  sind ,  und  dafs  sie  nur  an  ein  Ge- 
schUckt  gehören  können.  Wer  diese  Dinge  in  rerschie« 
dene  Geschlechter,  ja  wohl  gar  in  verschiedene  Ord- 
nungen vertheilt»  der  rühme  sich  wenigstens  nicht,  dafs 
ihm  zum  Princip  der  Ivlassüication  die  natui^historische 
Aehnlichkeit  gedient  habe.  Jeder,  .der  nui*  im  Stande 
ist  sich  hierüber  ein  Urtheil  zu  «erlauben,  kann  dock 
sieht  an  em  solches  Vorgeben  glauben ,  weil  es  zu  sehr 
mit  der  >1'ahrheil  im  Widerspruche  steht* 
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übet  die  Katbon  «  Spaike.  SdS 

h.  Sp«cielle  B^lraolilang. 

Bei  der  S])eciellen  BetracJ^tuug  sollen  uidit  alleia 
eui2elnea,Gtied«r  des  Karbon -Spatli-Geachledifft, 
sondern  auch  gewisse  Ilesaltate  über  lueluere^  Glieder 
xusammen  dargdegf  weiden« 

1»   £r5te  Specie. 

Ar  eil  ig  ohalc  r  Kai'bon  -  Sp  a  i h, 
Tririsü-lfauid:  J^<idkspcUh  zuniTiieiK 

„Ärdd^mal/^  nach  ct^yj  obenuid  ytaviot  derWin- 
iLel^  hmf&t  den  obersten  Winkel  habend,  weil  dieae 
Specie  imter  allen  bekannten,  des  Geschlechts  wirklich 
daa  wenigst  stumpfe  oder  richtiger  das  oberste  Rhom^ 
Boeder  hat. 

ViiiBiiffam;  Bnehjaxes  jahomboeder  U*  ;=i  ^  m  wt 

B  SS  105^  ^  $1,5''  H«igi«f  der  Hacken  an  Folkantans  ^ 

^deroBg     105*  ^  befi  IS»  bu  1^*  Raatint. 

45  20  46,6  Heigung  der  Flachen     gen  die  HaupUxt* 
Spaltbar,  primär -xiiomLioedruicb^  voUkomnueja«. 
Harte  =  4  i>is  4J. 

Speo.  Gewicht  bb  ^7iA8  etwas  klüftige  Kristall -Fragmente  Ton 

Neue  Hoffmu^  Gottes  (snd  rwar  tos 
dem  Heae  Seegu»  Gottea  atakaaden 
Gange)  zu  Bi^iuudorf  wagtüdi  ▼eu 
Fieibefg* 

fi7S62  dergleichen  anderer  Varielttl,  vreaigar 

zerklüftet,  ebendaher. 
f>7426  Spa  I f  ( 11)  g sgestalten,  vonUimmeUliu-j» L  b«t 

Freiberg, 

lt»7485  dargleichen  9  Im  häah3ten  Grade  schon 
wd  U«r;  toh  Imge  hebe  BlAe  bei 
Sreiberg.  ' 

^     2,7500  tiifbe  KryilaD -Fragmente;  Ton  Him-- 

nielsfürst. 

Unter  allen Kalkapatiien  haben  nur  dieAbänderun-' 

gen,  welche  den  archigondlen  K.  S.  (diese  Abkurzun«j 

« 

bedeutet 'Kart>on- Späth)  oonstitiiirenj  in, Betracht  dier 

Bestimmung  die  meible  Miilie  yerursachi.     Am  bü»len 

dient  za  den  Messungen  der  Kern  der  sehr  langen  spie« 
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2d4  '      B  r  €  i  t  h  a  u  p  t 

t  s 

Isigüii  Kryatalle  von  Junge  hohe  Birke«  Aufser  den  aik* 
geführten  Fundorten  gehören  hieher  noch  die  Kalkspätfae 
von  Bfiscliert  Glück,  lümmeliakrt  und  anderen  Freiherr 
ger  Gruben.  Nur  als  grofse  Seltenheit  finden  sich  unter 
den  Freiberger  Kalkspäthen  (man  s.  unten)  andere  Spe- 
cien.  Ferner  dürften  mit  dem  ai^chigonalen'K.  S.  za 
Tereimgen  seyn :  Kalkspiitbe  ron  Lazarus  bei  Woikea- 
stein  I  von  \  oller  Mond  Spatgang  auf  Gnade  Gottes  bei 
Johann  Georgenstadt ,  und  rbn  einigen  Gruben  ( nicht 
von  allen)  bei  Scimigeberg  im  Erzgebirge;  sodann  der 
Kalkspath  von  Przibram  in  Böhmen.  Also  ist  die  Fre- 
quenz dieser  Specie  nicht  unbedeutend,  und  sie  kommt 
hiernach  nur  auf  einigen  Gang-Formationeü  im  Gneise, 
Glimmerschiefer  und  Thonschiefer  der  Urgebirge  vor. 

Die  KrystaUe  sind  fast  immer  mit  dem  erstem  fla- 
chern ^R's  d.i.  equiaxe  bei  iiaü^,  terminirt  9  zuwei- 
len bestehen  sie  auch  blofs  aus  dieser  Gestalt.  Keine 
lüdksp^th  "  Specie  zeigt  so  grolse  Schwankungen  in  dem 
specülschen  Gewicht  als  diese.  —  Eine  chemische  IJn- 
tersncfanng  derselben  sdieinl  noch  nie  unternommen  wer- 
de«zuseyn.      ^  . 

2.  2w«it^  Specie; 

Kupho  ner   JTarioi»-*  Spaih\ 
Trivial  -  Name:  Jra/X:5pa<^  zum  TheiL 

Da  diese  Specie  von  allen  bis  jetzt  bekannten  das 
geringste  Gewicht  hat,  so  habe  ich  ihr  von  xovCfQs  , 
leicht ,  diesen  J^amen  gegeben.  Selbst  wenn  man  eine 
noch  leichtere  entdecken  Sollte ^  würde  die  in  Rede  ste- 
hende  immer  zu  den  leichteren  gehören.  ^ 
Frimturfonn:  Brachjraxes  Bhomboeder  sa  Y//  JS*  ss  Ij  ji'  =  f 

B  Ä  105*    3'  S5"   .141  rollvanten;  Erfahrung  =:  106° 
45  %2  5X     g^g«A  die  Axe. 
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»6«i*  did  Kation  -  Sfmihe.  f  55 

Spahbar,  primar--i)iiniliQ(id^  yollkompiea. 
Härte  =  SjJ. 

Spec.  Güwl£\kt«=:  2,6781  Sp^^Iüinfr^gesiaiten  aus  <ie£  Kutiuai^ilal« 

bei  l'rieät  (im  A]lpeilkAliLC|)k 

Nor  Vo&^cBeseQ»  einzigen  Fondorf  und  in  mner 

einzigen  Varietät  kenne  idi  den-kupiioaen  K.  $•  Das 
Stock/ weldie»  mir  amr  Besdnunimi^  gedieut  batie, 
biacbte  mir  ein  Freund >  Herr  Lohrmann,  Ton  dort 
mit,  um  3B  lieweisen ,  dafs  er  iu  jener  sclionen  Hole 
an  nuGh,  gedacht  kabe.  I)i^  Farb#  ist  ziegelroih,  (  wie 
Lei  ZeoiiLiieii  aus  Fa^^a)  und  bei  einer  Marken  Tingiruog 
enthälf  er/mJu^^cdieinliGk  nichl  ganz  wenig  kolüensawce» 
Xasen.  üra  so  andalleiider  und  unerklarlioLiir  ^nd»  im 
Ywgldlche  mit  folgenden  Dingen ,  die  geringen  Grade 
der  Uuite  und  da«  GewkiUe^«  Aixfäk  «ind  die  aus  der 
grofskoniigeii  ZnsamAiensetZQng  herausge.s(  Licigenen  Ii;- 
dividuen  viel  leicitt^  ziehiprio^iar  als  bei  aUen  anderen 

lialkspäthen. 

2»  Jülritte  Speo^ 
Mms  n  0  s  tis  eher  ^  Ka  rbon^Spaik» 
TÜTisl-o Harne:  Xalk$ptM  zum  TEeiL 

Da  der  dieser  Specie  zuli,omiaende  primäre  Win- 
kel (bisher  lalschliok  ab  ftahnentrager  fnr  eine  ganze 
Gruppe  Ton  Specien  genommen)  geniigÜcli  bekannt,  war : 
so  wähke  ieh.  dm  obigen  Maumeqt  von  $uym9ro^  %  woU 
bekannt. 

Wwamihmi  BiaabTWW  BkmMUm  ^  VsV  Jl^     f|i  tf*  »  } 


iE  «  los""  6*  12"  an  Felkanten;  Erfaitfung  =:  106*  Ö'* 

45  24  12   gei4t'Ji  die  Axe. 
Spaltbar,  primär -rhomboediisch^  sehe  deutUdu 
Härte  =       ^kß  4. 

Sff^  Gewiohl  ss  %7i70  ein  klares  Spatangs-ahomboeder;  w 

Island« 

{»riTl  ein  solches^  Usft  l(si«cbreth ;  ren  ihtug 
am  Harze. 

S;7i77  «in  anderes  diljgkiehta;  «beadaker. 
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25fi  Breiihaupi. 

8(0«.  Geiridit      £97x79  Spaltungsgestalten ;TQaEoUuf  bei  Cixeni- 

ttitz  im  Erzgebirge. 
S»7190  ein-lüaferKrystan;  TonAlireRin'l^roL 
|^71d0  drei  lümSfnltaiigs-BiMMiiboeder;  Toa 

Boiza  in  Siebenbürgen. 
ti7S03  Spaltungs- Gestalten  ron  einem  Schö- 
nnen weifsen  Kalkspath ,  >velcher  mit 
der  Etikette   j^ex '  Moderstolin  ad 

SäkemmU    Y9K9ebm  im. 

■ 

Eine  grofse  Reihe  TonMessttogeii  mit  denVarietSlBn 
d«rea  Gewichte  hier  angeCübrt  8Uid ,  ergabeu  wesent- 
lich dasselbe,  was  schon  Huygens y  Malus ^  WoUasion 
vL  tt.  g^fimden  hatten,  den  Winkel  bei  einer 

Temperatur  vou  13^  bis  16^  Reaumur.  Etwas  über 
105^  6t  beträgt  er  wdil;  dmm  ich  erhielt  105^  6'  bei 
weitem  öfter  als  105^  4\  Waiirscheinlich  ist  ia  der 
bemerktet  Temperatur  der  Winkel  =  100^  5f  . 

Dem  Gewicble  nadk  zn  nrlheüaii  g^hcmn  Miser 

obigen  Vorkommnissen  hieher :  alle  darauf  gepi  iifteu 
Kalk^äthe,  welche  mag^tisches  imd  glanziges  Biaeit« 
Erz  auch  üotheisenerz  begleiten,  z»B;  die  von  Arendal 
in  Norwegen*  Ferner  sokhe  Kalkspathe,  deren  Krj- 
stalle  in  Orthoklas  und  üergkry stall-  Quarz  ^  Xirusen  der 
Alper  sitzen.  >  Eine  einzige  Ab&iderang  kenne  ich  aus 
einem  Kalkbmobe^  nämliQh  ^us  dem  von  Hothif  hei 
Chemnitz,  auf  einem  dunkelblaulichgrauen  Urkaik 
au&itzehd. 

DleKrystalle  des  eugnostischen  K.  S.  sind  gewöhn- 
lich «ulsett  ranh  und  ran  gestörter  Bildung. 

lui  Ganzen  j^enommen  scheint  diese  Speele  nur  dem 
Schiefeigebirge  der  ür-  und  Uebergangs-jPeriode  an- 
zugehören. Doch  kenne  ich  nicht  die  Art  des  V  orkom- 
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über  dig  Karlion^  Späihe.  257 
mens  der  bekaimtea  Varietät  aus  Island.  In  dieser  fand 

Kohlensäure  »        ^       '  n  48»70 

Kalkerde       m    ,     n  6ß$i6 

lUanganoxjd  nebst  einer  Sj^ar  0>15  Eisenoxjd 

»  ^   ■  ^» 

lOO» 

'4.  Vierte  Speele« 

Polymorpher  Xarbon-^Spatih» 
.  'trivial -«Naine:  Kaikg/xath  zum  TheS* 

Polymorph,  von  TtoXviJLC^(pcg  y  hellst  vielgestaltet, 
weü*  es  diese  Speele  ist,  welcher  die' gröfste  Mannich-» 
faltigkeit  der  äuTseren  Gestalten  und  zugleich  die  gröiste 
F»Kfnenz  ztikommt.       ■  ' 

Tiimärlorm:  Brachyaxes  Rhomboeder  =  'f^J  lW  =.f  —  t'«-^ 

=  Ä 

A     105''  8'  51''  ^  Polkanten;  MxUxmg  m  Ufö^ft'  M  la*. 

bis  tß^  Reaam.j 

45  ä5  ^,6  gegen  die  AxB. 
Spaltbar,  primär -rhmnboedrisoiiy  sehr  d^ntfich.    Oft  Spuren 

nach  dam  iiHciiöt  iiackeieii  Khamhot^dex  =  R'm, 
Harte  =  4. 

öj^ec  Gewicht  =  2>7083  Spaltungsgestalten  eines  stängeHcheji ; 
4  Fundort  imbAannt. 

2,7QfB  dergleichen;  yonlflaen  bei  Dresden. 
«  2i7100  dergleichen;  aus  den  Brüchen  eines 
irotiKen  kÖmigenUrkalksteins  zuBrauns- 
doii  bei  Tharand. 
2)7110  derj^leichen  ,  atis  blafs  weingelben  S län- 
gein erhalten;  Fundort  luibekaunt. 
ftflill  dergleichen;  aas  DerTjvshire. 
MtftXi  dergleichen ,  aas  dem  Milchweifsen  ins 
Blaae  übergehend;  von  Csiklowa  im 
Bamiat.    Dieser  war  nur  approxima- 
ÜY  ZU  bestimmen. 
if7i2S  dergleichen,  weifs  und  trübe;  vonSta- 
^    nowski  Gorni  bei  Karczowka  unweit 
Kietee  in  Polen ,  wp  er  dick  stänge- 
lich  znswniengesetzt  anf  Bleiglanz  ^ 
Lagern  im  alten  Flötzlialke  yorkommt« 

*y  iy essen  Unlersudiung  über  die.  Hischung  des  BÜneialköf'- 
per  B.  L  S.  52.  -  V 


^9  Mi^ciihaupi 

yVsOmd^^jalidb.  gehöre^,  noch  ioigeade  Abüjdderangen 

Spea  Graicht^  s^itlO^H^  milchweifser  trüber  Kalkspafh;  yoj» 
«  Sdi«ibenWg  im  £rzgebir|re^ 

8x71064  desgleichen!  Ton  Kxodeiid(»f  im  En- 
gelwge, 

wlobm  zu  wenig  apiegeljiea  ^  f  eiu^  gemäss  w  wer- 
dea  zu  können«  •  ' 

Die  meisten  Kryatsßß  dieser  Speoit  haben.,  wenn 
^i^  gat  auagebüdejt  siüd ,  ein  fettüg?3 ,  icii  mpclite  sageA 
ein  geöltes,  Ansehen.  Selbst  die  SpaltungsflSchen  Eeigen 
in  höchster  VoUkoainienheit  un^  gana  in  der  Nähe  be- 
traclilet^  elw^ö  Aeiüiliciieö.  Uebri^ens  bmd  die  Abän- 
deranf^en  des  pol]miorphen  K.*  S*  von  der  gKÜsten.Man« 
nioülaitigkeit  der  Kr\ slnllisation^  und  besonders  iierj:- 
schen  die  skalenoedrisi^faen  Gestalten  tot. 

^  Die  SpattnngsgestaUen  sind  nmst  in  yorzügUchem 
Grade  zu  genaneA  Messungen  geeignet,  namentlich  em- 
pfehle i<;b  d|e  ron  lAwrbyshirej  TomHarze»  TOiiiMaixm* 

Per  polymorpLe  K.  S.  dienl  mir  zum  vierten  Här- 
tegrade. 

'Es  i^  keinem  Zwei&l  unterworfen,  daXs  diese 
J^pecie  Tmi  aflen  die  freqnenteste  sey.  Wollle  man  2.  fi. 
die  StndiQ  Xiaikspath auszählen,  die  in  den  i^reiberger 
Sammlungen  liegen,  so  würde  man  die  Hälfte  derselben 

■ 

.  ab  polymorph  £nden«    Fast  alle  wailsen  nnd  rothen 

küiiiigeii  Ui  lvalksleine,  die üebergangskalksleine,  viele 
ans  älteren  Fiötzgjebirgen,  gehören»  so  weit  sie  sich 
nach  dem  sj^ecifischen  Gewicbte  beurtlieiien  lassen^  und 
insofern  dasMitForkommen  ron  Kalkspath  dafür  spricht, 
'  hierher.  Namentlich  bin  ich  der  Meinung ,  dals  die 
sehneeweiÜsen  Abanderongen  von  Carrara  in  Oberttalien 
nnd  vom  Fürstmberge  bei  Schwarzenberg  in  Sechsen 
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I   '  über  du  Karbon  -  Sputh€.  £59 

i 

mit  dem  polymor|>lien  K.  S.  vereinigt  werden  müä9eiu 

Ferner  jat  dieses  der  FaU  mh  den  KaUcspilhen  aiu  den 

Grüosieixi-  uad  Öerpeudn  -  Forma tioiiea  der  Ur-  und 

Uebergangs  -  Periode.    Als  Ortkokeratit  habe  tch  diese 

Speele  in  dem  l^aikstein  yon  ivuoJaelbad  bei  Frag  mit 

i    ziemlicher  Sicbetheil  wieder  erkannt.    Es  dürfte  über- 
I  • 

I   baopt  nun  noc&  interessant  seyn^  die  KaiJkspälbe  der 

Versleinerungen  genau  zu  eribrsclieaf  von  welchen  Spe- 
'   men  sie  seyen,  neahdem  wir  yo»      Head  über  den 
Bau  derselben  eine  ao  schone  gründliche  Arbeit  bereits 
!    haben.^)  KrystalUsirten KeUcspath  (2 R  mit  2R2  com- 
I    binirt)  au£  JiraunspaiU  aufsitzend,  von  auiriohlige  Freund« 
schafl  am  rolhen Berge  bei  Saalfeld,  erkannte  ich  neuer- 
IsdiBl  als  bieffaer  gekäx%.    In  diesen  JKayetailee  waren 
Kupferkies  -  Kr  \  ^iulle  wie  schvviiuuiend  eiiigemengt« 
Das  Aehnlißhe  ist  ans  Derbysbire  bekannt* 

Der  polymorphe  Karbon  *  Spatb  scheint  in  den 
I    meisten  Perioden  derBildnngs|n;eselachle  unseree  Planeten  ' 
maobtig  beirrorzutreten.    JUai  diessr  Fxeqnenz  ist  wobi 
j    merkwürdig,  dafs  diese  Specie  so  lange  übersehen  wer- 
den iKonnte  ,  mnal  da  ieh  as  in  enu^  nwanapg  Spat- 
I    tungsgesialten  und  bei  mehr  ais  250  Beobachtungen  selir 
gut  meisbar  fiind ,  und  «war  fast  immer  nur  zu  105^  8", 
selten  eine,  höchst  sehen  zwei  Minuten  mehr  oder  weniger, 
HeiT  Siromeyet  ^)  üaaä  in  der  Varietät  mn  An^ 

»clreasbec^: 

KeUmaSore    e      e         i»<  4S»5696 

Kalkerde      99  n  »  55,980« 

JVIannanoxyd  nebst  einer  SptiT  03563  Eisenox)  (iui 

JDeciepiJt^tioii^wassex  »  O^iüüU 

*)  Vgl.  die  Jahrb.  1827.  IL  11«  «ngSKeigte  SdttUt 

Vgl.  die  S.  2d7  e»l»rie  3ielle* 

t 
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260  Breiihaupt. 

Meroopener   Xarh  on  ~  S  p  ^  i  h* 

Trivial -Name:  Kalkspaih  zum  Tiieil. 

Meroxeu,  (voa  Theil,   Gliedertheil  und 

^svog  Gastfreund)  d.  h.  ^lUkomnuier  Gast  in  einem 
llieile  oder  ßUede  der  frogrMsiön^  weil  der  Winkel  des 
|xrunareu  IVboiBbo^ders  derTheorie  Äßlirgat  entspricht. 
Kiunärfocm:.  Brachjraxe»  Rlioj&boeder  ^  V^y     tss  ;|J  B>  =3  } 

R  Ä  105"  ir  38.  '  an  Polkanten;  Erfahrung  =  105**  Ii'  Lei  ia 

bis  16°  Reaiim. 
45   27  42    gegen  die  Axe.  '  * 

Spaltbar>  psimär-^riiomboi^ciriscii^  ToUkommen,  und  mit  Spuren 

nach  dem  nächst  ^csherea  Rhoinboe* 

Bg&D*  BvmdA  a iSi68Mi  Einige  Ksf^taH* Fragmente;  yon  Tha- 

land  bei  Dresden.  « 

-  2,6903  Spaltungsgestalten  von  Massen,  welche 

auf  NatroliLk  aufsitzen;  vom  Maria- 
/         herg  bei  Aussig,  in  Böhmen. 

All  dem  Tharander  Kalkspaih ,   welcher  wegen 

^seiner  deulUchen  Kiyatallf onn  fi.  und  wegen  einiger  aus« 

zeichuenden  Combinationen  seJir  beliebt  ist^    fand  ich 

iKtterst  den  nmen  Winkel«.  .  Sa  acheinl  jedochi  dafs  der 

nwisle  auf  ZeolitfaL-Dru&en.  aufsitzende  K^dkspajh  von 

Island  a..  s.  w. ,  Hierher  gerechnet/werden  musee.  Ich! 

bedaure»  dafs  e&  mir  an  beatiuuntar  Angabe  von  solclieD| 

.  Fundoileage])riclit,  deren K^emplare  ich  als  meroxeneu 

.  Karbon -Späth  erkenne!» 

Yon  der  Mischung  dieser  Specie  ist  noch  nichts  bekannt. 

6»  Sechste  Speele« 
'  Hapioiyper  Karhon-Späth*  ' 

Trivial- Name:  Kalkspaih  zum  Theil. 

Ueber  den  i^iamen  »»haplotyp^^  sehe  man  oben  be 
den  teisen- Erzen  (S.  149.) 

ihciii^rorm:  Biachjaxes  Kiiomboeder  ae  ^f^^  U*  =  ^ 
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n  SS  tOS"^  IS'  M^G"^  an  PdOtantta;  Erüdmng  bs  UH'*  iSf«  Im 

•  1$^  Ua  16^  HeaoBi. 

46  ^1    8,4  gegen  die  Aace»' 
Sßaiibar,  ^rimUr -rhomboe drisch ,  Tonkomroen ,  Jedoch  nicht  in 

•dem  GimcIl',  vils  bei  den  vori^ien  Spe- 

*  '     cien.         scheint,  da  Ts  ]u<  r  <Jie  SpciJ- 

tungftflädien  etwai  &tor  eiuandev 
hangen.      Daher  nag  es  auch  Jum* 
•  neu,  dafs  bi«  svweQea  Irisifai  ml 
^ItodwHgar  Broch  eimrMii. 

Hirte=:4|. 

Spec  Gewicht  ä  ^^^^  RrystaU -Fragmente,  weingelb; 

Verlorne  HoiEfonng  itehenden  Gange 
'  *att£  Nene  Ho&nmg  Gottes  zu  Bsaons« 
«  *dorf^  westlich  ^on  Freiberg, 

Aehnliche  Ge  wickle  und  gleiche  liarte  liaLiua  fol- 
gende J^llU^pätlie : 

mit  kvyptischen  £•  S«  verkoio» 
*  nend;  tom Alteft  Asgust  bet  A'eiberg* 

2,7260,trttbe  gelblicjhweifoe  Spaltnngsslücke, 
11^ it  liupfer^]axiz  brechend-,  tou  Sau- 
get iKnisen  in  Thiningeil. 
rauch^aue  j^rolse  Kry stalle,  Combii^ 
^  lun  Tön  %  R*  mit  einem  sehr  spi- 
ts«n  KiiombeMar  anderer  ^teOe^gi 
von  Ken  Glück  |>ei  Bchneeber^  im 
Brzgelvhügfs. 

2,7SS4  weifse  Spaltungsgestalten,  xtm  einem 
QuerschJa^sorte  unter  dem  ersten  Stein- 
kohlen -  Flötze  zu  Zaukerode  unweit 
%  Dresden.   Bricht  mit  (wahrscheinlidl} 

dimerischem  IL  8. 

2>7MI  «mt  KrystaB  «is  ffoitbumberlaad« 

Die  meisten  dieser  V^ieläten  sind  zu  u/ivoilkoni- 

■ 

men  blätterig ,  um  genau  gemessen  -werden  zu  können. 

i>er  jbapioiype  Karbon- Späth  von  Bräuuädorf  zei^i  eiue 
edione  Gombination  tou  2  Tt  mit  euiem  spitzem  Khom- 
boedejTi  namhoh  5  ü'»  in  paralleler  SteJlnng. 

Eine  chemische  Ujileröuchuiijj  die^ser  Sjjecie  ist  wohl 

noA  nie  imternoumieQ  wordeB. 
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« 

7.  Siebente  Specie. 

M Cli  n  er   Kalk  -  Späth. 
Trivial,- Name !   Kalkspalh  zum  TheiL 

Die  Benennungiiat  4Mi£  cKe  Farbe  Bezug,  von  (JtJhy 
Houig*  allen  mir  bekann! en  Abänderungea  bat  diese 
Specie  eine  honigäholicke  Farbe* 

PrimAriorni:  Brachjai^es  Rhomboeder  =  ?|g  Zf'  =  ^^J-       c=  ^ 

—  »      =  n. 

jl  58,4"  an  PolKanten;  ErfahroDg  =  105^  17'  bei 

;     .  IS^  bis  16*  Keaum. 

45  S2  46>7  gegen  die  Axe. 
Spaltbar,  primär- rhomboedmcfi/  Yolikoiiiiiien» 
Härte  ==  4  bis  4}- 

Spec.  Gewicht      2^695S  honiggelbe  Spaltiingsgestalten;  von  Neu- 

dorf  bei  Borna. 
2>6968  dergleichen;  vom  Mont  Martre  bei  Pa- 
ris.   Diese  AbiUiderung  habe  ich  je- 

w  doch  nicht  messen  hftuien,  sie  zeigt 

aber  ganz  das  Ansehen  der  übrigen  j 
und  kommt  auch  noch  in  nierenfor^  | 
migen  Zusammenhäufungen  vor. 

Den  melinea  K.  S«  i^eDne  ich  uur  in  boniggelben 
und  gelblichbraunen  Portionen ,  meist  von  sehr  deutli- 
clierstängelicherZueanunenaetzung.  Br  findet  aicb  gang- 
AVeise  iheils  im  Quadersandstein  (greensand),  theils  und 
vorzü^lichr  im  Fiäoerkalkstein  (Kreide)  in  Sachsen*  So 
kommt  er  bei  Cottdi  zu  ]!fauadorf  bei  Borna  ^)  und  wie-  , 
der  unterhalb  Zehista  in  der  Gegend  von  Pirna  vor.  Un-  i 
ter  gleichen  Verbältnisdeo   bei  Dux  in  Böhmen* 
Walirsclieinlich  sind  es  ähnliche  ,  unter  welchen  er  zu 
Görna      )  in  Polen  gefunden  worden. 

Seine  chemische  Beschaffenheit  ist  noch  unerforscht, 
allein  seine  Färbung  rührt  wohl  von  eingemischtem  (nicht 
einaeinpncftem)  Bisenoxyde  her* 

♦)  Frcieslehen's  mineralogisch- bergmännische  Beobacht«  im] 
Bergmann.  Journ.  1792.  St.  10.  S.  Sl^— 514.  i 
*»)  A.  a.  0.  St.  3.  S.  218.  219. 

Es  giebt  mehiete^Oxle  dieses  Hamens  in  Foleiii 
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8»  Achte  Speele. 

Diasiatischer  Karhon  -  SpaiJi, 
Tdnal'Kanieii:  JQgikspaih  vm  Thaü,  Brauni^a$h  zdm  Theil, 

AiU<7Ta,Tog  heilst  von  eia^deir  getrennt,  etwas  fern  • 
stebendy  und  ich  trug  diesen  Namen  auf  gegenwärtige 
Specie  über,  weü  die  CiiaraklertJ  derselben  etwas  merk«- 
lieber  abstehen  ^  als  die  der  ganzen  Gruppe,  von  v0r^  ' 
aci$gegangenen  Specien«  Werner  rechnete  die  Abande- 
rimgeii  des  diastatisdien  Karbon -Späths  sehr  besünunt 
noch  zu  seinem  Kalkspathe,  .  JiarU^n  hingegen  zum 
Braanspathp 

hinarforin:  flrachyaxes  Bheinbo4ider>  'wahrscheuilieh  L  i;}!!» 

K=  105*  43  an  Polkanten;  Erfahrung    I05*  43'. 
SpaJtbBT y  primär- rhomboedriscJi,   z\var  deutlich,  aber  höchsl 

selten  eben^  meist  gekrümmt,  auch  mit  Unterbrechong. 
Härte     4  bis  4i.      *  '  « 

Spee.'6e!widit  =  )2,7698  stängelick  zusammengesetzter;  von  See-» 

gen  Gottes  zuG^eHdorf  unterhalb  Frei- 
berg, ^ 

S,7758  Spall  nngsgestalfen;  Ton  Hab  acht  auf  Be- 
schert GHick  bei  Freiberi«. 

l|»7890  gemeiner  faseriger  Kalkstein^  von  Adam 
Hebsr  bei  Schneebeig» 

Gewöhnlich  zeigen  die  Abänderungen  des  dffista- 
tisdien  K,.  dunkel  röthlicbweifde ,  selten  graulichAvei- 
Farbe.  Von  Krystallformen  kenne  ich  blofs  s|)itze 
fikaienoeder  mit  drusiger  Oberflüche  nnd  wahrscheinlich 
'On  fiiaifacher  Axenlänge  {S^),  Sie  sind  mit  kleinen^ 
irystMen  des  arcfaigonalen  K.  S«  besetzt  Dieses  Vor- 
^mmea  fand  vor  einigen  Jahren ,  in  Begleitung  des  re- 
iben KL.  S. ,  glasigen  Quarzes  n.  s.  w.  i  auf  Beschert 
»tack  bei  Freiberg  Statt.  Auch  besitzen  wir  in  Frei« 
►erg  Abänderungen  aus  Siebenbihgen.    Vom  sogenana- 

m  Braiuspatli  unterscheiden  sich  alle  Varietöteni  au«* 
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User  anderea  wesentlichen  ikler kmalei^  >  tkock  sehr  dimii 
besseres  DuriDhscheinen. 

Die  Spakungsfläclim  endieinen  oimt  so  gestörl, 
dafs  die  Beobachtungen  nui  dem  Reflexionsgoniometör 
nidttgus  gunstig  ansfelkn.  Die  obige  Winkelangabe 
kann  leicht  Ton  der  Wahrheit  um  8  bis  10  ilinulen  auf 
der  einen  oder  attdeFen  Seite  abweichen.  Messungen 
babe  icE'bioJb  mit  der  Abänderung  von  Beschert  Ghick 
, machen  können.  Die  anderen  füge  ich  nur  des,  alinU- 
^  eben  6ewidi!08  wegen  bei.' 

-  *^  lieber  die  obemische  Beschaifonheit  dieser  Speoie 
ist  zwai^  nichts  bekannt ;  allein  es  wird  aus  ihrem  äu- 
ßeren Verhalten  wahi^sdheinlichi  dals  dt  aäobst  der 
kohieiisaiireu  Kalkerde  weseniiich  noch  einen  kleinen 
Antbeil  kohlen^anres  Man^noxydul  ^pdhalt^» 

9«  Uebersicht  uher  die  unter  dem  Hamm  Kalb^th  bis» 
her  begriflbflfn  dpeciea. ' 

« 

Wenn  man  den  Muth  hat,  so  zarte  Unte]:schiede 
in  den  Winkeln  ^  wie  dm  zum  Theil  hier  gefundenen , 
Siis  wesentliche  anzusehen :   so  kann  die  Bürgschaft  nur 
in  der  Genauigkeit  der  Messungen  liegen.    Und  wirk- 
lich l^be'ich.der  Zumeiottcht»  da£s,  wenn  andere  ge- 
naue Beobachter  die  Winkel  der  genannten  Specien  et- 
was anders,  als  ich,  finden  solken,   die  Diffinrnzen 
nicht  über  eine  Minute  betragen  werden,  l^ine  Ausnah- 
me hiervon  kann  die  diastaliscbe  Karibon  -  Spatih  ma- 
chen ,  wjeii  ich  mioh  bei  diesem  nur  mit  wenigen  und 
*  dann  nicht  ganz  reinen  Beobachtungen  begnügen  mufste. 
Dagegen  hjabe  ich  z.  B.  den  polymorphen  iL  S.  «an 
Derbyshire  und  vom  Harze  in  SpaltungsgestaUen  von 
groDsen  und  kleinen  Skalenoedern ,  ran  Hhomboedeni) 
von  f  risyaien ,  ierner  in  weifsen,  gelben,  braunen  und  . 
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grraen,  so  wie  ib  klaren  und  frühen  Abänderungen  und 
immer  einerlei  Ilesultat  erhalten»    Freilich  kauiea  mir 

einige  besondeie  Voriheile  der  Messung,  worüber  ich 
»päteriiin  etwas  mitzutheilen  gedenke ,  nnd  der  Umstand 

zustatten,  dafs  es  überhaupt  zu  solcJieü  Unterauchun- 

« 

gen  wohl  kaum  geeignetere  Mineralien  geben  kann ,  als 
die  Mehrzahl  der  Karbon'*  Späthe«  Uier  lassen  sich  ja 
mit  nadelartig  dünnen  Spaltnngsgestalten  perinMfensche 
Messungen  anstellen. 

War  die  üeberzeugung  von  der  Selbstständigkeit 
dieser  Specien  gew<mien>  so  mufsten  sie  auch  durch 
die  Benennung  fixirt  werden.  i\ua  beweiset  aber  ge- 
gmiwartigie  Abhi^dlung  auf  das  Deutlichste,  dafs  wir 
nicht  melir  mit  Trivial -Namen  ausreichen,  bei  denen 
ohnehin  ein  hulierer  wissenschaftlicher  Gesichtspunct 
verloren  geht.  Man  thut  nnzweiielha&  der  Wissenschaft 
einen  Dienst,  wenn  man  lüiiiorl  die  Worte:  Kalkspath, 
Bitterspath,  Rautenspath,  Dolomit,  Perlspath,  Eisen- 
spath  u.  s.  w.,  wegfallen  lälst,  wo  man  die  Specie 
kennt;  denn  ohne  lästige  Umschreibung  wüfste  man 
sonst  nicht  mehr ,  was  eigentlich  gemeint  sey.  Zwar 
glaube  ich  auf  die  Wahl  der  neuen  Namen  gehörige 
Soig&lt  verwandt  zu  haben ;  ersdbemt  jedoch  die  Ver- 
anlassuBir  zu  dem  einen  oder  andern  etwas  fern  herbei- 
geholt ,  dann  bedrake  man,  dafs  es  keine  leichte  Sache 
sey,  in  kurzer  Zeit  so  viele  Bezeichnungen  für  Dinge 
2tt  finden ,  die  sich  so  sehr  nahe  stehen. 

Wenn  ich  eben  für  eine  Genauigkeit  von  höch- 
stens einer  Jlinute  DiÜerenz  von  der  Wahrheit  bei  den 
gegebenen  Messungen  einzustehen  vorgab :  so  scheinen 
die  Unterschiede  z^wischen  den  durch  die  Kiiali  nmo  g«- 
Jikrb.  d.  Ck.  u.  Vh.  1828.  H.  11.  (N.  B.  24.H.f.)  1* 
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f andenen  und  den  durcli  die  Progressions  -  Theorie  be-* 
rechneten  Winkeln  dei;  ielztereu  gefährlich  zu  werden» 
Doch  isl  dem  niclit  so.  Hr.  MitscherJieh  hat  die.  wich- 
tige 'Eatdeckung  gemacht,  dafs  eiiiige  Karbon -Späihe 
in  iiöheren  als  den  gewöhnlichen  Temperaluren  sich 
dergestalt  ausdehnen^  dats  dadurch  ihreHauptaxe  rer- 
liingert  erscheint,  d.  h.  daüs  die  Keigung  der  Flächen 
an  PoHnmten  kleiner  und  kleiner  vfird.  Nun  ist  eine 
merkwürdige  iirscheinung ,  dafs  die  betrachleten  Kar- 
bon-Späthe  einen  etwas,  jedoch  meist  nur  um  weniger 
ab  «ine  Minute  kleineren  Winkel  an  der  Polkante  ha- 
ben, als  ihn  die  Progressions  -  Theorie  bestimmt.  Da 
«ber  meine  Messungen  in  einer  Temperatur  von 
&is  1-6^  fieaum.  genommen  sind,  und  es  M  enigstens  voa 
einigen  Specien  bweits  erwiesen  ist,  dafs  sie  ^sioll  ia 
kühlen  Höhlen  bilden ,  welche  eine  niedrigere  Tempe- 
ratnr  haben ,  so  erklären  sich  die ,  man  könnte  sagen , 
ziemlich  gleichförmigen  Unterschiede  zwischen  Erfah- 
•run|^  nd  Theorie,  wenn  man  von  Beobachtungsfehlern 
ganz,  absiebet,,  auf  eine  4)^hst  eipfache  Weise.  Jede 
Spede  dieser  Karbon >  Spüthe  scheint  ihre.  ^Normal-  oder 
genetische  Temperatur  für  ihren  bei  dem  Anschiefsen 
bei  dem  ILrystailisiren  bestimmten  und  mit  der  Theorie 
identischen  Winkel  zu  haben ,  und  in  den  meisten  Fäl- 
len ist  diese  Temperatur  eine  niedrig^,  ab  jene,  in 
welcher  gewöhiilidi  die  Messungen  gemacht  wurden. 
Wahrscheinlich  sind  die  weichsten  Specien  >  der  kupho- 
jie  und  ein  Theil  des  eugnostischen  Karbon -Spathes, 
zugleich  die  ausdehnsamsten ,  und  gerade  bei  diesen 
beiden  ündet  die  gröfste  Differenz  zwischen  Brfahrung 
und  Theorie  Statt.  —  Ich  gedenke  im  bevorstehenden 
Winter  -in  bedeutenden  Kältegraden  Messungen  mit  dm 

» 
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Karbon -Spätlitn  wieder  voi  zunehmen ,  um  aucli  über 
ilue  Axenrerkürzung  Bdahnrngen  zn  aammeln^ 

Meine  hydrostatische  Waage  giebi  noch  ^^^^^ 
ner  Dradim*  deutlich  an.    Die  Temperataren ,  in  de  < 
nen  ick  die  Wägungen  der  Üarbon-Späthe  gemacht  ha« 
be,  waren  12^  bis  lo'^  Reaiiiii.     Zwei  bis  diel  Gi ad 
Untersdiied  übt  nur  erst  auf  die  dritte  Decimale  eine 
Abweichung  von  1  bis  höchstens  2  aus.    Jede  liebüm- 
mnng  ward  wMigstens  einmal  wiederholt    Die  mei- 
sten Specien  untexscheidea  sich  durch  die  zweite  JÜeci- 
malstelle;  es  and  nur  drei,  wo  ein  noch  zarterer  XJn-^ 
terschied  nöthig  wird,  der  aber  doch  allemal  groiser 
als  0,005  ist.    Will  man  daher  diese  Dinge  durch  dai 
qpecifische  Gewicht  unterscheiden,  so  fordert  das  aller-^ 
dings  hohe  Grade  tou  Genauigkeit,    Die  Nichu^/u/i' äche 
Balance  kann  hierbei  gar  nicht  dienen. 

Nachdem  was  ich  durch  die  vorläuiige  ^lillheiiuüg 
eines  sehr  geachteten  Physikers  remommen  habe ,  fin- 
den sich  bei  eini^n  Kaikspäthen  von  verschiedenen 
Fundorten  wesentliche  optische  Abweichungen*  Mau 
hat  hierüber  bald  nähere  Angaben  zu  erwarten. 

'  Worin  der  chemiscTie  Unterschied  dieser  acht  Spc-^ 
wn  heruhe,  darüb^  lä/st  sich  zur  Zeit  durcheats  mchu 
mit  Cewj/sheit  sagen  ,  so  unbezweifell  ein  solcher  bestehen 
mag.  Sollte  auch  die  meline  Spede  durch  Eisen  nnd 
die  diastatische  durch  Mangan  charakterisul  seyn,  so 
wäre  damit  noch  wenig  gesagt.  Die  übrigen  kommen, 
mit  Ausnahme  der  kuphonen ,  in  einzrinen  Abänderun«- 
gen  von  gleichei*  Keiulieit  und  DuicLiiciiügkeii  vor. 
Wörde  auch  in  der  einen  oder  andern  derselben  ^  bis 
1  i:^rocent  Talkerde  oder  Metailoxjdul  aufgeTundeii ,  so 
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liebe  sich  doch  daraus  die  abweichende  Natur  keines- 
wegs erklären.    Es  findet  nSmlich  das  auffallende  Ver- 
halten  Statt,   dafs  diejenige  Speele,  die  arrhigonale, 
welche  ihrem  Gewichte  nach  den  aus  Talkerde ,  Man- 
gan- und  Eisenox}  (lol  wesentlich  gemischten  Karbon* 
Späthen  noch  mit  am  nächsten  sieht,  dein  Winkel  nach 
sich  von  diesen  am  meisten  entfernt.    Nicht  muider  ist 
der  kuphone  K.  S.,  weldier  sicherlich  einen  merklichen 
Eisengehalt  besii/A ,  der  weichste  und  apecifisch  leiclite- 
Bte^,  und  besitzt  ^in  wenig  stumpfes  Rhofiiboeder«  Auch 
der  meroxeue  K.  S. ,  der  sich  wegen  des  Winkels  den 
folgenden  Specien  schon  mehr  nähert,  weicht  wieder 
.  durch  sein  Gewicht  ab*     Kurz  die  Reihe  dieser  Dinge 
ist  eine  andere  nach  den  Ptimarformen^  eine 
der  Härte,  eine  andere  nach  den  specijischen  Gewichten* 
Ihr  chemischer  Unterschied  wird  also  wohl  anders  ge- 
sucht werden  müssen,  als  in  der  Beimischung  von  Talk- 
erdc'^  Eisen- und  ManganoxyduL 

Diese  Erfahrungen  mit  denKarbon- Späthen  stehen 
nicht  allein  da«  In  anderen  Yerbindun'^en  der  Kalkerde 
wiederholen  sie  sich. 

H*  Guitav  Rose  hat  in  seiner  yerdienstrollen  Un- 
tersuchung der  Apatite  gezeigt ,  dafs  der  haplotype  von 
Ehronfiiedersdorf  ^  hier  im  Urglimmerschiefer  auf  Gan- 
gen vorkommend,  zugleich  von  der  spitzesten  Piimar- 
form  und  einer  der  specifisch  schwersten  sey ,  wogegen 
der  von  Laach  aus  einem  vulkanischen  oder  plutonischen 
Gebiete ,  kurz  aus  einer  neuen  Bildungszeit.^  die  kurz- 
axigste  Primärfona  hatte.  Das  nämliche  wiederholt 
sich  beim  Scheel  -  Späth ,  und  hier  am  aullailendsten. 
(YgL  oben.)  Der  specifische  leichtere  Scheel  -  Späth  hat 
die  kurzaxigere  Primärform  und  der  Granit,  in  welciieiu 
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^    er  vorkommt  geliui  l  schon  iu  die  letzte  Zeit  der  Ueber-* 

(gangs*-  oder  in  die  erste  der  ilötz  -  Periode»  mi^  w 
Bepiuuibc  Ii  oder  piutoiiiscii  entstandeo  seyn*  Üer  spe* 
I  cifiech  eciiiirerere  ist  bedeutend  langaxiger  and  bridit 
gangweise  im  Gneiae.  — -  Bemts  ist  es  mir  gelungen 
!  vom  G}^se  mehrere  Specien  miterscheideQ  zu  kumieu , 
nad  idi  werde  bald  darlegen  können  f  wie  sick  bei 
V  ihm  ähnliche  aud  gieicK  merkwia^dige  Verhidlaisae  wie- 
f  derholen* 

I  So  fände  sich  denn,  abgesehen  rom  Arri^on,  des«- 

r  * .  seil  Natur  noch  keineeweges  aus  seiner  bekannten  Mi*»' 
^UDg  ganz  erklärlich  wird  9  eine  ganze  lieihe  yoa 
Körpern,  wo  die  Kalkerde  mineralogiscfa  niolit  als  ei*«^ 
aerlei  erschienen.     Und  wenn  schon  diese  Kenntnile 
eine  noch  gaiiz  juiige  ist»  so  wird  man  für  sie  mir  neu€t 
Beelätigui^en  b^bringen  können.    Es  fragt  sich  daher, 
ob  in  der  Chemie  das,  wasKaikerde  genannt  wird,  be&^ 
I    ser  gekannt  sey,  als  bisher  in  der  Mineralogie, das,  wmk 
man  Kalkspatlx,^  Apatit 9  Gyps,  Schwerstein  nannte, 
i  'gekannt  war?  Wie  zwischen  Mars  und  Jupiter  statt  eines 
I  greisen  Planeten  eine  Gruppe  kleiner  Planeten  schwim- 

Iiaen:  so  köanle  vvolü  auch  einst  dieKaikerde,  wenn 
«möglich  wird  sie  noch  näher  zu  ersplUien»  in  eine 
Gruppe^  von  Erden  zerfallen.    In  der  Mineralien- Welt 
giebt  es  nicht  zum  sweiten  Male  so  nahestehende  Sp#« 
eien,  aid  in  welchen  die  ilailLerde  wesentlicher  Misch  ungs^ 
tbeil  ist.     Ohne  das  Reflexions  -  GonI  Aneter  und  dme  . 
<Ue  schärfsten  Operationen  damit  würden  ihre  wesenüi'* 
•  eben  Verseil ledenheiten  nie  gefunden  worden  seyn,  und 
^«wifs  kein  Mineralog  hatte  die  Ahnung«  dab  der  Kalk-» 
^jpaUi  so  aulserordehtlich  maugelhalt  untersucht  und  dafs 
ttberhanpl  ein  so  versdiiedenartiges  sey»    Gen  wül 
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ich  meinerseits  gestehen ,  daCs  die  hier  daigelegten  Er- 
gebnisse über  meine  Erwartung  sind*,  dafs  ich.meineni 
ganzen  Beobachtungsirermögen  kaum  trauen  woiU^  und 
dals  ich  mir  deislialb  unsägliche  Mühe  immer  wieder  aufe 
Neue  gegeben  habe  ^  um  die  Thatsadiai  anders  zu  finr- 
den  i  als  sie  -anfangs  standen ,  und  noch  stehto.  Doch 
umsonst.  Ich  bin  gehöthigt  daran  zu  glauben,  und 
werde  sie  eben  deishaib  vertheidigen  müssen,  wann 
und  wo  dieses  nölliig  werden  sollte«  Es  ist  nun  die 
Reihe  an  den  Chemikem  darzuthun»  worin  die  Vexv 
schiedenheiten  der  KalkspaUie  beruhen.  Möge  man  die 
Kalkerden  aus  den  einzelnen  Speden  darstellen ,  möge 
man  ihre  Capacitäls  -  Verhältnisse  zu  den  Säuren  noch- 
mals auf  das  schärftte  prüfen,  die  künstlichen  Kalksdlze 
wiederholt  darstellen  u*  s.  w*  Ich  erbiete  mich  hierbei 
zu  jeder  Axi  Unterstützung,  die  von  mir  gefordert  wer- 
den kann# 

10*  Neunte  Speele 
*  BumetrUcher  Karhon  -  Späth. 

Unter  den  sogenannten  Rauten^äihen  Torgefonclen* 

„Eui^etnsch'^  (von  eu  wohl,  gut,  und  fjLBT^ea)  ich 
messe)  heifst  so  viel  als  gut  mefsbar^  weil  diese  Sub- 
stanz zu  den  genauesten  Messungen  sehr  wohl  geeignetist, 

Primärform:  Brachyaxes  Rhomboeder  =  fffHi"  =  f§fl*  5=  f 

+  '       =  i?. 
B  s  106''  11'  17'*  an  Pikanten;  Krfalunuig  »  106^  Ii'. 
46    5  46  gegen  die  Axe* 
Spaltbar,  primär  ^rhomboedrisdi,  ungewöhnlich  ToUkonunen 

^    und  leicht 

Hatte  as  6. 

Spec*  Gewicht  s=  3,9177  einige  Spaltungsgestalten. 

Der  eumetrisdhe  K»  S*  findet  sich  in  sehr  schonen 

Zwiüingskryslailen ,  R  mit  R  in  der  Hauptaxe  pax'allel 

in  der 'horizontalen  Ebene  aber  um  60^  gedreht^  und 
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« 

lu)mzut  mit  und  auf  mBsidiiem  Iv.  6.,  glasigeip  Quarze 
11.  s.  zu  Tj^avevsella  in  Piemont  vor»  Br  ist  w^iTs . 
oder  iarbl03 ,  uud  die  kleiuen  iipaltUQgsgestalteii  sind  so 
schön  durchsichdg^^  wie  der  eugiiobUscLe  Ii.  S.  aus  Is^ 
land.  Er  eignet  sich  ganz  ungewölmliGh  zu  genauen 
Messungen.  Ich  kenne  keinen  andern  Rautenspaih^ 
welcher  auf  Gängen  im  ürgebirge  ähnlich  vorkäme« 

Wahrsobeinlich  e^t^ält  er  eine  Mischung  aus  Jkoh- 
knsaurer  Kalkerde  .imd.  Tolkerde. 

tu  Zehnte  Specie. 

l^n-utükliner  'Karbon  -  SpatJu 
Titvial-lSfame :  BraunspkUu 
Der  Name  „tautoklin",  von  rauToxXiVJjS',  gleich- 
geneigt,, bezieht  sich  ,ai|£  den  merlisprurdigen  FaU^  da£ii 

diese  Specie  einerlei  Winkel  mit  der  vorigen  hat. 
PHmärtom;  Bradljaxes Rhomboeder  =  ff^H'  s=s  f^M'  s4 

S  SS  106^11'  17"  an  Polkanten;  Eifafazong  xs;  l06^*10fV 

46    d  46  gegen  die  Aze. 
Spaltbar,  primär- rhpmbocdrischj  Yolitoiijmcn. 
Uaite  ==  4^  bis  5. 

S      fi«wickt— Partieeavon  Spaltlingsgestalten  von  der 


S     Grabe  Beschert  Glück  beif  reiber^ 

Ich  keime  diese  Abänderung  nur  von  röthlichw^i*- 
fser  und  graulichweifser  Farbe.  Auf  Beschert  Glück 
und  zwar  auf  einem  liegenden  Trvune  deslleue  hohe 
Birke  stehenden  Ganges  kam  sie  vor  einigen  Jahren  ab 
R  sehr  schön  luystallisirt  vor^  mit  glasigem  Quarze  9 
archigonalem  mid  rosigem  K.  S.,  schwaizer  Zmk- Blen- 
de u.  8*.  w«  Neuerlich  lernte  ich  eine  neue  AbänderuBg 
von  Voller  MondSpatgang:aul  Gnade  Gottes  bei  Johann- 
Georgenstadt  lernen.  Auch  zweifle  ich  nicht ,  da£s  ei- 
niger Braunspath  von  Schneeberg  hieher  gehöre. 

Kach  vorläuiigen  ünlei  sucliungen  sind  die  Bestand- 
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iheile  des  tautoklinen  K.  S.  Kalkerde,  Talkerde  und 
•  Nangahoxydul  in  kohlengesäuertem  Zustaade. 

12»  £iHte  Speele. 

Paratomer  Karhon  -  Sj)ath* 

PtträUme»  KaUc-Halo'id  ^  Mohs*  Trivial  -  Name:  Rohe  Wand* 

Frimärrorm:  Braciiyaxes  Rhomboeder  =  fjg  H'  =  J  -J-  -^^ 

+       //'  =  Jl. 
2{  SS  106''  1^'  59  '  an  folkanten;  ErialiruDg  =  106^  12'«  . 
46    7  SOyS  gegen  die  Axe. 
Spaltbar^  primär «-rhomboedrisch  deuüioli,  2EiiweÜen  aach  fiadi 

rhomboedcisch      H  B** 

Harte  =4^  bis  5. 

Spec.  Gewiülit  s=i  3^045  graiilichweifser,  Spaltnnssgestalten;  ans 

Steitrrraark.  TJas  Material  dazu  hat  Hr. 
Kerstcn  tou  Hrn.  Anker  als  charakt^ 
ristisch  für  diese  Specie  erhalten. 

8)060  gelblichweifter  dejÜs^.)  wahrsofaeinlich 
'  eb«idaher. 

S>ü60  defsgl.  in  primär -rhomboedrischen  Kr 

stallen,  von ATeis(  hlitz  im  sächs.  Voigt- 
lande, wo  solche  auf  scliön  krvslalli- 
sirtem  ÖchwefeUües  und  kammos.enem 
K.  S*  Torgekommen  sind« 

S>060'Bach  Hm.  Mohs. 

Blit  der  Fixiraiig  dieser  Specie ,  mit  welcher  icli 

selbst  keine  Winkelmessungen  vornehmen  konnte ,  trat  ' 
das  erste  Wagnifs  ein,  welches  H*  MoHs  so  rühmlich 
unternommen,  eine  Uiüerenz  von  0^  8'  als  ^genügend 
anznsehea,  xad  darauf  die  Verschiedenheit  zweier  Spe» 
cien*  zu  begründen«  Dieser  kühne  Schritt  wird  auch 
bald  von  der  ohemischen  Seite  seine  Rechtfei-tigiiffg  er- 
fahren ;  denn  H.  Kernten  hat.einige  Analysen  dieser  Spe- 
cie  unternominen ,  und  fand  ihre  Zusammensetzung, 
welche  er  bald  bekannt  machen  wird,  allerdings  sehr 
^enlhiunlich. 
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13.   Zwölfte  Speele. 

Dimerischer  Karbon  ^  Späth. 

Makrotypes  Kalfc^Haloidf  Mohs,  Perl Späth  zwBß  Theil  B» 

TriTiai- Dramen:  liavtenspaih  ^  BUierspath ^  Dolomit ^  säHimtUfih 

mi|  in  einzelnen  Abändenrngen« 

Ton  dieser  Specie  scheint  es  a^sgelnacht,  dafs  sie  aus 
einem  Aeqüiv.  kohlensaurer  Kalkerde  und  einem  Aequir* 
kohlensaurer  Talkerde  besteht,  und  darauf  bezieht  sich 
der  Name  ,^dimerisch''  von  hifie^og  d,  i.  zweitheilig* 

Priinürform:  Brachyaxes  Rhomboeder  =  ^U-ö"'  ^  if^S'  f 

+  :,V  IP  =:  R. 
jU  =z  ^06°  16'  15  "  an  Polkanten;  Erfainung  =  106*  15J^', 
46    9  16,7  gegen  die  Axe. 
Spaltbar,  pninar  vhomboedrisch ,  sehr  yollkommen,  auch  flach' 

fhomboediisch  H  R  m  Spuren. 

lärte      Ö  bis  51 

Spec  Genricht  =  %889  ganz  Uare  und  durchsichtige  Spaltangs« 

gestalten,  deren  Kristalle  in  Ciiloiit- 
schiefer  porphyrartig  eingCM^achsen  wa- 
ren-, ans  Tirol. 
2^889  dergleichen  von  einer  derben  mit  Talk 
Tervrachsenen  i^llasse;  Tom  Graiuer  in 
TiroL 

dunkel  grunl^chweifse  dergleichen  ans 
derben  mit  FikresniiD,  magneti^cLem  , 
Eisen -Erz  u.  s.  \v.  verwachsen 
senen  Massen ;  von  der  Eugelsburg  bei 
Presnitz  iu  BÖlimen. 

Noch  füge  ich  von  Rautenspäthen  bei,    die  ich 

nicht  messen  konnte ,  welche  sich  aber  hier  anzuschlie* 

,  fsen  f>cheineii ,  n  lilich: 

Spec  Gewicht  =7  2>Ö96  spargelgrüner  raus  dem  Steinkohlenge- 
birge von  Zankfrode  bei  Dresden;  s. 
oben  haplotypen  K.  S« 

2;9Ö0  spargelgrüner  in  einzelnen  Brock chen ,  / 
welche  auf  Serpentin  aiifge.seü.sen  Jiat- 
ten ;  von  Mienio  in  Toskann.  (Z\lieiiiit.) 

S,900  deisgl.  in  eiazelnen  Kr ystaiidxeu,  wel- 
che anf  GrafiAvnckerschiefer  von  etvvas 
fettiger  BeschalEenJieit  aufgetensen,  hat«- 
ten;  Ton  Glucksbrunn  in  ThÜriii^ea. 
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Allgemein  wird  der  Winkel  des  primären  Rhom- 
boederd,  und  2war  zuerst  nach  H.  WoüastQn ,  zu  106^ 
15^^  angegeben.     Ich  erhielt  wenn  nicht  gewöhnlicher 

>  doch  eben  so  oft  106''  16'  ala  106'^  15  .  Nach  der 
VerAJü^eroug  meines  freundes  des  üm*  Fuchs  zu  Mim- 

.  chen ,  hatte  Plrauenhcfer  noch  kurz  vor  seinem  Tode 
eiii  horizontale»  fteflexions- Goniometer  poostruirt  und 
dauilt  bis  auf  Secunden  gemessen.  Er  hatte  den  Rauten- 
spadi  aus  Tyrol  näher  an  1069  1^  als  an  106""  16' 
geiunden. 

Doroh  eine  groÜse  Reihe  von  Analysen  ^nrd  es 

sehr  glaubhaft  gemacht ,  dafs  diese  Specie  aus  einem 
Aeqinr.  keUensflorer  Kalkerde  ISZ  64.18  und  ans  dbem 
kohlensaurer  Talkerde  ZZ  4äf8i2  zusammengesetzt  sey, 
was  der  chemischen  Formel  Ca  C*+  MgC^  entsprichl, 
obwohl  das  stöcfaiometrische  Yerhältnüs  der  kohlensanr» 

* 

ren  Talkerde  durch  die  Erlalii  ungen^  namentlich  durch 

die  JCbqDrofA'schen , ,  ubersdiritten  ist. 

Zu  dem  dimerischen  K..  S.  durften  die  meisten  der 

Ur- Dolomite  za  rechnisn  seyn.    Anders  sAxagat  sidis  • 

•mit  den  Hotz  -  Dolomiten  zu  verhalten* 
II.  Breizefante  dpede*  * 

KrYpiiseher  Karbon  *  Späth. 
Tririal-Name;   Braunspaih  zum  Theil. 

Der  J^ame  „kxyptisGh'%  von  xgi;irTd^  versteckt , 
verborgen ,  mag  seinen  Bezug  darauf  haben,  da£s  seine 
Eigenschaften  so  lange  veihorgen  geblieben  vraren,  und 

dafs  dieselben  zum  Theü  wirklich  auch  versteckt  liegen, 

X  sa  lo^""  19^  9,5''  an  Poikanfen;  Edtbm^  s  106^  iSK 
46  11  f     gegen  die^  Ak9. 
Ilpalibsr»  ^idaSb^AanboäAMk^  zwar  noch  yolIk<»mien^  aber 

doch  selten  gut  s^i&^eliid. 
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Spec.  GewidhI  «a  %B09  röädifihwmlee  SpaitnngsgesfalfiB. 

2,810  braonlichrothd      »  99 
2;6S7  diinJveJ  braunlichrotiie  und  braiiriH  der- 
gleicJien,   mit  /.arten  schiirarzeii  Slrei- 
iexif  die  sich  uaciiher  aia  Jue«ige  La- 
gen zu  erkexinea  gaW;  ^tmniüich 
'  Tom  Stegen  Gottes  Herzog  Aogust  bei 

Fieibeiig« 

Der  Ivi  yptisclie  Kar boa- Späth  eignet  sich  in  deo 
meisten  Abänderungea  «ehr  wänig  zu  genauen  Meeeim«» 
gen^  denn  wenn  er  auch  ganz  ebene  Flächen  hat,  &o 
fipiegeln  diese  doch  nicht  hinlänglich.  Die  rothlichwei- 
l$e  hahe  ich  nur  mit  dem  bonnenbiide  meseeaJkoDBeDy 
die  schwarzgestreifte  diditesle  von  allen  eignet  sicli  tuu 
besten  za  l^loben  Tagebeobachtungen« 

Kacli  einer  iieueieu  Untersuchung  des  llrn,  Kat^^ 

ftm  ^)  besteht  dies^  Specte  atti :  ' 

kohlensaurer  Kalkerde        n  n  9  96  «40  ' 

kohlensaurem  Mangan ox}  dal  j»  n  2,10 

»          »     Eisenoxydal    »  »  »  0,95 

,Wassex  und  Veriiul          »  .  .    »  o,55 

100. 

Es  giebt  noch  einige  Freibei:|;er  Gruben  z*  B«  AI«« 
ter  August,  Beschert  Glück  (auf  NeuGlnckstem  stehen- 
dem  Gange)  n*  s*  w«  welche  diese  Specie  liefern  und  es 
ist  auch  wahrscheinlich,  dnfssie  auswärts  gefundeiiAv  er- 
de. Obwohl  wir  nun  durch  Bestimmung  des  tauloklinen 
und  jlcs  kryplischen  K.  ö.  iu  der  KenntnÜs  desjenigen, 
was  man  Braunspath  genannt  hat  wdlich  etwas  rorge^ 
rückt  sind:  so  ist  es  mir  doch  wahrscheinlich,  dais  der 
rerbreketeste  aller  Braunspäthe,  nameintlich  der  «as  ^ 
üebergangs-  undFlötzgebirgen,  noch  nicht  erkannt  sey* ' 
Mau  kaiiii  jedoch  nur  mit  Schwierigkeit  djescii  Dingen 
gründlich  beikonunen.    Niemals  erhielt  ich  eben  spie^ 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*  )  Deum  AjühiT  liir  Bergbau  und  Hüttenwesen  Bd.  1%  S.  ^ 
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gelade  flächen,  und  bloüs  nach  Härte  und  Gewicht  eine 

dea  anderen  der  sogenannten  Braun-  und  Rautenspäthe 

jBO  ganz  nahestehende  neue  Specie  zu  bestimmen  ^  ist  je«- 

denfails  gewagt. 

15,  Vierzehnte  Specie. 

Isometrischer  Karbon'"  Späth. 
Makro^pes  Kalk-^HaMd  z.  Tlu-Mohs.  Perl- Späth  z.Thl  Ä 
Trivial- Namen:  RauUnspaih^  ThßrandiU  . 

Da  diese  Specie  einerlei  Abmessung  mit  der  voraus- 
gegangenen hat,  eo  ist  für  sie  die  Benennung  „kome-* 
tiisch''  welches  Wort  schon  früher  erklärt  worden  ist, 
sehr  geeis^net. 

frinuuform:  Brachyaxes  PJiombotider  =       i/'  ä  f  +  (^V 

R  SS  106*49'  8,6"  an  Polkanten;  Erfahrong  =5  106*  19', 
46  11  i     ßeg«n  «I»«  -Axe. 
Spallbar,  primär -rhomboedrisch,  yoUkommen;  zuweilen  Spu- 

*  ren  nach  dem  flachern  Rhomboeder  ^  H'.' 

Härle  =  6^  bis  5|. 

Spec.  Gewiciit  =  2,8^7  kleine  rauchgrane  Rhomboeder,  Oombi* 

natiouen  von  4/i  mit  O/^,  welche  pf)r- 
phyrartig  inGjps  inne  lagen;  YonHall 
in  Tirol*  Bei  dem  Zersclüagen  der- 
selben gab  sich  einige  Mengang  mit 
fremdartigen  Substanzen  zu  erkennen« 
2^849  grünlichweifseBroc^;^  einer  körnSg  zu- 
sammengesetzten Varietät  f  Ton  Kolo- 
senik  bei  Bilin  in  l>olimen,  w  o  sie  auf 

i 

Kliiiten  in  Basalt  vorkoinnit. 
2^858  kleine ,  möglichst  aber  doch  nicht  ganz 

reine  Spaltungsgestalieu  der  obigen  &r<* 

stalle;  von  Hall. 
2,857  kleine  reine  und  ireifse  Spaltungsge- 

stalten ;  Ton  Dinz. 
2,859  spargelgrüne  dergleichen  j  von  Schweins— 

dorf.  (Tharandit.) 

Die  Krystalle  der  ersten  Varietät  sind  ^  so  weit  ich 

sie  kenne  ,  nie  ^anz  rein ,  fast  immer  von  äufserst  zart 
beigemengter  Kohle  gefärbt,  oft  auch  umschiefsen  sie 
Körnchen  von  G}*ps,  Thon  und  selbst  von  Quarz* 
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Porpbyrartig  gebildete  Kiystall«!  und  von  der  Arl 

sind  diese,  enthalten  gewölinlich  mehr  Unreines,  ab  auf-« 
gewachsene  Kry^taUe«  Sie  gehören  dem  Steinsalzge-i 
birge  an«  Zu  ganz  scharfen  Messuogeu  erhielt  ich  alt 
höchste  Seltenheit  eine  Spalfungsgestalt. 

Die  Abänderung  toq  BiÜq  habe  ich  nicht  fernes« 
sen^  allein  iie  scheint  nach  Iliirte  und  Gewidit  hierher 
zu  gehören*  —  Zu  geniJgenden  Messungen  dienten  mir 
besonders  folgende  Varietäten :  1.  Aus  einem  Steiubru- 
che  im  alten  Flötzkalhatein  (Stinkstein  )  zwischen  Dins 
und  Langeberg  im  Fürstenthum  Heujb-  Gera.  Hier  ka^ 
men,  im  Jahre  1822  bei  meiner  Anweseiilieit  scliuae 
farblose  Krystall«  Ckuubinationen  in  kleinen  Brpd  -  ahn- 
liehen  Drusen  vor  0  7!  ;  Ii ;  4  J? ;  S  oo.  8.  Aus  den 
Kalklagem  zu  Schweinsdorf  bei  Tbarend^^)  welche 
der  Formation  des  alten  Flötzsandsteins  angehören,  und 
die  mafn  in  schönen  Drusen  yon  Q  R\  A  ;  ^  Bl  ^  meiat 
grÜQ  gefärbt ,  keonti 

Zur  Zeil  kenne  ich  diese  Speele  nur  aus  riulz- 
nnd  plutonischen  Gebirgen. 

Klaprotk  ^'^)  hat  den  isometrischen  K,  S.  von  Hall 
(a)  analjsirt  und  aUerdings  ein  sehr  abweichendes  Ver- 
hältuiis  gefunden.  Ich  füge  eine  andere  Analyse  yon 
Klaproih  bei ,  welche  einen  schwedischen  Bitter- 
spath  von  Taberge  (6) ,  den  ich  nicht  kenne,  angehel, 
blofs  weil  bei  ihm  eiuaimlichesVerhiiltiiiüj-statliiudeU 


(^0 

ILohlensaure  Kalkerdo  »  68.0  73,00 

n           »     Talkerde  25,5  ;25,00 

»           »     Kiseuoxjdul  »           1,0  2,25 

Wasser      »           »  »            2,0  (?)  0.00  • 

Beigemengter  TJiou  »           2,0  0,00 

  98,5.  m25. 


*)  rrej'rs /ebenes  geognost.  Arbeiten  S*2i2ß^ 
»*)  J)css:rn  BeitTiice  B.  IV,  8, 
A.      Ü.         ö.  306* 
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»  I 

KS*  Uebersichtliche  BemerkmigeB  tümt  di«  zwej^te  Reihe  I 
der  hier  betrachteten  Speden«  I 

Durch  die  beös^re  Kenntnilis  dieser  Specien  erga«  j 
ben  sich  besonders  zwei  sehr  merkvrürdige  Thatsachen« 
Die  erste  in  ihrer  Art  ganz  neue  ist  die : 

Dajs  innerhalb  der  Grunzen  eines  Geschlechts  Mi^ 
neral-  Specien  vorkommen  können  und  wirklich  exi^en, 
wdche ,  bei  Isomelrie  d.  i,  bei  völlig  gleicher  Abmessung 
ihrer  monoaocen  Pruuatjormen ,   nur  durch  abweichende  ^ 
Härte  unil  GewidUsgrade  und  durch  die  .Art  ihrer  Mmt»  ' 
schung  unterschieden  werden  können. 

Der  Zweifel  an  dieser  Thatsache  war  der  Grund  ^- 
da£i  ich  sehr  viele  Messungen  mit  solchen  Karbon -Span 
then ,  bei  welchen  sich  jener  Salz  ani^uadigte ,  wieder- 
holte» Aber  der  Satz  blieb  stehen  und  sieht  noch  un-^ 
rerruckt  fest»'  £r  wird  auf  mineralogische  Systematik 
einen  wichtigen  Einflofs  üben ;  doch  möge  man  ihn  dam» 
,  immer  mit  einer  niithigen  Vorsicht  anwenden.  £r  ist 
nicht  mind!er  wichtig  für  Cheiule  ,  namentlich  in  ekier 
Zeit  9  wo  die]  Fragen  übet  die  Verhältnisse  zwisdieii 
Farm  und  i^Iisoliung  der  festen  Körper  so  vielfach  ven- 
tüürt  werden* 

« 

Zum  ersten  Male  stiefs  idi  bei  zweierlei  Specsiaii 

auf  einerlei  Primarlorm  bei  den  kryplischen  iiiul  ibome- 
trisehen  Karbon  -  Spathen ,  und  glücklicher  Weise  hat 
man  von  Abauderuogeu  derselben  die  oben  ^ugef  ülirten 
chemischen  Analjrsen*  Dürfte  man  die  kohlensaure 
Kalkerde  immer  von  gleicher Foim  annehmeui  so  könn^ 
te  man  sagen,  dals  bei  diesen  Dingen  2  Procent  kohlen- 
eaures  Manganoxydul  für  die  Gestaltung  eben  so  viel 
vermöchten,  als  25  Procent  kohiensaui'e  Talkerde*  Al- 
lein die  kohlensaure  Kalkerde  ist  an  sich  nicht  isome-  . 
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1*  ' 


über  du  Sätbon-  Späthim 


tnscfa,  folglich  kann  von  demVicariiren  der  genannten 
Beslnidtheiie  nur  bädingimgsweise  die  Rede  sejm.  Wir  ^ 
sehen  aber  docbs  dats  63  von  Frocenten  der  Jilischunsfr«  * 
fkeSB  abhängt ,  wenn  nch  dieM  unter  gleieher  Fona 
vicaiiiren.  Und  diese  Ueberzeugung  i^t  achon  viel  werdi^ 
da  sie  so  manches  unhaltbare  Neuere  übei  das  Verhiüt«n 
joUm  der  Miaohiiiig  zw  Form  liiowegriomt 

Der  zweite  Fall  der  Isometrie  trat  bei  eu metrischen 
dtantoktinen  Karbon- Späthenmi.  Ton  diesen  bat 
man  noch  keine  Analysen.  Der  eumetrische  K.  & 
ist  iadessen  specifisob  schwerer  als  der  dimiisdie,  Vhn* 
gens  von  sokher  Besdbafienh^it,  daCs  er  wahischeinÜch  ^^'^ 


ear  nichts  von  netalKseheii' Theilen  enthält.     Dieses  ^ 


i 


gröüs^«  specifiaabB  Gewicht  deiitet  einen  glt)&erm  &»-  ^ 

Kalt  an  Talkerde  an.  Der  tautokline  K.  S.  enthält  wahr-  a  ^  ^1 


scheinisoli  aofserTaik-  luid  Kalkerde  noch  Manganozyw 

dul ,  was  ebenfalls  durch  das  hohe  specifische  Gewicbl 
veckindet  wird« 

Mit  dem  Beispiele  der  enmetrische«  Specie  kom«*: 
men  wir  nur  vetmuthnngsweise  zu  einem  neuen  Verhal« 
len,  was  bei  dem  isometiMcheB Kaiboia Spathe  xn 
wirklichen  Tliatsache  gereift  ist : 

Dq/s  ,  obwohl  die\an  hohkmmurit  ToOserds  hmm^ 

ders  rektihaltigen  und  fast  einzig  daraus  besUhenden 
Karbon^  Späthe  (der  aUoteopiaolie,  brach}  type  «nd  by-» 
statische)  die  stumjffgsten^  die  am  kohUMOunr  JLaikerdk 
bestehenden  Karbon-^  Späthe  hingegen  dSe  wenigM  Mum^ 
j^en  Bhomboeder  zur  Frimärform  haben:  dennoch  der, 
isometrische  niU  25  Procent  kohlensaurer  'talkerde  von 
thmifiiwinkeligererFrimärf  in 
welchem  man  45  6«  48  Procent  koldensaurer  Talker  de 
nachgeme$m  haL 


I 


1 


I 
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^        Diese  Eröcliemung  ist  an  sich  zur  Zelt  ganz  unei>* 
klärlich.    Allein»  wenn  wir  €nne  ohemiMhe  Versd 
cleiiii^ii  Jer  sechs  vorderen  Gh'eder  dieses  Geschlecht 
«luielisnen  ilörften ,  deu  würde  sich  die  Sache  ins  Kla« 
re  briagjm  iaeaen«    WahracheiiUich  ist  in  dtok  eumetri«* 
sehen  K.  S.  die  Substanz  des  engnostisclhen  mit  der 
Talkerde  verbunden.    Wirklich  Ibommen  diese  beiden 
Specien  zu  Traversella  zusainiiien  vor.     Li  dem  dime- 
fischen  ist  wahrscheinlieh  die  Substanz  des  polj^moc^ 
pben  mit  Taiker^e  verbunden»  als  JTur  welche  \  erma-* 
Aung  wenigstens  'eine  Reibe  geognostischer  Ei&hnio-- 
gen  sprechen  moclite^    Wie  leicht  könnte  nun  die  Sab-- 
sidii/.  des  iiieroxenen  oder  haplotjrpen  K.  S. ,  mit  nbcli 
weniger '^rälkerde  verbunden ,  dennodi  ein  stumpfwia- 
keligere«  lÜiumboeder  geben?    Doch  das  sind  PlypQ- 
tbesen,  nnd  nur  Hypothesen.   Aber  die  Wenigen  Wor« 
te  i  w^k^te  für  eine  hypothetische  Ansicht  hier  stehea  ^ 
werden  |a  wohl  dem  erlaubt  ieyn,  der  zugleich  der 
fieobacbtungen  so  viele  darbietet. 

Da  in  den  Gränzen  einiger^  Geschlechter ,  z.  B. 
bei  Pyroxen,  Turmalin,  suweUen  auch  Natron  als  Yi-^ 
cai  lür  Kalkerde,  Talkerde^  Eisen-  und  3Iaiigaüüxy- 
dul  eintritt;  so  deichte  ioh  anden  mögUchto  Fall,  da£s 
io  dem  isometrischen  Karbon  *Spath  etwas  Naü  oji  ent- 
halten seyn  könne ,  aumal  da  das  Mineral  zum  Hieil 
Formationen  angehört»  die  Steinsalz  fuhren«  Meia 
College  und  Freund,  Hr.  Prof.  Reich ^  hatte*  die  Güte, 
damuf  eihe  Pnifung  vorzunehmen ,  welche  7e4och  er- 
folglos blieb. 

Nach  allen  diesen  Bemerkungen  werden -wir  im« 

mer  wieder  daraui  iiingewiesöu ,  dq/s  man  zunächst  mit 
d€t  ch^miichm  Natur  der  ersten  acht  Karbon  -  Stoäihe  im 
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über  die  Km'hon-'^^the,  / 


Reinem  eeym  vaaee^  firvor  man  mit  Erfolg  an  £e9»>w 

Reihe  des  Geschlechts  gehen  körnte*    Und  so  ytdie^^ 

licii  immerldii  einzelne  Analjrsen  seyn  mögen,  so  w^, 

fiig  vrerden  wir  dadurch  zu  eiuer  Ueberaiohi  gelanji^P^^ 

I  Arbeften  ,  wie  etrra  die  ron  Hm.  Siromeyer  über 

rei«  liarbon-.Späibe,  oder  wie  die  Ton  meinem  Hr^tmn 

de,  Hrn.  Christian  Gmelin.   über  die  scliwubiscliea  <• 

f lotzkalke  und  Dolomite »  eind  för  die  luTetaliiMheii,  | 

Gebilde  der  bier  neufixirtea  Specieu  erlurdeA^liob« 

'  Fw&ehntt  Spe€ie#  {■ 
I  SideriMcher  Karbon  r  ^p^th. 

I      TiiTial-llamen:  Mi§enspaih,  zum  Theü  SphärotUbrH^  '  ^  ^ 

I  Hausmann^, 

Da  in  dieser  Speeie  mehr  lüften«  ala  in  jeder  von  den 
anderen ,  sonst  unter  dem  Namen  Eisenspath  begriff«^  ^  ^ 
nea,  Speciea  enthalten  ist:  ^  wählte  ich  obj^^  Na« 

rnen  von  cr/S^fcr,  Ki'sen. 
I  ^rimäriorm :  Bxaciiyaxes  Kliomboeder. 

Ä  ungefähr  =  an  Polkaaten.  .  * 

SpaMbar,  primir^-rhomboedriseli^  Bwar  TeDkoRanen»  aber  steU 

BHt  gekruniniteir  Flachen. 
Hurte  SS  5  bis  5$.  ' 

<^pt:c.  Gewicht  =  S,849  l^leine  Kugeln-  von  Steinheim.  - 

jyiir  scheinjt  es  auiser  Zweiiely  dals  der  ibphärosi« 
iem  Hausmannes  eine  besondere  Species  sey.  Wegen 
iiriumiiang  der  Flächen  lälst  jAA  inzwisehen  der  ßhom-  ^ 
l^üeder- Winkel  liiclit  scharf  ermitteln.    Sehr  auszeich- 
nend ist  schon  das  bedeutende  specifisofae  Gewicht. 

Hr.  Siromeyer^)  fand: 

Kohlensaure  »  m  m  n  SB, OH  52 

I      Eisenoxydul  n  n  n  n  59,6276 

I      MaTiganoiLyd  n  n  Jt  •      »  1,8937 

Kaliierde    .  n  ^  »  ,n  »  0,^10 

Taldaido  m  9  m  n  0,1484 


*)  DcfMyr  üntersadi.  äber  die  Misch,  d.  Min.  Bd.L  5.260* 

Jäbb.  4.  Ch.  u.  tb.  im  U«  Jll.     R*  B.     U.  30  .19 


Ab  einen  waihrscheinlicli  nocli  liiclit  öffeDllicliett 
(reiiaiiiit«n  Fundort  will  ich  Schlenkretzscbam  bei  Zittau 
in  der  suchsiscüeji  Lausitz  anfuhren ,  wo  der  siderisdbie 
Karbon  -  Späth  la  jaspisartigem  Thoneisttiecz  toi>- 
komkut. 

18«  Sechzehnte  Specie. 

Hosiger   Karhon  ^  Spai/i. 
Mangan- Späth  ;z.  Th.  B.    nfahofy per  Parachros-- Baryt  z  Th. 
Mohs.    Begxeift  einen  Ueineu  Theil  von  JFcmer's  Biauiispatii« 

Did  Bedemning  hat  auf  die  Farbe  Bezug. 

ftimärform:   ^rachj*x>«s  RhomLoeJer  _=  ^Xü  — 

'  A  ^  106  W  19''  an  PoUuoiten;  £x£ahnmg  as  106^  51'  nadi 

■Mohs» 

'46  9«  19  gegen  die  Axe. 

l^allbar,   primär -rhomboedriseh,  dendich,  gewÖhnlrd»  au<^ 

'    flacher  rhomboedri^ch  parallel  %  R'^  un- 
deutlich. 

Bart(;  ~  AX  bis  5- 
V  $pec.  Gewicht  s  B>Ö88  schön   rosenrotlie  .SpaltTinc^^f^estalten.; 

Yon  Bescher  iGlückhinter  den  dxeiüreu— 
•zen  bei  Freiberg.  ^ 

lieber  die  Fundorie  dieser  Specie  üiidet  man  ia 
meiner  Charakteristik  dea  Mineral  -  3yst€»nis  S«  190  nä- 
here Angaben« 

BertMer^)  fand  darin: 

KohleiisUure  f>  n  yi  n  S8>7 

Mangano3cydul  »  •  n  .   I»  51;0 

EiienoüLjdiil  ^  m  »  »  4|5 

Kalkenie    ^  n  n  ^       m  n  6»0 

Talkecde  '  •  j»  n  .       n  0>8 

100. 

Zwar  habe  ich  keine  neueren  Messungen  mit  den 
Freiberger  Mangan  -  Späthen  unternommen,  allein  es  iat 
sehr  die  Frage ,  ob  alle  Abänderungen  der  naunJichea 
Specie  angehören. 
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üAer  die  Motion  ^SpcUhe,  26$ 

EiMm-^ptf^,  zum  gröfsten  Theü. 

Diese  Speele  wird  uDgemeiu  liaufig  versdunolzaa 
und  ist  übrigens  ein  sehr  gutes  Mittel  zur  Elisen  -  und 
bulüerzeugung*    Darauf  bezielit  sich  der  üfanie  ^  m* 

oben  die  Elsen -Erze. 

Fümäiliorm:  Brachjaxes  Khom^oedei  =:  s  JP 

B  s  107^  <K  41''  an  Polkanten;  Kriahiung  s  lOT*  0", 

46  37  Sb    -^  gen  die  Axe. 
SpailbuTj  primär-- riiüinboetlriich,  v(ilikouniien,  pe-\vühulicli  auch 

flacher  rJioniljoetirisch   parallel    ^   R'  in 

Spiaea  his  zu  zieiuliciittr  Jit^uüichkeit. 

Härte  =  5. 

öpec*  Gewicht  =:  3^765  reine  Spaltungsgestaiten ;  aus  dem  Tän-- 

nig  beiLobuBgtein  im  RsnigiMiiettVoigt^ 
lande« 

Es]  sclieint ,  dafs  einige  Piocente  Manganoxydul 
dieser  Spede  wjraenllioh  seyen ;  doch  habe  ich  gerade 

solche  Abänderungen  nicht  iiirem  xnkel  nach  pruleü 
jLömien ,  von  welchen  Analysen  bekannt  waren«  ^  Zu 
dieser  Specie  gehört  indessen  der  weifse  Eisenspath,  na- 
mentlich Abänderungen  ans  dem  Voigtlande,  aua  dem 

Baireath'schen ,  aus  Siegen, in  Freuasen     s«  w« 

fO*  Achtzehnte  Speele* 

Olizoner  Karbon  ^  Späth* 

Thea. 

Diese  Specie  hat  eine  etwas  kieiuaxigere  Gestalt 
etwas  geringeres  Gewicht  als  die  rorige  und  deshalb 
eihielt  sie  den  obigen  J^amen,  Yon  oh^m  d.i.  ^nnger, 

kleiner. 

i'riinarform :  BrachyaxesBhomb  oeder  TT  ^  j  ^  ZT'^     \  -y^^  ^ 

A  =  107*  S'  Ä9"  au  l'olkaiUen;  Erfahrung  —  107'^  3', 
46  39  23    gegen  die  Axe. 
SpaiU^ar,  primär«  ihomboedrischj  «ehr  YoUkommen.  i 

19* 
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ÖKrte5lH«5|. 

5p«e.  Gewidit  Ä  J,7453  klare  meist  fleischrotlie  Spaltun^sgs- 

stalten;  vom  Sauberge  bei  Ehxenirie' 
^dmdoif  im  Erzgebirge. 

'  üntev  ^en  sogenannten  fiisenspäthen  ist  diese  Spe- 
cie  zu  «ciiarien  Hebungen  ammeisleo  geaigaet.  Waiu*- 
sclieinlich  gehören  ihr  die  Abänderungen  von  Allenberg 
sa»  wekhe  ein  gleiches  Yorkommea  -auf  ^angäogea 
habeu,  Woliiii  der  schotte  Eisen -Späth  aus  KornwaU 
SU  tecftnen  sey ,  *vemag  ich  zur  Zeit  »nicht  «nzugefce^. 

Jene  Abänderung  von  Ehrenfriedersdorf  ward  von 
Ajpro'A  ^)  zerlegt  nnd  er  fend  darin:  . 

Kohlensäure     »       ^  -n  34,5 

Eisenoxydnl      »       •»  n  StyO 

Dali  die  Trennungs -Methode,  welche  Klaproth 
angewandt  hatte ,  Mangan  und  Eisen  an  ;8oheiden  keine 
richtige  war,  beweiset  eine  neuere  Analyse  desaelbw 
Minerals  von  H.  Magma^)^  welcher  «die  Zusammen* 
Setzung  aus 

ludilensaiaeBi  Zisenoxydnl^ 
40$66     «      «  Manganoxjdol 

*  ftnd« 

1 

'  Uebrigens  ist  diese  Varietät  in  mehreren  Scbrif* 
ten***)  bereits  abgehandelt.  H.  Freieslehen  ^)  hob  sie 
dnroli  den  Beinamen  ,»phosidiorescirend''  Imctot. 

Magazin  d.  GeseUsch.  naturf.  Freunde  zu  Berlin.  Jahrg.  YU. 

*  * 
^)  Po^mdor#*#  Arsten  d.  Ph/sik  n.  Chemie  1827.  St  5. 
eder  Bd.  X 

Meine  FortseU.  von  Ko^Pinann'Ä  Handb.  d.  Chem,  B^UI. 
Abtli,  2.  S.  266. 

f )  IMum  Seogaeitisclie  Arbaiten  B.  6.  8. 2f  I. 

%  • 
p 

\ 
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Über  die  Karöun  -  Sfjälhe»  C8j 

21»   Neunzehnte  Sperie. 

Allotropischer  Kar  b  on  ^  Späth* 
Brachyiypes  Kalk-^HaloXd  z«  Xlu  Mohs. 

Da  dieses  Mineral  ron  einer  weseatlidli  andern 

BesciiaÜeulieit  ist,  als  weldie  bi^er  fod  ihm  gegolleii; 
so  hat  der  obige  Name,  naeh  iKkoT^oicm^^  d.  u  Ton  ei^ 
mt  aadern  Art,  darauf  ßazu-. 

FrianMoim-^  Bniokyaxes  Rhomboeder  =  |  ^  §      r:  f  ^|  iST 

H  a=  107*  11'  6S^'  an  Polkanten;  KyraOarttn^      107*  Uit', 
46  44  45   gegen  die  Axe. 
Spaltbar 9  primär- rhomb4iiidrisQhy.  deutlich.. 
iüneeB  6|  bis  5|. 

Spec  Gewicht  =  2,992  \  %stae«iv«illia  aas 

m^isetzung;  von  HaU  in  Tyrol. 
S^OOl  eine  nelkenhraane  Varietät,  luuah  Hca. 
Mohs^ 

m 

HeiriUoAf^)  fulut  diese  Specie  nntarsei^^  bnH* 

diytypen  Kalk  -  Haloid  mit  auL  Mir  hal)en  die  uamii- 
dien  Stöcke,  welche  der  genannte Mineralog  als^ cha- 
rakterisch für  dieses  von  ihm  zuerst  aufgeführte  i^üuerai 
bei  seinen  Vorlesungen  gebranchte ,  zur  Unleimehnng 
gedient.  Doch  werden  wir  bald  seben^  dab  esiAmeb» 
rere  Specien  zerfällt. 

Bei  der  Zerlegoqg  eines  Minerals^  welfAuei  Tial* 

leicht  hieher  geliört ,  fand  H«  Slf'mnieyet^^  ) : 

fcehle»Muie  Talkezde      jp         n         n  S9,70 

•         n  Eisoioxjiial           n         9  tjtfü 

m        sf 'MsDgSBtiBxd           m         n  tM 

Kehle    n        m        m        »        w  04I 

100^. 

Da,  wbdie  körnigen  Massen  an  GjrpsanschUelsen^ 

gehen  sie  auch  in  füry staüisation  yqu  QR^  R  und  £  Bl  aus* 

V<ip  jenen  Zusanunensetzungs* Stücken  bemerkt  H.  Moh$ 

—  ' 

*)  Dessen  Grundr.  d.  Mineraloj^j'e  B.II.  S.  IIS  bU  116« '  . 
Göttiogei  |;el*  4jUtti|(<»n  iS^7«  i$69. 
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sehr  treÜend ,  dafs  sie  stark  Terwachsen ,  und  ihre  Fla- 
chen  rauh  und  uneben  seyen* 

iSS*  Zwanzigste  Specie. 

Mesitiner  Karbon-Spaihm 
MesiUn^  Späth,  *) 

Frimärfonn:  Brachyaxes  Rhomboeder  ZT         ^       |^  Ä 

It  =r  lo?""  14'  41"  an  Polkanten;  Erfahrung  ^  107**  14'> 
46  46  82^6  gegen  die  Axe« 
Spaltbar,  pxiinar-rhomboedmch,  sebr  deutlich »  auch  flacher 

xhomboedSrisbh  nach  %      uk  Spurai. 

Härte  b=  5. 

Spec  Gewicht  =  ^350?  Mare  Spaltongsgestalten;  TenTiaret^ 


lind  euguostischer  K..  S.  bei  brechen. 


Der  Fundort  dieser  Specie  ist  nun  entsciiiedenTra^ 
versella.     H.  ^agusiui  hat  sie  Deueiiicli  von  Ja  nacli 

Freiberg  gebracht ,  uud  ich  habe  abermals  den  Winkel 

gemessen«    Auch  auf  schweizerischen  Quarz  -  Drusen 

kommt  eie  zuweilen  in  zarten  linsenförndgen  Kiystal* 

♦ 

len  vor. 

$3.  Bemerkungen  über  die  sogenannten  Eisen  -  Spathe; 

Von  dem,  was  man  gemeinhin  Bisen'- Späth  (Spath-^ 
eiseusteia)  nennt ,  laXst  sich  die  mesitine  «Specie  leicht 
trennen.  Näher  rerwandt  sind  die  siderische,  kamino« 
xeue  und  die  oÜzone.  £s  scheint,  da£s  sich  dieselben 
in  cliemischer  Hinsicht  durch  die  Quantität  [des  ÜMangan- 
oxyduls  unterscheiden,  und  es  dürfte  hiervon  der  side^ 
rische  am  wenigsten,  der  oÜzone  am  meisten  enthalten. 
Hr.  Stnmeyet  jfaind  in  einem  Eisen  -  Späth  von  Stollberg 
16  Frocent  Manganoxydul.  Es  wäre  interessant ,  die 
mineralogischen  Eigenschaften  desselben  zu  kennen. 

Wir  sehen ,  wie  ^s  wenige  Procente  Manganoxy •* 
vermögen,  die  Rhomboeder  der  Eise n-SpäÜie  sliuii*J 

*)  Dieses  Jahrbuch  ß,  50.  (1827.  B.  II.)  5.317. 
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über  di^  Ka{'boTi' S^uü\t\    '  2b7 

unwahr,  dafis  die  Oicy^tile  rom  lBi»m  woA  Mangan  190* 
morph  »eyen;  so  me  e«  •elb.tg^gpo  logi»b«Pii9dpi6B 

slreilen  wiadt  -,  kuuflig  iiocli  aazauelunen,  tlaiö  diesel- 
ben iaomoiplk  loit  Kalkerde  s^/eii;  denp  dias^  iit  an 

sioli  nicht  i3omor|)lju 

Von  dem  olizonoi.  S.  niühl  «Uein,  toadm  Ton 
alleu  lüden  -^Spätlieix ,  iogieiciieu  von  einigen  Uoi^omiten 
nnd  Ton  der  Kreide  weifa  man  die  merkwordige  6ig«i* 
Bchaft,  dals  sie  im  gescbabien  Zustaucia  aufglühendea 
Kolilen  slark  phosphoresciren.  Mehrere  Chemiker  ha- 
ben aber  auch  aw  dieee»  .Mineralien  niehi  hlob  kaUeft« 
^ui:6S,  Sündern  auch  Kohhnojcyd- Gas^  weuo  schon 
mir  zu  einigen  Frocenleiii  «iialten«  £8  &agt  aic^ da- 
her,  ob  das.Fhosfliorescircm  nicht  yeu  dem  Yerbren* 
nen  des  folzteren  berräbi^? 

2,^  Emuiidswanzigste  Specie. 

Brachy  typer  Karbon  Späth». 
Bßocbyiypes  Mulk'MaloU.z.  TkL  M4>hA  Talk  -  Späth  t^Th.  B. 

fitalt  y  heilst  i^ithin  soviel  als  kiuzgestalfet ,  wie,  dena 
andi  das  primäre  Rhomboe^der^  im  yei:gleiQbe  mit  de- 
nen der  i|iQi$ten  des  Gescblecius  f  ein  kuv/gesialtetes  ist^ 
Km&fann:  BndijiMS  Bhoiiiboeder  =^  f  |^^'»  [f  ^(xlü 

Ä  =        25'  68"  an  Polkanten;  Erfahrmig  =  A07'-26ä^> 
46  SS' 48^  gegen  die  Axe. 
Spaltbar,  primar-xlioinboedmGb«  «elv  voHkoiimMiK  ' 
fiäite  »  sy. 

8|^,6ewkhl     f^fff.  »icii  Ria.  Mo/bs.., 

S>11:^  ein  Kr  jstafl  nach  «einen  Kleftm  nicht 

zerkleint. 

8,1257  gaiiÄ  Uare  farblose  Spaltungsgestalteii. 

Es  ist  bekannt,  dafe  Hr.  Mohs  jnen  Winkel  zu 
107^  22'  besümml.    Meine  Vermulkuig  darüber,  we 
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diese  Beslimniung  erhalten  seyn  könnte,  weiter  untea« 
Idi  rechne  hierher  denjenigen  Talk -Späth,  welcher 
in  dunkei  berg-  bis  seladongrunem  Chloridschiefer  zu- 
gleich iiiit  dkmerischem  K.  S«  porphyrartig  eingewaoh- 
ien  vorkonunt,  und  gewöhnlich  von  gelber  Farbe 
scheint.  Hr.  Stromeyer  führt  das  Fassathal  in  Tyrol , 
Hr.  Mohs  den  rothen  Kopf  im  Salzburgschen  ZiUerth«! 
als  Fondoi  i  an.  —  Vielleicht  gehört  hierher  der  soge- 
nannte Giabaiit,  dessen  Prisma  Hr*  Brooke  zu  107^- 
2d'  gefunden. hat,  im  Falle  dieses  Prisma  mit  den  Flsir 
chen  eines  Rhomboeders  verwechselt  worden  seyn  sqUp  - 
le  9  wie  man  zu  yermuthen  Ursache  hat»  ^ 

,Hr.  Stromeyer  *)  fand  in  dem  aus  dem  Chlorid- 
adhiefer:  ' 

kohknsaim  Talkerde  m  8t>89 

kohlensanre  Eisenoxydnl       j»  16.J9 
I»  »  Ma&gauoxjdul     n  0^78 

S5»  Zweimidzwanzigste  Specie» 

HYStatischer  Karbon  -  Späth. 
Brachyiypes  KcUk-Haloid  zum  Theil,  Mojis.    Talk -Späth 

zum  Theil^ 

Wegen  der  Benennung  „hystatisch^^  vergleiche 

tnan  oben  di^  Eisen- Erze» 

fnmärfonn:  Brachjaxes  Rhomboeder  sss         Hf  =2  B* 

«      —  . 
.  Ü  s=:  107*  28'  4794"  an  Foikanten;  Erfahnmg  s  107*  28^^ 

46  45  31,5   gegen  dia  Axe. 
Spaltbar,  primär- rhomboedrisch,  sehr  deutlich. 
Härte  =  5^^  bi5  6J. 

^^c.  Gewicht  ss  5>0400  blafs  gelblichgraue  Spaltungsgestalten ^ 

bei  denen  es  nickt  •mc^lich  ei» 
•   ne  sattsame  Meng»  sn  erkalten»  die  . 
ganz  frei  von  Klüftchen  gewe^^n  wä« 
re ;  Ton  einer  derben  mit  dimeriscfaem 
^   K.  S.  und  mit  bicttterigem  Talk  rier- 

*)  A.  a.  O.  5.  1569. 
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yb€t  die  Karhm  «  j^«.  £89 


St  Gotthard  odet  ans  TysoL 

S,OS97  reine  wasserhelle  Spaltungsgestalten 
Ton  einem  Stücke  was  Tin  11  eines 
*      ziemlich   grofsen  Kr  Vitalis  zu  seyn 
schien )  waäxsGheuüich  aas  Xjxol  od« 
Salzliitrg. 

Oer  liy^tfififlclte  K.  S-  seheint  iriclit  pmx  sdten  m 
Myn;  nur  bedaure  ich,  mcht  mit  YoUarSiohei;heitFiuid. 

Olle  angeben  zu  können.  Vielleicht  gehören  hierher, 
oder  zn  der  Torigeti  Specie,  audi  Talk- Späth -Abändev 
rungea  vom  Harze,  vom  Erbendorf  im  Fichtelgebirge 

k  Baieni  i;.  s*  w.,  ^      riUnndicIi  akkt  imteriqchap 

kauute. 

Hr.  Ifrwi»«)  gieüt  den  Winkel  emr  T^rolte 

V  arietät  vom  sogonmiiteii  Bitliu^path  zu  107^ 
md  hatte  wahrscheinlich  den  hystati&chen  K.  S.  untei^ 
mdit.    Seine  damit  nuliii  ■umümmi  Analyw  iat  der  ftt 
genden  sehr  aliiilich.  Hr.  Slromeyer^^)  land  uämüch  in 
der  Abändemng  rem  St.  Gotthard 

kohlensaure  Talkerde  »  87«$6 

koiüensaures  Eisenoxjdiil      ^  10,52 
e         9    Manganoxydol  •  0,99 

Wahrecheinlich  ist  diese  Speele  diejenige,  weiche 
4ie  kohlmtanre  Talkerde  am  reinelen  entbäk. 

26*  Bemerkungen  über  die  TcUk^SpUthe  ^  oder  das  6rflH 
chytype  KaUc-^MüioXd  des  Hm.  M^h$. 

Bei  steinen  nenen  Üntersochangcai  darüber  Aen* 
t€^  mir  snnäciiBt  die  Siäoke,  Welche  Hr.  Moim  in  der 

hiesigeti  bergakademischen  Sammlung  dafür  eingeord- 
net hatte.    loh  habe  sie  alle  untersucht,  und  dann  noch 

viele  iihnliche,  aber  nie  iiabe  i^ii  deu  \\  inkel  des  lihom^  ^ 

*)  Annais  of  Philos.  M.  S.  T.  V.  p.  SSt, 
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boeders  zu  107°  22'  gefunden.  Der  schwarze  nÄd 
braune  aUotropisdiLe  K.  8.  tieSs  sich  Qchon  ziemlich  gut 
iBessen.  Aber  die  beiden  Specien,  der  bracliylype  und 
der  hystatiachej  lassen  in  dieser  Hinsicht  nichts  äu  wün- 
schen übrig.  Unter  den  schwarzen  und  neikenbrauneu 
derben  von  Hall  giebt  es  jedoch  wahrscheinlich  zweier- 
lei; denn  ich  £uid  das  Gewicht  des  einen,  den  ich  ab^ 
lucht  oemesstii ,   zu  3,0&47.     Dieser  lag  jedoch  nicht 

unter  Hm.  ü^oAs  brachyiypem  Kalk-Haloid.' 

♦ 

Da  ich  wohl  weifs»  was  es  heilst,  dem  Hm.  Mobs 
eine  Beobachtung  streitig  zu  machen,  so  habe  icii  ei- 
gentlich überflussig  viele  Beobachtungen  mit  den  in  Re- 
de stehenden  Dingen  angestelh.  Ware  ich  meiner  Be- 
stimmung nicht  ganz  gewifs ,  so  würde  ich  auf  die  das 
eine  Mal  yorkommende  Differenz  von  nur  keinen 
Werth  Aegen.  Der  Irrthmn  bei  Hrn.  Mohs  kann  von 
doppelter  .Art  gewesen  seyn.  EntWeder  hat  derselbe 
nur  den  brachytypen  Karbon -Späth  gemessen  undda-« 
bei  um  3J^'  gefehlt,  und  die  anderen  zwei  Specien  blofs 
wegen  ähnlicher  Grade  der  Härte  und  des  Gewichts  für 
^  identisch  damit  gehalten,  oder  er  hat,  und  diefs  ist  ik»* 
Wahrscheinlicher,  ein  arithmetisches  Mittel  aus  vielen 
Messungen  mit  allen  Talk-Späthen  genommeu.  Dnrch 
^ein  solches  Verfefaren  erhäh  man 

^  allotropischer  Karbon- Späth  ss  107^  iifi* 
^  braGhytjpei      S9         n      :sz  107  9&}£ 

bystttischer      j»         »  107 

8)  107  ' 

dnen  Werths  welche  mit  107^  Ü  for  gleich  zu  neh- 
men ist.    Auch  brachte  Hr.iUoib  S.  114.  des  2.  Theils 

seines  Gi-undrisses  derartig  abweichende  Gewichte  ne« 
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über  die  Karbon -Spaifie*^  291, 

ben  einander^  wie  sie  ks^m  einer  Speqie  der  Karboa-* 
Spätfae  zukommen  dui^ften.  .  )  ' 

Die  beiden  bpecien ,  der  bmchytype  nnd  der  hy^ 
slatische  K.  S. ,  stehen  sich  wieder  einmal  so  nahe,  als 
^twa  der  eugnostische  und  polymorphe«  Es  ist|  [daher 
sehrerklaih'ch,  dafs  man  ihren  Untersghied  nicht  ahnö- 
U.  Auch  in  dem  folgenden  Verhalten  zeigen  sie  sieb 
ähnlich.  Die  einzelnen  Krystalie  derselben  sind,'  gt» 
mvL  genommen,  keine  Indiiridtten,  sondern  vielfach  zu- 
sammengesetzt ,  aus  dreifsig ,  vierzig  und  mehr  Rhom- 
boederu.  Man  kann  sie  meist  zwisclieu  den  Fiji<»ern 
zerbrechen.  Die  kleinen  ßhomboeder  sind  nämlich 
durch  IClüfte  getrennt ,  und  auf  diesen  liegt  bald  als 
dünner,  bald  als  dicker  Ueberzug  eine  gelbe  Hant,  ent- 
weder Elisen -Späth  oder  wahrscheinlicher  Ijiisenoxyd- 
Hydrat.  •  Bei  der  so  rollkommenen  Spaltbarkeit  der 
Dinge  kann  man  bald  durch  Abspalten  .diese  fremdarti- 
gen Körper  trennen , ,  wenn  die  einzelnen  Zusauimense« 
tzungsstücke  nicht  zu  klein  sind.  Dann  giebt  sichs  m 
erkennen ,  dafs  selbst  der  brachj^ype  K.  S.  nicht  gelb, 
sondern  klar  imd  farbenlos  sey,  obwohl  dieser,  wie 
es  schon  das  bedeutende  specüische  Gewicht  Venrath  5 
Eisen  in  seiner  Mischung  haben  muls.  Die  Farbe 
dieser  Krystalle  ist  also  nicht  gelb,  wie  sie  aller  Orten  be* 
schrieben  ist.  Wie  es  nun  Liernacb  mit  dem  Eisenge- 
halte dieser  Dinge  stehe,  d.  h.  ob  sie,  und  namentlich 
der  hystatisclie,  davon  so  viel  haben  ,  als  die  Analysen 
ergeben ,  das  mochle  zn  bezweifeln  seyn.  Denn  höchst 
wahrscheinlich  hat  man  die  gelben  Stücke,  d.  h.  das  Mi- 
neral und  seinen  eisenreichen  Ueberzug,  zugleich  analy- 
sirt.  Mir  selbst  wsff-  die  Eigenthümlichkeit»  auf  welche 
ich^  hiermit  aufmerksam  maciie ,  so  lang  entgangen ,  bis 


g9Ä     '  Breit  haapt 

I 

idb  mir  Stucke  zur  Messung  ausspallete.  —  Das  speciE-  , 
flche  GewHdit  lälst  übi%eiia  die  Tiükspälh*  bttqaeiii  im- 

iarscheiden. 

IJBtflr  solchea  Umständen  möciite  man,  »obwoiii 
wir  fH>er  diese  Dinge  eine  Reihe  gat  ausgeführter  Ana- 
.lysen  bereits  besitzen  ( aiifser  den  aiigefiiliiien  nocli  an- 
dei«  der  Herren  Wahnstädt ,  Magnus ,  Karsten  )  doch 
wieder  new  wmselittiy  wobei  des  ot)ige  Yerhelten  be* 
ruciißichtigt  würde.  . 

Dtt  kh  die  HofLoung  hege  die  von  Uriu  Stromeyer 
und  fielleioht  mich  toh  andera  Qmnikem  enalystrten 
Taik-Späthe  zur  Messung  noch  zu  erhaittja:  so  will 
ich  ztirZeit  nicht  weiter  auf  die  sonderbare  JBrscheinung 
eingehen ,  dals  der  enolropisdlie  S. ,  der  von  den 
dni  Specien  das  geringste  Gewicht  besitzt,  auch  den  i 
wenigsl  stampfin  Winkel  hat.  £s  ist  eise  Mch  hier, 
wie  bei  den  Kelk-Späthen,  mi^  Bmh$  dsr  Taft- j^duAe 
)  0ine  andere  näch  den  Winkeln ,  eine  andere  nach  dm' 
Gewichten* 

S7«  Ürsimizwanzigste  Spscis*  ' 

Manganischer  Karbon  ^  Späth, 
Mangan  -  SpaUi      Tii.  ü.  Makrotypa- Fara^ros-Ma^^z^Tku 

M  o  h  s» 

Die  Benennung  hat  waS  den  Gehalt  an  MaiifganBezug* 
PtimSHSorm:  Bntdiyaxes  Bhomboeder. 

R  jmgsfähr  =  ,  . 

Spaltbar^  primär-rhomboedrisch  deutlich;  aber  meist  gekrümmt, 

auch  durch  UnteriNsScJuiDg  ete  ZataoMasa- 
setzung  gestört* 

Härte  5J  his  6. 

Spec.  Gewicht  =  5,592  nach  Hrn.  Mohs. 

*  Hieher  rechne  ich  nur  den  Mangan  -  Späth  von 
Kepnik.     Die  genaue  Besthnmnng  war  mir  bis  jetzf 

öicht  mögHch.  Sie  scheint  mindestens  um  -f-^  stumpf- 
winkeliger als  jene  des  rosigen  Kalkspaths  zu  seyn. 
Die  be^chtliohe  Härte  dient  gleioh&lls  EomUntersoUe^ 

der  beiden  Diü<je ,  die  zeidier  f lu^  eine  Speele  genom- 
mm  waren. 

Herr  Berüder  zerlegte  eine  Varietät  Ton  Kapnik, 

welche  jedoch  mit  Quarz  gemengt  wai-  und  fand :  • 

I 

I 

Digitized  by  Google 


*  ülf£r  äii  Karhon- Spaihe.  29S 

MaiigaB<nLTdi4  '  «  ^  il^O 
EiÄkM«.      m         »  I»  43 


Qnan  ^       »         •         i»  tt>0 

.  96,7. 

aa.  BaneduuifMi  übet  J«m^m-*.^m^ 

Von  den  Mangan-  Spälhen,  welche  vorzüglich  ans 
kohlensaurem  JMaugan- Oxydul  bestehen,  fiind  bereüa 
2wei  SpMim  untencUeden  wordM.  Bei  Vergieidnag 
derselben  ergiebt  sich  ,  <Iafs  man  in  dem  rogisfen  K.  S. 
Kaikerde  und  i^isenoxydul  wohl  als  weaentüche  Mi- 
Bcfaiuigsllieile  »nanwltnii  halbe,  wmh  achon  bereits  dank 
L'iue  oberflächliche  ßeurtheihmg  eine  chenusche  rornu.L 
auigesielll  wordra^  ^ekhe  jenisa  wegzuleugoea  he* 
iwiht  ist» 

Jeden  Falls  sind  unter  den  FreJbei'"er  Maninil- 
Späthen  noch  einige  unbekannte  Spaciea  begnitea  ^  fi%^ 
IM  Besrimmtiny  idi  künftigeii  Unttimolningeii  Torb** 

halten  wiil.  ])'e  Gewichte  derselben  sind  nämlirli  /m 
ferschieden.  bis  giebt  einen,  der  3|345f  einen  an^ 
dafs ,  der  S,ft91 'wiegt.  Alleia  in  den  nur  bis  jetzt 
bekaiiiiten  Abänderungen  sind  öie  Üieils  zu  krummblät- 
leng  ,  theila  zu  wenig  sj)iegeli|d*  Und  ich  bin  es  der- 
malen der  gefiiinden  Erbahiing  meiner  Augen  adhuldig, 
nun*  der  Messung  undeutlicher  Dinge  etwas  Kinhalf 
n  iJhan* 

.   JMI   Vierundzwanzigste  Speele. 

Ziikkischer  Karbon  *  Späth» 

Der  Name  bat  auf  den  Gdiab  Beng; 

Pcimaridcixi: .  Brachjaxes  RiiomLioüder  =  ^^"^  ^*  9§ 
It  SS  107^  ^*  iO"  all  Poinanten^  £rfahiUBg  ss  107"^  ^  nach 

TVollaston» 
47     2  45    ;^e"eii  die  Axe. 
S|)uUbar;  priinar- rhomboedrisch^  yoükommen*  ' 
Härte  =  5/^  bis  6-  *  / 

8pec.  Gewicht  =:  4,177  eiae  sQsammengesetzte  TaueUil^ 

4^440  aaeb  Hra.  JMiiAiL 

^yAnmim      mmm  (1822.)  T.Yh  j^sn»  * 
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Ks  diirfle  auflallen,  dafs  idi  den  paratomen  K.  S. 
nicht  auch  zu  dam  Theilwerth  f|>  gerechnet  habe; 
.aiieia  die  £r£üiraiig  spricht  bei  allen  andern  dalür,  dala 
^  die  Measmlg  lOHner  eiato  wm  etwaa  UeiiMfrn  Winkel 
giebt  ala  die  Berechnung.  Vom  zinkischen  K.  S«,  ken- 
nen wir  in  Ilinsickt  seiner  Auödelinsamkeit  in  der  Er- 
Warnung  noqh  keine  fir&hrMgen ,  hie»  nahm  ich  mi^ 
hin  den  nächst3tehenden  Werth, 

Uebrigens  glaube  ich  nicht,  dafs  der  kleinere  Win- 
kel, den  die  Messung  im  VergMc^  mit  dem,  den 
die  Theorie  gewährt ,  lediglich  ron  der  mebrbespro* 

'  ebenen  Ansdehnsamkek  der  Substeifz  abhänge.  In  einer 
Schrüt  über  die  Operation  mit  dem  WoBasion'e^iken  Re- 
flexions-Goniometer,  die  ich  unter  der  Feder  habe, 
werde  ich  theoretisch  erweisen,  daß  selbst  bei  der  müg'» 

'  liehst  besten  Centrirun§  und  Beobachtung  der  Winkel 
wenigstens  um  einige  Sectinden  Meiner  gefunden  werden 
müsse  j  cds  er  wirklich  sey^  namentlich  wenn  man  peri- 
metrische Messungen  veranstahet ,  welche  in  jeder  Be- 
ziehung den  Vorzug  vor  dentheüweisini  rerdienen.  Da* 
für  spiecheii  auch  die  meisten  der  guten  Erfahrungen.. 

Unter  den  Tontehenden  22  genauen  Bestimmungen 
—  wenn  wir  die  8.  15.  und  23.  Specie  ausnehmen  — 
weidben 

17       weniger  als  eine  Minute, 

.5  im  mehi  als  eine,  aber  nie  um  1?  Minut« 

von  denErgebnissen  der  Progressions-Theorie  ab.  Un- 
ter diesen  fünf  aber  sind  theils  die  weichsten  (ausdehn- 
barsten)^ tbeils  dief  enigen  begriffim,  deren  geringe  Spie- 
gelung auf  Spakungsflächen  iiir  scharfe  Beobachtungen 
am  wenigsten  geeignet  sind. 

♦ 
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Ich  glaube  die  vorgelegten  Beobaohtongen  über  di« 
iD-Spadie  nicht  angemessener  schliefsen  zu  können« 
als  mit  folgender  Stelle  aus  meines  GoUegen  und  Frenii» 

des,  Wenn  Naumann ,  neuem  sehr  reickhaltigen  Lehr-^ 
l^die  der  Mineralogie  *  )  (  S.  31£« ) 

.  .  •  „Die  KrystaUographie  Mrürde  durch  Hülfe  der 
dmae  die  Grenzen  zu  bestimmen  haben,  mnerfaalb 
welcher  die  Axeniangen  des  Rhomboeders  enthalten  seyn 
müssen,  wenn  dasselbe  entweder  einem  Talkspathe,  oder 
einen[i  Kalktalkspathe,  oder  einem  Kalkspathe»  oder  einem 
Eisenspathe  angeliören  öoJi.  Denn  dafs  überhaupt  ge~ 
mue  Grenzen  Statt  finden  9  und  jenes  Schwaqken  der 
Axenlängeo  keinesweges  zu  einer  Identificirung  dieser  Spe^^ 
ciei  berechtige ,  darüber  werden  wohl  die  meisten  Mi- 
neralogen einverstanden  seyn;  um  so  mehr ^  da  die  un- 
mittelbare Folge  solcher  Identificirung  seyn  würde,  dafs 
auch  der  Kalkspath  und  Manganspath in  diese. widerna- 
türliche Union  gezogen  werden  müislen ,  wodurch  eine 
Quasnpecies  zum  Vorschein  kommen  wiirde,  welche  al- 
len naturhistorischen  Begriffen  Holm  spräche.  Vielmehr 
scheint  es,  dafs  die  mannidifaltigen  Karbonate  jener 
homöomorphen  Basen  der  gründlichen  Forschung  meh-* 
rere  Specien  an  die  Hand  geben  werden,  welche  trotis 
ihrer  grofsen  Aehnlichkeit  doch  nicht  aui  denBegriü^  der 
relaüyen  Idenüiät  gebracht  werden  können.  Diefs  darf 
uns  nicht  befremden,  wenn  wir  ähnliche  Fälle  im  Gebiet« 
der  organischen  Natur  berücksichtigen ,  wo  verschiedes- 

♦)  I«ehrbach  der  Mineralogie  von  Dr.  K.  F.  Naumann  (auch 
miter  d.  Tit. :  Encjrklopädie  der  spedellen  Naturgeschich- 
te» TOB  Ih^  Jt.  K  yaumännf  Dr.  H.  C.  Reichenhfth 
und  Dr.  F.  A.  Z..  TUenemann^  B.  I.  Mineralogie)  Berlin» 
bei  r.  fiiUAir.    182S.   8.   mit  einem  Atlas  ron  26  Tafel*. 

Jahrb. d.  Cb.  u.  rb.  1828.  H.  11. (Ii.  A.  B. U. 
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we  Soecies  eines  und  desselben  Genus  oft  nur  diuxh  an- 
scheiDend  imbedeuteiide,  aber  desaen  ungeachtet  wesent« 
liehe  UnieiBchiede  getrennt  sind.  (Man  denke  an  die  Ge- 
(kaw-y  Vea^uca 9  Bieracüm^  übexltaupt  ipiete  6»- 
ser  und  Syngenesisten »  zumal  aber  die  Flechten,  Filze, 
Mose. )  Um  80  dringender  wird  aber  aüdi  das  Bednrf« 
«if«  nach  «iner  wirklichen^  und  nicht  blois  scheinbaren, 
Generißcaiiön  und  einer  systematischen  JSomenclalur  im 
Gebtete  der  Mineralogie/' 

<7.  Schlufs, 

Die  UntersucSiung  der  Karbon -Späthe  witrde  viel« 

leicht  noch  manches  Neue  haben  darbieten  können,  wenn 
ich  besser  mit  Fundorten»  namentlich  der  Kalk-*.Späthe, 
untei*slützl  gewesen  wäre.  Niemand  solile  verabsäumen» 
zvL  jedem  -gesammelten  Stacke  eine  kleine  Etikette  zu 
schreiben,  bchune  ^Abänderungen  lieis  ich  zuweilen 
unberücksichtigt,  weil  die  gepgnostischen  und  geogra- 
phischen Nachweisungen  fehlten» 

Viel  liegt  mir  daran,  die  siderischeu und  inan^ani- 
sdken  Karbon- Späthe  genauer,  ingleichen  alle  Glieder 
dieses  mei^k würdigen  Geschlechts,  insofern  ihr  Vor-^ 
kommen  l>estimmt  ist,  weiter  untersuchen  zu  können , 
wobei  ich  es  auch  mit  auf  die  Kalkspäthe  der  Versteiv 
nerungen  absehe.  Doch  möchte  ich  künftig  mir  sattsam 
ebene  und  spiegelnde  Abänderungen  anwenden.  I/Yer 
i(Ut  dergleichen  gefidlig  seyn  kann  und  will,  der  w  ürde 
mich  sehr  verbinden^  de&halb  mit  mir  in  Gorrespon« 

denz  zu  treten. 

Fräbetg  am  18*  October  1828. 

(Die  AbiiauUiiiii^  übci  die  TurmaÜne  in  einem  iii  künfti- 
gen Hefte.) 
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C     JJjslier  die  Krystalüsaüm  des  ikilifüaks,^ 

iVIit  Abbildungen.  ^ 

Mancher,  der  die  Ueberacinift  dieses  Aufiatzeg 

liest,  dürfte  vielleicht  im  Voraus  bedauern ,  dals  man 
noch  Zeit  und  Mühe  auf  einen  Gegenstand  wendet^  der 
zu  den  einfachsten  und  gewöhnlichsten  gehört»  und  des- 
sen Untersuchung  durch  andere  Naturforscher  längst  ab-r 
gedian  sey«  Aber  ich  glaube  gerade  hier ,  an  einem 
allenrärts  vorhandenen  und  viel  fach  Leu  achteten  Kör- 
per  zeigen  zu  können,  wie  das  Wesen  seiner  Krystallisa* 
tion  beinahe  noch  gar  nicht  gekannt  ist ,  und  dafs  irrige 
Berichte  davon  sich  auch  in  die  besten  Lehrbücher  einge- 
schlichen haben.  Das  grolse  Bestreben  des  Salzsäuren 
Ammoniums,  in  regelmäfsige  Figuren  anzuschiefsen^ 
ist  schon ^.fruh  bemerkt  worden,  und  man  darf  nur  ei« 
heü  Tropfen  seiner  Auflösung  verdampfen  lassen,  um 
die  feinsten ,  federardg  geformten  Zeichnungen  zu  er<- 
halten«  Ihre  Entstehung  und  unmittelbar  anzuschauen* 
de, Erweiterung  vermittelst  des  Sonnenmikroskops  be* 
schreibt  schon  und  verzeichnet  l^F.F*  LedermüUer  in  sei- 
ner  mikroskopischen  Gemüths-mid  Augen ErgÖtzung , 
Nümbei^  1760.  4.  1.  47.  Eine  genauere  Analyse  des 
Vorganges,  wenn  man  eine  in  der  Wärme  gesättigte  AuAö- 
suDg  de^  Salzes  in  einem  tiefen  und  erwämten  gläser- 
nen Gefälse  der  allmäligen  Abkülüung  überlalsl,  gab 
Monge  in  den  Annales  de  Chim.  V.  1.  Diesen  Vor- 
gang schildert  Mohs  (Grundrils  der  Mineralogie  II.  50.) 
mit  folgenden  Worten:  „  Es  erzeugen  sich  bald  an  der 
Oberfläche  der  Auflösung  federartig  gestrickte  Zusam- 
ini^asetzungen  klt^iner  Krystalie  i  welche  zu  Boden  fal- 
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ien.    Die  Bewegung,  welche  dadurch  in  der  Flüssig- 
keit entsteht ,  giebt  V^raidaeeimg  cur  £iil8toliimg  einer 
grofsea  Menge »  durch  die  ganze  Flüssigkeit  hindurch 
yertheilter,  frmgebildeter  Krystalle,  die,  wenn  m  M 
grols  geworden ,  da£s  man  sie  mit  Uiilie  eines  Yergrö»' 
fseruugsglases  erkennen  kann,  aus  drei  senkiiecfat -auf 
einander  stehenden  Nadeln ,  gleichsam  den  |>yraniidaleB 
Axen  des  Oktaeders  zu  besteben  scheinen  und  das  Ge- 
rippe  dieser  Gestalt  rörstellen.  Sie  -stehen  «nlaiigs  'still, 
sinken  aber^  wenn  ihr  Gewicht  zuninunt,  miler  be<- 
ständiger  Vergröfsening  zu  Boden. Aiich  HSniyluhi« 
a9i.^Iiehrb«  der  Min*  II.  433.  deutsch.  Uebers.)- da£s 
die  Verzweigungen,  die  dem  Barte  einer  Feder  glei- 
dien ,  unter  der  Lupe  aus  kleinen  in  miander  -gewadk« 
senen  Oktaedern  zusammengesetzt  erscheinen«**  Es 
koninit  jedoch  das  Oktaeder  hei  der  Krystallisation,  die 
auf  dem  angegebenea  Wege  entsteht,  gar  nicht  YOr, 
md  jene  Nadeln,  wie  'diese  Federn  ^  haben  einen  ganz 
andern  Ursprung«    Die  Uauptform  des  Salmiaks  ist  das 
Ikositetraeder  des  Leuzits,  Fig.  1.     Sehen  jedoch  ist 
dieses  symmetrisch  ausgebildet ;  eehr  häufig  yeigröfsem 
sich  je  vier  Flächen  an  zwei  Haupteckeu,  und  dann 
hat  der  Krystall  das  Ansehen  einer  dojipek*  acfatseitigen 
Pyramide,  Fig.  2.    Wenn  man  auf  den  erwänuten 
Glasschieber  eines  guten  Mikroskops  einen  Tröpfen  Ton 
gesättigter  warmer  Auflösung  des  Salzes  bringt:  so  sieht 
man  beim  Erkalten  die  Bildung  der  angeführten  Ge- 
etalten  aufs  deutlichste.   Zugleich  erscheint  unmittelbar^ 
wie  die  reclitvv  inkelig  sich  durchkreuzenden  Nadeln  sich 
bilden »  eine  sternförmige  Zosammensetzang  ron  theila  * 
regelmälsigen ,    theils    pyramidenlörmig  yerlängerten 
.  Leuziten,  wie  sie  Fig»  5.  darstellt ,  wo  um  einen  milt- 
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lerea  .vier  nach  rechten  Winkel«  sich  aufgeöeUt  iiaheo. 
Dieaes  sind  die  fii^igebildsten  Kiyslalle.  Theils  von 
dieaea  am,  tlxeiis  vaoiliaode  her  erzeugen,  sieh  die 
federförmigen  Figuren,  die  auch  niclils  weiter  sind,  als 
Moh  demaelben.  Gesetze  mit  eiiittidef  Yei;biiiidiii'e  Lea* 
zite.  Wunderbar  ist  es  anzusehen^  wie  eine  solche 
£idenfönnige  AneinandenreihoDg  tesstdaceirKfyttaHe  in 
die  Flüsfti|^keit  hiueinschieDst,  die  verlängerte  Fyrami« 
denspitze  Toran ,  und  dann  wieder  ans  dieser  gerade  aus, 
und  rechts  und  links,  aus  den.  Uauptecken  neue  Massen 
vonLeuziten  hervprquelleni  Den  blofsen  Augea  erscheint 
alsdann  dies»  Vereinigung  nnzaUiger  Individuen  als  eine 
lineare  Zeichnung  JFig.  4», 

.  Diese  Versodie  lassen  sieh,  sehr  leicht  anstellen  # 
und  vrer  für  solche  Dinge  ein  nur  einigermaCsen  geübtes 
Beobachfungsvermögen besitzt»  wird  das  JBii^di>na&  als 
nohtig  und  entscheidend  anerkennen. 

Anders  wendet  sich  die  Sache ,  wenn  man  eine 
grSfiiere  Quantität  der  nidit  gesattigten  Aufläsung .  zu 
iangsamer  Verdunstung  hinstellt».  Man  erhält  dann 
zwar  auch  freie  Leuzite  und  Leuzitp^^ramidett ,  und  das 
von  bedeutender,  o&  zoUlanger  Gruise;  aber  auüser» 
dem  finden  sieh  in  beträdhtliohm*  Menge  säulenförmige 
KiyetaUe,  eigentbiuuliche  Yenirachsungen  derselben, 
und  ausgezeichnet  Farrenkraut  und  Tannenbaum  ahn« 
Udie  Gebilde.  Bs  ist  ipin  beim  ersten  Anblick  auffal- 
lend, wie  säulenförmige  Kryslalie  bei  einer  Gestalt 
vorkommen  können,  die,  wie  derLenzit,  lautei^  ge- 
gen die  Axe  geneigte  Flächen  hat.  Eine  genauere  Ui>* 
tersuchung  lost  das  Ritiisel  und  zeigt  zugleich  den  be-- 
sondern  Kunstgriff,  den  die  >  bildende  Naturkraft  dabei 
anwendet.    Statt  den  Leuzit  in  normaler  Stellung,  die 
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dem  Wiirfelgeschlecht  eigeu  ist ,  zu  Iialten ,  wobei  die 
Axe  AJt  in  Fig.  1*  aafrecfat  steht,  bringt  sie  3m 
in  eine  andere,  in  welcher  die  rkomboedrische  Axe 
O  0'  senkrecht  ist ,  zieht  dato  in  dieser  Riditnng  den 
Kiystall  in  die  Länge»  so  dals^die  sechs  flächen  i ,  s • .  • 
die  Seiten  einer  sechsseitigen  Säule  vorstellen  5  die  diei 
Flachen  a\  a  smd  dann  die  Fiädien  eines  Rhom* 
boeders,  und  die  Flachen  e\,*  die  einer  ungleich* 
schenkeligen  sechsseitigen  Pyramide»  ^  Beispieieahn«- 
licher  rhomboedrischer  Verlängerungen  im  tessularen. 
System  kommen  auch  bei  andern  Substanzen,  z.  B«  beim 
Granat  vor;  ab^  ein  so  entschiedenes  an  einer  yiel« 
flächigen  Gestalt  ist  bisher  nicht  beobachtet  worden* 
Die  fiinfte  Figur  stellt  den  Krystall  Tor^  wie  eTi  ob«* 
gleich  selten ,  isoiirt  erscheint.  Weit  häufiger  tritt  er  in 
Zwillingshildmig  auf ,  wobei  zwei  solcher  Foraien  nadi 
der  flache  vonü  (der  W  ürfelfladie«  welche  der  fläche 
Imnopq  in  Fig.  5.  entspricht)  an  einander  gewachsen 
sind.  Einzelne  solcher  Zwillinge,  Wb  sie  Fig*  7.  dar-  ^ 
steUt,  habe  ich  in  ziemlich  voiikomnienea Umrissen  und 
Ton  beträchtiichem  DinÜBtng  nicht  selten  erhalten.  Da  die 
Fläphen  /;  g",  A  gleich  gegen  die  Zusammensetzungslla- 
ohe  geneigt  sind»  so  istdas  nenentstehendeBck/gleieh 
ner  der  vierflächigeni  zweikantigen  Ecken  des  Leuzits« 
Zuweilen  wiederholt  sich  die  Zusammensetzung  nodi 

♦)  Nimmt  man  den  Würfel  als  Crnndrhomboeder,  Ä,  an, 
so  ist  die  Flache  des  Granat -Dodekaeders  —  B.  —  1,  also 
die  des  Leucits  =  B.^JU  Ufa  die  lUmdkanten  der  Pjrami^ 

.  de  t  den  Axenkanten  von  A  1  parallel  sind ,  und  Jß 
(weon'  eS)  wie  beim  Analdm  der  FaO  ist,  in  der  Combi-» 
natbn  erschiene)  an  den  s,charfett  Axenkaaten  Ton  *t  mit 

.  parallelen  Kanten  Hegt:  so  ist  «  =  (P  — 1)S  und  die  ganze 
Combination  ist:  Ä— 2.  (P^x)J,  jRi^oo.  Vgl. -Mo/b Grundr, 
der  3iiü.  I.  197  und  247.         ' "       ■  .      .  , 
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slu  jeder  der  beiden  unteren  Spiuen,  auch  >v  achsen  die 
Siolenflüchen  t  und  m  gegen  einander  ,  zu,  so  dafa  d^r 
einspringende  Winkel  verdeckt  wird«  W:en^  die  Flü- 
chen n  und  0  .um  60^  g^g<^n  eitmnder  ganingt  wäireiii 
so  könnte  auf  diese  Weise  eine  seitsame,  scheinbar  ein- 
feche  und  doch  ans  Individuen  sueanunengesetzte  Ge* 
stait  entstehen f  was  aber  nicht  der  iaä  ist,  da,  wie 
leicht  zu.  zeigen,  n  undio  nu^  um  etwa  54^  gegen  einan- 
der geneigt^^d. 

Wenn  an  einem  uiid  demselben  Krystali  die  eben 
besehzsebene  JZwitterhildiing  nach  eeiaer  ganzen  Länge 
in  stets  abnehmender  Gröise  sich  wiedei  lioh :  so  bilden 
suA  peihenartige  Yei^weignngen,  wie  in  Fig.  6 »  wobei 
wiederum  .die  freien^ Enflen  der>  JUeuzite.  vqlisrlandig  oder 
zu,  Pyramiden  ausgezogen  sind.  Auch  kann-  die  Ztt- 
aumnmmsetzung  an.  eioer  Spitze  des  Krystalla  nach  al-» 
len  drei  R  Flächen  sich  gteichmäüsig  erzeugen  ^  so  daijs 
er  üi  der  Mitte  dreier  anderer,  symmetrisch  ihn  ge<> 
lagerter,  erscheint,  wie  in  f  ig.  9*  Setzt  sich  auch  hiör 
wieder  gegen  jeden  die,  Zosammenwachsung  reihenartig 
fort }  so  entsteht .  endlich  die  sq.  häutig  vorkommende 
nach  dl  ei  Pachtungen  entwickelte  Tannenbaum  -  artige 
Zeiebnung»  Fig»  S.  Von  solcher  habe  ich  gerade  einen 
ganzen  kleinen  Wald  vor  mir,  dessen  einzelne  liaumclien  " 
Qidhrere  ZoU  hoch  sind ,  von  dem  schönsten  Glänze  nnd 
einer  Regelma£sigkeit »  die  kein.Künstler  nachzubilden 

In  der  TortrelRicheii  Abhandlim;^  JF,  Haidinger* st  o«  ike 
regulär Composiilon  of  crysialUzed  Bodler  y  im  Edinb:  J.  qf 
Sc.  h  60.  ist  nur  eine  Zusammensetzung  eines  Leuzit-äliu- 
lichen  Ikositetr^eders  nach  den  Flächen,  des  Oktaeders  be- 
iebrieben»  Ebendaselbst  wird  p.  et*  gssafft:  »»Pro/,  ^'eiß 
has  Jirsi  ohserved-'ihe  cru€iform  fwin-^cryslah  the  he- 
seahedral  Iron- pyrifes."  Dafs  dem  ^ichtso  sey»  habe  ich 
in  meiner  Geschichte  der  Krystalikiinde  p.  128.  gezmg^. 
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oder  nachzazMiMD  vmmiiAtB.  Doch  em  dB#  Em« 
moiA  in  das  Gesetsi,  nach  welchem  die  rerachiedeueii 
Glieder  dieses  Gewächses  wie  organisch  sich  aneinander 
reifateiif  veiieihlder  BetnMdaHiog  Gehak  i|Dd  danendMi 
Intef essp« 

Andere  vegelmKCngie  FoniMsi  des  Sehuieke  hebe 

ich  bisher  nicht  beobachten  können,  wenn  gleich  das 
yon  andern  angegebene  Vorkoniineii  des  Oktaeders, 
Dodekaeders  und  Würfels  nichts  Unwahrscheinliches 
hat.  In  Beziehung  auf  lekterm  ist  eine  frühere  Be- 
mnkaag  Txm  Bmulm^  wo  er  von  dens  EinflMse  einer 

'  geriogeji  Menge  eines  Stoffs  auf  die  Kryslallisalion  eines 
andern  spricht  (in  diesem  Journal  1814^  B.  XL  2. 
beachtungsw^rth : .  ,,die  Ciiemie  stellt  mehrere  solche 
Beispiele  *anf:  so  das-  AnsehielseB  des  Koehsakee  in 
Oktaedern  und  des  Salmiaks  in  .Würiehii  «wenn  ihre 
AuflSsangen  Hamstofi  enthalten.  —  Ein  anderes  anffid- 
Jendes  und  schönes  Bei^iel  giebt  der  .aus  einer  gesäl- 
togten  Auf iösungvon  salzsaurem  Eisenoxyd  anscliielöeiidd 

Salmiak:  er  krystaUisirt  dafans  in  dtfrchsiriiligep ,  re- 

gelmäfsigen,  tief  rubinrothen  Würfeln,  deren  Eisen oxyd- 
•    gefaall  oft  noch  nicht  «of  1  Froo.  geht^  und  die  bei  der-  ' 
Auilösung  va^  Wasser  eine  fast  &rblose  Auflösung  ge- 
ben, woraus  dar  Salmiak  behn  Abdampfm  atef gewöhn- 

Spur  von  salzsaurem  Eiseuoxyd  zuiückbieibt.*'  Das 
Resukat  meiner  TonngBch  in  letzter  Begiehnng  ange<* 
stellten  Versuche  waren  stets  mehr  oder  minder  roth 
gefärbte  Krystalle,  die,  so  ihnlich  sie^anch  beim  oralen 
Anblick  dem  Wnrfel  ^eyn  mochten  ^  sich  doch  hei  ge« 
,  nanerer  Betraehtung  als  eine  eigendiumliehe ,  schwer 
mit  Worten  und  noch  schwerer  dur^  ZMsbmng  wie* 

I 
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herzugebende  Aneinanderliäufung  der  in;  Fig.  8  vorga«' 
stellten  Dendnten  ergaben»  Skunal  erhielt  idh  sie  ia 
bocbrotlxen  Hbpinboedem»  die  zwar  vom  regelinaisigeii 
Oktaeder  können  abgeleitet  werden»  s.  Fig.  10.,  wo 
JLBCDEui'  das  Grtmdoktaeder  ist»  und  die  ich  be- 
sonders schön  vom  salpetersameu  ßaiyt  erhallen  habe; 
dier  smA^iw  ist  es  wtj,  dab  sie  gleicbfalis  toq  Fig.  8 
herstammen!  wo  sich  uäiulich  von  unten  her,  nacJk 
den  linien  opq .  eine  ähnliche  Bildung  an  die  oh&t% 
angeschlosaen  und  den  Zwischenraum  der  so  entsteheo» 
den  bohlen  Rauten  mit  krystallinischer Materie  auä<>ei üUt 
und  ttbeizogoii  hat. 


Chemische  Untersuchungen  und  mineralogische  Bemerk' 
hungen  ubtr  verschiedine  phcsphorsaure  Kupfer , 

vom 

Dr«  €•  Ber gern  ann.  

H  .  Prof.  T.  Kobdl  in  München  theilte  iieuerÜch 

eine  Notiz  [Kastnefs  Archiv  f.  d.  ges.  NalurL  XIII. 
'  Sil  393)  über  phospbonanres  Kupferoxyd  irmi  EU  bei 
Linz  am  Khein  mit,  welches  die  Aufmerksamkeit  meb- 
Terer  Mineralogen  und  Chemiker  bereits  in  Anspruch  ge- 
nommen hat>  und  welches  .von  dem  bei  Rheinbreitbacli 
vorkommenden,  mit  dessen  Untersudhun^  sidh  zuerst 
KlaproA,  Karsim,  Jordan  und  sehr  wahrscheinlich 
auch  iMnn  und  Arfvedson  beschäliigt  habra ,  in  seinem 
Ataüseren  sehr  Terschieden  ist  Der  Fundort  dieses 
Fossils  konnte  mehrerer  Umstände  wegen  meist  weniger . 
genau  angegeben  werden ,  da  dasselbe  üb^aupt  nur  in 
geringer  Menge  in  einer  seit  mehrern  Jahren  verhissa- 
neu  und  veiäcliullelen  Grube  bei  £hl  gefunden  ui^d  mei- 

'1 
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nes  Wissens  bis  jetzt  kein  ähnliches  \  Gi  kommen 
bekannt  ist.  Da  ich  in  dem  Besitze  der  zur  Am^ 
tiellupg  einer  Analyse  nüihigeu  Quantität  dieses  Ka- 
pferer^ee  war,  und  mehrere  ausgezeichnet .  sefaoM 
Kxempiare  desseilien  von  benachbarten  £hi  zu  sa- 
hen Geie:;enbeit  hatte ,  so  iverden  diese  Mmhetlnngea 
nicht  ohne  allen  Nut /r  n  seyn»  indem  sie  zur  Vergtei* 
chung  der  in  Mineraliensammlungen  vorbandeiien  Exem- 
plare dieser  Kupferrerbindung  mit  dem  Kupferglinuaov 
•mit  welchem  sie  eine  tauschende  Aebnlichkeit  besitzt , 

■ 

Gelegenheit  giebt  H.  T.  KobeH  hat  mich  4ureh  ' 
genaue  Uescbreii)ung  dieses  pbosphorsauren  Kupferoxy- 
des  von  ßhl  zu  der  voll kommnenUeberzeugung  gebracht:, 
cUU's  uns  ein  gleicher  Gegenstand  beschäftigt  hat,  und 
daher  erl.iube  ieh  mir  meine  Brfahiuugeu  der  obea 
citirten  Abhandlung  beizufügen« 

Dafs  das  h  er  zu  beschreibende  phosphorsaure 
Kupferoxyd  von  dem  bekannten  Rheinbreitbacher  äufser« 
lieh  verschie<len  ist ,  ergiebt  sic^h  aus  der  Beschreibung 
selbst.    Üm  jedoch  eine  Vergleichung  der  chemischen 
Constitution  beider  anstellen  zu  können,  unternahm  ich  - 
auch  zugleich  eine  neue  xinaiyse  von  diesem ,  <ia  in  d^r 
ülteren  Klaproth^mihm  der;  wesentliche  Wassergehalt  \ 
nicht  angegeben  ist.    Lurni  wodAij  vcdson  haben  gleich-  x 
fidls  ein  phosphorsimres  Kupferoxyd  untersucht,  aber 
ührenbreitstein  als  den  f  undort  desselben  bezeichnet« 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich ,  und  wohl  als  gewifs  anzu- 
nehmen ,  dals  hier  die  achcm  oft  vorgekommme  Yer- 
wechselung  der  Namen  Bheinbreitbach  mit  Ehrenbreit-- 

^)  lieber  den  Fnndort  kann  yeigltcken  werden  Nöggeraik  in 
V.  Utmhara^  Taschenb.  d.  ges.  Mm.  VI.  S.  556.  o.  Tili: 
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stein  geschelien  ist  und  dafs  beide  Analysen  mit  dem 
Mieinbreitbacher  Minmil  Torgenommen  sind,  inden^ 

« 

bei  Ehrenbreitstein  auch  gar  kein  solches  Knpfer^rz  je- 

mals  vorgekominea  Ist.  *)  ^"^  ■  ' 

'Die  Aehnlichkeit  des  bei  Ehl  sich  findenden  phos- 
phoxisauren  Kupferoxydes  mit  dem  Kupferglimmer  i^ 
80  groA ,  dafs  mehrere  Mineralogen  bestimmt  wurden , 
es  dem  letzteren  beizuzählen.  Das  am  V  irneberg  .bei 
Rheinbreitbaeh  «ich  findende  blätterige  phosphorsaure 
Kupferoxyd  wurde  bisher  für  das  ansgozeichuetste  die* 
serAi  l  gehalleil ;  jedoch  das  von  Ehl  zeigt  eine  noch  bei 
weitem  grölsere  blätterige  Textur.  Das  Mutter^este? n  die- 
ser  Kupferverbindung  ist  Quarz,  indem  estheiis  in  sphäri- 
schen Massen,  theils  kleine  Höhlunig^en  und  Zerklüftun«» 
geu  ausfüllend»  mit  dem  gewohuüciien  phosphorsauren 
Kupferoxyde  vorkommt.  Beim  oberflächh'chen  ße- 
Uraobten  scheinen  die  eingewachsenen  sphärischen  Mas- 
sen von  den  in  den  Höhlungen  und  Zerkiüiiungen  sicii 
findenden  Theilen  ganz  wrscbieden  zu  sejno.  Die  Ober- 
fläche jener  ist  fast  immer  mit  einer  Rinde  von  Chalce^ 
don  überzogen,  und  audi  selbst  in  dem  Innern  sind  die 
meisten  einzelnen  kugelförmigen  JParthien  von  derselben 
«0  durchdrungen,  dafs  eine  Trennung  auf  mechani-« 
schem  Wege  sich  nicht  ausführen  läfst*  Die  einzelnen 
Kügelchen  besitzen  auf  der  Obei  Hache  eine  lichte  berg- 
grane  Farbe ,  die  sich  zuweilen  >fast  bis  zum  Silber^ 
weifsen  zieht ;  während  dagegen  das  übrige  sie  umge- 
bende phosphorsaure  Kupferoxyd  sich  smaragd  -  wül  * 
apangrün  zeigt.  Im  inneren  erlangen  diese  Kügelchen 
meist  ein  weit  dunkleres  Ansehn.    Die  Exemplare,  die 

*)  Die  Benutzung,  des  Edinb*  phii.  Journal  stand  mir  niclit 
zu  Gebote. 
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ich  zu  sehen  Gelegenheil  lialie,  erreichten  höch^ensdie 

Grölse  einer  ßrbse»  und  bestanden  aus  einzelnen  oon- 

centridchen  Lag^n.    £ia  geflecktes  Ansehn ,  so  wie 

.  das  faserige  phosphprsanre  Knpferoxyd  zeigt,  basale 

dieses  nicht.    Die  Oberfläche  der  meistept  sieh  zxmei* 

len  traubenförmig  Anhäufenden  KugelcLeu  ist  eixli^  und 

ohne  G9anz  and  verräth  nicht  die  intiere  kiystaUinische 

Kldung;   zuweilen  finden  sich  jedoch  auch  einzelne 

Krystatthlättahen  auslaufend..    Die  innerm  Timle  z#i- 

gfsn  dagegen  iuuiier  eine  bestimmte  krystaUinischeStruk* 

tur,  die  durch  kleine,  scheinbar  exemtrisckstirahlig  aus-^ 

laufeade.  Blättchen ,  mit  einem  sehr  charakterislischm 

Ferleinutler^lanz  versehen,  bedingt  wird.    Die  einzeln 

nen  Blättchen  sind  so  dänn  nnd  fein ,  dafs  ieh  sie  nicht 

näher  he.stiiiiraen  koiiule*^    Sie  scheinen  mir  ebenfalJsi 

so  wie  H.  V»  Kobefl  angiebt ,  zu  der  Speeles  des  ok- 

-taedrischen  phosphorsauren  iiupferoxydes  zu  gehören 

.oder  doch  wenigstens  der  Gestalt  nach. diesem  naher  zu 

,  kommen,  als  dem  prismatischen»  Der  in  einer  iUcihtang 

eelii^  deutliche  Blätterdurchgang  besitzt  den  angegebenen 

« 

Glanz  am  stärksten.    Der  Bruch  ist  uneben  und  splittr^ 

welches  letztere  \valirscheiniich  durch  den  Quarz  be- 
dingt wird.  Die  Härte  bestimmt  ebenfalls  die  Quantität 
des  beigemengten  Chaloedonar  Die  Oberfläche  «der 
einzelnen  Kugelohen  ritzte  fast  dnrchgehends  Kalkspath  . 
f  und  wurde  kaum  durch  sehr  scharf^  JBnk^n  von  Bei^« 
kryslall  aiigegriffenj  in  ihrem  Inneren  waren  mehrere 
dagegen,  die  von  dem  Chakedon  frei  zu  seyn  schienen, ' 
weich ,  und  wurden  durch,  f  iuisspajlh  .  stark  geritzt* 
Da«  sich  hierbei  bildende  Fulwr  besaTs  eine.  Uchte 
spangrüne  Farbe. 

^  Die  in  den  Höhlungen  und  Zierklüffimgen  den 
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Quarzes  sich  findenden  Partliien  des  phosphorsaui  ea 
KupferotxydeiB  si&d  «beii£iUa  fast  gan  TOtt  Qialoec^m 
du rclidmngen  oder  doch  iUberzogeii«  iJiel  arbe  ist  in 
AUgeimiiini  «Mras  ^iu&kler^  ^  de^Tongm^  «nid  dw 
£ast  gleich^  urelche  -die  äjphärischen  JJassen  in  ihrem 
^'g&ü.  BiM  iuryatalliiiiMsh«  StniktHr  ist  Met 
Boch  Tie!  •deuUicber  zu  -bemerken ;  ebenso  ist  <ler  BUiUh 
terdurchgang  nach  einer  Richtung  ausgezeichneter  und 
düir  {^rtennillei^lttiz stärker,  ivrodiirch  das  ««eilettweie 
schiüeriide  und  glimmerartige  Ansehn  eben  falls  einen 
hSfaeren  <9fad  erUUt.  Dieeexnletzt  lieachriebeiieii  Bf ae** 
aen  ^ind  es  also  ganz  besondeis,  welche  die  gröisttt 
Aehnliclik^  niit  den  Kupfeif^iiinnier  tkesiteeiiy  vriie  aoe 
allen  den  angegebenen  iügenschaiien  hervotgeht. 

Das  spec.  Gewicht  konnte  bei  diesem  ,  so  wie  bei 
dem  Yitngenj  meht  dnrch  Yemiolie  •eimittelt  werden , 
da  selbst  bei  der  grölsteu  \  orsicht  der  Chalcedon  sich 
nkht  Toa  den  «nselnen  Theilen  ToUkommen  treiH 
Ben  lie£s.* 

Ana  diesen  Angaben  folgt  also,  dala  die  all 

wachsene  kugeiiche  Massen  vorkoflimenden  1  heile  rem 
den  anderen  änfserlich  nur  darch  ihre  lichtere  Farbe 
and  dardi  ihr  matteres  Anaehen  mileradiieden  sind  und 
dafs  diese  Verschiedenheit  wahrscheinlich  nur  durch  den 
sie  flpiler  dardidringenden  Chaloedon,  der  aidi  in  je« 
nen  im  Allgemeinen  in  einer  gröfsei^en  Quantität  als  in 
^aen  findet,  bedingt  wird. 

Die  Tendenz  des  Ghalcedonsi  trauben-und  kur 
gslfSnnige  Maaaen  zn  biH^ ,  findet  aidi  anclt  bei  dem 
von  EU  wieder  und  ans  diesem  Grunde  mochte  auch 
wohl  die  Bildung  dieser  kugelförmigen  Anhäufungen 
ipon  phoapliomnrem  Kitpforoxyd  i  obgljSidh  die  Grobe 
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derselben  bei  weitem  die  der  sie  umgebenden  Erholuui« 
gen  des  Chalcedoos  übertriffi,  in  ebm  näheren  Bezie* 

'    hang  danait  stehen  und  sich  erklären. 

Herr  v.  KobeU  hat  sowohl  durch  die  angestellten 
Löthrohrversucbe,  als  durch  eine  Analyse  auf  nassem 
"VYege  erwiesen ,  dals  das  untersuchte  Kupfererz  keine 
Aiseniksäurß  enthält  ^nd  mithin  kein  Kupfergiimmer 
seyn  kann.  Ich  stellte  zu  meiner  eigenen  Belehrung  eine 

.  Wiederholung  der  Analyse  mit  jeder  der  beschriebenen 
einzelnen  Massen  an,  indem  ioli  besonders  auf  den  Was- 
sergehalt iUicksicht,  nahm  und  hierin  die  Ursache  der  Ver^ 
schiedenhdt  dieses  phosphorsauren  Kupferoxyds  von 
dem  vielfach  beschriebenen  zulfinden  hoffie.  — 

Vor  demLöthrohre  geben  beide  Mineralien  sich  als 
reines  phosphorsauj  es  Kupferoxyd  zu  erkeimen.  Die 
Tom  Quarz  beireiten  kleinen  Stückchen  desselben  schmolz* 
zen  sehr  bald  zu  ^em  schwarzen  Korne  zusanunen^ 
ohne  dafs  diä  Flamme  geförbt  wurde.  Durch  einen  Ab- 
satz von  xkohlensaurem  Natrum  liefs  aus  der  geschmol- 
zenen Maam  sich  sehr  leicht  ein  Kupferkom  reduqireu; 
Salzsaure  färbte  die  flamme  blau ,  Schwefelsäure  grün« 
3Iit  metallischem  Blei  zusaLamengeschmolzen  ,  büdeien 
sich  beim  Erkalten  kleine  Krystalle  von  pho^horsaurem 
Blei«  Bei  sAlen  diesen  V  ersuclien  war  ich  um  so  auf-» 
merksamer  auf  die  Anwesenheit  d^r  Arseniksäure ,  da 
herzeUus  lOystaUe  des  phosphorsauren  Kupiei^oxyds 
Ton  libetili^n  erwähnt,  die  sehr  viel  arseniksaures  Ku- 
pferoxyd enthalten*  Ich  konnte  jedoch  in  den  unter« 
suchten  Exemplaren  von  Ehl  keine  Spur  dieser  Säure 
entd^cken^  obgleich  alle  die  Versuche  angestellt  wur* 
den  ,  die  sonst  schon  die  geringsten  Mengen  von  .^Vrse- 

*)  Jahresber.  1825.  S.  i42.  "  ' 
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iiik  zu  erkennen  geben.  Beim  Eriutzen  in  einer  Glas-* 
röhre  entwickelte  dieses  Mineral  Ton  "Ehl  nur  Wuss^» 
Ks  beiiieb  bei  allen  Yersiicheii  n»iiöt  «eine  Form;  ntir 
einzelne  vom  Chalcedra  ganz  durchdrungene  Fragmente 
xerptatztra  zuweilen«  IMe  eigenthämliche  Farbe  des 
Minerals  verschwadd  bei  dem  Erwärmen  und  erlangte 
aacb  und  nach  ein  ganz  dunkel  oHyengnines  Anaelm» 

Zur  Vergleichung  wiederliolte  ich  diese  Versuche 
nnt  dem  faserigen  pbosphorsatiren  Kupferoxyde  'von 
Kheinbreitbacb ,  als  dem,  seiner  Textur  wegen ,  dem 
'Ehler  Fossil  am  nächsten  stehenden  Vorkommen,  erhielt 
jedoch  mit  den  obigen.ganz  übereinstimmende  Uesultate« 
Auch  hier  zeigte  sich  beim  Erwärmen  In  einer  Glasröh- 
re nur  Wasser;  jedoch  die  ursprüngliche  Form  der  ein«* 
meinen  Stückchen  verschwand  sehr  bald,  indem  die 
ganze  Masse  oft  unter  starker  Decrepitation  zu  einenr 
bräunlichgrünen  Pulver  zerhel^  was,  mit  der  Lupe  be- 
trachtet, sich  als  ans  sehr  kleinen  Nadeln  bestehend, 
zeigte.  Diese  Erscheinung  fand  aber  nicht  ii«mer  Stall* 
Exemplare,  die  oft  in  iliremxieufsem  kaum  eine  Ver- 
flühiedenheil  auffinden  lieüsen«  rerhiellen  sich  beim-Ei>- 
hitzen  ganz  verschieden.  Einige  veränderten  sich  gar 
nicht  und  schwärzten  sich,  nur,  wahrend  andere  die' an- 
gegebene Erscheinung  auf  das  auffallendste  zeigten.  Ei- 
mge  kleine  vollkommen  ausgebildete  Krystalle  von  phos-^ 
phorsaurem  Kupferoxyd  von  ßheinbreitb^ph,,,  die  ich 
von  verschiedenen  Stufen  gelöst  hatte ,  verliielten  sich 
dagegen,  wie  zu  erwarten  stand,  immer  gleich;  sie 
behielten  ilire  ursprüugliche  Form  und  nahmen  nur  die- 
selbe dunklere  Farbe  an ,  so  wie  die  faserige  Art ;  während 
dagegen  Ivrystalle  von  Libelhen  zwar  auch  ihre  Form 


f 
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behielten  jedoch  nach  depi  Erkalten  ein  lichteres  Gröit 
^gten.  — 

Zur  BesdmmuQg  der  quantitativen  Verhältnisse 
der  Zusammensetzung  des  Ehler  phosphowanr«  Knp» 
feroxydes  nntemahm  UAi  mehrere  Analysen«  Durch 
die  präliminaren  Versuche  hatte  ich  mick  voUkommen 
überzeugt ,  dafs  sich  in  der  Zasammensetzung  des  Mi* 
nerals  keine  Arseniksäure  befinde ,  und  nur  Wasser  , 
riiosphorsäure  und  Kupferoxjrd  die  Bestandtheile  de»- 
selben  ausmachen* 

Die  Bestimmung  des  Wassergehaltes  war  von  gro- 
fsercr  Wichtigkeit ;  jedoch  direct  konnte  derselbe  nicht 
ermittelt  werden ,  da  sich  die  zif  mehreren  YersucHett 
nuihige  Quantität  des  Fossils  nicht  vollkommen  vom 
,Chalcedon  sondern  lie£s.  ^ 

» 

Aus  den  vorhandenen  Analysen  des  Chalicedoas 
gellt  hervor,  dafs  das  Wasser  in  demselben  m  sehr  ver- 
schiedenen ,  aber  nicht  sehr  von  einander  abweichenden 
Verhältnissen  mit  der  Kieselerde  verbunden  vorkommt. 
Ich  suchte  daher  erst  die  Zusammensetzu  og  dieses  Chai"* 
,    ,  cedons  von  Ehlers  Exemplaren  ,  die  das  phosphorsaure 
'  Kupferoxyd  unmittelbar  einschlielsen ,  zu  bestin^men , 
und  erhielt  aus  3  Versuchen  folgendes  mittlere  Resultat : 
Kieselerde    n         n  97>95 

100>0Q 

^reiches  ich  bei  der  weiteren  Untersuchung  ziun  Grun- 
de legte. 

Durch  Glühen  nahm  das  Mineral,  sowohl  die  kuge-> 
iichen  Absondernngeu ,  als  das  in  den  Höhlungen  des 
Ghalcedons  vorkommende,  eitte  dankel  grasgrüne  Far<- 

be  an ,  indem  es  au  seinem  Gewitlile  verlor.  Saij^e« 
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tersanre  Jföste  es ,  bis  auf  die  Kieselerde ,  dfi«  «icii  ak 

« 

«m  ;miies,  weÜset  Pulver  am  Boden  des  GvflUMt  saia» 

melte,  vollkomiueii  auf^  okue  dals  eiaa^Jbe  Jtiockia 
MiamalMaae  f  lürngkeit  getrübt  hätten. 
Um  mm  den  Wassergehalt  zu  ermiueia^  wunie 
eine  befdimnt«  Quantität  dee  Oudeedon  bahigen  photi* 
f^Mmaaren  Kiipferoxydes  ge|;lüiit  und  der  Gewiohta- 
veriost  bemerkt,  der  Körper  daraüf  in  Salpetersäure 
gelost  und.  die  zurnokbleibende  Kieeelerde  nachher  beMi 
Glühen  als  Chalcedon  berechnet.  Der  liest  des  yer« 
flnchtigten  Wassers  muAte  daher  mit  dem  phoephoiean» 

ren  Kupferoxyde  verbunden  gewesen  seyu ,  zu  dessen 
Gewicht  er  addirt  wurde,  nachdem  das  des  beigemeng« 
teo  Chalcedons  von  dem  Ganzen  abgezogen  war«  Auf 
diese  Weise  erfaidt  ich  bei.  allen*  Vegrsnobeii  nbeiwi<» 
sUsunende  Aesnltate, 

Die  weitere  Treimnng  des  Kopferoxydes  nnd  der 
f  hosphojraaure  aus  der  Salpetersäuren  Anflösnng  geschah 
nach  der  gewöhnlichen  Art.  Zwei  Analysen ,  die  ich 
mit  den  kogeUchen  Massen  anstellte »  pdken  folgende 

Besuitate:        ^  •  v 

TTasspr    m  n  9.058 

fcupleroxrd  >t         66,990  64,85S 

99,979.  99,990. 

Die  ditnkeler  gelerbten  Parthie^  des  Minerals  ans 

den  Höhlungen  und  Zerklüftungen  wurden  wie  die  er^ 
tteren  zcfl^  Md  der  Wassergehalt  ebenfidk  nach  der 
angegebenen  Art  bestinunt.  Die  Zusammensetzung  war  ^ 

der  ersteren  fast  gleich.    Sie  bestanden  ans 

"Wa^jser      n         n  n    '  8,664 

Kupferoxyd  w  »  63,742 

A'iiüipiiüfiäure         n     •    M'     *  §5.694 

JaMk4*Cb,««rh,ttM.li«il*(N.R.l.)M.H.i4 
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Aus  dm  angegebenen  Eigeoschaften  geht  die  Ve:r- 
sobied^heil  dieses  phosphorsauren  Kupfero'xy^dM  vcte 
Elii  von  .dem  bekamUen,  ani  Yimeberge  bei  ßheinbreit- 
back  sich  findenden,  hervor.    Aufeer  dem  faystallisil^ 
teD  sind  es  besonders  zwei  .^en»  die  be^  dem  ieutge* 
uanuteH  Orte,  in  dei-  grölsten^Ienge  und  durch  sehr  cha?- 
labteristiseheBigenschafttin  ausgezeichnet,  rorkommen? 
ein  faseriges  und  ein  schlackiges  phosphorsaures  Kii- 
pferoxyd. '  Beide  finden  sich  mit  Quarz,  ijd  welchem 
sie  die  GiingQ  des  Virnebergs  mit  ausfüllen ,  iheils  ein- 
gesprengt ,  theils  in  Dmsenlödievn.    Die  lasenge  Va-**  , 
rietät  ist  o&  zu  nierentörmigen  und  t^opisteinaftigesL 
Massen  zusammengehSuft ,  ,die  in  ihrem  Ümem  sehr 
TcUkommiui  concentrisch  sc^haalige  Absoodeipngen  zei- 
gen, welche  durch  dunklere  Sü  eifeu ,   die  das  Grün 
'des  Minerals  durchschneiden,  sidi  sehr  wät  Teifa^fett 
lassen.    Uebergange  von  diesem  Vorkommen  bis  zu 
rdlikommen  ausgebildeten  KrystaHen ,  deren  Foim  ein 
geschobenes  vierseitiges  Prisma  darstellt,  lassen  sich 
mdit  seilen,  deutlich  beobachten.    Aeols^flich  iit  £e 
'  Fa^be  dieser  faserigen  Abänderung  zuweilen,  blaulich - 
und  gruiilicbschwarz  oder  grau,  gew^hnfioli  aber  em 
.sich in  das  ämarag^rüne  verlaufendes  Gi^asgriin.  Ob-» 
gleich  die  Farbe  im  Innern  dieses  iliaerads ,  hinwegge- 
s<Aen  von  ^en  die  concentrisch  ^cbaaKge  Stroctor  be- 
gleilfc.'udea  duuklerea  Zeichnungen ,  im  Allgemeinen  ho- 
mogen, ist ,  so  finden  ^ch  doch  zuweilen  ParthiMHf  die 
fast  bis  zum  Schwarzen  übergehen,  und  durch  eine 
partielle  Verwitterung  und  Tremiung  des  Wasem  eal- 
standen  zu  §eju  scheinen.    £>iese  Theiie  wurden  sorg* 
fältig  von  der  zu  nntersndienden  Masse  gesondert  und 
^^u  dieser,  nur  Stucke  benützt,  die  an  iiicem  Inäen  etQ 
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über  phospkorsaUre  Kuffersalze,  *         '81  ö 

ToUkommen  gleichföcmiges  Ansehen  und  die  eigen- 
.4hiimliche  grüne  Farbe  besalse^.     v  '    ,  ^ 

Beim  Olfib^B  7.e]gte  dieses^pfcosphorsaure  Kuj  fer- 
oxjrd,^  wie  angegeben,  ein  rei^chiedenes  Verliallen, 
mdiem  es  entweder  zu  sehr  kleinen  dunkelüliv^engrüuen 
Nadeln  decrepitirte,  oder  nnr  die  Farbe  reränderte ,  und 
iü  diesem  Falle  aber  so  mürbe  wurde ,  dai's  es  sich 
meist  4ohon  zwischen  den  Fingern  zet*reiben  licffs. 
Salpetersäure  löste  es  vollkommen  auf,  ohne  Spuren  von 
Kieselerde  zu  hinterlassen.  Die  Auflösung  besafs  eine 
.  reia  blaue  Farbe  und  zeigte»  mit  den  nöthigeniteagentien 
versetzt ,  keine  Eisen  oder  andere  fremde  Körper  an^ 
deutende  Reaction,     '  '  , 

Bei  inelirerea  \  ersuchen,  die  ich  -um  den  Wasser- 
gehalt der  Verbindung  zi^  erfahren  anstellte,  erhielt  ich 
sehr  abweichende  fiesultate,  die  weder  unter  sich,  noch 
mit  den  Yorkandenen  in  Beziehung  standet ,  und  sich 
schon^  durch  das  Verschiedene  Verhalten  des  Minerais 
beim  Erhitzen  in  einer  Glasröhre  zu  erkennen  gaben.- 
Die  einzelnen  Frohen  wurden  ein§r  gleich  starken  Roth* 
gliihhitze  so  lange  ausgesetzt,  bis  uach  wiederboUen 
WSgangto  keine  Gewichtsabnahme  mehr  Statt  fand.  • 
Ich  erhielt  durch  diese  Versuche,  die  mit  Fragmenten  von 
drei  verschiedenen  Exemplaren  des  faserigen  phospbor- 
saurenliupferoxydes  von  Bheinbreitbach  angestellt  wur«» 
den^  welche  dfurch  die  Bitensität  der  Farben  sowohl,  wie 
duiodi  den  Durchmesser  der  einzelnen  Fasem»  Tod  einan^ 
der  verschieden  waren,  einen  Verlust  von  1 1,357  Proc. 
10,066  und  7,889  Proc.  Die  zu  den  ersten  beiden 
Versuchen  benützten  Massen  decrepitirleu  scijon  bei  ge-  ^ 
lindem  Erhitzen  auf  die  angefühlte  Art ,  wahrend  da-» 

21  * 
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gegen  der  Cohäsionszuelai^d  der  dritten  Probe  selbei 
durch  lange  anhaltendes  Glühen  nicht  anfgeliobenwttrfe« 
Die  Farbe  von  lOlen-dreieiiwar  sich  dagegennach  gleich« 
zeitig  anhaltender  Glühbitze  gleich.  Bei  einigen  Ver- 
«neben,  die  ich  mit  KiyatalleuTem  pbosphorsanren  Kn^- 
p&roxyd  anstellte ,  eihieit  ich,  wie  angeführt,  iauner 
gleiche  Aesnltäte ;  sie  reranderten  ihre  Farbe ,  so  -wie 
die  faserigen  Massen,  behielten  dagegen  ihre  Gestalt  bei.- 
Der  vorhandene  Vorrath  'erlaubte  nicht  den  Wasserge- 
quantitativ  zu  bestimmen;  /jedoch  iäist  Lunn's 
Analyse  vermuihen ,  da£s  sie  mit  vollkommen  ausgebil-  ^ 
deten  KrystaUsn  Torgenommen  sey. 

Durch  die  Foi^setzuiig  der  Analyse  dc^entgen  fase- 
rigen Varietät,  die  den  geringsten  Wassergehalt  zeigte, 
und  die  am  wenigsten  bei  der  Einwirkung  der  Warme 
Terändert  wurde,  erhielt  ich  folgende^  Resultat: 

Wasser  »'  ^»  ^  7,889 
Kupferoxfd  Jt.         n  £6^941 

Fhospliordtiure        s»  i»  24,195 

^  Aus  diesen  Versuchen  geht  also  hervor,  dais  we- 
snigstßns  ein  Theil  des  in  der  faserigen  Art  vorhandenen 
Wassers  i  sich  nicht  als  Kxystallisations- ,  sondern  als 
Decrepitationswasser  befindet ,  und  daiEs  der  Qehalt  des 
desselben  sehr^lrariiren  kann.  Wenn  es  diiese  einzelnen 
Versuche  erlauben  möchten ,  die  aufsere  Verschieden- 
heit des  untersud^en  Minerals  durch  die  pröfsere  oder 
geringere  Menge  des  mechanisch  mit  ihm  •  ercinigten 
Wassers  zu  erkIäfen,/so  würde  «ben£dls  ans  ihnen  her- 
vorgehen ,  dols  die  durch  einzelne  zartere  fasern  aus- 
gezeichneten Exemplare  mit  der  geringereu  Quantität 
verbunden  sind ,  während  dagegen  die  grobfifserigen , 
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weniger  Glanz  uyd  eia  matteres  Grim  zei^eudea  Yaiielä- 
ten  die  grä£mre  Meng*  eallielteii« 

Yerglcoehea  wir  nmi  die  Resultate  dieser  Analysea 
mit  eifumder  mi  mit  deneo^  die*  BerihUr  bei  der  Zer- 
legimg  sowohl  des  krystaUisirten  als  niereuiönuigeo 
pboapboraaimiiKiipferoxydes  erbielty  so  finden  wir  eine 
»emlidie UebereiniMimmang^  Das  Xiheinbmtbacher ent« 
Mit  nach  Lünnes  Angaben  das  Kupferoxyd  luid  die  rJios- 
pliorsSiireiiiigefabrindetaielbeaVe^^  ntir  istdie 
Quantität  beider  in  dem  Maafse  geringer,  als  der  Geliall 

Waater .  gröieer  angeaeigt' ist    Dieses  ▼00"  dem  lü* 

Jietiiener  und  Ehler  durch,  seine  Farbe,  Glanz  iindKiy'^' 
etallgestalt  ganz  ab  weichende  j^ösphonaore  Kopfiiroxjrd 
würd/B  also  die  darbietendeo^  Versqiuedeiiheiteii^  dwsdx 
einm  ^öfimen  Wassergehalt  erUareii  und-  nash  £iiiiii| 
wran  der  Si^ietetoffgebait  in  aUea  d-Bestandtheilen  sieb 

• «        •  •  • 

gfeich  wäre,  die  Formel  Cu^  jP*  -fc  10  ^  a ,  oder,  nach 

•  •  • 

Berzelius  Cm^+F4"  Q        erhallen.  Diese  For- 

mel wbrde  aber  nur  fSr  die  TpUkommen  aosgefaildetenr' 
Krystalle  des  Hheinbreilbacfaer  Slinerals  passen ,  da  der 
Wassergehalt  Dach  den  obigen  Angaben  sehr  Tersdiie^ 
den  seyn  kann  und  zom  Hxeil  mechanisch  mit  dem  Kör- 


1 

II 

phoq^orsaure  K.upferoxd ,  welches  beim  Erhiteen  sei^ 
ne  Gestalt  behielt  und  den  geringsten  (Jewichtsvertost 

« 

ansdgte,  bot  keine  Eradunning  dari  die  aaf  einen  Ge«' 
halt  an  Decrepiiaiioiiswasser  schlielaen  Üefs.  Die  vor 
sidi  gehend»  Veränderongen  kommen  ganz  mit  denen 
überein ,  die  die  Krystalle  unler  ähnlichen  Umständen 

♦)  Berzikm  vermuthet  in  JLunn's  Analyse  eiiie  nicht  richtige 
BegrtiwiMwqg  decFhofjphoKfStatei  Mm  4ie  Abveiciuui«  b#i** 
dsK  FsomIb«  * 
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zeigen,  la  dieser  Varietät  kömieii  wir  daher  wobl  das 
Wasser  als  chemisch  rerbnnden  mit  dem  phosphorsaurea 
Kupferoxyde  betrachten,  was  besondett  Mch  durchi . 
die  verschiedenen  Sauerstoffinengen  der  3  Bestandlheile  * 
wahrscheinlich  gemacht  wird.  Der  WaBsergehall  in  dieser 
faserigen  Art  von  liheiiiLneiiljach  ist  um  eine  sehr  ge- 
ringe Differenz  von  dem  der  Krystalie  Ton  Libethto 
verschieden  und  beti  agt  gerade  nur  die  üäiiie  voalAmn^s 
'Angabe.  Die  Sauerstoffinengen  des  Knpferoxydes  und 
der  rhosphorsäure  sind  in  beiden  Bestandtheiien  gleich« 

Es  wurde  daher  die  Formel  Cu^  2^  +  5  ^7  erhalten. 
Es  fragt  sich  jetzt  noch,  ^  welche»  Beziehung  das 
phosphorsaure  Ivupferoxyd  von  Ehl  zu  dem  von  Libethea 
steht.  Die  Zusammensetzung  beider  ist  sehr  wenig  abwei* 
<^end  von  eioander.  Die  geringste  Wasser  Menge  behndet 
sich  in  den  Krystallen  von  Libethen ,  wo  es  nach  B^r- 

thier  7,4  pC.  betragt ,  und  wofür  die  Formel  Cn*  P+ 

'2  j^^.entvdckelt  ist«  Dagegen  enthalten  die  ebenda- 
selbst vorkommenden  nierenförmigen  Varietiitm,  so 
wie  dje  h^  EU  sich  findenden,  nach  allen  Analysen,  im« 
nier  gegen  9  pC.  Lidefs  sind  diese  Angaben ,  obgleich 
sie  sehr  wenig  unter  sich  ron  .einander  entfernt  steheiif 
doch  noch  nicht  übereinstimmend  genug,  als  dals  ich«ee 
wagen  möchte ,  die  Torhandeoen  abweichenden  Eigen« 
schalten  beider  Mineralien  durch  diese  geringe  Differenz 
erklären,«  obgleich  wir  in  den  quaotitativen  Verhält- 
nissen des  Wassers  wohl  nur  die  Ui^che  der  Yerachie- 
heilen  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  zu  Termnthen  ha- 
ben* ;Die  üebereinstimrtung  des  Gehaltes  an  Fhosphot^ 
säure  und  Knpföroxyd  ist  ebenfalls  so  grofs ,  daü  die 
Ursache  der  Differenzen  wohl  eher  in  der  Analyse  selbst^ 

.  als  in  einer  wirklich  verschiedenen  Zusammensetzung 

4 
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des  MineraJsi  wenn  auch  von  versdiiedeMn  FundotMiy 

zu  suchen  ist.  Yvie  auch  Herr  liobell  anführt,  sa 
scheint  dieses  Ehler  Mineral  zn  der  Speeies  des  CM^aedn-« 
sehen  phosphorsauren  Kupferoxydes  zu  gehören,  was 
durch  die  angestellten  Analysen  auch  noch  walu  sclieia- 
iicher  gemacht  wird.  Wäre  diad  wirklich  der  FaU» 
so  würde  die  Identität  beider  Massen  noch  durch  kry- 
stallographischa  Untersuchungen  ^  die  aber  die  Undeul- 
.lichkeit  der  meisten  Exempiai^e  für  jetzt  nicht  zulassen« 
erweil^n  seyn.  Die  concentnschstrahlige  Textur, 
^die  lichtere  Farbe  und  dersehimmemde  GJ^anz,  wodurch 
das  pbosphovsaure  Kupferoxyd  ron  EU  besonders  voi^ 
c|em  fon  Libethen  ausgezeichnet  ist  j  sind  Eigenschaften 
die  vielleicht  auch  wold,  theils  in  verschiedenen  bei 
der  Bildung  influirenden  Umständen,  theils  ia  dem  durch 
das  ganze  Mineral  verbreiteten  Chalcedon  >  die  Ursach 
ihres  Entstehens  mit  finden  möchten«^ 

■    "8.1  ■■ 

Aulser  dem  zuletzt  erwähnten  Vorkommen  to4i 
laserigem  {dtcsj^orsauren  Kupferoxyd  findet  sich  zu 
Eheinbreitbajch  noch  ein  audei^s,  von  Jordan  zuerst 
fcfschriebeneSf  sehr  schlackiges,  welches  von  dem  er- 
steren,  sowohl  durch  seine  Eigenschaften,  als  durch  seine 
Zusammensetzung  gänzlich  abweicht,  und  sichschon  beim 
ersten  Anblick  als  ein  Gemenge  von  m^hreren^  daselbst 
vorkommenden  Kupferverbindttiigen  zu  erkennen  giebt, 
'  das  seines  Hauptbestandtheils.  wegen ,  dessen  Quantität 
aber  freilich  sehi' variireu  kann,  sich  dem  ßothkupfererz 
am  passendsten  anreiben  mochte* 

Dieses  Gemenge  findet  sich  in  grofsen  und  meist 
knolligen  Massen»  in  Höhlungen  und  auf  Gängen,^  mit 
Quarz  ,.  Chalcedon  und  ocherigem  Brauneisexisiein^  mit 
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welchem  es  <ifl  bedeelU  lud  durdizogeii  TOtkomml.  Bs 
•  besiut  eine  dimkeUapchgrüoe^  suweiiea  hu  zum  stahJU- 
und  bleigrauen  sich  verlaufende  Farbe ,  die  besonders 
im  lumn.der  einzelaen  Maaseti  iMhr  henrortritl  und 
meist  einmetallischsciliaimerndes  Ansehen  zeigt.  Dem 
bewaffiMten  Aug«  zeigen  sidi  diese  Tlieile  ron  dunkler 
grünen  und  matteren  umgebeu,  die  besonders  in  dear 
Richtung  nach  der  Oberfläche  der  eineeinen  Exeibplara 
.vorherrscheiid  sind*  AuXaerdem  findet  sich  die  Masse 
ron  kleipen,  braonrodien ,  zuweilen  sich  ins  Gelbliche 
wehflnden  Flecken,  dturchdrungen,  die  die  Ober^ 
che  nicht  seilen  in  nicht  unbeträchtlicher  Dicke  bede- 
cken und  von  derselben  Natura  wie'  die  die  ganziBi  Mas* 
se  impriignirenden  Theilchen  zu  sejTi  scheinen.  .  Diese 
^  Parlhien  besitzen  alle  die  äuisereil  Kgensdiaften  desZie- 
gelerzes,  welche  Yermuthung  ich  durch  einige  JLöth- 
xohrvei^ttche ,  die  mit  den  von  der  Oberfläche  abge« 
scl^abten  Theilen  voxgenommen  wurden ,  voUkonunea 
bestätigt  fand. 

Mit  diesem  Ziegelerze  finden  sieb  zuweilen  grolse« 
re  Quantitäten  von  £isenocher ,  der  aber  an  den  unter« 
suchten  Exemplaren  seihe  Stelle  immer  An  der  Ober» 
fläche  einnahm 9  und  niemals  die  ganze  Masse,  so  wie 

^  *  das  Ztegelerz ,  durchdrang  und  schon  dnrdi  seine  link- 
tere  Farbe  sich  zu  erkennen  gab* 

Die  häufig  in  diesem  Gemenge  vorkommenden 
HoUnngen  waren  meist  mit  kleinen  oktaedrischen  Kry^ 
;stallen  von  Fiothkupfererz  und  zuweilen  auch  von  phos-- 
phorsaurem  Kupferoryd  ausgefüllt^  welches  letztere 

<  auch,  jedoch  in  geringer  Quanütat,  durch  die  ganze 
Masse  verbreitet  schien  und  das  ungleichförmige  Ansehn 
des  Ganzen  vermehrte.    Mit  diesen  angeführten  Ye^ 

/  -      .  ' 
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bindungen  findet  sich  zagleieh  auch  noch  faseriger  Ma-> 
lachit,.  oft  bis  za  gröteren  Maasen  äiigeliättft  und  dorcli 
Beine  ^lichtgrime  Farbe  ausgezeichnet»    ^     «  , 

Die  QatfptmaM»  diem  Gemanfet  ist^  .nadh  all» 
Versuchen 9  die  ich  mit  demselben  aasieUtia,  Rothki^ 
imm ,  welches  in  seibw  Begleitmig  «twas  geschwefel- 
tes luipfer  zu  haben  und  von  phosphoisaurem  Ktipfer^ 
0j^de  durchdrungen  zu  seyn  scLtjint. 

Zur  grölssrea  Ueh«rzOTgiiiig^,  dafs  das  untersiiolK 
te  Gemenge  aus  den  genauiuen  Bestandtheilen  zusam- 
mengesetzt sey ,  stellte  ich  nsehvere  V^mflie  mit  dem 
Lothrohr  an^  die  mir  unerwartete  ii^uitaie  liei'erten. 
Ich  wählte  zu  diesen  Versuchen  Fragmente '  aus ,  an  de«» 
neu  ich  weder  Malachit»  noch  freies  '£iseno)cyd  odir- 
Qnan  durch  das  Auge  entdecken  konnie.  Bei  Hein  Er- 
hitzen in  eber  Glasröhre  schwärzte  sich  die  Verbindung 
selir  bald,  indem  sich  eine  grofse  Quantität  Wasser  ent-^ 
Wickelte,  dem  aber  sogleich  eine  geringe  Mene^e  scbwe- 
feiiger  Säure  folgte ,  mit  der  sich  ein  unangenehmer, 
reltogardger  Selen geruch  l^erbreitflte':  Nach  dem  Erkal- 
ten der  Üöhre  fand  idh  den  sublimirteB^Schwefel  durdk 
eänen  sehr  zarten  braunrothen  Ring  von  Selen  begrenzt. ' 

Aas  diesen  Von  mir  oft  wiederholten  Versuchen  er- 
grf)  sich,  dafs  das  Selen  und  ebenso  der  Schwefel  kei- 
nesweges  durch  die  ganze  Masse- des -Minerab  gleich- 
förmig  verbreitet  sii»!.  An  einzelnen  Stückchen,  be« 
8<ttders  an  den  hellgrüneren,  konnte  ich  sogar  zuwei- 
len nicht  die  geringste  Spur  dissselben  erkennen ,  wah« 
resid  dagegen  die  am  wenigsten  mit  Ziegelerz  und  phos- 
l^orsaurem  Kupferoxyde  veibundeneof  mid  meist  nur 
Bothkupfererz  zeigenden  Fragmente  bei  jedem  Versu- 

deuelben»ieift  sehr  anffidlmd  bemnfken  liaben. 
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.  Vor  .dim  Xödafuhr  auf  dst  KoUe.scbniilzt  das 

)Miuerdl<S0hr  ieiqtU'XU  jedueiu  Lleigraa^n  giaazeudeii  Glas 
unter  Entwickelttag  ron  Gasbiiäsoheä  und  unter  Yer- 
.breiliaA|^ .  VOA  .ätJiwdCel-  und  Seleogeruch  zusammen. 
Jm 'Innern  vnxd  aa  der  unteren  Fläehe  des  Glases  tritt 
jdie^otfa«  Farben  des  Kiipfers  deutlich  lierror ;  die  Ober- 
<^clie  zeigte  züweilea  kry&tailinische  Sj)Liien,  in  Folge 
des  Gehaltes  .an  Pho6pboi*aäure.  :Mit  Borate  -.undf  hos- 
^phQVftal^:  zusaminengescliiugizeu wird  das  fossil  zu  ei- 
ner grüum  Psrl^  aufgelöst  t  die  nach  dem  Erkalten  ein 
aehr  dunkeles  Ansebn  erhalt.  Durch  Behandlung  mit 
Soda  wird  tus  dem  Gemeng  ein  kleine^  Kupferkom 
Mdaoirt«> 

Obgleich  uns  die  Untersuchungen  von  Kenten  ^)  nik 
der  Anwesenheit  des  Selens  -  in  der  jetst  leider  nicht 
mehr  vorkommeuden  haariormigen  Kupferbiütiie  von 
.Hheinbreitbach  »bekannt  gemacht  haben  ^  so^  nupfs  ink 
.gestehen^  sdais. ich  dasselbe  in  diesem  Gemepge  d(M)h 
nii^ht  vermuthete ,  da  aUe  die  übrigen  seit  dei-  Entde- 

» 

.ekung  des  Selens  ^gesteUteu  Untenwchungen  der  dar  ' 
_  selbst  Yorkommendenr  Kupferverbindungen  die  Gegen- 
ivart.  desselbmiljcht  angeben«  Die  Auffindung  des  Selens 
in  diesem  Gemenge  konnte  jedoch  zu  der  Annahme  einer 
gröfseren  Verbreitung  des  Selens-in  den  dortigen  Bfaien  . 

.  j&ehr  geoaigt  machen*    Zur.  grcJbereo  Sicherheit  juichte  \ 
ich  auch  dni^eh  eine^  Anäljrse  auf  nassem  Wege  mich  Ton  \ 
der  Gegenwart  defaelben  zu  überzeugen«  ^  Zu  diesem  | 
Zweck e  wurdeaeinige,  dem  Ansclieiu  nach  gröfstentlieils 
aus  ßothkupÜBtrerz  bestehende»  Stücke  des  Gemenges 
in  Sal^jeiei^äuie  aufgelöst.    Die  Solution  erfolgte  nach 

'  uhd  .  nadi  yollstfundig  unter-  Bildung  Ton  salpeteri^er 


über  ^jhospliorsaiu'c  Kupförsalze,  -  S£ä 

Säure.  Das  Ziegelerz  sonderte  sich  zuerst  in  niclit  ud- 
bedeatender  Menge  ah  dem  Böden  des'Gefäfses  ab ,  in« 
•dem  die  Flüssigkeit  zugleich  durch  einzelne  lockere 
sch-^arzgrüne  Flocken  getrübt  wurde, ^  die  sich  als 
Schwefel  zu  erkennen  gaben.  Beide  verschwanden 
aber  sehr  bald  nach  fortgesetztem  Digeriren.  Nur  sehr 
#enige  Qaarzkörncfaen  blieben  nngelöst  zui^ok«.  Die 
klare  grüne  IlüssJgkeij  wurue  darauf  zur  Entfernung  der 
überschüssig  hinzugesetzten  Säure  fast  bisznr  Trockene 
verdampft  und  dann  in  Wasser  wieder  auijgenopuneo  ^ 
die  Auflösung  wiederholt  mit  schwefeliger  Säure  ver- 
setzt und  erwärmt  Es  erfolgte  hierbe;  sehr  bald  eine . 
Trübung  der  Flüssigkeit.  Der  sich  ausscheidende  Kör- 
per färbte  sich  schnell  branii,  und  erlangte,  nachdem 
er  sich  zu  Boden  gesenkt  hatte  durch  Erwärmung  ein 
ganz  dnnkeles  Ansdbn«  Nach  den^^  Trocknen  zeigte., 
er  allfi  die  duu-akteristischen  Eigenschaften  des  äelena»  • 
obgleich,  wie  zu  vennutfaeh  war,  sich  auch  etwas 
Schwefel  aus  der  Fliissigkeit  mit  ausgeschieden  hatte-| 
dessen  Quantität  aber  bei  w  eitem  zu  geringe  war,  um  nicht 
dennoch  die  Anwesenheit  des  Selens  auf  das  bestimmte«- 
ste  erkennen  zu  lassen.  * 

Da  Kersien.  za  seiner  Analyse  der  Kupferblütfae 
reine  Krystalle  benützt ,  und  in  ^diesen  die  Gegenwavt 
des  Selens  erwiesen  hat,  so  können  wir  anck  '%r6hl  an- 
nehmen, dals  in  dem  Bothkupfererz  des  unteirsuchteiii 
Gemenges  das  Selen  einen  Begleiter  ausmacht ,  welcher 
durcli*  das  verschiedene  Verhalten  desselben  ror  dem 
Löthrohre  noch  wahrscheinlicher  gemacht  wird.  Dafs 
jedoch  das  Selen  ein  wesentlicher  Bestandthetl  des  in 
allen  Arten  bei  Kheinbreitbach  vorkommenden  Rbtk- 
kupfererzes  sey ,  wiurden  wir  weniger  l^cht  auisteUen 


SiB4  Wetzlar 

können,  da  besonders  der  in  diesem  Gemenge  vorhan- 
dene Schwefel  uns  dtereineYerbindang  mit  diesem  und 
dem  Kupier,  oder  yieüeicht  mit  .letzlerem  allein ,  als 
Selenkupfer,  wie- auch  Kenten  vermuthet,  annehmen 
lafsl.    In  ein^m  lü^nen  oktaedrischen  Krystalle  des. 

,  |lüllikupfererzes  von  deiuselben  1  uiidoile  ,  konnte  ich 
kein  Selen  entdecken.  Doch-  nor  durch  eine  genalM 
Wiederhüiuo^  der  Analysen  der  einzelnen  bei  lllieiu- 

•  breitbach  TorkommendeoKnpferverbittdnngen  läist  eiah 
dieser  Gegenstand  «luiser  Zweiiel  setzen» 


Zur  chemischen  Geschichte  'des  Bleif^ 

vom 

Dr.  Wetzlar.^ 

X.    Oxydation  des  Bleis  in  Wasser  y  Bleioxyd^lFasseri  W«- 

haJtige  Quell--  und  Megenwasser* 

Das  Verhalten  des  ßieis  zum  Wasser  finde  ich  nir- 
gends so  ausiührlich  erörCM^  wie  es  dieses  gemeinnü- 
tzige Metall  in  mancher  Beziehung  verdient.    Kein  an-, 
dem  Von  den  ge^öhnUcheo  Schwermetallen  scheint 
mir  so  schnell  und  stark  von  Wasser  angegriffen  zu  wer* 
den,  ak  Blei.  Kenm  mit  jenem  in  Berührung  gebracht, 
erheben  sich  von  seiner  metallisch  glänzenden  Obei^« 
ehe  weifse  Wölkchen ,  die  allmälig  das  ganze  Wasser 
traben  und  sich  später  za  einem  weiften  PqItw 
dichten ,  das  sich  auf  dem  Blei  und  den^  Boden  des  6e* 
fäfses  immer  reichlicher  «nhaaft.    Genaü  betraciuet, 
besteht  das  hier  gebildete  Oxyd  aus  sehr  zarten ,  sei-* 
denardg  glänzenden,  weiften  Schüppchen.    Es  ist  oh- 
ne. .Zweifel  ^   wie  seine  JSntstehnng  nnd  Farbe  ecfalie^ 
faen  lassen,  ein  Ox^dEA/c^ra^ ^  und  vielleicht ,  wotuber 

» 
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£e  Analyse  Auskunft  geben  wird»  identiseh  mit  dem 

weifsen  Kiedersclilage ,  der  durch  Zersetzung  flüssiger 
Bletsalze  (namentlich  des  Bleiessigs)  mittelst  Aetzkalis 
erhalten  wird,  der  erst  in  der  neuesten  Zejt  liir  ein 
Hydrat  erkannt  wurde.  «Sicher  wäre  man  schon  firüher 
von  der,  obwohl  nie  aligemeinen  Annahme ,  dalsBlei- 
'oxyd  sich  nicht  mit  Wasser  verbinde,  abgegangen, 
wenn  man  obigem  Verhalten  des  lileis  im  Wasser  und 
Jeiu  dabei  ablallenden  Producte  grofsere  iVufiaerksam- 
keit  geschenkt  hülle.  -  Allein  man  scheint  dieses  letztere 
häufig  für  kohlensaures  Bleioxyd  genoiuuien  zu  haben , 
in  welches  es  bei  längerem  Ausgesetztseyn  an  der  Luft 
idlerdings  verwandelt  werden  k«||in,  was  es  aber  im 
Anfimge  durchaus  nicht  ist,  wie  seine,  ohne  das  ge« 
ringste  Aufbrausen  vor  sich  gehende,  Auüosuog  in  ver- 
düuiiler  Salpetersäure  erwdst.. 

Wenn  man  Wasser,  worin  Bleistücke  liegen,v  nach 
kürzei:^r  oder  längerer  Zeit  abgiefst  und  Jillrirt,  so  zeigt 
daä  dnW^hgelanfene  nur  einen  höchst  unbedeutenden  Ge- 
halt an  aufgel(^stem  Bleioxyd,  und  wird  durch  hin- 
dufchstreichende  HydrotfaionsSiire  äu/ier^t  wenig  ge- 
färbt. Kach  Guyton  ikiorveau  soll  zwar  Wasser  durch 
den  Aufenthalt  in  bleiernen  GefaJsen  alkalische  Eigen- 
sdbaften  annehmen  und  ziemlich  starke  Beacdonen  auf 
Blei  geben;  allem  der  li^anzösische  Chemiker  hat,  wie 
mir  sehr  wahrscheinlich  ist,  das*über  Blei  gestandene 
Wasser  keiner  Filtration  unterworfen ,  mn  es,  vor  det 
PröfiiDg  mit  Reagentien,  von  den  darin  Vu8{)endirteii 
Oxydtheilchen  zu  beireien.  ^ 

Merkwürdig  ist,  wie  schon  Guytm  Morvem  an- 
giebtf  der  £influi2i)  den  die  Anwesenheit  fremdartiger 
Bestaudtheile  im  »'asser  auf  den  Jirfolg  dei  Oxydation 


S26  ,  .  ,  7F  <  i  z  i  a  r    \  • 
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des  Bleis  la  demselben  hat/  Jene  [reichlich^  firzengung  . 

von  Bleiox/tlli}  üi  at  fin^let  nur  Statt  bei  to///^'dT  Reinheit 
des  Wassers.  Bme  noch  so  geringe ,  durch  lodere 
Jlitteii^auin  wahrzujieiimende,  Spur  saünisclien  Gehaltes 
andext  die  Wirkung  dahin  ab,  dafs  sich  nun,  unter  den* 
satben  Umstäntieni  ungleich  weniger  Oxyd,  bildet«  vrel^« 
.ches  sich  dann  in  schmalen,  nnregelmSfsigen  HingeiA 
mn  einzelne  Hecke  aobäuit,  während  andere  S|ellea  ib-^ 
reii  iiielallischen  Glanz  beibehalten,  ein  Verhalten,  was 
genau .  eben  so  bei  dem  .unter  Waslser  liegenden  Zimikß 
beobachtet  wird ,  und  folgern  lal&t ,  dafö  der  ungleiche 
elektrodiemische  Werth  einzelner  Puncffe  der  Oberfläche 
eines  Metalls ,  bei  allem  Anschein  der  voilkommensien 
Homogeoextät ,  keine  dem  ffisen  ausschHefsUdh  znkom^ 
meude  Krsoheiuung  ist,  wie  man  an  einem  andei:*en 
Orte,  ^)  WO  (laTon  lUe.Rede  war,'  etwa  rermutfaDn 
konnte. 

Ist  das  Wasser  mit  einer  etwas  Ledeulenderen  üei- 
mischnng  irgend  eines  Salzes  imprignirt,  so  erleidet 
das  Blei  fast  keine  sichtbare  Veränderung ,  als  höch- 
stens ein  schwadies ,  djjs  Frische  seines  Glanzes  ein  we* 
nig  schmälerndes«.  J^nlatutsn*    Demungeachtet  ist  es« 
nicht  gegründet,  wm  Oiiyiön  Morveau  annimmt,  daft  ein 
solches  Wasser  durchaus  keine  Bieitheiie  aulzulusen  Ter-. 
^mügc.    Mischt  man  destillirtes  Wasser  mit  kleinen  An- 
theilen  Kochsalz ,  Salpeter  oder  schwefelsanren  Kaiis, 
und  legt  in  diese  Lösungen  blanke  Stucke  eiaerj&lei- 
platte ,  so  gewahrt  man-  fipeiUdi  an  dieaai  ( ansgenoo* 
men  das  erwähnte  Anlaufen)  keine  merkliche  Oxydbil-  | 
dung,  aber  das,  nach  Verlauf  eines  Tages  abgegosee*  i 
jie ,  übrigens  klar^  Wa^er  wird  von  Hydrothionsäure 

*)  S.  4.  JatiA.  1827.  H.  4.      484.  -  " 
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selir.sdiw^i^h,  jedoch  nodi  deutlich,  bräunlich  gefaH)!. 

In  einer  solchen  sälzigen  Losung  ist  das  höchst  wenige 
Bleioxyd  .ohne  Zweifel  nicht  im  freien  Zustande  nebeä 
cbm  balze  vorhanden. 

Da  Guyion  Morveau  dem  Salze  führenden  Wasser 
keine  aufioseade  Kraft  aul*  Blei '  zuschreibt ,  $0  scfalie^ist 
er  nun  auch,  dafs  Ouellvvasser  einer  solchen  errnnngele, 
eine  Meinung ,  die  mit  der  Erfahrung  aller  Zeiten'  ge^ 
radezu  im  Widerspruche  steht,  welche  dem  durch  bleier- 
.ne  Wusserleitungen  fliefsenden  Wasser  mit  Recht  noge- 
«uade  liigenschaiten  beigelegt.  Ich  weVde  auf  diesen 
Gegenstand^  weiteip  tmten  znrnckkommen. 

■  Die  unbedeutende  LösUchkeit»   welche  das  auf 
wassern  Wege  sich  bildende  Oxydliydi  at  des  Eleis  zeigt,  ■ 
erfcheint  ein  wenig  auffallend^  da.  das  auf  trockenem  Weg 
entsliindene  Bleioxyd  nicht  eben  in  so  spärlicheji'  Masse 
im  Wasser  solubelist«    Letztere  Eigenschaft  entdedite 
Scheele  zuerst  an  der  Bleiglätte ,  die  aber ,  als  halbver- 
gla'stes  Oxyd  ,  zu  refmctorisch  sich  erweist  und  tage- 
langes  Zusammenstellen  mit  Wasser  erfordert.-  Besser 
liinimt  man  daher,    um  die  wässerige  Auflösung  de» 
Bleioxyds  darzosteiien,  das  zu  Pulyer  zerriebene,  fast 
schwefelgelbe  Residuum ,  weiches  hei  genügsamen  Aus- 
glühien  des  salpetersauren  Bleis  erhalten  wird.  Schüt- 
telt man  dieses  nur  kurze  Zeit  in  einem  verstopften  Gla- 
se mit  Wasser:  so  erhalt  man,  nacb  dem  Filtriren,  eine 
Fiäi^igkeit  von  schwach  söfalich  herbem  Geschmacke, 
die  die  Farbe  gerotheten  Lackmuspapiers  leidit  wieder 
'herzustellen  Termag.    Sie  scheint  zu  den  empfindlich- 
sten Reagentien  für  die  Kohlensäure  zu  gehöreu  und 
leichter  und  anfiailender  durch  diese  afficirt  zu  weird^, 
als  selbst  Kalk-  und  fiarytwüssiBr.    Bläst  man  daher 


dbidi  eioe  GlanMure  amgieaillDiiele'  Luft*' in  dieselbe  ein, 
•  «o  wird  auf  dir  SteUe  ganz  trübe  uud  miMdg.  ]Mic& 
allela,  wie  zu  erwarten  ist ,  Schwefelsäure  und  dereji 
Salze  4iiiogea  mit«  ihr  weüdieNieder8diMLg;e  benroi*,  eon» 
'  dem  auch  Kochsalz -und  ^Salpeterlösung.  Ob  das  mit 
letztgeaaiHilein  Sab  eiüBlelieQide  Präcipkat  ein  badeohee 
Salz  ist  (\Fia  (üLbüQ  Zwei! ei  beim  Kochsalz)  oder  Blei- 
ox^bydrat,  was  in  Folge  des  dorch  deo  Zusatz  des 
Salpeters  verminderten  Auiiösu&gsvermagens  des  V^  as* 
s€^8  gefallt  wniNle«  habe  ich  nicht  untersucM^  Bemer- 
Im  will  ich  jedoch,  4als ,  man  habe  luin  eia  adiweCtt» 
saures  oder  ein  anderes. Salz ,  seibät  im  Ueberschussei 
idem  jßieioxyd*  Was^nr  ?«gefögt  t  die  fihriil9  Flüssig« 
keit  von  Schwefelleberluft  gebräunt  wird, 

Steflt.nuin  Bleioxyd«*  Wasser  nit  eiaem  7itifchiech 
odw  Eisenstab  in  einem  verschlossenen  Gefaüse  zusam- 
tnen  z  so  findet  man  nacb  einem  oder  mdhreren-Tagea 
die  genannten  Metalle  t  nach  Ma£igfd»e  der  "Korhandeiieii 
almosphänschen  Luft,  meiu^  oder  weniger  oxjdirt,  aber 
«von  einer  Beduetion  wird'niehll  bemerkt*  Zink  und 
JEisen  sind  also  nicht  im  Stande  dem  in  Wasser  .gelästen 
Oxyie  des  Bleis  den  Saneivtoff  zu  enddehen» 

Das  Bleioxyd  ^  Wasser  giebt  eine  leichte  Wc^^an 
di#  Hand ,  dansodinn ,  dafi  es  ein  Jimm  Carbonat  des 
Bleis  giebt.  Man  scheint  die  Riastenz  des  letzteren  ina 
Allgemeinen  mdit  anznaelunen,  da  die  neuesten,  sq 
Tollständigen  Lehrbüchw  ven  BeruUua  nnd  Gmeän  keine 
Brwähnung  davon  machen,  und  vielleiclit  ist  dieses  auch 

derGmnd,  waram  beide  die  erwähnte  BeheuptungTon 

Guy  ton  Morveau,  dais  Quell  wasser  keinj^lei  ait£igsey 
ohne  einen  Sompel  dagegen 'zu  inisemi  anfuhren.  Im 
älteren  chemischen  Schrüten  fiiidet  man^  wo  dieser  Ge^ 
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genstand  zur  Sprache  kouunt,  ein«  merkwürdige  Ver<- 
•diiedmheil  deriAngaben.    Mm^numm  ^)  läugnet  z  J'^.^ 
seinen  Versuchen  zufolge ,  die  Auf  ioeln^eit  des  fiM« 
Cfxyds  in  kohlensaurem  Wasser;  eben  so  Macqui^  **) 
and  Wenzel ;  ^^«>eucli  Permal  \)  muiite  T«f;ebeiis  Blei 
in  demselben  aulzidusen.  Dagegen  wird  nach  Achard'^y 
das  oft  genaintte  Metall  eUerdifeg«  von  laAsenrem  Was-^ 
ser  £uigegrifien  imd  aufgeiost »  so  wie  diels  auch  £bmr^ 
erey  H+)  bezeugt. ;  Driewm-hH-f )  in  Groningen  endiic^ 
bat  gleichfalls  zur  Ürledigung  des  IraglichenPiiiictee  Vei^ 
suche  angestellt ,  die  zu  Gunsten  der  leuiei  eu  Meinung 
aosfieknr  v 
Solcher 'Widerspruch  in  den  Aussagen  berüJimtejr 
Cbeniiker  aber  ebl  so  ein&ches  Verbalteii ,  fiadet' wobt 
darin  seine  £rklsiruBg,  dais  si#  zum  Theii  (wie  Berg^^ 
mann  z.  R.)  -Mennige  uad  käoflicbes  Bkiweüe  zu  ihren 
Versuchen  anwandten,  also  Oxyde  ,  die,  bei  nicht  im* 
Ledeule  od  er  Cohäsion  und  beim  Mangel  feiner  Zerthei*- 
Ing-,  keine  odeipeinß  leicht  zu  übenehmde  Aoflösliolii^ 
keit  zeigen.     Bei  dem  Blefoxyd  -  Wasser  nun  fallea, 
diese  HimlenHsse  auf  das  yoUkommeoste  weg.    Liitet . 
man  aus  einer  Entbindungsflasche  Kohlensäure  durob^ 
dasselbe ,  bis  die  anfängliebe  starke  Trubuag  sicb^wie^^ 
der  au%ebeUt  hat,  wobei  ein  kleiner  Theil  des  gebür- 
deten Carbonats  (vielleicht  aus  Mangel  au  Walser,  wie  ' 
uflter  ibnlMien  Umständen^beiuKidkwaieer)  sieb  ab« 

* )  Deesen  physik.  chemische  Werlse  1.  S«  74» 
y  ChsniiKbes  W<Hrterbiid|  I.  S.  519. 
)  Lehre  Too  den  Yerwandtsohaften  der  Körper  S.  I9f* 
f)  Piiestley's  Versovh.  e.  Beobacht  iiber  Luft  L  S.  521.  ' 

tt)  CreWs  neue  Entdeckungen  I.  S.  2S9-      •    .   .         '  • 

fff)  Syst.  des  connoiss.  chim,  T.  VI.  p.  94. 

t+tf)  Trominaäijrjf's  Journ.  f.  d.  Pharmacie  Bd|.16.  St.  1.  S.aoT* 

Jahrb.  d.  Ch.  u.  Ph.  im.  H.  XL  HS.    8u  S4.  H.  $.)  ^ 
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setzte  60  erhält  man  die  säueiHcIie  Auilösiing  des  koli« 

teisauren  J^eift  Ida  ein»  lüare^  das  Laakutiup^p^  ; 

röthende ,  durch  Erhitzeai  wieder  trübe  werdende  Flii3-  ; 

sigkeit,  die  sidi  nuC  reiii^  iBidffPieiMini  Wasa^r  altfür  ■ 

2erselsiuig  vermischen  lä£sb'  | 

Diede  Aufiosiing  nun  ist  es  i  i^e  ui  der Natür  (fi^  | 

lieh  in  gvQ&ar  Verdünnung  )  überall  d^|  gebildet  wird^i  ; 

wo  Quell vv  nsser  mit  der  oxydirtdll  OburJläclie  bleierner  \ 

ILöhrea  oder  Behater  in  Bettthvluig  steht»   Die  Mengl  ! 

ded  Aufgelösten  richtet  sich,  wie  leicht  einzusehen, 
iULÜL  dSbk  Retobthutne  des  Wistoaeve  äii  Kcrfitefisäure  uni 
nach  der  Zeit  der  EinWirktmg  auf  das  schädliche  MetaU^ 
Selbst  ein  an  KoUeneanre  armeai,  nttr  kuKze  Zeit  mit 
Blei  im  Go^tact  gewesenes  Wasser  enthält  schoji^^iei) 
obschon  in  so  aufseist  geringer  3Ienge ,  dafs  es  d^irch. 

directes  Zcifi^;»  der  Reag[*itieii  nitibt  iM^ewieeem 

Werden  Jiann.  Es  lälst  sich  dann  au£  folgende  Art  : 
lMBadedc^n>9-  die  weniger  tHrtständltch  ist,  als  die  rpa 
Lambei  ^)  angegejiene.  Man  tröp&lt  nämlich  zu,  «l- 
Bem  öder  mebwr^  PAinden  des  Waisers  ko&lensaaei«« 
liehe,  Natrumlösui^  ia  nicht  2|i  geringer  Menge  |  enlr 
steht  eine  weifse  Trübung  und  endiicli  ein  Kie  Jerschlagi 
dttr  sidi  attmälig  ab  fest  an  deii  Boden  des  Glaees  ab^  ; 
setzt,  dafs  man  das  darüber  stehende  klare  Wasser, 
ohnie  TOii  dem  iVäcipitate  zu  Terlimfii  abglefiien  kann.  ' 

einen  kleinen  fiest»  etwa  ein»  odw  zwei 
'Drachmen  Wasser  in  dem  Grefalae  zitrüdc,  zudem  man  i 
so  Yiei  Salpetersäure  tröp£BJtt,  als .  nothig  «ist  den  Nie^  , 
derscUag  aufzulösen.    Die  Säuie  daif  selbst  ein  wenig  i 
vorschlagen  I  weil  dann  vm  90  weniger  eine  Täuschimg 

MUsearches  inioUhe  propa-ties  qf  SMng'-Waüf.  ^'Lond. 
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durch  lh'«en  möglich  ist.  In  die  earhalteiie  Solution, 
iv9  imn  in  «fnem  viel  kleperai  Remne  di»  vordem  mit 
Kohienaänre  verbundenen  Erden  und  MetaUoacyde  der 
"dem  Yersucli  unterworfenen  Menge  Wasser  enthält, 
ü&t  man  ein  paar  Blasen  gaaf önnig^  HydrothioneSnre 
einströmen ;    «ogleich  eutsteht  eine  bräunliciie  Pär- 

IfAk  habe  auf  die  angegebene  Weise  Blei  in  zwdi 
Ueitigen  Brmenwsissem  anfgefunden,  deren  Wasser 
ans  geringer  Tidb  durch  bl^eme  Pumpen  zu  Tage  ge- 
föidert  wird  ,  un4  an  Kohlensäure  ,  ^vle  fast  alles  hie-^ 
s^ge  Trinkmaser ,  arm  ist«  Nach  starkem  und  anhal« 
tendem  liegen  war  der  Bleigehalt  desselben  kaum  mehr 
flrikemifaar.     ■  * 

.Da£&  eine, so  höchst  unbedeutende  Menge  Blei  im 
Wasser  Jet»  Gesundheit  der  Menschen,  die  es  täglich 
tiink^en,  merkbaren  Nadttheil^^ügenkönne^  bezweifle 
ich  sehr;  ein  anderes  ist  es  jedoch,  wenn  QuelUvas- 
ser  9  besonders  ein  an  Lufisäm^e  reiches ,  aus  einer  be^ 
tfächtlichen  Entfernung  durch  bleierne  Röhren  geleitet 
ymAj  und  demnadi  Gelegenheif  findet,  auf  seinemlan^ 
g^n  Wege  eine  bedeutendere  Menge  Blei  aufzunehmen. 


1  —3 

I, 

1 

♦)  Die  Wirkung  'des  kohleDsauerlichen  Natrons  besteht  bei 
diesem  Verfahren  darin,  die  Bicarbonate  durch  Entziehung 
des.  wm  MG.  Kohlensäure  in  unauflösliche  Salze  za  ver^ 
wandeln,  Basselbe  geschieht  auf  eine  andere. Art  betiin  Auf^ 
kochen»  und  dämm  Ist  der  Niederschlag»  den  nah  aus 
solchem  Wasser  durch  Sieden  erhielt,  im  Gänsen  einerlei 
mit  obigem,  durch  das  Natrum  entstandenen,  und  giebt, 
wie  ich  mich  überzeu^jt  habe,  auf  gleiche  Weise  behan- 
delt, ebenfalls  Blei  zu  erkcjuien.  Eben  defshalb  findet  man 
eiuch.  letzteres  Metall  in  dem  Kesselsteine  p  den  solides  Wai«> 
sev  In  den  Gefäüsen  abseist, 

2«* 
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di«Is»  und  man  trägt  daher  von  alten  Zeiten  her  mh 
voUem  Rechte  Scheo,  Jtn  weiOsiüfifpnx,  aiisgedehmea 
Waaseriekongea  Blei  mzimenäen. 

hn  Ganzen  genoranMm  triffi  daher  der  .fiachihfiä 
'  M^^KpIngftn  Wassers  in  weit  ijuoiiecem  Maü^e  die  Bewohner 
solcher  Gegenden ,  wo  man  au»  Mangel  an  Qi^eUen  das 
Regenwasser  zum  Trinken  rerw^endet ,  was  zu  dieseia 
B^ofe  gewöhnlich  durch  Bleicliicher  aufgefangen ,  und 
durch  bleierne  Röhren  in  Cystmimi  Y^n  4fm  fhsmlkhesi 
Metalle  übergefuhit  wird.  Unler  diesen  Umstaudea 
|nufs  dasselbe,  nach  Mafegabe^ein^  R«anheit»  mehr 
oder  weniger  BleioxydtUedchen  im ,  irowa  Zuöiaude  ^ 
theils  aufgelöst ,  theils ,  und  in  weit  ^gräTserer  Menge , 
suspendirt  enthalten*  Das  blolse  Fiitriren  wird  alsdann. 
3chon  hinreichen ,  es  weniger  schädlich  zu  madien. 

Asiiers  verhält  es  aich  indels ,  wenn  das  Regen-*' 
wasser,  wie  an  Orlen,  die  nahe  am  Meere  liegen, 
salzsaure  Salze  mit  sick  führt ,  die  es  aus  der  Seeluft 
aufgenommen  hat«  In  diesem  Falle  muis  sich  ohne 
Zweifel,  bei  Einwirkung  auf  das  an  den  Bleiplatten 
befiildli^e  Ois^d,  Chlorblei  büden*  Von  der  Anwe« 
senheit  dieses  Bleisalzes  indem  Regenwasser  schreibt 
schon  Diiessm  die  hartnäckigen  Koliken  her,  die  bei 
den  Bewohnern  von  Amsterdam  häufig  genug  vor- 
kommen« 

Ich  will  übrigens  gerne  zugeben,  dals  das  Blei 
noch  auf  andere,  als  auf  die  benannte  Weise,  mitunter  im 
'  Regetiwasseraufgdöstseyn  ksmn,. z.B.  durch  irgendeine 
organische  Säure,  vielleicht  gar  Essigsiiiii e ^  zu  deren 
Bildung  die  Zersetzung  und  Verv^esung  vegetabilischer 
und  anderer  Stoffe,  durch  welche  die  Bleiplali^ii  noth- 
wendig  mit  der  Zeit  Yerunreim|;t  werden,  Anlafs  ^ebeQ 
»  I 

I 
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fcöttnen.  *)    Bei  gleichzeitiger  Aawesenhefit  von  salz-  ' 

sauren  Salzen  in  dergleiclien  Wasser,  wird  jedoch  im- 
mer  den' wahrscheinUGhen  Affinitäten  gemafft,  Chlorblei 
entstehen  müssen,  und  nur  der  Ue^erschufs  jener  Säure, 
•wenn  ein  solch»  vorhanden  wäre,  wnrde  mit  Bleioxyd 
verbunden  bleiben  können.  Uie  holländischen  Chemi- 
ker,  für  die  dieser  Gegenstand  ron  besoiidereui  Inte-  ' 
resse  ist,  hätten  am  besten  Gelegenheit,  liber  denselben  * 
direcle  und  entscheidende  Versuche  anzustellen. 

Ueber  Dürnasts  Vorschlag (üe  Verstopfung  bleierner  iras* 
Verleitungen  durch  Incrustationen  von  kohlensaurtnt  Kalk  mil* 
'  Idttf  4imr  C^mtaetelekiricUäi,  durch  SeiUnröhreh  nui^senun 

Pfropfen  f  zu  verhüMmu.  -  - 

Im  vorigen  Ja^e  >sclion ,  als  in  dieser  Zeitschrift 
obiger  Vorschlag  yon  Dumas  im  Vorübergehen  erwähnt 
wurde, nahm  ich  Gelege|iheit  in  einem  Briefe  an  den 
verehrten  Herrn  Redacteur  nucb  darüber  zu  äufsem , 
wie  sdur  ich  zweifele,  dals  sich  Eisen,  wie  Dornas  meine, 

m 

negativ  gegen  Blei  verliaiie.  Professor  Schweigger  -  Sci^ 
€2^2  suchte  dbmals  in  seinem  Antwortsschreihen  Dürnasts 
Ansicht  von  dem  elektrischen  \  erlialten  genannter  Me- 
taUe  nicht  allein  dadurch  zu  rechtfertigen ,  dafs  er  mich 
auf  die  Ordumig  verwies,   in  der  die  Metalle,  nach  , 

Volta  und  Anderen       in  der  Spannungsreihe  auf  einan-  ^ 

...  .  \ 

♦)  van  Dyk  in  Buchner's  Kepettorium  i}it  die  i'iiarujucje  B.i7* 
Hft.  2*  Ö.  224. 

*♦)  Jahrb.  1827.  H.  6.  S.  148. 

Aufser  der  von  Fb/la  aofgestelUen,  citirte  eirmür  tiament-' 
lieh  die  von  Ailfor  (olsktr.  Sj^m  d.  Körper  A  lia}»  von 
Iteidmänn  (Gilhetes  Annalen  XXI.  \.  93«)  und  neuerlich 
Ton  Marianini  (dies.  Jalirb.  Bd.  XIX.  8.  53.)  angegebenen 
Spanmintjsvcihen.  Zn  gleichem  Zwecke  lassen  sic  h  jkh  ii 
aiiiuhren  die  xonPoggendorff^  Okeu'slsis  1821.  H.8.S.70SO 
und  von  Ivogadro  und  Micheiotti  (Ann,  de  cbim.  et  de 
phys.  XXIi.364«)  nutgstheUten,  xmdlick  die  ganz  ntmerlichst 
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der  iolgen  (der  gemäls  allerdings  das  Blei  dem  Zinke 
triOier  steht,  ab  das  Bisen),  ecndem  er  hätte  eogar  die 
Gitte  gehabt y  meiner  fiinspr^cbe  halber,  eigends  mek-* 
rerq  BIultiplicator-Yersnehe  msusteDen,  die  imGanzeiit 
vAb  er  ndr  adirieb ,  ebenfiaila  zu  Gujwten  ron  Dunum 
ausgefallen  waiea,  jedoch  auch  mitunter  solche  Ano- 
ln%Ben  gezeigt  hatten,  dafii  er  den  von  mir  beatrittena« 
Funot  dadurch  keineswegs  für  erledigt  erklären  mochte* 
^  SSmmdidieB  «dr  ron  Herrn  Prof.  Sdukmgger*^ 
Seidd  gag^nüber  gesteilten  GewShrmännem  für  deu 
Vmrang  des  'Blum  t^  dem  Bism  in  Ansehung  dmr 
Klektropoeitivität,  hatte  ich  meinerseits  eine  andere  sehr 
gewic^ge  Autorität  entgegen  zu  setzen,  nän:dich  die 
TOB  Davyu  IMese  beriihmte  Chemiker  fährte  schon  tot 
vielen  Jahren  die  Metalle  in  folgender  Reihe  auf: 
Zink,  JBisen,  Zinn,  Bld,' Kupfer  u*8;w»,'eine  Ord- 
nung»  die  er  fast  ebenso  in  seiner  neuesten,  die  Elek- 
tiocbemie  befreffenden  Abhandlung  beibahalten  hat.  ^} 

Der  Mangel  en  Uebereinstinunung  dieser  Dm^^'^ 

sehen  Spannungsreihe  mit  der  von  VoUa  xuxd  Andere 
aufgestettten,  so  vne  dieser  letzteran  unter  einander 
wieder  in  einigen  anderen  Puncten,  ist  indeis,  wie  b€t- 
reits  F^ner  vor  Kurzem  bemerklioh  maohte^  sehr 
verkiärÜcb ,  wenn  man  die  verschiedene  Art  in  Betracht 
zieht ,  wie  man  zur  Bestimmung  fener  Spannun^sreihen 
gaiaogte«    Da£s  die  elektrischen  Beniehungen  zweier 


Von  Fechner  im  6*  Hellte  dieses  Jahrgangs  (S.  1290  aiUge-« 
Slelite.  *    -  *  '        ^  ^ 

*}  Singer^s  Elemente  der  Elektricität  u.  s.  w»,  -aas  dem  £ngl« 
von  MiUer.  BresL  ISiS«       liS  «.  199. 
AnnaL  </.  GlUm.  «I  dL  lÜhyB,  Vovembs»  f8Mk  8»  906« 

vdki.  JahiK  lees.  1;  ar. 

***)  5.  dies»  Jabih.  tm.  iL  5.  S.  »    / . 
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Metalle  verscbiedeii  au$falleu  müsseju ,  je  nachd^ia  man 
diBseibea  a^f  ^leklimretrifilii^  oder  eiektii^fAemiachoii. 
,Wege ,  mit  Daz wiftciienbiringuDg  dufßes  oder  jmes  feuch-? 
tat  ZwiM^eiDkörpers,  zu  eilbirsobeii  flucht^  ist  jedoch 
^«m%WalirIiek»  die,,^8QjUaigeiiUK|i  iiut/re2to^ 
ten  Leiter  nur  eine  passive  Rolle  in  der  Kette  zugestand, 
wemg  6^  gar  nidit  erkaimt.V€«deii  konnle^  undeelb^t 
heutigen  Tags  noch,  bei  besserer  Einsicht,  zuweilea  ^ 
unbaachlel  hleibtt    So  führt  Bischt^  ^yiu  setn^  Leluc^ 
buche  die  elektrische  Reiheniolge  Jiach  Davy  an,  und 
bemeriu«  dabti j   daJTs  jedeSi  rcdhes^g^nd^^  Metall  ipil  ^ 


*X  Bischofs  Lehrbuch  TIu  S.  23$.  „Diese  Beihe^".  sagt 
B.  daselbst,  $,iit  .&st  die  Stufenleiter,  der  abnefamend^i» 
TittwmdtsdiiirfteB  dieäier  IHetaSe  eum'Saiierstöjr  oder  itA 
aiH^  die  der  abnehmendIW  Verwaadtsdiaftexi  dieser  Me-» 

lalle,  als  Oxyde,  zu  den  Säuren.**    Was  den  letzlen  Theil 
dieser  Behauptung  betrifFt,  SO  hdbe  ich  breits  in  einem  der 
%      finibeien  M^ite  dieses  Jahrganges  (H.  6«  S.  175*)*^^^ 

dagegen  sprechende  Thatsache  auhnerksi^^  gemacht ^  w^s  . 
hiJ^egen  die  Ueboreinstimnning  dssf  Spanuungsrei^  der 
Metallemit  der  Oxydabüi^tsreihe  derselfien  anbelangt,  so; 
gilt  isie  eben  nur  ron  der  durch  Bische^  ckirten  Da  i;y' sehen 
nlvht  aber  von  der  /^o//a'iscIien ,  wiche  lelzterq^  bedeutend 
"davon  abdeicht,  was  Hildebrandl  einst  veraulafsle ,  die  - 
auch  Ton  Bischof  aogelührle  Abhandlung  (über  die  Unab- 
hängigkeit der  Erregung  des.  6al\  anismus  Von  dem  Uater- 
sdii^de  der  OxydabiÜtät  n.s.w«  GehUn's  Jouni.  VI.  S6.)  zu^ 
schreiben.    Die  ganze  Frage  aber/  vaprum  ein  mit  emem 
zweiten  beim  Centacl  positiv  werdendes  Metall  nicht  je-« 
derzeit  auch  das  oxydablere  von  beiden  ist  /  ^ing  zum  Theil    '  , 
aus  jener  irris^en,  oben  berührten,  Vorauüsetzung  hervor, 
dafs  die  elektrischen  Zustande  der  Metalle,  wie  sie,  bei 
gegenneitiger  Berührung   derselben,  lür  sich  erscheinen^ 
ül^rall  auch  die  hydioeletK^tliscIien  Erscheinungen  besUmni- 
ten»  b^  welchen  doch  aUein  (mit  Ausnahme  sehr  ^höhter 
Temper^iytur)  die  Auziehütig  zuni  Sauerstoff  In  Thätigkeit* 
kömmt,  und  verliert  darum,  dem  hetttigen  Standpnncte  der 

Wis5en*4;iiurt  n^cL^j.den  |;iol5lt;ii  Xheü  üuer  Bedeutung. 

1  *  «.  * 
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dtm naobfdlgwdm -I- S  »ige ,  mp»  BtmklamgjiliemA  ' 
ckna  am  racüUten  Platze  wai^»  «wma  Davy  i^ne  lifiili«^ 
wie  Volia^  mittelst  des  Condensators  gefanden  hätte ,  i 
und  da»  rtii^iTa  «l«ktroiMtiNri&Ghe  Vennögondbr  Metall^f  | 
^  nic^t  so  augübe ,  wie  es  sich  ihm  bei  Mitwiikung  einer,  j 
bmimmUm  leilendM  f  lösaig^wi  dmtallto»  Dmif  uiim^  \ 
ded&ea  Arbdlen  es  gerade  sind,  die  den  hier  besproche«* 
HAU  Pwiot  «m  mdflteD  «alhttllleft,  hat  AAt  in'  ktaMrar 
2eit  dimJi,eiiien  ähnlichen  Fehi^chluXs. leiten  lassen^  ii^ 
dran  eF,2ririi  zur  BesohStsomg  der  dMW»  Dampftassel   '  j 
lemiifaU  I  offenbar  darum »  weil  jenea  Metall  smmBi 
neulichen  Angaben  zufolge,  in  der  mit  Säur^/e  geLiidoten 
Kette  posttir  mit  dem  ISiom  wird.    Aber  lludahia 
sich  ja  hier  um  das  Verhalten  cjes  Zinns  und  Eisens  bei. 
gegenseuiger  Beriihrang  in  gwn^mm  oder  AlemeosMr, 
worin,  wil  van  Beek  ^)  gezeigt  hat,  der  elektrische 
>  Zaaland  gedoeliler  Metalle  gerade  der  Umgekehrte  wm 
dem  ist  f  den  Dmiy  voraussetzte.  | 

Von  diesem  Standpunct  aus,  leuchtet  es  nun 
aber  'euc^  ein»  dala  meinZwmfel  über  den  negatiTen * 
Zustand  des  Eisens  bei  Ausführung  des  Dumas*sckeu. 
•  Vorseblages ,  eben  so  wenig  durch  Beruicing  auf  Poha 
.  und  Andere  gehoben»  als  durch  die  liinweisung  auf 
Davy  gerechtfert]|3[t  -wird.  Auch  hier  redncirt  sich  AU 
les  auf  die  sp^ielkFräge :  ist  Kiaen  gegen  Blei  im  Quell*  ^ 
UJlisser  negativ,  wie  der  französische  Chemiker  meiai  ? 

Diese  Meinung  ^gründet,  sich,  wie  ich  aus  Dmma^g 
Aufsatze  ersehe ,  luir  auf  eine  einzige  directe  Beobach-  \ 
tung.  ^)  .  Eine  Eisenstange  nämlich,  die  am  Boden ^ 
des  bleiernen  UeserToirs  einer  aus  dem  nämlichen  Me- 

*)  S.  dies.  Jahrb.  1823.  H.  6.  S.  174. 

**j  4nniiL  d.  UUm.  ei  d£  Phys.  lüovmhex  i^gß.  967^ 
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Veatils  diaata  t  war  »igMun  mit  einem ,  .selbst  aa  d«a 
diinDsten  SteUen  fast  eio«  halbsn  ZdH  dieken  ,  Absatz 
moa  kohleDsanKm  £Udk  inoinslirty  wübrend  Ober* 

Jlaciie  der  benachbarten  Bleiplatten  üur  sehr  uiil)edeu-^ 

tonde  SpBotm  davmi  *  »rigl«.     Da  nun  aaeli  auf  dan , 

m 

viel  Zinn  enlhaltendan,  Löiiiungspiincten^del'  Platten  | 
so  ide  jaiif  der  imiatn  Flüche  der  kupfmien  Hälma  an 
dan  Mündimgan  der  I^eitung  überail  ein  so  starker  Ue« 
berzug  TOm  Kalk  m&aTs ,  daa  Blei  selbst  aber  fast  SrfA 
daroabliab;  da  le^AardieOontactelektricitäty  wie  noch 
aus  mehreren  anderen  Versuchen  hervorging  ,   als  allein  » 

UtaadM  dieeer  IncrustatiOneii  angenommeti  werden 
konnte,  so  glaubte  Dumas  mit  ToUem  Rechtaschliefsea 
m  diurfni,  daia  dae  Eisen  jener  StODge  den  an  ihr  be* 
merkten  Absatz  der  Erden  eben  so  woU  ihrer  Thätig- 
ktoh,  Ma  negatirer  Pol^  m  verdanken  labe,  wie  ditfs 
offenbar  vom  Lodie  der  Fugen  und.  von  den  kupf^^raeu 
Hähnen  galt.  ,         *  ' 

Sein  VomUag  ging  mm  bekanntlich^  auf  den 

Grund  dieser  Beobachtungen ,  dahin,  wenigstens  in Di-^ 

stanzen  von  30  Fofs  Seitenröhren  an  den  bleiernen  Lei- 

« 

tuogan  anzubiiugen,  die  mit,  aus  einem  der  obigen  mit 
dem  "Blei  negatirwerdendeto  Metalle,  rerferrigten,  nach 
Innen  in  einen  Fortsatz  auslan£Baiden  F£röpfea  zu  Ter-.  *  ^ 
schliefseil  Seyen,  welche  Pfropfe  von  Zeil  zu  Zeit  heraus- 
^enomnien  und  gereinigt  werden  konnten»  Auf  diese 
Weise  beabsichtigte  er  die  Verengerung  und  Verstopfung 
solcher  Leitungen  so  zu  verhüten,  dafs  die  lästige  und 
kostspielige  Heparatur  oder  Kmeuerung  derselben  in  Zu- 
kunft ganz  wegfallen  könne.*)  Zu  jenen  Pfrcfifen  schlug 

iyAr€H'0  VecfoUag^  die  Incrastatfoneu  dank  8slaMiite 

* 
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er  Torä^igsweibe  vor  den  übrigeA  dazu  taugliclieu  Mo« 
lalleBL»  uchon  der  WoUfeiUieil  wegen ,  ofoiMiDl^ 
lick  Gufefti^ni  TOT»  ^  / 

Um  jeden  damnacli  sicli  erhebende» Zweifi^  hin^ 
BiehtUch  der  Brauchbarkeit  des  letzteren  zu  beoanntem 
ZwQche.,  eutferi^l  zu  UalteO}  bei  urt  äicL.  Danias  aoCseiy 
dmnodli  airfC Versuke  Ton  BouHkit  iiacli  weichen  aiah 
Blei  wirklich  posiliv  gegeo  Eisen  erweise .  Da  dieser 
Versuche  jedoch  ner  im  Allgememen  finrähnung  ge^^ 
fchiehti  isJuie  daf»  man  das  Geriag3ie  von  ihrem  Detail 
erfährt,  so  läfst  aich  über  ihre  Bewe^kraft  fiir  den  Tör- 
liegenden  FaU-  em  äfanlichiee  Bedeekwoi  tnageiVA  vis  bei 
den  schon  oben  citirten  AntQ]:itäteg  für  die  gröfsere 
ElektropottTJtät  des  einea  oder  anderen  Metalls.  U^r^ 
diqlk  wi^  man  aus  dem  später  1  oigenden  erselien,  dais 
bei  allen^  UiUeiWdhaiigeQ  -mift  deim  Mnltiplici^» ,  (  und 
yermnthlich  bediente^  sich  diMxskPowüU  desseih^y^)  zur, 
Besümiuuag  des  elektrochemischen  Verhaltens  zwi- 
schen Blei  nnd  Eise^ ;  leicht  das  wahre  Verhältnils  reivi 
kauiK  werden  imm,  wenn  mau  eiuen  unten  zu  erörtern- 
dei»  Umstand-  übersieht,  auf  den  man  bei  den  biaherigei» 
Versuchen  wenig  oder  nicht  Acht  hatte. 

Schön  das  Veihalten  einea  jeden  der  beiden  Me- 
^eiiir  sich  g^en  das  Queliwasser  muls^geg^ndie  Kich- 
tigkeit  der  Duxno^'schen  Annahme  Verdadxt  erwecken. 
JBisen^)  rostet  schneU  und  stark  in  gemeinem  Wasser |t 

aafzulösen^  köiuite  höchstens  our  in  Frankzeich  VortheiJe. 
gewäiiren,  wo  die  Salz^äur^  so  wohlfeil  ist^  und  s^lb^t  dort 
nioht,  wenn  die  Reinijjung  grofser  und  weitULufiger  Was- 
-  '  sedeitungen  zii  bewexlEsteUigen  wäre« 
e)  Wenn  ich  hier  luujf  im  Folgenden  Tcm  Eisen  sddedflweg 
spreche,  so  meine  id^  sowolü  Slah-  als  Gufseiiea;  deiiu 
an  und  mit  bolden  iriaU^u  alle  folgenden  £eobdfihtiui^€jc| 

VerAuc)i6  oDge&ioUu 
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zur  chemischen  ^  Geschichte  des  Bleis^       ^  Sd9 

ti^ttireild  Blei  m  gUiieher  Zeit.kanm  merkl£oh  yeribde^t 

wird.  Von  jenem  ist  das  AYasser,  nach  Verlauf  eine^ 
Tages,  dnreh  suspendirle  Oxydhydrattibidlelien  trflb  und 
gelb;  bei  diesem  bleibt  es, Mar  und  wird,  mit  Uydro- 
'AioBsänre  g^eprdft,  so  seltfwach  gebrannt,  daftmandie, 
färbung  fast  ,^cht  wahrnimmt.  J^en  ist  alsO|  (|er 
elektrochemischen  Theorie  zufolge,  iini^leich  posifl- 
T^r  mit  Wassel^,  als  Blei,  *und  es  ist  sohoii  daran»  A 
praesumii^ö,  dafö  bei  statt  findend  er  Berührung  zwi- 
BcbeA  beiden^  unter  Wasser,  £ratea!«s  scbwerlich  das  ne« ' 
gatiTe  (Oxygen  abstofsende)  Glied  der  Kette  bilden 
werfe.*) 

t^d  80  ist  es  auch  wirklich,  wenn  man  db  unter^ 

Brunnenwasser  in  Coiilact  stehenden  Jlelalle  beobachtet, 
Dianas  remamte.  Dae^  EiMi  a^ydin  aic^  imd  da^ 
Blei  bleibt  unversehrt;  das  abfiltrirte  Wasser  giebt  mit 
SdiwafelwaaserstofFgas  keine  Spur  ron  aü^elöstfam  Biet 
zu.  erkennen«  ^^J^ 

♦  )  Ob  schon  es  nlfmlich  ne^ratir  wird  mit  ^em  Blei,  bei  Ah- 
weseiilieit  eines  feuchten  Leiters,  so  geben  beide  Metalle» 
docl^  nach  Kolta  eine  zu  geringe  Spannung,  um  der  Um« 
kehroiig  dl»  Polarität  ia  obiger  Kette  widerstehen  za  kön- 
nen ^  iro  der  feachte  ZwiseheidLÖvper  mit  dem  Ehen  em 
to  -nel  stärker  elektvonioteriscliLea  Vennögea  entwickelt »  ab 
mit  dem  Blei.  Ein  Anderes  ffSre  es,  wenn  der  Abstand 
in  der  Spanntmgsreihe  bedeutender  Mare,  iv^ie  z.  B.  ibei 
•Eisen  und  Zink.  Letzteres  (-Nveiiigsteiis  käufliches  Zinkblech^ 
oaKjrdirt  «ioh  noch  viel  weniger  im  Brmmenwasser,  als  £i-> 
een; •  wemt  aber  beide  in  fieriiineng  stehen,  fällt  der- Oxy-^ 
dationsprocefii  an  dieeem  ganx  weg»  and  ist  an  jenem  um 

.  se  alärkel^  ehi  Yersueh ,  beiläufig  gesdigtj  derein&cher 
ist  und  eben  so  beweisend,  als  jener  YOTtBerzeHm  {s,  dess. 
Iiehrbiuh  neueste  Ausg.  I.  S.  128.)  angeführte,  der,  nach 
langem  ötreite,  darüber  entschied ,  da  Ts  nicht  die  Oxyda- 
tion als  primum  moveri»  der  Elektricität»  sondern  ^ge~ 
kehrt  diese  als  Ursache  jcaer  anzusehen  sej. 
Legt  man  kingegeä  eiiij  aus  einer  BM^  and  Kupfei^^latte 
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Baobachtet  man  denselben  Vorgang  mit  Hülfe  des 

■ 

.daa  Metalle  mit  den  Snddralxlen  desselben  verbinclet, 
so  entstellt  zwar  m  dem  AugenbÜifo  dte  Euntaudieiis 
Waaser  eine  Ablenkung,  die.  anzeigt,  dais  der  elek« 
frische  Strom  in  dem  Leitmigadralite  Tom  Bisea  vom 
fiiei  geht  and  let^terei  pasitiv  im  Wasser  ist^  aber  diese 
^wöiiiilidi  nur  wenige  Grade  betragende  Declinatioii 
igt  schon  nwA  am  paar  Minuten  ymcbwuipdeii  und  die 
.ÜÜadel  aiimähli^  durch.  dcQ  Meridiaa  in  eine  schwache 
«Bt^e^engtoetste  Ab-wenchuDg  übergegangen,  yniebe 
letztere,  so  wie  der  nunmehr  eingetretene  negative  Zu- 
stand desBlm  andimeradiiiidbleibeiidial.  'Dieser  üm- 
atand  ist  der  Grund,,  welshalb  das  elektrockeinische  * 
Verhältnifs  der  in  Rede  stehenden  MetaUe  in  der  hydro- 
elektjdsoheo  Keile,  bei  fitCorschiuigmitdem  Mulbplic»-' 
tor,  last  immer  mifskannt  wurde,  da  man  nur  auf  die  er- 
ste TOHibergehende  AJ^leokong''  4er  Nadel  sein  Augen« 
merk  richtete ,  die  zweite  bleibende  hingegen  übersah , 
oder  auch  wohl  igiHMrirte*  *)  .  ' 

gebildetes,  Paar  imter  Wasser,  so  ist  letztere  nacli  einem 
oder  zwei  Tagea  mit  einer  düaiieu  -S(  Iii  cht  der  erdigen 
Carboaate  bedeckt,  unter  welcher  das  Kupfer  ganz  blank 
(erscheint.  Die  Oberfläche  des  Bleis  ist  an  einigen  Stellen 
ziemlich  oxydirt,  und  ^das  Wasser  reagbrt  mit  Sohwelelle* 
iMBrlail  Tfel  stärlm;  als  -wem  mich  Bkd  aDein  '«riUireiid  der* 
.  i  selben^  Zsit  m  dem  Wasiev  bsAmden  hätte,  .llaioa  siebt 
daraus,  Wie  gefahffich  ttupfeme  PiässEYatoran  an.  den 
bleiernen  Wa.s^erleitimgen  wiiren.  , 
*)  Die  Ümkehrung  der  Polarität  zweier  sich  berührenden 
Metalle,  wie  sie,  wie  im  obi<;€u  Falle,  im  f'eriau/e  des 
Gs^chlosiinssjns  ^er  Kette  mit  einer  Flüssigkeit,  durch 
dsn  Uebergang  der  Hagwstaadei  aas  der  emaa  in  aiiie  awet-  » 
SS  eatgagfiigesstst»  AUenkung  si«h  knod  giebt,  hat  ^^h^ 
ncr  gana  IdbzUcb  in  diesem  lahrbiu^  (1816.  H.  «.  6.) 
seni  @egenitB«i4  ainat  interessanten  Abhandlpnj;  gemacht, 

/  t 
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zur  clienusiAen  GeschicliU  des  Bleis,  841 
bÄ  SchHufamw;  -der  Smm  mit  fialmialgiiiwmg  ehi,  (wim 

 V  %        ^  ^ 

% 

in  der  «er  «das  Eialreleii  jeii«r  Er^chel^Qng  m  «itor  gioHi^  .. 
Reihe  tob  Fällen  naohweist  und  die  .besonderen,  dabei  Vor-, 
konnfi^ndeiiy  Umstände  «nafülulich  ercnrtert  und  darlegt; 

Er  glaubt  au^  oeinen  zahlreichen  Versixclieii  die  AiisLcht  ab- 
leiten zu  dürfen,  dafs  eine  jede  solche  Polariläts-Ümkeh- 
,  .  rung  stets  nur  Folge  einer  (im  engeren  Sinne)  chemischen 
Veränderung  se/,  die  das  eine  oder  andere  MetaU,  oder 
beide  ,  durch  Einwiiluing  dar .  Flüs$igli£it  erleiden«  Ich 
halte  diese  Ansicht  Fechne^s  durch  die  in  seiner  Abband- 
>  long  mitgetheilten' Data  ^^inesiiveges  fär'; begründet  genug, 
n£i  sie  theüen  zu  können.  Vielmehr  hatte  idk  mir,  bevor 
mix  Fechner*s  Aul  salz  bekannt  Avurde,  bei  obiger,  iiuj  Mul- 
tiplicator  gemachten  Beobaclitun^  des  Polwe(hsels  der  mit 
Brunn^mvasser  vgesrhlossenen  Blcd- Ei^enkette  tollende  £r^  - 
Jüärung  davonr  .gebildiet:: 

Die  Ladung  .zweiep  JAetalle  «durch  dief  9eriihrung$-£ldk- 
tridtat  ist  das  Werk  des  Augenblicks ^  die  .Ladung'  einea 
Metalls  aber  durch  d«n  C<»ilact  einer  l^liiasigkeit  bedarf  ei- 
ne kürzere  oder  längere  Zeit  bis  zur  vollständigen  Eiitwi— 
rkelung.  Wenn  daher  im  obigen  Falle  eine  Blei-  und  Ei- 
^nplatte  an  cUe  Faden  des  Mulüplicators  gebracht  und  in 
Quellwaster  getaucht  umden:  so  ist  die  elektrische  Ver- 
theüqng  zwischen  beiden »  durch  ,^en  langen  Leitungsdraht 
Termittelt^  im  Augenblicke  Vorhanden^  der  feuchte  Zwi*  ' 
schenkörper  Terrichtet  ebeh  so  schnell  seine  Function  als 
Leiter,  der  Kreis  ist  geschlossen  und  die  gemeine  Ablen- 
kung der  Nadel  erst  lu  int.  Nun  erst  tritt  die  cicllramolo- 
risdie  Wirkung  der  Flüssigkeit  eiui  Dieselbe  drangt  dem  . 
bts~  dahin  negativen  Eisen  allmälig  eine  positve  Ladung 
auY^  und  .zwar  eine  Tiel  stärkere,,  als  defu  Bki.|/da£s 
die  bestehende  Vertheilung  zwischen  den  Platten  (und  ihra^ 
lYirkung  auf  die  Nadel)  nach  und  naeh  auf  Null  herabsinkf^ 
und  endlicli  eine  neue,  das  Verhaltnifs  der  Metalle  um- 
kehrende erscheint^  mit  ihr  —  die  secundäre  Ablenkung 
der  Nadel.  .  , 

Insofern  die  elektromotorische  Wirksanikdl  de^  feueht^ 
Leiters  durch  ihren  Effect)  die  obemtsche  Thätigkeit^  tni 
'  Avige  fällt,   kann  man   den  Grond  der  besprochenen  Er- 
scheinung auch  ganz  kurz  so  fassen:   uberall  da,  ^^  <>  tJie 
Fiüsäi^keit^i  ihrer  Bej^haüeniieit  nach»  nicht  gleic^hz^itig 
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s6kioup£chner  m  der  unten  citiiten  Abhandlung  anglebt) 
mw  geht  liier  di«  priaiare  Abt^nktang  derNftdel  eiiMHid 

init  dem  Sckliefspn  der  Kette  die  Metalle  (oKkr  das- eine 
derselben)  im  hinläoglidMii  Grad«  chemisch  angreift,'  "wird 
^  Pohrechsel  erst  ^eme  Weite'  moft  dam  Oesoblötteiiseyii 
der  Rette  ■orfotgoik 

Ick  finde  in  Fechtier^s  Aufsatz^  keine' einzige  Thatsaclie, 
die  einer  solchen  Erklärung  zuwider  würe.   Bafs  die  durch 
den  feuchten  Leiter  umgekehrte  Polarität  in  dieser  Umkeh- 
mg  kühlere  odar  iängei%  Z«it  noch  behamn  kami,  yretm 
man  die  Metalle  in  eiiiüe  andera  Flüangkait  senkt»   in  der 
Ixei  frischen  Platten  ans  d^  »amlichen  Metafien  der  Pol- 
Wechsel  nie  eintritt,    beweist  nichts  fifr  eine  matej-iellCf 
5n  die  zweite  liiissigkeit  mit  hiliübeifienomniene  Veräude- 
lupg  der  Metallobei-fläche ,  und  kaim  eben  sowolü  für  eia 
-tiMroitynianisches  Phänomen  gelten,  mm  mich  dieses  Ans- 
^ntcks  Ton  de  la  Hkfe  xa  bedienen»    Ke  BeobachtimgeB 
'  dieses  letzteren  ,  überdiefs,  <;iahrbach  im  H.  7.  S.  276») 
^     \romach  die  Leitungsdrahte  det  Kofto'iSGhen  SSule^  nach 
'  ihrer  Trennung  von  derselben,  auch  an  denjenigen  Thei- 
len  eine  Ladung  zeigen,  die  mit  der. srhliefsenden  Flüs- 
sigkeit nicht  in  Beriüinmg  standen,    eine  Thalsache,  die 
Pfaß  neuerliciist  (Jahrb.  1828.  H.  8.  S.  4lO.)  gegen  Nobili^ 
^  sie  in*E^f«l  Mgy  (ebendas.  U.  7*  8.  275.)  bestätigte, 
beweisen  offenbar,  dals  anch  bei  den  roa  Mitter  und  Md^ 
fiafäni  beobachteten  Ladtingsphänomenen ,  an  in^che  l^eck^ 
ncr  die  von  ihm  supponirte  Veränderung  der  Metalle,  als 
Tertraiidte  Erscheinung,  anscliliefst,  chemische  Erklärungs- 
gründe  picht  ausreichen  dürften.     i^^udem  habe  \rh  selbst 
noch,  bald  mitzutheilende ,  Versuche^  im  Rückhalte,  die 
einer  djitomischen  Betrachtnngsireise  sehr  das  Wort  fuhren 
werden*    Ich  kann  daher  auth  nickt  zugaben,  dafs  die 
Veränderung,  welche  Eisen  jn  8ifi>erIÖ5nng  erfahrt,  ^ein» 
materielle  sey.     Eine  solche  ist  chemisch  nicht  nachzuwei- 
sen, und  kiijicligt  sicli  durchaus  durch  kein  aiifseres  Merk- 
mal an.  Es  ist  ein  Mifsrerstöndni fs,  wenn  man  nach  solcher 
dem  Eisen  eine  eigene  silberweifse  Farbe  der  Oberfläche 
annehmen  läDst^  Biels  gilt  blofs-  Ton  jenem,  das  erst  nach 
«rlittenem  Angtiffe  and  Adlöaang  nc^adr  wird,  ipro  a^o 
die  niamlidfce  Oberfläehe  nicht  mehr  existirt,  sondern  eine 
neue  zum  Vorschein  gekomrtien  ist,'  die  das  Licht  anders 
AU  Lxecluin  v^niag.  dem  gleich  aniangs  sidi  negativ 
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Jüb  TOitteir.    Taucht  nam  ldiigtege&  die  iftit  den  fiKd^ 

di*äiitea  Terbul^  wen  iVleUlie  m  üchw^eir-  oder  Salz»aiire# 
selbst  ziemlich  dileirte ,  so  Verhäk  sich  das  Eisen  im ' 
An^eribUcke  des  SohEeisens  «chon  posiür*    Mit  v0t^  . 
dunnter  Salpetersäure  war  das  Verliaileu  jedock  wieder 
wie  obm.  B^i  dieser  w»?  e«  besonders  iateressttot,  den 
Moltiplicetor  zu  beobachteu.    WeuH  nämlich  die  secuBc 
dare  negative  Ablmkittig  d^d  Bleis  ^rsdhienta  war  und  ' 
$o  betrag)  so  ging  die  Nadel  mit  einaia  Male  wiedät 
duich  den  Mleridian  auf      in  die  primär^  positive  zu- 
i^ick»  tüc^te  dann  neuerdiags  kngsaifa  in  die  zweite, 
auf  3^  ,  "Verweilte  daselbst  kurze  Zeit  in  rolliger  Ruhe^ 
redadrte  steh  Mötzlich  und  schnell  äul  .1^ ,  stieg  tob 
da  wieder  langsam  auf  4^  und  stand  nach  einigen  Mhmi- 
ten  "Wiedel  auf     n»  s*      Diese  VerSn denmgen  in  dem 
Grade  der  Declination,  9a  £ür  mehrere  Augenblicke  in 

• 

der  Art  derselben ,  wnrdeii  niclit  im  Mindesten  durch, 
eine  änlsere^UrsaGhe  Veranlafst ,  und  finden  füglich  ihre 
Erklärung;  darin,  dals  dw  negative  Zustand  des  Bleies 
abwediselnd  steigen  nnd^faUen  miife,«  nnd  selbst- mo^ 
mentan  in  einea  sachwachen  positivm^  wieder  T^rwan«^ 
delt  werden  kann,  je  bachdem  an  der  OberA«mhe  deft 
Btaens  durdi  Wiiknng  der  Säure  bald  «lehr  bald  Weni- 

-i 

ger  positive  Stellen  zum  Vorscliein  kommen.  Wi€A\  e- 
Big  dazu  gehört ,  mft »  bei  str  gmnger.  elekfli^dker  Dif« 
fereRz  der  Metalle,  ihr  gegenseitiges  Verhältails  zu  ver- 
banden^, sieht  man  daraus ,  dais ,  \Weim  nuoi  nach  ehi» 
getretenbm  negativen  Zustande  des  Bleis^  an  dessen  nach- 
giebige Oberfläche  ein  noch  so  kleines ,  kanm  mit  den 
Fingern  greifbaresiPartikelcheB  Zink  andrnckty  eogleich 
eine  positive  DecUnalion  wieder  erscheint. 

.  yssrhatoendTsiii  habe  ich  darchaiis  kernen  CMetteliied  ünltB^ 
geacnaniea  yaa  iaderom  gewöhniicfaen  Ebenk 
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:THaT  in  reinem  Wasser  ist  das  Blei  &st  imm^r,  und 
siw' Ueib^9»d/ positiv  geg»i»Eiam^  M  dtr  Sobwach» 

i  4ar  6paaoiUig  aber,  und  vlein  geringen  Leituiigs vermo- 
oren des  destxUtrten  Wassers,  ist  die  Abknkt^mg  N»^ 
dat  sebr  unbedduiend.  Ikeide  i^lelaile  o&ydiren  sidi, 
das  Eisen  in  etiwis.' j^winp^epem  Gnde.  Bin.iefonge* 
Mri  Mr  sah  ich  eia  l^iseastäbchaea ,  bei  *  iinmittelhariiii> 
Contactemil  ßiei  fast  gauz  blank  bleiben,  nur  eine  klei- 
■e  SteJIfe/  war  Meh  zwei  Ta§eo  ffarostecund  eiaeMengai' 
Bl^ioxyidhyclrat  bedeckte  die  Metalle  und  machte  das 
Wasser  tiübe»  In  anderen  Versiicfaeii  hinwieder  -fioMk 
ich  keinen  juierkbareo  Unterschied  in  der  Stärke  der 
Oxydation  an  beiden. MeCaUen  und  eiifaial  war  das  Sisen 
sogar  d^  sich  stärker  osydirende. 

Istesnun,  M  je  ich  glaube,  genügend  dargethan,^ 

idafs  Eisen  nicht  hlo£s  in  Sänim,  -  wie  Davy  acfion  aa*^ 
gab ,  .sondern  auDh  gegen  Dumas' s  Behauptung ,  in  ge-^ 

,iaeitiem  Wasser  positiv  gegen  Bleivist:  wie  erklärt  siel(* 
alsdann  die  oben  erwähnte  Beobachtung  des  iranzosi'« 
ßchen  Chemikers ,  die  seiBer  Ansicht  zur  vorzüglichsten 
Stiitee»  diente,  daia  nämUch  jepe  Eisensfapge  Sn  dem^ 
bleiernen  Behälter  einen  Absatz  erdiger  Carbonate  an ' 
sii^'  veranlafste ?  ^  Sehr  leicht,  wenn  man  annimmt  ^ 
dafs  jener  Absalz  nicht  an  dem  Eisen  unmittelbar^  son-* 
dst^  an  der ,  es  bededkenden'  Ox^Iage  Sfatf  fsind ! 
Uniste  sich  das  Eisen  als  positives,  Gü^d  der  Kette  oxy-^' 
diren^  so  war  es  natürlich,  dafs  die  von  ihm  abge- 
stobenen» snm.  negativan  Föi  hingehenden  firdei|.  siteh ' 
an  das  7iac7^^  und  Uäi'kcre  negative  BlemeiU,  den  £^«- 
afNlM  ablagerten»  der  aaidaai  bessere  Anlegepande ' 
gewitlirle,  als  die  glattere  und  entierntere  Oberhäche 
des  Bleis)    Ohne . Zweifel  halte  thmws  in  jenem  F^Ue 

I  * 
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che  Bista ,  nach  Wegnahme  der  einhüllenden  lucru^ta- 
tjon,  keineswegs  blank  ,  wie  er  erwarten  mtUete^  «en* 

deia  mit  Host  bedeckt  gefunden. 

So  hat  also  der  französische  Chemiker,  dessen 
Absicht  darauf  hinausging;  die  bekannte  technische  Er* 
findmig  Daij^s  umzukehren ,  und ,  statt  das  Blei  der 
Wasserkimngennegaür  zu  machen,  damit  die  Auflürnng- 
des  schadlidien  Metalls  rerhütei  würde  (ein  für  die  Ge- 
sundheit gewifs  wichtiger  Zweck!)  es  vielmehr  positiv 
zu  eleküisJren ,    ( eines  biofs  ökonomischen  Zweckes 
halber)  durch  seinen  Vorschlag  eiserner  Präservatoren , 
ohne  Wissen  und  Willen,  die  Vereinigung  beider  Zwecke 
eieieh,  mid  die  «sohnische  Erfindung  Da!vf9  in'  Wirk- 
lichkeit nicht  umgekehrt  angewandt;  das  Jilei  wird  ne-- 
gativ  und  geschützt,    und  nichts  de.>lo\v eniger  erfolgt 
der  Absatz  der  firden  mc£t  an  ihm  selbst,  sondern  jan  • 
dem  schützenden  Eisen!  *)  -  . 

*)  Um  so  melir  ist  zu  wünschen,   dofs  Dürnasts  Vorschlag 
durch  die  Ausfülunmg  nun  auch  praktisch  geprüft  weide,. 
waj|9  soviel  mir  bekannt  Ist»  noch  sixgends  geschehen  ist« 
Stellen  sich  dann  keine  unTorhergesehene  Schwierigkeiten  « 
entgegen  'nnd  wird  wirklich  das  Alles  erreicht,  was  sich, 
dem  Obigen  nach,  mit  vieler  BestinmUheit  erwarten  lälst: 
so  wird  'in  Ziikunft  die  Rücksicht  für  die  öfFen (liehe  Ge- 
sundheit uns  nicht  mehr,   wie  bisher,   abhalten  dürfen,.; 
Blei  zu  ausgedehnten  Wasserleitungen  anzuwenden^  da  die-^ 
ses  Metafil  in  jeder  anderen  Hinsicht^  durch  nhie  Dauer- 
haftigkeit, Wohlfeilheit,  leichte  Verarbeltbarkeit  u.s«w. 
sich  Torzüglidi  dazu,  empfiehlt. 


« 
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Lithium.. 

yerumchu  Bemerbmgm  über  das  Lithium  und  juker 

vo  n 

lä  ad  is  l  av  K  r  d'l  o  v  a  u  9  z  k 

(ForUeUuag  von  S.  230  —  236.) 

konle  diese  Verbindaiig  detiithiiiiaB  mkdiem 

Saaerstoüe  uocb  nicht  reia  dargestellt  werden^  jUbse 
Esdstenz  ist  aberdesseoiiiigeaclitet  woUnicdilztt  bestra- 
teil.  Wird  Litiüoiihydrat  und  koblemaurea  T^^itiMMy  an 
der  atmosphärischen  Luft  geglüht,  so  scheint  sich  das 
Allfali  zum  Theil  in  Saperoxyd  zu  rerwandeln«  Die 

'  Eigen§(jiaft  der  genanuleu  Lilliiumvei  biaduugea  :beini 
Glühen  and  selbst  beim  anhaltenden  Kochen  in  Platin  «- 

'  und  Sübergefälsen  ,  diese  l^Ietalle  auzugreilen  und  sie 
zorfarben,  wobei  sie  ofi^bar  obei^adilich  oxydiit  wer- 
den, spricht  sehr  für  die  AQnahme  der  Bildung  eines 
Lithiumsuperoxydes.  Es  besitzt  dieses  höchst  >v  ahi- 
scheinlscheine  grofse  Neigo^ig,  an  die  genamHan  Metalle 
einen  Theil  seines  SauerstoOTes  abzutreten,  und  mu 
Platin-  oder  ^berozyd-  Lithion  zu  bilden ,  welches 
sich  mit  dem,  in  solchen  metallenen  Gefäfsen  behau« 
delten  Lithionhydrat  in  der  That  verbindet.  Ich 
dampfte  essigsaures  Lithion  (welches  keine  Spur  Blei« 
zucker  enthielt)  in  einem  silbernen  Gef äfse  zur  Trockne 

♦)  A.  a.  O.  S.  50  — 51t. 
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ab ,  und  glühte  in  demselben  das  ruckständige  Salz^  um 
dieEesigsfliiromMn^tzea;  iiadidemdieZeiwiziuigge-*^ 
seh^hen  war;  bemeikle  ich  auf  der  Oberßäclie  des  ge-* 
sdhamolacnea kohbosrnra  liduoM  kieiM,  sübenraUse 
>l6talikügeicheu  I  welche  ioh  sorgrciltig  sammelte  i  und 
mmA  der  UntaModnisg  ale  reiim  Silber  erfamnle.  ^ 
iün  Aniheii  des  Aikai^^  des  wäfartad  des  Abdamplena 
und  anföDglidim  GlShiM'  äus  den  vesigsvin^B  Salze 
enBNgtn  kohtenftayren  Xitbionsliattesich  hier  Tevnuitb-  ^ 
lieh  superoxydiil ,  mit  dem  zweiten  VerhaltniBse  Sauer- 
Stoff  Mdten  aaf  das  Silber  gewirkt,  wodurdi  Silbar» 
oxydlithion  entstand,  dessen  Silberoxyd  wahrernji  des 
nAdwrigen  OKlhMa  diirdi  den  Kohlenstoff  der-  noch 
unzersetat  gewesenen  Essigsäure  desoxydirt,  und  auf 
diew  Arr  das  flüfter  m  'rainMi  loatftUisdian  2&istand 
ausgeschieden  wurde. 

Wird  eine  Auiiosung  von  schwelelsaur^r  Alaun« 
erde  mk  sehwaliilsBiiraDai  lithion  Tmetsi ,  die  Flüssige 
kait  abgedampft  und  dem  KiystaUisirfn  überlassen,  ao 

€i  liliit  man  Krystalle  von  Lithion-  Alaim«  —  Es  sieht  diese 


■ 

lin^s  ,  der.  durchaus  keine  kry^lallisirte  Yerbiadimg  die^ 

sea  Ddi^paisalzias ,  sondeEm  mir  asna  wailsat  imdiiftih* 

sicJllige  Salzmasse  erhielt ,  obwohl  jij^wedson  vor  iiui^ 
kt^nsiaUisiiten  Lithion -Alaandafgeslellt  iiodbesdirieben 
hatta*  JSaeh  mehrmaligen  Versuchen  gelaog  es  mir^ 
inia  der,  schwefelsaure  Alaunerde  imd  sdiwefelsainraa, 
tithion  hakenden  I»aiige,  durcfaireiwiUiges,  sehr  lang» 
saiues  Verdau  i^feu  dei^elben  (deuu      geschah  hu  Ji'g-» 
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veiiiber,  an  einem  Orte,  an  welchem  die.TanpOTSitlB' 
nie  über  +  9^     stieg)  dieses  Salz  brystaUiairt  darzu- 

sleiiea,  in  Form  kleiner  Oktaeder  und  Rhomboidal-Do- 
dekaeder,  w^lcha  nutunter'  epen  Diurcslanesft^r  voo  | 
9  —  Sy  '  hatten ,  und  in  ihrer  Büduug  ungemein  viel  | 
Regelmäßigkeit  zeigten.  —  Von  dem  Kali  -  Alami, 
welchem  sie  übrigens  sehr  ähnlieh  sind,  unterscheiden 
ie  sich  im  Wesexiiiichen  duicli  folgende  Merkmrfe: 
Sie  bilden  nicht  nur  Oktaeder ,  .sondern  audi  Dodekae-  | 
der,  haben  einen  ausgezeichneten  Diaraanlglanz ,  wel- 
ehen  sie  an  der  atmosphärischen  Lnft  nicht  Mibii(sen  j  | 
denn  ich  Uels  sie  mehrere  Wochen,  der  Einwirkung  der 
Atmosphäre  ausgesetzt  liegen ,  und  bemerkte  nMit  den 
jgieringsten  V^rhist  oder  Aenderung  ihres  Glanaes,  noch 
ihrer  Durciisicliügkeit.    Ihr  Geschmack  scheint  mir  we- 
niger zusammenziehend  zu  seyn,   als  der  des  Kali- 
Alauns  I  so  wie  auch  ihreAüflösiichkeit  im  Wasser  et- 
was geringer  ist,  deiin  ich  fand  sie  m,  S4  Tbeilen  kal- J 
ten,  und  in  0,87,  also  ungefähr  in  ^  Theüen  heifsenj 
,  Wassers  auflöslich.  —  Um  das  Verhältnifs  der  Bestand- 
theile  des  yon  seinem  Krystallwasser  befreiten  Lithion  - 
Alauns  auszuraitteln,  fällte  ich  zuerst  aus  der  Auflösung! 
'  desselben  die  Alaunerde  dorch  kohlensaoi^s  Amxiioniak, 
.  trennte  sie  durchs  Filtrum,  trocknete  und  glühte  sie  ge« 
linde*  ans,  um  ihre  Menge  bestimmen  zn  können.  Die 
ron  der  niedergeschlagenen  Alaunerde  abhltrirte  l^lüs-i 
sigkeit  dampfte  ich  zur  Trockne  ab ,   und  glühte  dasj 
rückständige  Salz  heftig  durch ,  nm  alles  schwefelsaure! 
Aiiimoniak  zu  vertreiben,  worauf  ich  die  Menge  desj 
rückständigen  schwefelsauren  Lithions  bestimmte.  Ichj 
fand  so  den  wasserfreien  Lithion- Aiaun  in  IQO^OO  1  hei- 
ien zusammengesetzt  aus: 

♦ 

I 
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rjihiqn '  Alaun:  '340 

72>53  scliwefebaurer  Alamierde  ; 
100,00; 
oder  aus:  ItiUdoii, 

69,81  Hchwefekätire 

100,00;  •  '  ' 

.  •    •         •  •• . 

w  elches  Yerhälluiiö  der  l  ormel  Lb  +  AIS  ^ienilktk 
nahe -kömmt. 

Um  die  Menge  des  Krystallwassers  im  Litbion* 
Alaua  zu  besüimuen,  glühte  ich  A  Gramiuen  lUeöes 
Salzea.  hefiig  dnröh«  und  erhielt  einen  Salz-  Rückstand, 
welcher  Grammen  wog.   Ks  hatten  also  4  Gram- 

men Li^Jiion  -  Aiaini  1,976  W  as^ei'  eiillialien  ,  welches 
sie  während  des  Glühens  verloren. .  Auf  lOü  Theile 
lediicui,  ergeben  sich  demnach  die  JUestandtlf eile  des 
kiystallisirten'Lithion- Alauns,  •  '  , 

schwefelsaures  Lithion  w  «18>56 
schwefelsaure  Alaanfigrde  s»  *  S5,85 
Wasser     n         »         n  $0,61 

'  100,00; 
•  •••  • 

welche  Verbindung  die  Formel  £#4>+  8  u<Z5+*24^/y 
erhalten  kaan,<  und  hierin  gäüzlich  mit  der  des  ivali- 
AlauDS  übereinstimmt» 

6*   Neutrales  kohlensaure/i  LiiJdoiu  *) 

Es  kömnU  iiaUirlich  in  einigen  Mineralwässern  im  auf- 
gelösten Zustande  TCtr,  und  wird  bereitet^  indem  man 
Lilhdonhydrat  längere  Zeit  an  der  atmosphärischen  Luft 
steheil  läfst ,  wobei  es  Kohlensaure  anzieht ;  oder  in^ 
dem  man  essigsaiu^es  Lithion  bis  zur  g^nzliche^  Zerse- 

1*)  A.  a.  U.  S.  61  — 6S.  auwu^iwtisc. 
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Izviiig  der  Essigsäure  glüht ;  die  rückständige  Salzmasse 
mit  Tietem  Iieiben  Wasser  anslaugl ,  die  eriialtemn  fil<« 
trirlen  Laugen  g.elijude  abdampft  und  krystallisiren  läXsL 
Man  edbäh  es  anf  diese  Art  imGestalt  einer  weifsen  krf- 
stallioischen  Salzrinde,  in  welcher  sich  kleine  Wüiiei 
dendioh  eäkemien  lassen.  Dnrdi  fiviwilliges  Vet^Am« ' 
«sten  der  itauge  bildeten  sidi  mir  aiemüch  grq/se  kubU 
sehe  Kryställe^  deren  manche  eine  Länge  und  Breite 
Ton  8  —  4  lioiea  hatten,  und  einen  ansgeseiiAnelen 
Perlmutterglanz  besalsen.  "  - 

*  *  ^  CG,  Gmetm, 

Emmmensetxunßt  lAMon     i»      1     22,78-  ^5,54 

I         Kohlemdure       1      27>5S»         54»46  ' 

,  Ich  erhielt  aus  zwei  Grauimön  gesclimolzeneii  koh- 

lensanren  Lidnoas  durch  Zmet^ung  mittebl  Scbweiel- 

säure  2>931  Grammen  geglühte.^,  neuUaleSi  schwefelsau- 

Ms  liilnont  wekhe  yeiniöge,d«r  Analyae  0»016  Gram* 
men  üthion  enthällen.  Die  Mrs^zten  2  Gjrammen  koh* 
lensanres-  lidiion  bestelieii  demnach  aus  0>916  Gram- 
men JLithion.4*  l»0d4  Graumn  ü^ohlensanre,  oder  in 
100  Theilen  aus : 

45^8  LiÜiion  ,  und 
.  '         54,2  KoMmäHse 

100,0;       .  ^' 

welches  VerhäitniDs  dem  yon  C.  G*  Gmeün  angegebenen 
sieaUi^  nahe  kömmt* 


« 

■ 

I 
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Vermischte   mineralogische]  iSotizen, 

^    mitgAtlintt  vom 

i 

1«  Neuere  NacJirichttn  vom  Verkommen  des  sedieseH 
.  Guides  im  Hundsrück- Gebirge,*) 
In  einem  dritten  Bache  des  Hundsruch  ^  Gebirges , 
fireilicii  von  jenen  beiden  irüher  bekannt  gewordenen 
FiHidorten  an  der  Mosel  bedeutend  entfernt^  ist  nun 
auch  gediegen  Gold  gefunden  worden*  Im  Monat  Juli 
d.  J.  wurde  nämlich  eine  Pepite  von  einer  Unze  Ge- 
wieht  im  Bette  des  Güldenbachs  bei  Stromberg  im  Krei- 
se iCm/znacR,  ßegierungs -Bezirk  Ao6/^z,  aufgelesen. 
Sie  ^urde  von  dem  Finder  an  einen  Jude4  yerkaii^  nnd 
i^t  wahrscheinlicU  in  den  Schmelztiegel  gewandert.  ) 
0er' Name  Guldenbach  deutet  eben  so  sehr,  wie  der  des 
Goldbache  (dem  früheren  Jb  undorte  an  der  Mosel)  dar-  . 
aul  hin ,  dafs  die  Goldfuhriing  dieser  Bache  schon  in 
alter  Zeit  bekannt  gewesen  seyn  mii^se. 

'   Nach   der  petrographischen  Karte  des  Kreises 

♦)  Vgl.  dies.  Jahrb,  1827.  U.  S. 

**  )  Auf  äiese  Veranlassung  hat  der  Herr  Mimster-des  Innem  , 
'  JExcellenz  das  KÖnigl.  Ober  Bergamt  für  die  Niedenrheim* 

sehen  Provinzeii  beauftragt ,  durch  die  bezüglichen  Regie- 
rungs- Amtsblätter  eine  Aiilioitieiiiiig  zu  erlassen,  dafs  die- 
jenigen, welche  in  der  Tdli^e  gediegen  Goid  in  den  iiii 
chen  oder  Flutsbettea  der  Provinz  finden  werden,  solches 
♦  nicht  an  Frivathäadler  verkaufen  möchten»  indem  sie  bei 
der  AbUeförang  an  das  Königb  Ober- Bergamt  nicht  alleiii 
den  wirklichen  vollen  Goldw^rth  dafür  >  sondßrn,  wenn 
das  Gefundene  als  Stufe  einen  wissenschaMiGhen  Werth 
hat.  auch  noch  eine  bis  zu  zehn  Procent  des  WeiLiies  sich 
beiauiende  Prämie  zu  erwarten  haben. 
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.Kreuznach  ran/.  Bufkari  in  nieinem  ,,6ebirge  mAkein« 

land  -  Westpliaien  IV."  und  nac,h  der  geogobstischeh 
Karte  der  Rheinländer  rwischen  Basel  -und  Mainz  Ton 
von  Oepikausaif  von  Laroche  und  vonVechm*^  Meist 
der  Güldenbach  oherhülh  Stromberg  ^  wie  auch  die  bei* 
.  den  ideinen  eich  in  ihm  ergieleenden  Bäche,  nor  durch 
das  Thonscliiefergebirge  und  die  demselben  bei  Strome 
herg  eingelagerte  Uebergaiigskalkslein  -  PartlM.  Ich 
selbst  habe  den  Lauf  dieser  Bäche  noch  nicht  unter« 
sucht ,  halte  es  aber  wohl  für  möglich,  dafs  anch  grim- 
steiuarüge  Bildungen  in        Bette  oder  in  seiner  Kähe 
anzutreffen  seyn  möchten,  da  wenigstens  Bildungen  sol- 
cher Art  in  nicht  gar  groisen  Entfernungen  daTon  tot-* 
banden  sind.  ^  *  - 

Seitdem  selbst  sehr  genau  die  Bette  der  gold-^ 
fiiJirenden  Bäche  bei  u^ndel  (den  Goldbach)  und  beijEn- 
Urch  untersucht  habe ,  was .  nach  der  Zeit  geschehen 
ist,  wo  ich  den  vorangeführten  kleinen  Aufsatz  schrieb, 
»  '  ist  es  mir  überhaupt  wahrscheinlich  geworden,  dafs  die 
Goldführnhg  der  Bäche  des  JEfimdsrücj;- Gebirges  aus 
grünsteinarligen  Bildungen,  wofür  auch  so  viele  ander- 
weitige Analogien  sprechen »  herrühre. 

Kurz  vor  meiner  Untersuchung  des  Goldbaches 
(im  -vorigen  Sommer)  waren  ^eder  ein  Paar  Stäckchett- 

.  Gold  in  demselben  gefunden  worden^  wovon  ich  eins 
ankaufte.  Bei  jener  Untersuchung  selbst  ergab  sich  das 
alte  bekannte  Resultat,,  dafs  das  Thai  des  Goldbachea 
bis  zu  seiiiem  Ursprünge  aus  Grauwackeüschiefer  be- 
steht, welcher  sehr  häufig  mächtige,  das  Bachbett  quer 

:  durchschneidenfle  Quarzlager  umscldiefst;  vielleicht  mu- 
gen  auch  einige  Gebilde  dieser  Art  Gänge  seyn,  aber 
jedenfalls  ist  das  lagerartige  Vorkommen  des  iQuarzes 

X  — 
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daB  TOmaffiende.  Ich  imtersutshte^die  eDtblöfsten  Quarzig 

massen  gena^ ;  auiser  ockengein  Braun  ^  Eisensfein^  in 
dem  aach  auf  chmiischem  Wege  kein  Gold  zu  entde* 
cken  war,  weicher  Drusenraume  erfüllte  und  überzogt 
kam  darin  keine  andere  metallische  Spur  vor. 

Der  Umstand ,  dala  das  Göld  immer  mir  nnterbälb 
der  Quarzlagerslätten  im  Bache  gefunden  worden  ist) 
be^gunstigt  die  in  meinem  fiüheren  Au6at2;  rorgetragene 
Ansicht,  dafs  diese  die  ursprüngliche  Herberge  des 
'  Goldes  seyn  mochten«  Aber  nach  genauerer  Untersn*  ' 
chung  des  Sandes  aus  dem  Bachbette  möchte  ich  jetzt 
doch  geneigt  seyn,  ^diese  Ansicht  fallen  zu  lassen.  INnch 
voTsiditigem  Schlammen  des  gesammelten  Sandes  habe 
ich  darin  zwar  selbst  kein  Gold ,  auch  nicht  mit  dem 
bewaffiieten  Ange ,  entdecken  können ,  aber;  gefunden ,  ^ 
daüs  der  Magnetstab  ziemlich  viele  feine  Kürner  von 
Magneteisenstein  herauszieht:  Gleiche  Erfahrung  niach- 
te  ich  bei  demjenigen  Sande,  welcher  hei  Enkirch  aik 
derjenigen  Stelle  gesammelt  worden  war,  , wo  sich  das 
bekannte  ^isere  Stück  gediegeii  Gold  gefunden  hatte. 

Wir  hallen  also  hier  auch  den  fast  constanten  Be- 
gleiter Ton  allem  Wasch-  nnd  Fiufsgolde.  Unwahr- 
Bcheinlich  ist  ed  aber,  dafs  derselbe  aus  dem ^ Quarz 
oder  ans  dem  Grauwackenschiefer  selbst  herrühre.  Soll- 
te daher  das  Gold  nicht  viel  eher  aus  einer  grünsteinarti- 
gen  Gebirgsbildung  abstammen?  Weder  in  dem  Belte, 
des  GoldbcicJies  und  an  den  Gehängen  seines  Thalea,  noch 
sonst  in  der  »nmiuelbaren  Nähe ,  noch  bei  dem  •  Verfol- 
gcm  des  EnÜrcheher  Baches  habe  ich  irgend  eine-Spi^- 
einer  solchen  Gebirgsart  auffinden  können«  Aber  da« 
mit  ist  nicht  durchaus  erwiesen,  dafs  eine  sblche  nir- 
gendwo in  der  Kähe  der  Bachbett^  anstehe ;  es  herrscht 
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Her  fibtndl  eine  üppige  Vegetatian ,  die  GdUhige  sind 
meist  bewaldet,  und  es  wäre  wohl  möglich i^dais  4ie 
Stellen  eines  solchen  Ausgehenden  »bedeckt  seyn  und 
Tielleieht  pie  aa%e&^en  werden  .moohteii.  In  ein  paar 
Stunden  Entfernung  vom  Goldbach  finden  sicli  an  der 
JHbtfl  bei  Nemnagen  wirklich  Diorit-  und  Gabbro  -  La* 
gedr»  die  in  ihrem  Fortstreichen  bis  an  die  Saxir  und  in 
der  Gegend  von  Trier  bekannt  sind.  ( Vei^l.  voh  Oeyn* 
hoMsen,  vm  Dechen,  uudvon  Laroche^  geog^osu  iJm^ 
risse  I.  S.  292.  WO  nähere  Hinweisungen  bm{  Sieinin- 
ger's  Stadien  uoä  auf  NöggeraMs  Gebirge  in  Rheinland-- 
Westphaieii  zu  finden  sind. )    Nach  der  Streichungsli- 
nie  dieser  Lager  können  dieselben  2war  nicht  wohl  den 
Coldbach  und  noch  weniger  den  Enkirchener  Bach  tref^ 
£sn,  auch  ist  Ton  einem  Goldgehalte  dieser  Lager  nichts 
bekannt  geworden^  obgleich  sie  von  mehreren  iVIinera- 
logen  untersucht  worden  sind*    Aber  da  es  nun  einmal 
bekannt  ist«  daCs  das  Grauwackengebirge  dieser  Gegend 
dergleichen  Lager  aufnimmt ,  so  konnte  es  aucli  wühl 
ntöglidi  seyn^  dals  deren,  nnd  zwar  goldführende ,  ia 
der  Gegend  der  goldführenden  Bäche  vorhanden  wären» 
aus  welchen  zugleich  die  Herkunft  des  (wahrscheinlich 
titanbaltigen)  Magneteisensandes  erklärt  werden.könnle» 
'  Wenn  dieses  auch  für  nichts  mehr  eis  für  eine  Ver* 
muthang  genommen  werden  kann,  so  dürfte  .solche  doch 
in  jedem  l  alle  elier  dazu  geeignet  seyn ,  von  kostbaren 
bergmannischen  Versnchen  irgend  einer  Art  bei  diesen  Bä-« 
chen  abzuraüien ,  als  äazu  einzuladen.   Wenn  iu  jenen 
Quarzlagem  nichts'  zu  suchen,  seyn  mochte,  worauf 
soll  n[ian  dann  seine  Untersuchungen  richten  ?  Die  Ent- 
deckung dek*  eigentlichen  Goldlagerstatte,  an  deren  Yo  j:^^ 
handenseyn  in  diesem  Gebirge,  freilich  nicht  zu  zweifeln 

\ 
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Nüggerath  Hier  merkwürdige  Quarzkrysialle^ 

/  -  •  • 

ist  9  .  wird  daher  wohl  «dem  Zuiall  oder  der  VerfolgHog 
'*TO&  0twa  spStesr  siiji  ergfriiendtfii  näheren  Iiidicieu  über- 

iaasen  hleibea,  müssen» 

  \ 

I  -  m  I  ^ 

%  VAer  metiamrdige  QuarzkrystaUe  und  die  Gebiro^S" 
ort,  in  welcher  dieselben  vorkommen. 
Sehr  regelmäfsige  Quaizkrystalle,  weicheich  un- 
längst von  einem  meiner  Zuhörer^  Herrn  von  Hövel,  dem 
Sohne  meines  verstorbenen  Freundes,  des  geognosti— 
sehen  Schnftsteller  bekannten  Friedrich'  von  Hovel ^  in 
groiiser  Menge  erhielt,  scheinen  mir  so  merkwürdig  zu 
Bejn ,  dafs  sie  wohl  öffentliche  .Erwähnung  verdienen, 
insbesondere  auch ,  weil  sie  ein,  in  <|er  äuCsem  Erschei- 
nung zwar  etwas  ealfernt  stellende^,  aber  in  der  ßil-  ■ 
dongsweise  sehr,  genähertes  Analogon'zu  denjenige;n 
Quarzkrjstallen  liefern ,  welche  Phillips  beschrieben 
bat.  Bekanntlich  enthalten  diese ,  angeblich  von  ßlack 
Rock  bei  Cork^  im  Kalkstein  eingelagert  vorkommende 
Krystalle  im  Innenf  einen^  kleinen  Quarzkiystall  als 

^)  Phiios.  Mngaz,  and  Ann.  of  Philos,  Vol.  II.  Aug.  1887,  ^ 
daraus  in  Poggendorff's  Ann.  X.  S.  627.  und  in  diesem 
Jahrb.  1828.  II.  S.  208.  —  ^  letzterer  SteUe  findet  man 
eine  interessante  Zjisanmienslellirag  voll  Erfahningen  ühet' 
HUneraUen,  wdche  m  einem  mehr 'oder  weniger  flüssigen 
SusUmde  gefonden  worden,  sich  an  derLnft  erhärtet  ha- 
ben tmd  «wm  Theil  krystallisirt  sind.  Als  Beitrag  da- 
'  zu  will  ich  eine  Mittheilung  des  Herrn  Apothekers  Stock 
in  Bernkastel  an  der  Mosel  anführen.  Derselbe  behaaptel 
in  den,  aut  den  dasigen  Bergwerken  vorkommenden,  ge-, 
sehlossenen  Drusen  rem  kohlensaurem  Blei  (Welfs*  nad 
8di.w^[n-Bleiei2)  nicht  selten  eii^e  milchige  Bissigkeit  ge- ' 

,  fanden  zu  haben,  welche  sich  jedesmal. beim  Zutritte  der 
Lall  erhifrtet  mid  In  Weifs-BIeierz  ver^vaiidtit  habe,  und 
zwar  im  Verlaufe  von  wenigen  Stunden«  v£i^ene  £rfaii- 
rungeÄ  habe  ich  darüber  nicht  gemacht.  /jr. 

Einige  interessante  Nachträge  zu  dieser  ZuSammeastei- 
lang  mufsten  für  das  folgende  Heft  zunidübleibea.  A  Red. 


Digitized  by  Google 


.  »Ög  g  e'r  a  ih  . 

der  von  mdlretn  eoncentrisobeo ,  f^fMiiiäftig 
'  ^wecfaBelndea  Schichten  von  kohleiifiaureiii  Kaik  und 
Quarz ,  wel<Ai^  die  Form  des  kleinen  Krystalls  nachah- 
men,  umschlösse  isl* 

Die  von  Herrn  von  Hövel  erhalte iieii  Ouarze  haben 
die  ge  wöhnliefae  KiystalUorm  mit  d«r  Säule  (primU  Mauy) 
,  di^  Xirystalle  erscheinen  in  grofser  Vollkommenheit  der 
regelrechten  Ausbildung  an  beiden  Enden ;  sie  sind  ^  bis 
l^ZoU  groist  weifs  ron  l^arbe,  stark  gJäozendi  auf 
jlem  Bruche  ftbe> mehr  körnig,  als  muscheHg«  ' 

Das»  MerisLwürdigste  bei  di^en  Krjstallen  sindklei- 
-  ne  ffanz  deutlich  rhomboedrische  Löcher  ron  ein  Vier- 
tel  bis  eine  halbe  Linie  Durchmesser,  womit  die  Ober^ 
fläche  der  Kryslalle  nicht  allein  übersäet  ist,  sonclern 
die  sich  aueh  in  sehr  gi'ofser  Menge  im  Innern  derKiy«» 
stalle  iuuieu/  mau  mag  sie  nach  jeder  beliebigen  Aichr 
tttng  durekschlagen  ,  welches  übrigens  mit  grofser  Leichr 
tigkeit  geschieht ,  und.  wozu  das  Körnige  des  Bruchs^ 
oder  mit  andern  Worten  die  geringe  Ausbildung  der 

Masse,  'vbrzügliehbeitcagett  dürfte.  IKeserhomboedri-» 

sehen  Löcher,  welche  wefle  r  auf  der  Oberfläche  noch  im 
btein  dur  Krystalle  gleichfmnig  verbreitet  emd und 
bald  mehr  gedrängt  neben  einander,  bald  mehr  verein* 
zeit  vorkommen,  ersdiemen  mit  einem  stanUatttgen 
braunen  Jüsenoxydhycbate  bekleidet,  zuweilen  auch 
wohl  ganz  damit  ausgefüllt.  Jjei  dem  x\iiblicke  dersel- 
ben mufii  man  sich  zar  Stalle  übensMgen  ,  ^als  die 
{leste  von  ehemals  vorhanden  gewesenen  kleinen  Braun- 
^»adL- Kjystallen  sind,  welche  die  ^Verwitterung  ser- 
.  itört)  und  den  braunen  Staub ,  als  Theil  ihres  ehemali- 
gen diemisohfln  Bestandes,  zurückgelassen  hat. 

Die  Bildung  dw  kldineiiBraiuifi]>ath«^Kxys(#U9  ist 


I 
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also  offepbar,  gleichzeitig  erlolgt  mit  jener  der  sie, um- 
ficsMieif  eqden  QuarzkryataUe ,  und  hjerin  liegt  gerade 
die  Analogie  mit  dem  von  P/uii/p^beachiiebeßea  factum, 
Anfiallmd  Ueibt  aber  besonders  noch  die  Statt  geiudde- 
^  Auswitterung  der  Braimspatl^kry^taUe  im  inne^  der 

Qmirzkrjstalle*  . , 

« 

^  .  Die  Krystalle  waren  schon,  länger  bekannt,  abar 

dip  Gebirgsart,  woiiu  sie  uispi  anglich  j[>orphyrartig  ein- 
gewachsen  Torkommen ,  ist  erst  ganz  neuerlich  durch 
einea  kleineu  bergmännischen  Versuch  von  Herrn  von 
Sävel  entdeckt  worden.  In  der  Grafschaft  Ü^a^  h  in  der 
Qegend  zwischen  Magen  und  Limburg,  nicht  weit  von 
d#ii  Dörfern  Hiwfe/  und  Herbeck  y  wo  der  üergkalk 
(Mountain  ümeMane),  über  dessen  Verbreitung  von 
Dechen  s  Aufsalz  und  die  beigehörige  Karle  in  JSo^^re^ 
rivlA'«  Gebirge  in  liheinland-Westphdlen  (fi*II.)  zuver« 
|^ei<^^ni3t,  ein  kleines  Plateau  bildet,  das  iheiU  mit 
Aeckem,  tbeils  mit  Wald  bedeckt  ist,  finden  sicli  in 
einem  Buchenwalde  jene  QuarzkrystaUe. ,  Schon  in  der 
Dammerde  zeigten,  sie  sich  Ein  und  wieder ,  jedoch  nur 
in  einem  beschränkten  Baume  ron  100  bis  150  Scdirit-^  * 
ten  im  Durchmesser.  An  einer  Stelle ,  wo ,  wegen  ge-  ' 
ringer  Mächtigkeit  der  Dammerde,  die  Buchen  Ucbter 
stehen ,  häuien  sie  sich  mehr  an ,  und  gerade  hier  liefs 
Herr  von  Hövel  einen  Schürf  aufwerfen* 

Die  Dammerde  9  gröCstentheiU  aus  Lehmen,  beste- 
hend^ ist  ungefä|ir  1^  Fufs  mächtig,  ünmiiielbar  un- 
ter derselben  liegt  eine  1^  FuXs  starke  I^ge^ron  Grufs?; 
er  besteht  aus  den  beschriebenen  ganzen  Qu^rzkry^tal«« 
len,  ans  Brochstücken  dersdbeUj  und  aua  etwä«  KaHi;*- 
ainter.  .  .... 

Onter  diesem  Grub  hat  man  das  fe§te  anstehende 
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M  isolirteu  Quarzkryatalle  «idi  «ug^sondert  haben.  ^ 
Das  anstehende  Gestein  ist  lUMiii  der  0bex4adie  hin  mit 
etwas' KAÜBnmcfr  übecacog^^    Ss  besl^  ia  ainei^  9uub  . 

eigenüiämliclieii  Ait   von  Porphyr.    Die  erwähntea 

QiwzskryauuUe  aiiwl  nämliGh  dnroh  eiae  jg^rfinisdi  ynUm 

Kalkspatlimasse  Terbundeii^  oder  es  bildet  diese  yiel-* 
mehr  die;  Gnmdmamit  in  wtAxkmt  die  QuardD^fetalle* 
jpo££4iyxartig  intie  lißgen«     Diese  Grimdmasse  enthält  . 
aher^iie  lifoihhoedrisc^n  Locher  mkifaM  biwaenBe«* 
Ideidung  noch  viel  häufiger  ak  die  (^uarzkiystaUe,  -  uad^ 
zwar  in  einer  so  groisen  Jlenge ,  dais  sie  wolü  die 
Hälfte  de* ^gansen  Vohima  bihiin.    hk  einem  der  in»' 
voriiegeuden  Stücke  dejc  Felsart  ist  theilweise,  sowohl 
in  den  Quarzluytallen, als  inder  Grondmasee,  der  Bran»« 
epath  von  gelblich  weiiser  Farbe  noch  enthalten  |  erist  >* 
aber  zersprungen  und  zerrknen,  und  hierdArch  nnd  an 
,   seiner  geringen  Gon&istenz  erkennt  man  deutlich,  dais  bei  • 
ibm  die  Zerset^zung  anch  schon  begonnen  hat.  Merkwür^» 
digistesy  da£s  dar  Kalkspath  des  BindemitleJs  auf  4em 
Bruche  nochgauz  fiiöcli  eisciieial,  wenngleich  die  ia  ihm 

eingesohlossen  gewesenen  Braonspath KrystaUe  sdhott 

ganz  ausgewittert  sind.  Wenn  man  tiefer  in  die  ^nderb^m 
Seisavt  eindringen  wnri^,  i  so  stXnde  wohl  am  Termuthen . 
,  äaXa  sie  sich  auch  mit  ganz  irischen  Braunsrath  -iihom^» 
.boedern  finden  motehte. 

So  weit  die  Gebirgsart  mit  deni  Schnrfe  entblöß . 
ist^  bildet  sie  eiiie  zuisammeijhängende  Masse  ohne  Ab«  • 
8<Hidermig.*    Es  steht  ksxm,  2a  bezweifeln , .  dafi»  sie  eia- , 
dem  Ber^kalk  untergeordnetes  La^er  ausmacht ^  da  ie-r' 
nem  Kfidk  ohnehin  in  dm  Mcbüsdk  ~  Wesiphäüaakm . 
Gegenden  viele  quarzige  Bmlageruagen  und  besondere 

» 
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» 

Aittscheidiingen  ron  kieseliger  Natur  eigantfaimdieh^Miid  . 

(yergl.  von  Dechen  a.  a.  O.  S.  34  ff.  )  la  der  immittel- 
baimNähe  des  bekaimtenFundottes  kömmt  der  Be^^ 
kwar  niclit  zu  l'age ;  um  deDselben  herum  steht  er  aber 
nactrmnmiichfaltigeii  Richtungen  an.  So  bildet  er  nach 
dem  Lenne  -  Thale  hin  in  grotesken  Feise^  dte.soge« 
nannten  fVtissensiein ;  auf  der  entgegengesetzten  Seite  * 
nadi  dem  Valme^Tbal  kommt  er  "meder  zum  Vorscheiti. 
Er  bricht  hier  pattenförmig ,  wurde  früher  als  Marmor 
Terarbeitel  mid  Üe^sit  nocdi^das  9f  aterial  zu  «inem  Kalk- 
oSbu.  Ihrer  Eigenthümlichkeit  wegen  verdiente  die, 
Felsart  wöhl  elften  besonderen  Namen.  Man  könnte  sie 
wohl  Kalkspath-Forpkyr  nennen;  jedoch  müfste' dann 
erst  ihre  gröfsere  Verbreitung  mid  ihr  Vorkommen  an 
mehrem  Localttfilen  nachgewiesen  seyn« 

Aehnliche  Ouarzkrystalle,    jedoch  ohne  Braun*. 
'spath-Krystalle  oder  ihre  hinterlassenen  Eindrücke, 
findea  sich  im  ^erzogthume  JVesiphalen  noch  an  einer 
andern  Stelle  mk  Bereiche  des  Bergkalks.    Sie  halfeil  " 
Tielleicht  ursprünglich  einen  ähnlichen  Porphyr  bilden. 
Von  Dechen  (a.  a»  O.  S.  36.)  sagt  darüber  Folgendes:  * 
),In  der  Gegend  Ton  Suttrop ,  in  der  klein»  ICalkstein- 
parthie  von  fF arsiein,  hnden  sich  viele  (^)uarzkrystalle, 
die  ihren  primSreifi  Fundort  nur  im  dasigen  Kalksteine 
haben  können ;  jetzt  liegen  sie  zerstreuet  in  der  Damm- 
erde  und  auf  dem  Iiäufig  zu  Tage  ausgehenden  Kalk- 
steine»   Die  Form  der  Krystalle  ist  eine  kurze  regulär  . 
sechsseitige  Säule  mit  sechsflächiger  Zuspitzung.  iKe 
sind  theils  wasserhell ,  eigentlicher  Beigkrystali  ^  theils 
miichweÜs,  gemeiner  Quarz/*  ,  '  \ 


i 

I 

X  '  Digitized  by  Google 


<  w 


960 


% 


Ültramarin. 

lliker  du  iunslüche  Darstellung  einer  dem  llkramOf* 

4Mnii6Atf9  Farbe.  ' 

^  vom 

M 

jier  Auilüsung  von  kaustischem  Natron  in  Wasser  .auf, 
taUxt  60  Tiel,  xeines  iUattnierdeliydrat  ^)  sh1|  iiU£i 
aiif'  85  Tbeiie  wasserireier  Kieselerde  etwa  30  TlieSe 
vasserfreie  Almnerde  kommen.  * )  Die  Masse  'wird 
N  unter  üeii^geui  ijnu  uinen  zum  trockenen,  Fuivei:  abge* 
randit)  irelckee  zamet  £dn  gerieben  mud  denn  mit  et« 

♦)  Ich  haltt;  es  durchaus  nicht  für  nölhigj  die  Reini^nng  des 
^      '    Aiaujis,    aus  welchem   durch  kau&dsches  Ammoniak  die 
Alaimexde  ausgeschieden  wird,  auf  das  Aeufserste  zu  trei- 
h&^;  ein  ganz  unbedeutender  £isengeihalt  sobeint  auf  kei- 
nen Fall  schädlich  ftu  B^yn,  sondern  ist  Yielmelir  yieUeioiil 
eher  auzlich»  nnd  ioli  halte  daher  eine  eintttslige  Umhij^ 
^     staUistrong  des  kanfitchen  jUatms  in  der  Kegel.  fSr  hknai» 
chend*,  hei  einem'zu  heträchtlichen  EisengehaUe  wird  aller- 
dinj;s  die  Faibfe  sdiiuutzig,   wie  ich  mich  durch  Versuche 
übeizeugt  habe.     Aucii  halte  ich  es  iiiv  vortheühaft ,  die 
Alauuerde  uicht  zu  stark  zu  trocknen,  *  etwa  so  weit,  dais 
sie  10  p«  €•  wasserfireie  Alaunerde  enthält;  wird  sfe  tu 
g        stxrk  getrocknet',  so  wird  sie  in  der  alkalisohen  AuKsoiig 
der  Kieselerde  kart  und  lälst  sisb  mfckt  so  leicht  ^leiohlolr* 
mig  zertheilem 

•  *)  Niramt  man  viel  werJger  Alaunerde,  z.  B.  20  Alanncrde 
^      auf  S6  iueselerde^  so  erhäh  raaii  eine  «^ninlich  blaue  Ver~ 
bindung,  die  sidi  sandig  ani'uhlt,  aber  eiue  aufserordent- 
liche  Dauerhaftigkeit  besit^,  indem  sie  eine  sefar^eüdge 
Glnhh&tae  iMhält«  ahnt  ^pcsOM  so  werden. 
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UM  CkJnfefdMMWH  »Big  ^  gWH«gl  ^pMI  ^)  Ei 

wird  mm  eine  3iisdiimg  aus  glMcheaTiieüeu  trocbaMm 
dnuM^  konlenMuireiii  Natron'  «aa  SdiwenManen , 
oder  ieiagerieb«nwa  Schwe&l  aiigssaUit,  uad 
viel,  als  das  trockene  Pulver  (ültramarinbasis)  vor  der 
Zwoiiotittng  dar  SchwtfeiUniMn  betnig»  Das  GauM 
wird  auf  das  Innigste  gemengt,  imd  in  einem  guten 
Tfaontiegel,  Ton  einer  ziemlich  eised&reim  Alaiea^  ^) 

Em  Zusatz  von  Schweielbluraen  ist  zwar  nicht  absolut 
nothwendif ;  da  jededi  ein  üebersdbali  tob  Schwefel  mehls 
eehaden  ken,  ee  seM»  iah  Mtolieii,  der  TottkeawMmMn 
ZertheUmig  der  Masse  we§n«  gewÜmlkh  ae. 

Bei  diesen  Versuchen  thaten  mir  Tiegel,  weicheich  der 
gütigen  Besorgung  des  Herrn  I\  n  A  ei  Aralter  der  Glas- 
fmMm  au  SchonmÜ9Vuiach  y  verdeiii&fi,  vortreiiiiche  Btenste« 
Sie  sind  von  derselben  Masse ,  wie  die  Glashäfen ,  deitn 
man  sich  dort  bedient,  und  die  ricliti|^  Mischang  der  Mas- 
se ist  das  leealtat  vieler  von  H.  v*  JCim  engesteUlen  Ter* 
endie.  Man  knm  diase  Tiegel  0fihettd  mit  einer  eisefnen 
Klamme  aus  dem  Feuer  nehmen  und  auf  ein  kaltes  Eisen- 

*  blech  stellen,  ohne  dafs  sie  z(  i sprljigen;   auch  sind  sie  so 

•  weifs ,  dals  von  einem  Eisengehalt  dar  Masse  nichts  zu  be- 
fürchten ist.  Mßrz  V.  Kirjiy  dacdoKob  seinen  rastlosan 
Eifer  sich  «eben  so  viele  Verdienste  um  diese  schone  Anp- 
atalt  erwerben  hat,  welohe  wohl  bald  eliie  solche  VoUken- 
menheit  eveiehen  dürfte,  daH  die  Bfnfokr  ensfiSadischen 
Gkses ,  auch  fAm»  dafs  man  nöthig  hätte ,  sie  dut ch  hohe 
Zölle  zu  ersclnyeren,  von  selbst  sich  aufheben  Avird,  hat 
auch  hierdurch  der  Glasfabricatiou  sowoiil,  als  den  Chemi- 
kern, welche  sich  solcher  Tiegel  bedienen  können,  einen 

'  sehr  wesentlichen  Dienst  geleistet.  —  Es  ist  ein  Glück, 
#enn  die  Wahl  <ier  Aeglerangen  auf  Männer  fällt»  welcha 
IkKSr  Üelle  gewaebsea  sind;  wie'  viele  Inüitiite  witidia 
nipht,  bei  einem  weit  gertttf^eren  Anfvand  des  Staates» 
ihrem  Zwecke  besser  entsprechen  und  in  einem  höheren 
Flor  stehen ,  wenn  dieses  hänSger  der  Fall  wäre ,  und 
wenn  man  immer  nur  die  Saehen,  nie  dia  Personen,  be- 

.  xäcksichtigen  diirfte. 

Jahrb.d.Ch.u.Fh.l828.H.ll.(N.B.B,24  as,) 
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iitfiui|iii.  Der  mh  seiuem  gut  sciiiieisemien  Deckel  ver- 
8«h6M  Tiegel  wird  um  so  aohnell  als  niöglidi  zum  Gtm* 
hm  gebracht  und  zwei,  ätiwdea  lang  ux  starkel*  Boü^ 
^ohhilEe  BiM!i0m*  Bs  ist  idn  gam  wessDlÜGlwr  Um* 
sisadt  dals  d«r  lahait  d#s  Tieg«Js  ganz  schnell  glühmd 
gemacht  w  ei  de ,  weil  im  entgegengesetzten  Falle  die 
SchwaCdleber  sisii  incbl  bildet  uad  die-Uisse  iMudi  den 
Glühen  weiXs  erscheint.  Man  mufs  daher  eine  hinrei* 
ehende  Menge  glühender  Kohlen  bei  der  lland  kabeiit 
tun  den/I  iegel  sogleich  mit  denselben  umgeben  und  so* 
gar  ganz  zudecken  za  fcmiieR«  —  Man  eAält  Bon  e]Q# 
griinUcbgelbe  jyias&e ,  die  beim  Zuthtl  der  Luik  exbitzt 
weiden  mufs,  um  blau  zu  werden.    Dieser  Froceis  ist 

der  sdiwierigste  ud  besdiwerfidiste*    Ich  habe  .Mbr 

Tjerschiedeue  i^lethodeii  in  Anwendung  gehracht^^  die 
'  mthr  od0t  wenp0Mr  iroUständ%  znaa  Ziel  fiUuteiu  Ge* 
boräteue  Tiegel  lassen  sich  hierzu  recht  gut  anwenden  « 
ebenso  flache  Schälcbw,  die  mit  Erhabeqkeiteii  vecse* 
Imn  Med «  SO  dafs  ILnfi  2 wischen  dem  Deckel  und  dam 
Schalchen  einströmen  kann.  Ich  habe  mich  auch  wei- 
Uff  iidenar^Uöhren  bediMitt  w^bdie  ich  iB^eiinBi  lang«* 

liehen  Ofen  eriiiuie ;  das  eine  Eiade  der  llolire  wurde 

mittelst  innes  hine^ge^eckten  Tiegels  uaTollkonim«|i 

Terschlossen  9  und  in  das  undere«  >valu*en4  dasgriine 
Pnlver  in  der  Röhie  glühte ,  Lnft  aus  eiäem  Gasome«- 
ter,  oder  mittelst  eines  Blasebalges»  der  diun^  .csaea. 
Koarkstopsel  in  die  Räfave  grfukft  wurde ,  dnrchgeü*ie- 
ben.  War  die  geröstete  Masse  blals  oder  hellgrün  ^  so 
miSiJite  ich  sie  auch  wohl  mit  euier  neuen  PorUon. 
Schwe£sUebermischailg,  bildete  am  dem  Ganzen  dnrcb 
Zusatz  von  Wasser  Kugeln ,  üeia  dieselben  hart  vv  er- 
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dlHi  füllte  die  weite  llnlire  damit  an,  und  brachte  sie 
Nlmeli  znin  GlülieB.    AnfEOigs  w^fde  dann  die  Aöhr» 
fii  ihrem  einen  Ende  mit  einem  ziemlich  genau  de  irer- 
fditiefaendeii  Tiegel,  imd  9Sk  dem  anderen,  weit  aus 
[  dem  Ofen  lieranarageaden,  Ende  mit  einem  Koaketöp* 
«ei  rerschiosseu.    Die  Röhxe  ward  nur  eo  weit  mitKa-«  • 
gebi  ai^efiUltt  da£i  dieee  sammtHoh  atark  eridtzl  -ww* 
j  den  konnten*    Als  aller  überschüssige  Schwefel  verjagt 
:  war,  .wurde  der  f fropf  herausgenommen,  nnd  an  seine 
!  Steile  ein  anderer  eingesetzt,  durch  welchen  zuvor  die 
Rühre  eines  HattdUiM^ba^ee  durchgerührt  wordeii  war, 
I  uod  nun  wurde,  während  die  Köhre  beständig  giühle» 
60  lange  Luft  durch  dieselbe  durchgetrieben,  als  noch 
tdiwefeüge  SSiire  iai  merkbarer  Menge  sicdi  entwickelte« 
J  Die  Kugeln  behalten  ihre  Form  bei ,  und  backeu  nur  da 
j  ottd  dort  MaaibDMn ;  diese' Methode  gewahrt  daher  den 
Vortheil«  dais  man  die  etwa  verbrannten  oder  noch 
griugeföribten  Kngdn  nm  den  Manen  auslesen  kann; 
aber  ich  erhielt  doch  auf  diese  Art  nie  eine  vollkommea 
i  Schöll  blaue  Farbe.    Die  gelungensten  Resultate  erhielt 
Hdibei  Anwendung  tob  ganz  porfiseii  Tiegein »  die  aus 
ttner  Alischung  von  dem  Thon  von  Neuhausen  vaid  Sand 
,  gmscfat,  und  so  märbe  waren,  dafs  sie  nicht  einmal 
•io^n  mäüsigen  fingerdruck  aushalten  konnten  ^  ohne 
2a  zeAreohen.    Was^  welches  in  sie  gegossen  wur- 
echmtzte,  wie  ans  den  Alkarazzas,  augenblidc- 
Udi  über  all  durch.  —  Man  kann  solche  Tiegel  für  die- 
sen Zweck  noch  branchbarer  machen^  wenn  man  sie 
vor  dem  Brennen  mit  unzähligen  kleinen  Kanälen  ver-* 
sieht;  welche  z.  B.  durch  eine  Stricknadel,  ron  aufiien 
uud  oben  nach  innen  nnd  unten ,  durch  die  Masse  der- 

24  ♦ 
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telben.  liüidia  ch  .gebildet  werden.    Im  Grol&ea  iiköchl« 
ts  wqU  am  bequemstm  seyOf  die  AöfttuBg.  in  mfi^m 
KeTerberirafen  vorzunehmeiii  wobei  man  dea  Yorth^tü 
hätte  t  umrahrea  zu  können  und  sich  von  dem  Gm^ 
4er  Operation  zu  unterrichte^.   JKÄme  es  nicht  so  deljr 
auf  den  Grad  der  Hitse  an,  so  wurde  diese  RösUmg  mit 
keinen  besonderen  Schwierigkeiten  verbunden  aeyi|; 
aber  durch  zu  lange  fortgeseutes  und  z.u  heftiges 
*    hen  ki9in  die.  Farbe  ganz  z^tän  werden,  wem^aMi 
die  lüeselerde  und  Alaunerde  in  einem  solchen Yerhüh- 
Ulfs  nimmt)  dafs  überhaupt  eine  sühfine  Farbe  eolste»  . 
hen  kann«    Ich  habe,  auch  bei  Anwendung  ganz  reiner 
Materialien ,  gefunden ,  dab  durch  eiAe  zu  starke  Hitze 
die  bereits  gebildete  blaue  Farbe  grünttoh  wirdf  ienn» 
glaube  ich  bemexikt  zu  liabea,  dafs,  wenn  die  Äüscliui^  ■ 

der  Schwefeiieber  und  Ultremarinbaais  an&ngs^  bei^ab- 

gehaltenem  Zutritt  der  Luft ,  nicht  stark  und  anhaltead 
arhitzt  wurde,  eine  blaue  Farbe  entsteht,  die  gar  ktm 
fltaikes  Feuer  erträgt ,  ohne  zerstört  zu  werden»  . 

Schliefslich  miib  ioli  noch  in  Beziehng  auf  einige 
Angaben  der  Herren  CUmsiU .  md  Dhlmmn  fidgendes 
bemerken]  . 

1.  Da^i  ültramann  aoU  nach  ihnen  in  derifitth 
durch  B^rytwasser  entfärbt  werden.  —  lehr  konnte 
nach  lange  fortgesetztem  Kochen  mit  einer  grofeen  Heiv* 
ge  einer  concentrirten  Auflosung  .ron-^Bai^rt  in  Wasser 
nicht  die  geringste  Aendening  in  dm»  Farbe  des  künstli- 
d^n  Uitramarins  wahrnehmen» 

Die  Farbe  des  Ultramarins  verwandelt  sich  nach 
Ihrer  Angabe  in  eine  röthUche ,  wenn  dasselbe  in  Was- 
serstoiTgas  erhitzt  wird,  wobei  sich  Schwefelwasserstoff- 
gas bildet    Ich  habe  die  grüne  Verbindung  in^^iner  in 
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dm  Milte  etaer  Glasröhre  aogeblaeenen  Kugel  mit  der 
Weisg«iftüaii^e  eflittzt  lind  trockeoes  WasserBtoflTgat« 

durchgetrieben  y  es  bildete  sich  Schwefelwasserstofigas 
lad  Wässer  >  'und  die  Verbindimg  wnrde  zuletzt 
hellroth.    Durch  Zusatz  von  VY  asser  wurde  die  Massel  • 

eÄtfärbt  und    Säuren  entwickelten  aus  der  Flüssigkeil 

iichwe&lwW8emo%as ,  und  schlugen  Schwefel  nieder. 
IMe  rothe  Färbung  entsteht  also  oß'enbar  durch  Bildung 
ttfaie .  SdiwefelmetaUs  (SdiwefelDatrinm ) ,  indem  der  \ 
Wasserstoff  nnt  dem  Sauerstoff  des  Schwefels  und  des« 
Natix>ns  Wasser  bikht.  ^      '  ' 

.  '  Idi  .kabe  in  dem  Voilxergehenden  alle  Umsdiiidii 
abgegeben,  weiche  bei  der  künstlichen  Darstellung  ei^* 
uer  dem  Ultramarin  ähnlichen  Farbe  berücksichtigt, 
werden  muasen,  und  zugleich  denen,  Weldie  aiehmil^  - 
der  Fabrication  dieses  Farbestofis  abgeben  wollen ,  ei- 
nige Winke  gegebeUi^  wte  man  verfahren  miUste,  wenn 
'man  denselben  m^ir  im  Grofsen  darstellen  wollte.  Ich 
^iMbe  namentUeh ,  dab  durch  eine  sorgfiQtige  Heini- 
gang'^)  von  Thonarten,  besondex^s  der  schönsten  Fiei« 
fenerde^  und  durch  Zusatz  von  reiner  Alaunerde,  so 
diA  -Bas  günstigste  Yerhältm&derKietelevdennd  Alann-  ^ 
erde  hergestellt  würde,  sich  sehr  vieles  gewinnen  liefsej 
indem  dadurch  der  I^is  dieses  Faiiiettoffes  sehrherun- 
ter  gedrückt  werdto  ynirde.  Ich  mufs  jetzt  nur,  wün- 
sahen ,  dafs  auch  Andere  die  Erfahrungen ,  welche  siü 
etwa  machen ,  ohne  allen  Rückhalt  mittheüen  möchim ) 
damit  diese  Sache  bald  möglichst  die  höchste  Stufe  der 

f)  Diese  Reinigung  vara  lMplH&cfa;Qeh  dorcfc  SoMif mmen » 
Kochen  mit  Salesäiire,  auch 'woU  durch  Behaudlo^g  mit 

Chloi  zu  bewerkstelligen» 
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VoUkommenheit  erreiche,  welcher  sie  fähig  ist.  Wenn 
eine  widitige  tedMnaebe  '  Baldeokiing  reichen  GewiiiB 
Terspncht,  so  ist  es  gewi£s  Nieniaudem  zu  verargen  | 
wen  er  sie  in' der  Absidit  geheim  half ,  tun  sidl  nnab^ 
. ,  hÜBgig  zu  machen ;  denn  Unabhän^gkeil  ist  das-höcfasle 
Gut  vernünfugei^  j^Ienschen ,  und  solchen  genügt ,  um 
diese  sn  gewinnen,  die  BeruUgung  sidifainsiehtlieh  der 
aothiirendigsten  Bedürfiiisse  des  Lebens  sicher  gestellt 
zn  wissen«  <^  Anf  der  andern  Seite  male  man  es 
sehr  bedaureUi  da£s  durch  das  Geheimhalten  so  Tieler 
Briahrungen,  welche  diejenigen^  die  sie  gemacht  haben 
oft  in  4as  6rab  mit  sich  nehmen,  dfe  Künste  in  ihrem 
Fortschreiten  gehemmt  und  der  edelste  Zweck  des  Men- 
edhengesddechtes  ~  mögliolttt  ^ToUkommene  AnsbäU 
nach,  allen  Richtungen  —  nicht  so  erreicht  wird,  wie  er 
ttee  dieses  emicht  werden  würde« 

Nachträgliche  Erläuterungen  und  Skisäize* 

Vorstehender  Aufsatz  bildet  den  i^chluls  einer  ans« 
fiihrlichern  unlängst  publicirten  Abhandlung  ^)  des  ge- 
achteten Herrn  Yttrfassers ,  in  welcher  er  teine  -vielfin 

*)  Haturwissensdiafiliche  Abhandlungen  herausgegeben  TOli 
.  «einer  Geseitochalt  Würtembergs  (1828)  B.  II.  Uft.      S.  191 
— *224*  —    Wir  yerdankcn  die  regelmälsige  I^ttheüu^ 
dieser  treffliohenZeitcfazift  der  Güte  des  Hecm  Piof.  BnuAh. 
ibm|  sM  (was'hiw  am  tfiir  aSemal  beraedkt  werden  mf^ 
dtneb  die  snsdruckliche  Zustnniiiinig  desselben  mid  eini- 
ger anderer  Mitarbeiter  befugt,  dem  Leser  unserer  Zeit- 
schrift auszugsweise  Mittheilaugen  aus  deieu  dort  meder- 
gelegtea  Arbeiten  yorzulegen.     So  sparsam  wir,  ans  be- 
greiflichen Gründen»   auch  Gebrauch  machen  trögen  ycn 
einer  so  liberalen,  and  in  jeder  Beziehung  dankenswetthen 
Erlanbaüs,  so  bedürfen  wir  doch  gewi6  keiner  besondftren 
'  Kechtfertigung,  dafs  es  im  voriiegenden  Fdle  geschehen,  und 
namentlich  glaubten  wir  in  den  Schlußworten  des  Tor^te- 
'      henden  Aufsätze»,  der  den  Wimsch  mehrseitiger  Erfor- 
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dm  hfiab^mgen  übel-  diesen  intaresBanfeii  GegeMiml 

niedergelegt  luit.    Geflissentlich  haben  wir  diesen  Ab-- 
idaitt^  der  da«  findresoltat  •iiier  grofsen  Anzakt  Tim\ 
yfersuchen  ist,  unvei  kürzt,  mit  den  eigenen  Worten  dee 
Herrn  Verfassers  wiedergegeben.     ZwedcinSfeig  er« 
scheint  es  indels  noch  einige  andere,  theils  für  die  Wis«-' 
senschafi  interessante  ,  theils  für  die  feiuti  e  leclinibcije 
Bearbeitung  des  Gegenstände«  nicht  unwichtige  Bmxi&r^ 
kungen  aus  jener  (wie  alles,    was  wir  diesem  ausge-' 
ztitlnelen 'Nbtm&rsidierT^i^ 
:  diegenen  Abhandlung  nachträglich  nodh  hervorzuheben« 
D«r  tfnIe'Absakntt  enASlt  eine  kom  kistorische 
Ikrlagung  der  schenen  lialdeckiu^  des  Herrn  Probm^ 
iOTS  GmeKn.   Bereits  bei  der,  im  Jalu  e  1822  in  diesem 

MMmdie  («Bd.  VL  S.  74  £)  tob  demselben  pvUiditeii,' 

;  Analyse  eines  Fossils  vom  Kaiserstuhl  im  Breisgau 
,  welches  er  htnmt  zu  nennen  vorschlug ,  und  da»  er  in 
jeder  Beziehung,  in  Lebereinstimmung  mit  Herrn  fro- 
fessor  Brdthaupi,  für  nahe  verwandt  mit  dem  Sodalith 
,  und  Lasurstein  erkannte,  wurde  es  dem  Heim  Verfaa- 
ser  höchst  wahrscheinlich ,  dafs  Schwefel  das  färbende 
Krindp  dee  IMtramaiins  w&pktoSm^  Und»  dieser An- 
licht  wurde  er  nicht  nur  durch  die  Resultate  der  von 
(ürnwl  imd  DetormeM  angestelllen  AüMj^^f  aondemin 
noch  höherem  Grade  durch  Tessacrfs  nnd  Vauifueim^g 
BifiArangen  bestärkt,  die  rnnrerkennbar  die  Möglidh« 
jiek  einer  künstlichen  Üarstellang  des  Uliramanina  .au£ 
chemischen  Wege  erwiesen.  ^)  Mit  dieser  nun  beschäf- 
-n  

fchnag  dieses  inteiesfsnlen  €egeiistandes,ausspriohts  noch 
fSne  ganz^  tiesondere  YeranJassojig  und  gtwissenna&en  eine 
iktfoidennig  dSBn  za  finden.  d.  Jt^ 
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le  2U  demSladd  nicht  nur  die  beatea  FiOriser,  sondern 
ABib  nd«M  I  an  f  «iatiiit  jot  «un  TImü  Im  wmmb& 
WbtrtriffiM|d»#  Sorten  des  SditoaUltrauiarins,  welche  er 
•iob  rwk  Btfvn  m  vtitdmftm  wvlato«    n^Qme  Dnürtti  ■■ 

merktiada&fih*.  Professor  GtmSn^  (a.a.O.  196)  „seit- 
daiAkbiEa&iidMi.iiab0«  dala  baLmamlMli  rwonhinib 
nea  Yeiiialtaissea  der  Alaauerde  zur  Kieselerda  ein  sehr 
aabfinai  UJoanuaui  aiok  bikka  Icamiy  und;  daft  daliM 
Ipdere  Uiustäude  viel  weseutlicbersiody  als  ainaganz 
aima  BariMuiclitigung  asnaa  hüriawnlaa  <tnartit»Mian 

Nur  das  Resi^t  satnar  arsten  Analyse  einer  zwei- 
lau  Uälaiffaii  Fanaar  Sotte,  .thaill.  dar  Haxr  VatAttaar 

mii  (S*  19.4).    Dieöe  iaud  er  auf  folgende  AiX  j^usajug^- 

Hiai^esetzt :  .  .  . 

Kieselerde         j»*  »  #•  n  47,306 

AJaunerde           si  »  Ji  »  22,000 

Natroa  (Kali  haitig)  '      »       *  a  i»  12.063 

Kalk       9  9    ^  «  «  1,646 

^  Sch^efe}sältt»      9  •  •  '  1»  .  4^679 

Sckweftl      '      fi  »    '  »  n  0^188 

.Iftew,  teaige  tnlislHUi»  a«ft!#aM  aiii|pTeilai< 

•   •       '  100,000. 

•    ^DiasaipVavfailt  (ihailat  aa  dort)  ia«  aitedings  aahr 

baträctoliah ;  er  rührt  gröistentheils  von  dar  harziganMft« 
tma  her,  die  das  Ullraaiaria  in  bariaahflkhaW'Wiwiga 
ftoab  aBliiialfty  waa  daraaa  arbalita  ^  da£s  die 

ausgescliiedene Kieselerde  beimBrennen  sicli  verkohlte;'^ 

,iDar  Gang,  daa  Im  dar  Analyaa  bafiojgi  wndb,  ^ 

war  kürz  dieser:  \  * 

^^dna,  nkamarSiehaiiiaitfr-Bofara  yaiaahaai; 

buüite  klaina  gläserne  iietorte  wurde  eiaa  urfrgftWfgenp 
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.Relort#  mit  einem  oylindrischen  Ge£'ib,  in  Yerbinduag 
gestfzt ,  weldiee  mk  eiMr  Auflösung  iron  essigsaurem 
JUeioxyd  in  verdünnter  JSssigsäiire  aügefiiUt  ww(  von 
diesem  letzteren  Gefäfs  führte  eine  WeÜer^Bche  Sicher« 
Iwite-itöhmin  tesn  Gefäls  mit  Kalkwft'sser  mid  von  die^ 
B&si  eine  ähnliche  Röhre  in  destiiürtes.  Waaser«  Nach- 
dem zttwfxt  das  Waes^  im  der  Retorte  erwSrmt  trorden 
vm*)  wurde  Salzsäure  in  kleineii  Portionen  hiaeingegos« 
mh  ,  *  bis  der  Inhdlt  d«r  Reiorte  vBlUg  enterbt  und  das 
geschwefelte  Wasserstoffgas  durch  Sieden  gänadich  atas- 
getrieben  war.  Es  entwickeile  sich  kein  kohlensaures 
Gas,  dieaii  das  Kalkwasser  trablesidinioht»  Die  Menge 
des  Sdiwefels  wurde  aus  dem  erhaltenen  Schwefelblei  be- 
•iSmint.'  Uebrigens  endiielt  die  in  der  Retorte  zuröck- 
gebliebene  Masse  noch  etwas  Schwefel;  denn  als. die 
anegeschiedem  Kieselerde;  mit  einem  Trichter  bedeckt, 
anf  ^em  warmen  Ofen  getrocknet  wurde,  subHbiirte 
sich  etwas  Schwefel  in  den  Trichter.  Offenbar  wurde 
also  eatweder*  ein  TkeU  Sebwefelwasserstoff  durch  den 
in  ^er  Flüssigkeit  noch  enthaltenen  Sauerstoff  zei«etzt  f 
oder  das  Ullramarin  entbSlt  den  Sobwefel.  in  einer  sol- 
chen Verbindung,  dafs  sich  durch  Zusatz  von  Säuren 
nicht  blofs  Schwefdtmsserstoffgas  entwieklen,  sondern 
moA  iib^rdieCs  Schwefel  aussoheidm  mafe,  wie  vHeees 
bei  allen  Schwefelmetallen  der  Fall  ist ,  die  durch  Säa« 
;Aea%cr8etzt  werden  wd  die  nidit  m^uüka  Sckfwefelttie« 
lalle  sind)  d,h.  so  zusammensetzt  siadi  dais  wenn 
dbreh  Zersetsimg  tiee  »Wassers  das  Metall  In  Oityd  sich 
verwandelt,  der  Wasserstoff  nicht  hinreicht,  die  ganze 
Menge  des  Schwefels  in  Sohwefelwasserstofigas  zu  ver- 

«randehi*   Die  Menge  deeSehv^Cds  ist  nWhiii- etwas 
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8«  gmng  angegeiMMb    Ntek  üntfamang  darlüe«eiBrd# 
wurde  die  Menge  der  m  d«r  FSissigkiiit  «Mbultenea ' 
.SidiweiiUiiure  MiittelAt  s^almmtm  Bwytaiiefdaimt.  JKmIi 

j^iüfemung  des  überscliüsslgen  Baryts  durch  Schweiei- 
mmre^  '  wuid»  dw  Anidys»  dar'Fiiliipgkdt  gä>^ 
'     WÖbnUGbe  W  eise  beendigt/^ 

„Ans  dieser  UfitMüiciHU^* ergab  ekh,  dafii  dfe 
üenrea  CUmmi  und  DmiTii^  euijeii  wedeiuiiclu^A  Be«> 
standdieä  dee  Ultraiiuifiiis  abenehm  lurtteft)  mnilicii 
dia  Sdui^ehaimi^  dagegen Juibea^ie  ofleaberdieMefig« 
'  '    des  Scjiw  elels  zu  Loch  angegeben ,  indem  ^ie  auch  die 

ift  dm  IHMBirin  «nthi^M  ScbwMAvn  sds  Mm^^ 

jf^  in  Rechnimg  nahmen ;  sie  bestimmten  nämlich  die 
gam  ltfinge  dM  Seliwvfidft  dftdnroli"»  dafti  Site  dnds. 
das  in  Wasser  beständig  ^uspendirt  erhaltene  Ultitanianii 
Chlor  stTCiAeii  lulbiii  mid  dia  Hüsaigkait  dwrii  BafTi 
*  medetaeUngieD.     ädiw^alsäiire  oder  diMih  Sanaiilotf - 

mit  Schweiei^ verbunden,  ist  aber,  wie  wii  später  sehen 

waiden,  ain  gMis  maeiiättliav^ Besiandlha^  daa  UiM» 

marins;  auch  eihält  mau  niciu  nur  bei  der  Zersetzung 

de»  I.ai»i^,  ModM  iMdi  M  ^  dM 

.  iarbtea  floii^cpis  9  immer  Schwciei&äure/^  . 
"  ,,Da#  fcastanffiga  Y^immmk  dar  SdbwalaliSure  m 
«aaan  faka  ga&rhtoii  Sabstanaan  imd .  die  üh«««mgaftda 
Menge  derselben  in  Vergleichung  mit  dem  Schwefelwas-« 
aaniirfrdairtataaohsaboiidarmi£J«B,  dafs  im  darlraiiAi' 
liehen  Bereitung  des  U  Itramaidns  miuelst  Schwefehiatiauiasi 
4ar  Ijift  ain  «afriflsar  2«Mtt  g^li^ 

Unwiderleglicher  noch  als  durch  leaan  TTmntnnd 
wird  übrigens  dia  Wicht igiceit  afaias  aaMiaii  Zobittes  a»- 
Bioipbärisoharl4ifc  im  den  Jb^rocats  der  Uitnuaann  -iÜl^ 
änmg  Uraiiaaii  durdi  die,  anfäfigUch  zum  1  heil  miis- 
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Herr  Vttf*  nksk  in  smAMi  Abschnitte  seiner  Abhand- 

Ümstaiid ,  dafis  ich ,  um  das  Verbrennen  der  Schwefei- 
Mm  m  imrhiitaiy  dm  Zotrttt  d«r  LaA  MTid  als  mög- 
Hcb  abhielt,  die  Ursache  des  lyiiisüngens  so  TielcrYei^ 
Mche,  dmtt  rnngimstigM  RmdM:  idi  Umt  nur  im  All- 
gemeinen,  aniuhre ,  weii  es  jetzl  yon  keinem  Interesad 
aaefar  9eyn  w&fde ,  alle  dabei  angebrachten  Modi£catio- 
mm  im  EimuHmsk  za  bMohreibes.^^ 

Die  iiier  gemeinten  mifslungenen  Versuche  ^urdea 
grifiMadmk  ämrdk  Glbliw  mim  Gemenges  dw  iroche^ 
Jim  Substanzen  in  wohl  reridebien  Tiegeln  angesteUt«^ 
4»&Migep  W«r  d«-  Btfolg ,  "ab  die  fmtdku  ültramarin- 
hem  (wie  der  Verf.  die  £arhlose  Verbiodiiiig vom  Km<^ 
aelerde»  Akaneide  und  Natron^  der  Kürze  halber/ 
■■■Iii)  in  §aM  ktoaaBii  j^ardaen  »  die  in  fanerigaoRmfa 
gesetzte  Natronschwefelleber  eingetragen  und  die  ganz« 
Utmm  Zeit  zu  jbA  nmganilirk  -waid.  Indafr  king 
dieser  günstige  Erfolg  keineswegea  yon  dar  basonde- 
tm  Matbode ,  80ad«it  mn  «inmi  ganz  anderen  Um* 

w^^^^^^^^^^^^^r       ^^^^^^  w 

wurde  irfi  jedoch/^  sagt  Gmeün  in  dieser 
Bniafaug,  (&£Q2.£)  ^airf  einen  Cbutaiid  atifio^ 
sam ,  der  vieles  Licht  verbreitete ;  ich  £auid  wy^ffTHiThj, 
dai£i  die  ifaw  Vefbmimg  germh  dorm  «ki  acflCnai^ 
Zwn  Vorschein  kam,  tvmn  die  Tiegel  gAonUn  woiren^ 
waa  natüriiflii  nieltf:  gaan  selMi  dar  Fall  wai*,  da  die 
üeudUe  blasse  mit  der  gliihanden  Sahwe£aUeber  in  B»«' 
vilhrang  gelmolit  ^vieidan  nififsle;  und  auch  dann,  wejin 
dpAsea  eiok  niekt  weigo^  katte,  baubBikle  icb/  dafiv 
iler  obere  Theu  der  I^la^se  in  dem  Tiegel  «ine  schön  i2a^^ 
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Dieasr  UoMlnd  Mhdit  fiir  ii<h  UiiMMtdaiMC 

auch  die  grüne,  Ferbmdung  durch  Erhiizen 4m  \ 
da'  haß  in  dt$  i&w  jiit  wrmmdelfn  BMwmihovUbm 
WMigar  dio  liichrig^^it  dar  TiiMm«  weloba  iisii 
i}ür  gabüdet  liattOy  aondern  der  blo£se  Zufall,  was  mich 
ilk  der  BrikemtoiGi  4m  Waiiim  waiter  Cihvl».  Di« 
§i6b4irefeUebermi&GtwAg^  welclie  in  den  Tiegel  gebracht  | 

^ipy^^y^^E^^^  ^(WPMP  ^    »J^ÄÄÄ^^  ^Hjm^fc  ^i^tfBft  jji^Q^BiJ3B^dlB^I&  ^JEI^^  ^CjKflflCüfi^^ 

VoktfOfiA  emgenoxumen ,  so  dal&  der  Tiegel  grä£iteikr 
üieüä  leer  vordem  der  Deekel  wmSm^^  vm  des  SandMe 
Jhäfmr  MD/ungm  «könnenj  iviederhok  abgehoben  we>e^ 
den,  wodurch  Jer  Luft  freierer  Zutritt  gestattet  ^vurde,, 

nmi      «Uea  dieeevi  kern  ettdÜeli  das  h  wrfigB  BentM 

dar  Tiegel ,  welches  dieselbe  Wirkung  hervorbraohto« 
~  Oieee  JMethodtt  war  übrigetts  kostspielig  .udi  waoig 
#vgiebig)  }ßk  uuifste  xmch  daher  beeitihen^  aie  prakfiU 
scher  zu  imohe«.'^  * 

,]>ie.XAiser  dieses  Jahrbuches  werd»  «ifih 
der  Bexuerkuug  des  sehr  verdieotea  H^rm  Administra^ 
toie  Hsmafm  »  Sohijiitbeek  aeiinMiii »  der  md  iHii  ei  ■ 
sante>  den  Tessaert* seilen  analoge  Erfahrungen  geslüta^ 
Mf  dm^Zolrittder  alOMivkä^iseheoJLiift  kei  der  kmisl* 
lifsbm  iSrxeugiiog  des  Ultminarins  mit  iiechl  ein  grolsea 
Gewicht  gelegt  hat*  ,4Ma&^iGkeiBt  doch  am^berweisea^^  i 
hob  er  ansdriioklich  bei  der  tlitAeiiimg  jener  Etiabrmm  : 
gen  hervor,  (Jahrb.  1828.  I.  483.)  „dafs  der  Säuert  | 

eioff  mr.HerfOrbini|wg  der  Felke  dttekne  moSimm' 

ist.*'  •  . 

Nnshdem  Heer  Profaeeor  AmBü*  nenh  dM*  obes 

erwSknteiiBrfahrung  duroh  fiur^^esetzle  Versuche  gefiuiK 
den  h^ »  dafe  die- kinsflioke  Demellnng  des  IJlmam^ 
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&ekin£Jimat0  MthalteiicleB  Y^iAniidiii^;  die  Vei^ 
«randlimg  dieser  in  die  blaue  durt^h  ein  Rösten  beim  Za^ 


0ten  VeriiiiltiiMe  der  concurnrendm  Beatandtlieile 


^  ^  E»  wurde  bereits  oben  (S.  068.)  erwälmti  daft 
diese  Verhältnisse  ohne  Nachtheil  bedeutend  Tariiren 
Imiaen«  Die  Granen,  innerhalb  welcher  die  Miseban« 
gen  gemacht  wurden,  waren  22  Th.  Alauuerde  auf 
47  Tb.  Kieselttde^  uni  60  Tb.  Ahwetde  auf  47  Kie- 
serde. Erforderlich  war  dazu  stets  nur  ei^e  solche 
Menge  kannieber  Natronkugey  dafs'  die  Kieselerde  sich 
beim  ürbitzen  vollständig  darin  auf  loste,  .  wenn  matt 
Bioht  eine  grfine  Verbindung  erhalten  wollte ,  die  auch 
dnreh  Bmten.«i  der  Luft  nicht  blau  trarde.  Eben  so 
schien  die  Quantität  der  dazu  angewandten  j^atron^chwe- 
Mldber  keineB  wesentttiBhM  BinftUs  darauf  ansmnben.  - 
Bei  dersel))eA^sammensetzung  der  Basis  und  derselben 
Menge  der  SehwefeUebeRUMdrang  wurden  indefs  bald 
gonstige  bald  nngimstige  Xlesnltate  erhalten« 

Ein  glücklicher  Zufall  entdeckte  endlich  die  Ursaeh 
mob.  dieses  nnangenehaiea  Umetandea,  nnd  lehne  eiM 
neoe  widrige  Bedingung  zum  Gelingen  des  Frocesses 
a  der  Tempet^atur  ^  bei  welslier  m  raigenommen  wird^ 
iuHBoen..  £s  wurde  nämlich  eine  weiisef  an  keiaw 
Stelle  blaugefiblite  Masse  erhidten*  „Der  Rückstand 
entbiell  keine  Sohwefelleber,^  benterkt^er  Herr  V^r& 
f{m»  a.  O«  S.  207.)  „und  doch  war  es  nicht  möglichi  daft 
dieae  in  so  kurzer  Zeit  ganz  Tco-brennen  konnte,  titmi 
da  der  Deckel  gu4  schlois ;  es  war  dabei»  wahrschein« 
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lieh,  cla£t  lam       §ar  mdü  bildm  kauBto«  und  dib  | 

der  Schwefel  sich  verflüchtigt  hatte ,   bevor  die  Masse 

hm     <kr  tir4i0  fiädng  dvScImdUkto.e«!^^ 

ch,en  Temperatiu^  eriutzt  worden  war.    Ich  wiederholte 

Ik&id  (Kieselerde;  AUunerde  ^  36  :  äO»  Und  90 ^vkl 
NatPOnAaisigkeit ,  aar  Anflömig  der  Kiesdevd» 
lordei^  wurd»)  xbA  einem  TJbeil  eiuer  Miftchmg  you 
gieichea  Theiieji  Schwefel  und' kohlensaurem  Natron  in 
«faM  TißgA  lett  UneiapEefisle  vod  dw  Tiegd  ao^^Mdik 
mil;  glühenden  Kohlen  Umgab  und  eioe  Stunde  laug  ei^ 
Mr  JwftigM  BrtlltgHihlitoa  aniBetst».  Jetzt  gelang  der 
Ymnch  YOÜkoiamea ;  es  wurde  eine  bianlictgrime  Mm*  . 

«iWlM  f  die ,  Mch  der  oInhi  beachmlieiieii  Weii# 
fMföstel,  «iii^  6<^höa  blaue  i^'arb^  g^«   loh  konnte  ietzt  . 
den  Versuch  nach  Willkür  gelingen  und  mifslingen  ma- 

kima  mdiw-9im  ia  Sbw Bewohwig  d«r  Sumhi» M<fr« 

sieis,  Aufserdem  lernte  ich  nun  das  liesuk^^l  eines  niifs« 

Inngiign  VcrMKiket  -  nr  DanteUnng  ober  hhum  Farbe 

von  gleicher  Inteasilät»  wie  ich  sie  bei  gelungenen  YeaM 
tnehen  eriudm  halte»  beBüsen:  i^ab  darile  BÜmlieii  dhi 
nach  dem  Glühen  in  einem  solchen  all  zurädLhlMbeado 
£irblose  Masse  nur  von  Neuem  mit  kohlensaurem  ]N  au  ou 
und  Sfthwe&l  auMbn»  und  glubeii;  m  bildete  mit  nek 
jetzt  die  grüne  Verbindung,  die  sich  durch  Rösten, ia 
die  Uaue  veiümiklte.  Oh  AiickstiuMle  aller  £riUMM 
milslungeuen  Versuche,  die  ganz  schmutzige  Farhßa 
katlW,  misefcie  ich  Mmt  ndt  gleiob  viel  einer  Mieduuig - 
auA  gieichea  Xheüenbc;hwelei  und  kohiensaurem  ^atrott 
«nd  ednek  aafdie&aWe^  eine  «ehr  schöne  blaue  Ver--^ 
^biadiing« 

Dagegen  darf  die  Iluz«  b*^iiu  jRösten  wiedeiuia 

*  •  • 
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.  nidit  txi  sehr  fibeiniehen  werden ,  wenn  der  Procefa^ 
gelingen  soll.  ,>Ich  fand  nämlicli**  sagt  der  Herr  Verf, 
lüdieserBeziehiiDg,  (S.204)  ^^dafs  bei  sehr  starker  Roth* 
gltthhitze  I  ja  sogar  bisweilen  bei  einer  ziemiicii  schwa'- 
.ch^n,  die  blaue  Fari}e  gänzlich  zerstört  wurde,  und 
ein  wnifues  Puly^  «rünkblieb*  Man  hatte  bisher  demk 
natürlichen  Uitramaiiu  eine  sehjr  grofse  Feuerbestmdig- 
keit  zugeschrieben;  iöh  fand  fedo^äi,  deis  dasselbe  ^ 
durch  eine  slai-ke  Fiothglühhitze  ^  lauge  betvor  es 
sahmilzt,  gänzlich  entfärbt  wird."  An  einer  spateren 
Stalle  im  folgende^  Ahsdinittei  wo  von  der  Bildung  des 
uaiarlichen  Ulu  amarins  im  Lasursteine  die  Rede  ist,  ge-^  ^ 
dwict  der  Herr  Verf*  >einee  müehmgenen  Vevsuohes  der 
Natur ,  Ultramarin  darzustellen,  den  er  an  einem  lüäo- 
lith  (Nephelin)  rom  nördlichen  Ufer  des  Ilmenseee  beo« 
bachtetei  was  ohne  Zweifel  gieichfalis.  von  zu  hoher 
Tempevatnr  und-  dadurch  theiiweiser  2^rBtörang  dee. 
hLwn  i^arb^toffes »  4er  ja  auch  im  Xiasurstaiae  nur  in 
gerißger  Bienge  vorhanden ,  abgeleitet  werden  muü*   /  . 

Hieranf  sieUte  der  Henr  Ver£  (a.  a.  O.  SOft)  Verw 
flBcljie  an»  »^ob  nicht  die  besondere  ziemlich  kostspielige 
'BarsteUnng  der  Kieselerde  und  Alaunerde  entbehrhch 
gemacht ,  und  statt  dessen  ein  reiner  Tfion  angewendet 
weftden  konnte  Er  nahm  dasn  einen Biam  (4,Si  Ftoc*) 
hidlig^  Thon  aus  dwBohnerzen  Neuhausen,  ein 
Stück  der  von  Berihier  analysirten  Forcelianerde  von 
St.  Ymieux  nad  gewöhnliche  Pfeifenerde» . 

,iDiese  Tlipnarten  hatten  demuack**  sagt  der  Herr 
Veet  TM  diesen  Versuchen,  «»moht  dn  solches  Ae* 
soltat  gegeben,  wie  ich  es  erwartet  hatte,  obschon 
die  ans  dem  Kaolin  von  Si,  Yvrieux  und  der  Pfeifenerde  er- 
haltene Farbe  von  der  Art  ist,  dals  man  sie  ohne  Zweiiel  in 
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der  Oeimalerei«  munentljfih  m  der  Landschaftsmalern 
mit  Nutzen  anwenden  könnte ,  denn  ich  habe  alle  Ui«- 
Sache  zu  glaaben ,  dafs  sie  in  Absicht  anf  Dauerhaftig- 
keil  dem  natürlichen  Ultramarin  nicht  nachsteht,*^ 

Diese  Versuche  waren  für  midi  noA  in  anderer 
Bezieiiung  lehrreich.  Es  wurde  nämlich  durch  dieset- 
bea  sehr  wahraohainUeh  ganaoht,  daft  fUe  Venohia« 
denheit  in  der  Farben  <- Nuance  havptsächlich  Ton  einem 
verschieden gralsenlü^ngehalt  herrühre.  Die  schlecht 
teile  Farbe  gab  der  am  meisten  Eisen  Mthaltende  Thon 
TOn  Neuhausen ,  und  die  schönste  die  Porzellanerde  von 
St.  Yvrieux,  weiche  am  wenigsten  Eisen  enthält,  so  daCs 
H*  Berthier  her  seiner  Analjrae  eines  Bisengdialts  gar 

nicht  lirwähnung"  thut.  Sie  enthält  jedoch  wirklich  et- 
was iiisen^  wovon  man  sicli  ieidu  überseugt^  wew 
man  die  darans  dargestellte  Ultramarin«» Basis  glüht;  ea 
zeigen  sich  mehrere  rodilichgeib  gefärbte  Theile,  und 
die  ganze  Masse  hat  einen  Stich  ins  Gelbe.  l  dem^ 
Thon  von  Neuhausm  ist  dieses  in  einem  viel  Höheren 
Grade  der  Fall.**  . 

Auch  anf  diesen  nacfatheiligen  Einfinfs  eines^  seNbar 

Terhältnifsmäfsis;  nur  sehr  p;ennc:en,  Eisengehaltes  *) 
der  zur  Darstellung  des  künstlichen  ;Ultramarins  ange- 
wandten Materialien  kommt  der  Herr  Verf,  nooh  eianal 
in  einem  dritten  Abschnitte  zurück,  der  sich  mit  dea. 
Untersuchungen-  über  zwei  sehr  wichtige  Momente  be- 
schäftigt: 


*)  Paycny'^  iieiisl  es  im  Journ,  de  chim»  med,  Septbr, 

1^28.  S.  SSe.j,,  legte  der  Soc,  pTiilomat,  in  ihrer  Sitzung 
am  6*  Aoe.  IStB  einen  ^  seiner  Farbe  nach,  dem 'ültraiattrM 
analogen  Stoff  Tor,  den  er  gemeinschaftlich  mit  Hm*  Cor- 

Her  in  der  giifseisernen  Leituugsröhie  des  Schwefelof^riis 
Ton  einem  zur  Fabricatiou  der  Schwefelsämre  bestimmten 
Apparate  beobachtet  hatte.  Diese  Substanz  erlangt,  mit  e»* 

ner  alkalini^chen  Solution,  dann  mit  reinem  Wasser  ge- 
waschen, eine  schnur  re  FarLennuan(  e.  Sie  werden  von 
ihreTi  f  erneren  Versuche  Rericht  abstatten.^' —  Ist  dieser  Far- 
bestoff eine  Eisenveibindung ,  wie  fast  zu  vermuthen , 
so  dürfte  sich,  dem  Angegebenen  nach,  wenigstens  in  terh- 
nisdit^r  Bezitiiimg  wolil  mcht  viel  dafou  erwarten  la^eu« 

Schw.-SdL 
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1.  ,,"Wie  liifst  aich  aus  der  blauen  Verbm(hing  die  - 
rOM  blaue  Farbe  am  zWeckmäiaigsteii  darstellen?*^  , 

'  „  Hat' diese  gereinigte  Fkrbe  andi  wutiidi  die 
besondere  Nuance ,  welche  dem  natürlichen  Ultraaiarin 
zsfcommtf  lald  lälst  sie  sicl}  in  der  Oelmalerei  eben  so 
gut  iHe  dieses  letztere'  anwenden  ? 

Was  den  ersten  Pünct  anlangt,  sa  wurde  die  blaue 

\  Verbindmg  mh  Wasser  zum  Sieden  gebracht  nnd^  anf 
^em  t^Üter  mit  beifsem  Wasser  ausgesüfst ,  um  das  bei 
dem  Frocesse  gebildete  schwefelsaure  JNatron  zu  entfer** 
aen«.  Die  Anw^ndnng  des  ^Fasleilo,  (einer  Müsohung 
von  Leinöl,  Wachs  und  Harz)  dessen  sich  bekanntlich 
die  Italiäner  zur  Ausziehuog  des  Ultramarins  aus  dem 
Iissorsleine  bedibnen,  nm  die  "weniger  gefärbten  oder 
farblosen  Theile  zu  eatfernen,  gewahrte  keine  Vorthei- 
le.   Es  wirkt,  wie  Herr  Prof.  Gm0im»  bemerkt,  durch« 

!  aas  blo&  als  mechanisdies  SchBnMnnngfiittel ,  nnd  eni 
l»lofses    >rgfahiges  Schlämmen  mit  Wasser  machte  jenes  ' 

.  schmierige  Yerlahren  ganz  überiiussig« 

,,Wae  den  zweiten  der  oben  erwäbnten  Pmele 
anlangt,**  fälirt  der  H.  Verf,  (S.  212.)  fort,  ,,sokonn-  ^ 
te  kik  bei  der  Yergleichung  des  natürlichen  Ultramarins 
mit  dem  künstlichen  schon  im  trockenen  Zustande  wohl 
bemerken,  dafs  icli  noch  lucJu  die  ganz  richtige  Nuance 
erhalten  hatte ;  das  künstliche  Ulti«marin  halte  noch  ei-^ 
neni^  zwar  kaum  bemerklichen  ^  Stieb  ins  6rüne  nnd  ^ 
Graue ,  oder  es  fehlte  demselben  vielmehr  der  deutli- 
che Stich  ins  Rothe ,  wdcher  das  schönste  natürÜdie 

>  Ultramarin  charakterisirt  ukid  von  welchem  das^  ausge-» 
zsicbnete  Feuer  dieses  Farbestofis  abhanEt.    Diese  Ver-  . 
scfiiedenheit  zeigte  sieb  noch  auffallender,  ab  mein 
kmetKdhes  Ultramarin  Und  das  -schönste  natib&he  anf 

r  dem  Farbebrett  mit  Oel ,  theils  für  sich ,  theils  mit 
Wirifs  Vermischt,  angemacht  mid  auf  Papier  aufge«tri* 
dien  wurden. 

« 

»  Alles  das,  was  TOrhin  (oben  S.  375.)  bei  den 
Versaehen  mit  den .  natüKUcfaen  Thonarten  angeführt 

Jahrb,d.  Cb.  u,  Ph.  im*  H.  11.  (N.  R.  B.     H, W     •  ^ 

•  -  •'  . 
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worden,  liefe  mich  Termuthen/'  kei£st  es  (a.  a.  O- 
S.  213.)  weiter,  »»dafs  die  nicbt  «voUkommeiie  Mentilät 
der  Farben  -  Nuancen  des  kiifistliohen  und  natürtidien 
.Uilramannd  hauptsächlich  in  einem ^  wenn  auch  nodi 
so  nnbedeittenden  Eisengehalte  der  roll  mir  angewand- 
ten 3Iaterlalien ,  namentlich  'der  Alaiinerde,  begründet 
aeyn  möchte.'*  Indefe  gab  ein ,  mit  äulserster  Sorgfalt 
angestellter,  Versneh  mit  möglichst  reinen  eiaeafteiett 
Materialien  auch  kein  günsligeres  Resultat.  „Auf  dia 
Untstehuug  der  rothen  Nuance/^  sagt  ^r  U.  Verf.  da* 
her,  „hätte  die^soi^ältige  Reinigung  4er  Alaonerde 

nicht  den  mindesten  Einflufs.  Diese  rothe  Färbung  be- 
merkte ich  gewöhnlich  dann,  wann  die  Masse  zu  staili^ 
erhitzt  wurde,  und  die  blaue  Farbe  %ia£  dem  Pwete 
war  gänzlich  zerstört  zu  werden.  Wolke  man  aber  die 
Hitze  so  weit  treiben ,  so  wiirde  die  Ausbeute  jedenfalls 
iM>  gering  werden ,  dafs  die  kttnstliohe  paieteliung  eines 
solchen  Ültramarins  viel  zu  kostspielig  wiirde.  Ich 
zweifele  daher,  ob  mau  je  ein  Ultramarin. Ton  dem 
Feuer  wird  darstellen  können,  welcheft  das  eijhönsle 
natürliche  besitzt.  —  ' —  Ohne  Zweifei  wurde- bei  der 
Bildung  des  Lasursteins  ein  grofser  Thdi  der  blauen 
•  ^  Varbe  zerstört,  und  bei  den  Tielen  besonderen  Umstän- 
den, welche  zur  Knlsteliung  derselben  erforderlich  sind, 
darf  mau  sich  nicht  pudern ,  daüs  der  Lasurstein^  ein 
ziemlich  seltenes  Mineral  ist,  - —  In  der  Massen  in 
'  welcher  sich  das  natiu  iitdie  Ultramarin  gebildet  hat » 
fiodjet  sich  eine  grobe  Menge  Bisen,  welches  beider 
künstlichen  Daratribing  einein  sehr  naohtheiligen  KinÜuis 
ausüben  wüfde.  Der  Natur  stand  ein  Mittel  zu  Gdbolf» 
die  Wiriumg  eines  solchen  sohädUcfaen  Binflasses jsu  Be- 
seitigen, indem  sie  das  Süsen  mit  Sch\refel  zu  Eisenkies 
•  verband,  der,  blofs  mechanisch  dem  Ultramarin  beige-- 
mengt,  die  Farbe  selbst  nicht  im  Geringsten  modificirt.^^ 
Weder  durch  einen  Zusatz  von  Selen  zur  Schwe- 
fellebermischung, noch  durdi  einen  Zusatz  von  ^alk 
wurde  die  Farbennualice  bemerkbar  ^odifidrt.  *J 

*}  Oh  dsas&aXht  der  Falt  sey  bei^einam  Zmattze  Ttxi^  KaU^ 

0  * 

I  *  * 
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Der  Momie  rein  wiaseiisGbafilicbe  Ab'flphmtt  ver^ 

Uieiit  Uliverkürzt  mitgetheilt  zu  werden.' 

,,Die  Frage,  iu  weldier  Yerlnndiiiig  der  Scliweiel 
die  Färbung  des  Ultramarios  bewirke,  ISist  sich  nach 
uiisereu  gegenwärügen  Kenntnissen  niclit  juiit  völlige^ 
Sicherheit  beantworten.  Bei  der  Zersetzung  des  Ultra- 
mariiis  durch  Salzsäure  erhält  man  immer  Schwefelwas- 
serstoiT  und  Schwefelsäure ;  der  ächwefel  schei^it  dem- 
4mh  4ds  untecscbwefelige  .Säure  in  d^m  Ulttamarin  ent- 
halten zu  seyn.  Die  untersehwefeUge  Säure  zerfällt, 
wenii  sie  a^s  ihren  \  erbinduiigea  ausgeschieden  wird  , 
inScdii^efel  nnd  schwefelige  Säure ;  wird  dann  zugleich 
Wasser  *  zersetzt,  so  verwandelt*  sich  der  Schwefel 
durch  den  Wasserstoff  desselben  ia  Schwefelwasserstoff, 
indetb  die  aohwefelige  Säur^  dur(dx  den  Sauerstoff  in 
Schwefelsäure  verwandelt  wird.  Wenn  diese  Ansicht 
.die  richtige  ist,  so  mufs  der  Wasserstoff  des  Schwefe}« 
wa8e6rsto&  d«rjen^en  Sauerstofimenge  entsprechen, 
welche  die  Schwefelsaure  verüeren  inuls,  um  sciiwefe- 
Uge  Säuure  zu  werden.  *)  —  Man  könnte  freilich  auch 
annehmen,  dafs  das  Ultramarin  ein  Sohwefelmetall  ne« 
ben  einem  scIiwefelsanreTi  Salz:  eiuhalle  ,  und  In  diesem 
Fall  hätte  man  zur  Erklärung  der  Bildung  des  Schwe* 
Mwasserdloffs  und  der  Schwefelsäure  keine  Wasserzer*- . 
Setzung  nÖthIg ;  aber  es  w  ürde  sich  dann  nicht  wohl 
begreifen  lassen ,  wie  ein  schwefelsaures  Salz  als  sol** 
dm  zur  Färbung  mitwirken  könne,,  und  wanun  übeiv 

Ton  welchem  Im  natürlichen  UltiimariQ  bekanntlich  auch 
dpurai  voi&omnieBi  wird  nidil'  tewKImt»  wohl  aber  wini 
an.  mehreren  SteUen  (aJ  a.  O.  S.  200  Aiun«  und  S.  S06») 
'  herrorgehoben,  dafs  mit  Kalisohwefelleber  nie  eine  blaue 

Farbe  erhalten  werden  konnte.  Schtv.~Mim>  ' 

♦)  Meine  Analyse  des  Ültraniarins ,  welche  ich  oben  ange- 
führt habe,  würde,  wenn  diese  Ansicht  die  richtigeist, 
die  Menge  des  Schwefelwa^^erstofTs  riet  zu  f^erini;  !ind  die 
der  Schwefelsaure  viel  zu  hoch  augeben.   Dais  aber  wirk- 
lich die  Menjze  des  Schwefelwasserstoffs  zu  niedrig  aiige- 
'    geben  ist,  liaLe  ich  oben  bemerkt;  iiberdiefs  ist  es  wohl 
/  ,    niÖ<;hch,  dafs  die  Menge  der  Sohwefelsämre  zu  hoch  an« 
«.  gegeben  ist»  w'eil,  weirti  ein  Thsil  derselben  mit  Käk  zvl 
&yp5  Terbuiiden  ist»  dieser  nicht, auf  Reduumg  der  Zerse-» 
tsung  mei  uatsrichWefeiigsaAren^lzes  m  schraben  wäre» 
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bsKipt  nioh^  die  blaue  Yerbindong  auch  bei  abgehalte- 
nem LaftzQtntt  entstehen  könne ,  zumal  da  die  tef  die 
.'ui^'^eführte  Weise  «gebildete  Schwefelleber  eine  hinrei- 
chende  Menge  schwefelsaures  Salz  enthält.  Es  aclmiit» 
dafs  wShreivd  des  Ueberganges*  der  mit  der  Ujkranariii- 
hnsis  innig  verbnndencn  ScJiwefelleber  in  unterschwe- 
ieligsaures  Salz,  wobei  alle  überflüssige  Schwefelleber 
vei^brennt,  'erst  die  Uane  ¥eabe  entstabe.  —  Wemt 
man  trockenes  unterschweleli"  saures  Natron  mit  scharf 
gelrookneter  Ultramarjnbasis  glüht,  so  erhält  man  eine 
blasse,  grünlicii  Uane  Verbindung.  Da  die  unter* 
schwefeligsauren  Salze  beim  Glühen  in  ein  Gemeug  von 
Sdiwefelmetali  und  schwefelaaurem  Metalloxyd  zerfied» 
len,  so  mfi6  sehen  dasSdrwefelnatrinm^r  sic^^nige 
Fälbung  bewirken  $  und  es  läfst  sich  von  dieser  Seite 
l»UB  aof  die  Art  der  Verbindmigy  in  weldher  der  Sciiwe-' 
fei  in  dem  UltvanMain  auftritt ,  kein  baetinimi^  ScblnCi 

zJpIien.  1  • 

:  *)  Fast  unausweichbar  werden  wir  durch  alle  bisher  ange>« 
lüiirten  TJmstande  wohl  darauf  hingewiesen,  dafs  nichts  an- 
dere?) als  die  blaue  Schwefelsäure  V ü^tVsy  bekanntlich 
eine  Verbindung  wass^leerer  Sikwefeteaare  mit  Schwefel, 
(vgl.  ir^ic^f  AMuindl/der  Jalürb.  18^.  II.  daswak^ 
le  födbende  Princip  des  Ultramaruis  ser,  die  giiianeto  Nnen« 
«Hrang  des  künstlichen  aber  (wenig^ns  zum  Thette)  ymk 
iflberschiissigem  Schwefel  oder  von  einem  Gehalt  an  grU^. 
ner  Schwefelsäure  herrühre.  Es  war  mithin  Thaisac/ie,  was 
Vobereiner  urspninglirh  im  Auge  hatte,  als  er  bei  Mitthei- 
lung von  Versuchen  über  das  rauchende  Princip  der  Schwe- 
felsäure zuerst  mit  Bestimmtheit  aussprach  y  das  färbende 
Princip  des  Ultramar  ins  sev  der  Schwefel.  (Jahrb.  1828.  I. 
21S.)  Ist  dem  nun  wirklich  so>  wie  kaum  zu  bezweifeln, 
so  ist  dafeh  pna  8ü«te  aaeh  «nläi^bar  die  ente  nenauere 
l^asiiiht.in  m  Natur  dieses  Farbeslaica  nieht  aa£  vaiuiösi'« 

1   scliem>  Mmdem  auf  «loitecftm  Boden  «rwaehsen  and  ge- 
wenigstens  von  wissenschatUicher  9aäiß,  "mba  auch 
die  technische  Nachbildung  dieses  kostbaren  Naturproducts 

•  Herrn  Guimet  in  Paris  gleichzeitig  mit  Herrn  Prof.  Gmekn 
und  ui^abhängig  von  demselben  gelungen  seyn  sollte,'  wie 

>  aus  einem  Briefe  Guimet* s  an  Gay^Lussac  (Ann.  de  Chim. 
tl  de  Phys.  Aprü  182«.  T.  XXXVII.  S.  4l4  ff.)  zu  erhellen 
scheint.  Uebrigens  ist  manchem  Leser  vielleicht  damit 
gedient»  wm  hören ,  da£s  Heix  Giümel  eine  Niederlage  sei^ 
M  mtramarias  in  Paxii  l|ei  d«i  Mmm  Twrdy  and  BUyi- 
dlH  (rar  du  CinMin  SabU'-mcoltu  Sq.  70  eni^Oitet  hat. 

i  ■ 
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Zur 

organisclien  und  medicinischen  Chemie« 

! 

1  1.  Frtifiingsmethode  der  Oünarinden  auf  ihren  Alka- 

i  loid' Gehalt,  '  ^ 

\  '  •  1  • 

▼  o  a 

j  \. 

I  P^elimann  in  Osnabrück. 

Oie  GhinarindeA,  vor  ihrem  Verbrauche  zur  Dar- 
:  Stellung  derAlkaloide,  oder  vor  Anwendung  als  Arznei* 
I  mitlel,  auf  ihren  Ginchonin-oder  ChmiugehaJi  zu  prü- 
fen, ist  gegenwärüg  unerläfsÜGli,  und  es  dürfte  defshalb 
.  die  Auo^abe  eines  Verfahrens,  welches  für  diesen  Zweck 
I  selbst  bei  Uatersnehung  Uemer  Mengen  höchst  genaue 
;  Resultate  giebt ,  nicht  überilüssig  sejn.  » 
i        Fünf  und  fiinfzig  Gran  fein  gepulverter  Chinarin- 
de *)  mengt  man  mit  einer  gleichen  Quantität  gewa- 
schenen Quarzsandes,   dessen  einzeiae  Ivurntliea  die' 
halbe  Gröfse  de»  Mohnsamens  haben,  mit  fünf  Tropfen 
Salzsäure  von  1,17  und  zw  anzig  Tropfen  Alkohol  in  ei- 
nem Forcellanmörser,  stampft dasieuchte  Gemenge  locker 
in  eine  11  bis  12  Centimeter  lange  und  1,5  Centimeter 
Weste  Glasröhre,  vermittelst  eines  an  ein  Thermometer- 
Röfarenstück  befestigten  Korkes,  .nachdem  man  vorher 
das  untere  Ende  der  Röhre  durch  eine  Mouselinbedeckung,  ^ 
,  die  eine  kleine  Charpiesoheibe  trägt ,  geschlossen  hat. 
Durch  den  Kork,  welcher  die  obere  OeiBmng  der  ßöh^ 
schliefst ,  schiebt  man  den  eiifen  Schenkel  einer  et- 

*)  Die  China  enthält,  befläufig  beroeitt,  etwa  10  pC.  Wasser. 
Jihfb,d.Ch,u.PhamH.4.(N.R.B.24.U.4.)         -  26 
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^as  s^ntzwinkelig  gebogenen  Glasröhre  ^  deren  innerer  [ 
Durchmesser  Oi5  iVliilimeter  beträgt,  und  deren  Schen- 
kel jeder  10  Gentuneter  lang  seyn  kann.  Den  an« 
dem  Schenkel  bringt  man  durch  den  Kork ,  mit  wel« 
chem  der  Ilaiö  einer  Glasku'irel  oder  eines  Glaskölbohens 
geschlossen  ist,  so  da£s  das  Schänkelende  fast  auf  den  Bo- 
den reicht,  sobald  nämlich  eine  im  genannten  Gefaüse 
befindliche  Mischung  aus  anderthalb  Unzen  Alkohol  und 
zwanzig  Tropfen  Salzsäure  aufzuwallen  begonnen. 

Dnivh  den  Druck  des  Flusstgkeilsdampfes  preCit 
sich  der  angesäuerte  Alkohol  heruberi  und  esLtrahirtdea 
Cy  linder  -  Inhalt ,  (in  so  fern  man  genau  darauf  geachtet  y 
dafs  durch  einsehr  kleines^  nur  wenige  Millimeter  hohes 
Flammcheu  der  angewandten  Spirituslampe  die  Arbeit 
nicht  zu  sehr  beschleunigt  wurde)  so  dais  die  letzten 
IVopfen  fast  ungefärbt  dbrinuen.  Den  in  einem  ver- 
stopften Cylinderglase  befindlichen  dunkelbraunen,  er^ 
kälteten  Auszug  fallt  man  nach  und  nadi  mit  feii^pül- 
vertem  Kalii^Iiydrate,  dessen  Jleuge  von  der  Ver^clile- 
denheit  der  zuuatersuchenden  Rinde  abhängt.  ^^^)  Nach' 
ungefähr  12  biuuden  trennt  man  vermittelst  eines,  mit 
destillirtem  Wasser*ansefeuchteten,  kleinen  Filters  den 
Niederschlag  von  der  fast  faiblosen.Jblüssigkeit,  wäscht  . 

Tgl.  Taf.  V.  Fig.  19.  die  hierzu  gehörige  Zeichnong,  wel- 
che die  ohnehin  leichtrerstihidllGhe  Beschreibung  dies  hleinen 
■Apparates  noch  mehr  tersinnlicht;  a,  ist  das  Glaskölbdien,  j 

h.  die  mit  dem  feuchten  Gemenge  gefiiUte  Glasröhre,  c.  ein  | 
rorceikiaiiiorser ,  den  Aiiszag  aufzufant^en  bestimmt. 
♦*)  Bei  Hiiajiuko  -  und  ivoaios -Chinarinde  ist  die  ausgegebene  ' 
Meu^e  Alkohol  aiureicheud>  die  rothe  und  Cailhagenai-China 
erfordern  indessen ,  um  yoUständig  ausgezogen  zu  weiden  t 
4  Weiogeiit*  mehr. 
^**)  z.  B.  verlangt  die  rothe  und  Carthagena- China  25  Gran^ 
wahrend  man  bei  der  Haanuko-'und  Söuig^-ChiBarinde  nur 
-    15  hi$  18  Gran  bedarf. 
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dea  Filterinhalt  mit  wenigem  Icalten  Alkohol  nach 
dampft  die  alkoholische  Aiif)ösmig,  bis  zur;  öcLw  äch- 
6ten  Reaction  mit  Salzsäure ,  irozu  einige  Tropfen  ans« 
reichen,  angesäuert,  und  zuweilen  etwas  desli  Jiüies  Waa- 
fier  nachschüttend,  in  einem  Flatintiegel  oderPorcellancy- 
linder^bis  derWeingeist  gänzlich  entfernt,  U]\d  der  weich-* 
harzartige  Stoff  sich  rollständig  getrennt  hat ,  ab ;  filtrirt 
dann  die  gemeinhin  eine  halbe  Unze  betragende  Flüssi^«^ 
keif,  wischt 'das  dazagebranchteFiher  mit  zwei  Drach-- 
mendestiUirten  Wassers  nach,  raucht  alles  so  weif  ein  ^ 
oiü  IJlirscliaicIien  von  zwei  Drachmen  Wasserinhalt 
dadorch  gefüllt  wird^  und  fallt  sie  mit  wenigen  Tropfen 
AmnioiiiakÜiissigkeit«  Der  gewaschene  und  durch  fei-* 
nes  Fliefspapier  von  dem  nodi  anhängenden  Wasser  be- 
fieiete  Kiederschiag  wird  iiber  Wasserdampf  geschmol« 
zen  oder  getrocknet ,  und  giebt  so  den  Alkaloidgeiialt 
derliinde  höchst  genauen. 

Dieses  Verfahren^  angewandt  bei  den  vier  oben 
angeführten  Bindeu ,  ergab  folgendes  Resultat  als  Mit- 
telzalii  mehrerer  Untersuchungen : 

&  Carthagena-ChhiaTinde  in  lOO  Th*  3,30  Alkaloid  ' 
<  9  fittanoko  ^   n        n  3,5  Cinchoiiui 

»   Königs-**      J»        n        n       6,0  Chinin 
»   rotke  n        n         n       6,0  Chiumu.  Cindioain 

Zuaaiz  vm  Sc^weigg^r  Seideh 
Es  sind  neuerdings  rerschiedene  Methoden  angege- 
ben worden  zur  schnellen  Prüfung  der  Chinarinden  auf 
iliren  Gehalt  an  Alkaloiden,  unter  denen  sich  die  vor^ 
stehende  schon  allein  dadurch  sehr  vortheilhaft  anszeich- 
liet,  daf«  durch  eine  eben  so  einfache  als  sinnreiche  Vor« 
richtung,  durch  eine  Druckpresse  en  miniaiure^  die  lixli  ac- 
tion  selbst  sehr  kleiner  Quantitäten  der  Binden  leicht  2a 


Digitized  by  Google 


9M       .  Gübets  Priifimg  der  OunarMm. 

bwnken  ist,  wa#ii»tarlH*im«^^  WM»  db^Vei^ 
tibren^  bei  MBoher  AuAitthrimg,  scharfe  J^Ommungm 

lieJlera  soll.  Eiiiige  andere  zu  diesem  Zweck  empfoh- 
lene Methoden  (die^sich  fibrigenst  wie  die  Bxtnictkm 
anlangt,  mit^der  J^eltmann' sehen  Methode  selir  fügiicU 
vereinigen  lassen  worden)  mögen  hiap  in  aller  Kimm 
jMmAi  angedeutet  werden;  vielleicbt  loluile  es  der  iMuiie 
einmal  vergleichende  Versuche  ober  diese  Terschiedenen 
Methoden  anzn^eUen,  umzaprüien,  welcha  unter  deo^ 
^l^hen  den  Preis  der  Zweckmafsigkeit,  der  Leichtigkeit  und 
Sicherheit  darm  tragen»  und  ob  bei  alleii  Cmatanden^ 
bei  allen  yerschiedenen  Sorten  der  Chhiai  inde,  stets 
dütselbe  sicli  als  die  Tortheilhaftere  bewahren  werde. 

Herr  Prof.  Göbel  lieis  bei  seiui^^  in  Yerbindang 
mit  llerru  Kirst  angestellten,  Priifiingen  der  Ghinaotnden 
4ie  ssiflnilid&  fein  gepülTerten  Uuuarinden»  unter  stetem 
Ünu'ulu'en,  wiederholt  mit  sehr  rerdiinnter  Salzsäure 
auskochen.  2  Unzen  Chinapulyer  wurden  mit  16  Unzen 
deatiUirtem  Wassel^  3  Drachmen  Salzsäure  von  1,13  spec. 
Gewicht  (bei  den  spateren  Koehongen  nur  etwa  halb  so 
Tiel  Säure)  jedesmal  so  lange  gekocht»  bis  etwa  6  Un- 
zen zurückblieben,  endlich  sänimtliche  Flüssigkeiten  Ver- 
«nigl  auf  ein  Volum  von  Q  Unzen  eingedampft »  nnd 
durch  tropfenweises  Hinzufügen  einer  Aetzkaiilusung, 
bis  das  Kali  stark  vorwaltete,  gefällt.  I>er  meist  brau»- 
xothe  Niederschlag  wurde  mit  kaltem  destiUirjten  Wasser 
gewaschen ,  Ton  Nenem  in  Salzsäure  griost ,  und  wie* 
derholt  durch  Aetzkali  präcipitirt*  Durch  nochmalige 
Wiederholung  dieses  Frooesses  wurden  die  IBeder^difiK 
ge  fiut  ganz  weifs  erhalten ,  und  nach  dem  Trocknen 
durch  kaltem  absoluten  Alkohol  die  beiden  Alkaloi  Je  ge- 
trennt   &  veranaehe  dieb  Vexfahreii  webiger  Mühe, 
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(liebt  Herr  IVo£  Göbel  henror)  als  bei  der  Anwendung 
des  Kalks  oder  der  Talkerde  aU  !t  ailongstuiuel  \  auoh 
wirke  das  Aetzkali ,  im  Ueberschuls  angewandt,  uodi 
'.  deüs  wegen  Vortheilfaafti  weites,  ohne  rerandemd  auf  die' 

Aikaloide  einzuwirken,  einen grofsen  Theil  des  harzi* 
gen  Farbestoffes  auflöse«  ^) 

Ein  anderes  Yeriahi  en  dieser  Artist  vonüenryj  dem- 
'■  Sohn,  nnd  J^sson  angegeben  worden.         Das  Wasser 
zur  Auskodiung  der  gepüiverten  Chinarinde  wird  mit 
Schwefelsäure  angesiüieit ;  das  Decoct  wird  mit  frisch 
I  bereitetem  und  noch  feuchtem  Bleihydrat  versetzt ,  bis 
I  es  entfärbt  und  neutralisiit  erscheint«   (Bleiglälte  und 
I  Bleisalze  wirkten  nur  sehr  unvollkooimen,  und  ein  zu 
I  grofser  Ueberschufs  von  Bleioxydbydrat  wirkle  durch 
Erzeugung  von  basisch  cluiiasaurem  Blei  und  gleichzeitig 
I  ge Fällung  eines  grofsenTheiles  vom  Chinin,  nachtheiÜgi 
andere  Metalloxyde  zeigten  sich  gleichfalls  tauglich , 
alle  stehen  aber  dem  Bleioxyde  nach)»    Die  filtrirte,  gelb« 
UcheFlüssigkeitenthältein  wenig  chinasaui^esBlei,  (durch 
Neutralisation  der  freien  Chinasäure  entstanden)  viel  china« 
saures  Kalk -und  Chinin- oder  Ciuchoninsalz ,  übrigens 
noch  etwas  gelbeji  Tai  Lt  biull  lind  kaum  bestimmbare  Men- 
geii  anderer  Bestandtheile.    Der  Miederschlag  besteht  aus* 
den  mit  dem  ßleioxyde  verbundenen  Farbcsloffen,  aus 
schwefelsaurem  Blei  und  freiem  Chinin,  welches,  wie 
die  Herren  Verfasser  fanden,  ursprunglich  mit  denl'arbe- 
Stoffen  der  Rinden  verbunden  gewesen  war.    Das  Blei  ' 

*)  Ygl.  GbhcVs  phanuaGeulbcliea  Waarenliiuicle;  u.  s.  w.  B.  I. 
Hit.  2.  S.  41  Anm. 

^  Recherches  pour  fair^  stäte  d  Ihistoire  de  la  cinchonine,  ^ 
dt  ia  iftäfüne  et  de  tadde  tfuimqw.  (Am,  de  CAIm,  ei  de physm 
Än.  1827.  S,  165-  187?  auch  in  Cei^cr'x  Magazin  B.  XIX. 
S.  155.  und  B.  XX.  S.  126-)  , 
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^rird  mittelst  einiger  Tropfen  Schwefelsaure  oder  eines  ' 
sehwacben  Stromes  reinen  Scijiwerelwassersloligasesab* 
gesoliieden ,  und  das  Chinin  nach  neuer  FUtrirung  mit-  * 
telst  eines  geringen  Ueberschusses  von  Kalkmilch  ge- 
fällt ;   der  Chinin  -  Ktedersoblag  dann  in  sdhwefebanres 
Chinin  umgewandelt!  und  die  überstehendei  fast  reinen 
cliiuasaureu  Kalk  eullialtenJe,  riiissigkeudurcli  Verdam- 
'  pien  zur  Krystallisatioa  befördert*    Bin  ziemlich  ahn«* 
liches  Yeriaiiren  wandten  die  Herren  Verlasser  an ,  um 
die  naturlichen  Chimn^undCinchoninsalze  ans  den  Rinr  , 
den  auszuziehen.     „Diese  neue  Methode'^  (hei£&t  es  , 
a.  a.  ().      169)  ist  nicht  im  Grofeen  anwendbar,  sie  ist 
lediglich  der  Schnelligkeit  ihrer  Ausführung  wegen  in* 
teresspnt,  und  kann  dazu  dienen,  auf  der  Stelle  zu  er« 
kennen «  ob  eine  Chinarinde  Chinin  und  Cinchonin  ent*  . 
halte  oder  nicht.'*  .        '  • 

In  manchen  Puncten  ubereinstimmend  mit  dem  vo- 
rigen, ist  dasjenige  Verfahren,  welches  Tilloy^  Apotheker 
zu  üijoii,  eiupdehltj ^)  um  zu  untersuchen,  wie  viel  ei- 
ne beliebige  Chinarinde 'schwefelsaures  Chinin  UeiFere. 
%  Unze  gepül verler  Rinde  wird  mit  12  Unzen  Alkoliol 
von  dO^B.  \  Stande  lang  digerirt  in  einer  TemperatuTTXMi 
40  —  50°  C.  J^Ian  wiederholt  diese  Operation  so  oft 
als  erforderlich,  und  versetzt  diefiltrirten  und  vereinigten 
Auazüge  mit  trockenem  essigsauren  Blei ,  um  sie  durch 
Entiei  aufig  derFaiLestoffe  (nebenbei  auch  der  Cbinaüaiuö) 
ZU  entfärben.  Den  vom  Niedersclilag  alsdann  abfiltrirtea 
Flüssigkeiten  werden  einige  Tropfen  Schwefelsäure 
hinz(ii;erügt,  etwa  überschüssiges  essigsaulres  Blei  zueut- 

iiulL  des  Sciences  iecImoL  /an.  18£8.  S.  17.  und  daraus  .in.  \ 
ningler's  palxlechn.  Journ.  B.  XXVU.  (9*  Märzheit  1828)  j 
S.  447. 
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lernen,  dann  der  Weingeist  abdestüUi^t.  Im  Rückstände 
liktt^tm^nnmChuiioiiebit  mehr  oder  weniger  tohwe- 
£ddaarem  Chiii  i  \  \  m  a$  sich  von  der  zugleich  zuruokgeblie- 
benen  fettigen  Sabetans  abgiefaen  lädt.  -  Diese  Salze 
werden  durcli Ammoniak  gefällt ,  (wobeiman  einen  Ue-» 
berstdmfsn  rermeiden,  oder  denselben  mindesle&s  dorch 
Sdbmrefeiaeiire  wieder  abrartiimpfai  hat»  dabiit.keia 
Chinin  aufgelöst  bleibe)  danu  uei  w  a^cliene  Niederschlag 
i  in  Sobwe&laäare  gelöal,  die  Löcning  mit  tbieriecber 
Kohle  gereinigt  und  zur  ivrystallisatioa  befördert.  Auf 
I  soMie  Waase  prüfte  Hetr  TUbxf  eine  Chinarinde  innei^ 
halb  6  Stunden  und  stellte  aus  1  Unze  f  olver  9  Graa 
schwefelsaures  Chinin  dar* 

Abs  Vorliegeideni  wird  si«^  achon  einipnnajGwi 
im  Vpraus  schliefsen  lassen,  auf  den  relativen  Werth 
dieeMf  Srmahiedenen  Methoden.  Uebrigwia  boffiaa  wir 
die  Genehmigung  des  Herrn  Verf.  yorstehender  Notiz 
zu  eiiiahen,  wenn  wir  vom  ep4anb^  ans  seinem  dieselbe 
b^eitendenBriefe  i^Omabrüchdu  12  Jan.  18£d)schhels- 
lieh  iiGcli  folgende  Bemerkungen  auszuheben  und  vor* 
Jinig  hier  ndtsodi^eQ« 

„Die  Untersuchung  v^schiedener  Chinarinden  be« 
scdhafiigte  mkli  bereits  seit  mehreren  Jahren.  Für  Je- 
dtfiiy  der  dem  Gegenstand  Interesse  abgewonnen^  ist  die 
Leidbtigkdt  nnd  Genauigkeit  des  mitgetheiltai  Yerfidums 
ftbenasdiend,  besondec^giitdieis  iur Königs- China.'* ' 

„Löset  man  von  der  Chininhydratmawe  (S  Gran)  in 
Snhwdel- Aether(l|-  DraidimMi)nnd  aefanttetdieätherir 
sehe  Aullusüiig  auf  einen  I  ropfenconcentrirlerlissigsäu- 
re  s  eokrystaUtsirtdie  esaigsanre  Verbindnng  angenblick- 
lieh  in  höchster  Reinheit  und  VV  eifse>  und  untex  sobeson«- 
d^rn  Ersoheioongen,  dab  solche  einiges  Vergnügen  ge-* 
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währen.  SchwefelmnmCkuaiBbtMh««f  ttjnsHiMi ' 
hmm  dbm&lU  in  di«Mr  W#iM  boobst  gMMii  {Nrafin.'^ 

„Mit  der  Cinclioiaiiili}  di  almasse  (sey  sie  in  Alko-* 

liol  odUr  bMMtr  in  EtngätliMr  m^elöiet)    ^MeI  di« 

ivrystaÜiöation  durch  Verduustung  der  Flüssigkeit  oicJit  — 
•in  DoMtuid,  dar  ^ooh  mf  di»  BütimmHngdat  Oindb»* 
niogeiiaites  kgiMa  iuafiuüs  hat^  soll  jedooh  anak  dieses 
kiystallinisch  auftreten:  eo  kodit  man  die  Mute  (2 
4  Gmn)  mit  lUikhydrat  (6  Gran)  in  Alkoboi  (§  Uqm> 
bei  äehr  gelindem  Feuer  eiüe  halbe  Stunde  lang/' 

,,Mnoha  soaslige  Yemdin  Mohtfintigmi  yiellftiolic 

dmZwaifelan  der  Alkalinität  des  diiuins  und  Cinchonins, 
80  win  sie  niiinlieh  in  den iUnden 6ii]ftiMn ;  aneiiglaDhi 
ich  gegen  die  AniVihme,  als  sey en  sie  entweder  iheilweia 
oder  ganz  an  OunasHnre  gebunden,  besdieidenen  Protest 
einifgen  zu  können.  loleressant  ist  mir  d>es£slls  din 
Entdeckung  der  Chiuin  -  Sletalloxydliydrat  -  Verbindun- 
gin geweeen.  In  diesen  adieint  das  Metalloxydhydrnt 
die  Rolle  einer  Säure  zu  übernehmen,  wenigstens  verhal- 
ten aidb  diese  Veribindongea  in  manclMr  Beziehung  den 
Cbittinsalzen  analog;  also  gerade  den,  von  i/nv^ciar^«/» 
entdeckten,  HarznetaUVerbinduDgen  entgegengesetzt/' 
ffLck  h&äm  mitder  Zeit  dem  bereits  TOigearbealetea 
Material  die  nöthige  logische  lialtungzu  geben,  mudas- 
«elbo  öffimtlioh  yorlegen^ii  dürfen,  Beilanfig  bemerke 
'  ich  nur  noch ,  dals  ich  in  den  meisten  Chinarinden 

4 

•benfslle  GaUemäore  gefimden  liafae.^' 

Dagegen  versuchten  Henry  und  Fimon  gerade  im 
GegeodieU neuerdings  wieder  die  Präexistenz  der  alkalini- 
achen  Katar  der  aogenannten  Alkakxide  oder  orgmiechep 
Alkalien  in  den  Rinden  darzuthun.  *)    Sie  berufensich 
♦)  Vßi  /oam.  de  Chlm.  mid.  1887.  Mäm*  5.  256  tmd  oben 
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dabei  aufbekannteicteressante  Erfahrungen  liobinefsnher 
Anwendong  der  Neatndaalze  hm  der  Analyse  von  PflaiH 
senatoilen*  Wie  dieser^  haben  auch  sie  durch  wech-« 
Bflaeil^eZerMtzEuigen  oft  Verlnodangen  des  Chinins  und 
i^Ghonias  mit  der  Säure  defr  dazu  angewandten  Salzes 
erhalten.  Die  Chiaaabkochungen,  mit  welchen  sie  ar-  . 
beitoteo»  waraizaTor  weder  mit  Säuren  noeh  Metallcncy-' 
den  beh  andeh ,  sondern  lediglich  zum  gröfsten  Theile  mit 
tUefieohem  Leim-  entfärbt  worden«  Der  Ansscfaeidnng 
natürlicher  Chinin  -  und  Ginchoninyerbindungen  aus 
den  Rindeui  welche  wirkUchekrystallimrbare  chinasaure 
Salee  waren»  und  der  g^ichfalls  in  den  Rinden,  ifaiw' 
Meinung  nach,  vorkommenden  Verbindungen  der  Alka« 
icnde  mit  den  Farbe8to£hn  der  CbuMii  ist  bereite  oben 

s 

gedacht  worden. 

'  »  .  ' 

2.  Bericht  der  Herren  Are  et  und  Chevreul  über 
mne  Abhandlung  des  Herrn  Do  und 9  welche  ,den  Titel 
fuhrt:  über  Anwendung  des  lodijis  und  Bromes 
als  Reageniien  auf  vegetabilische  Alkalien; 
und  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der  Jieageniien^ini 

AUgemdnen.  *) 

Herr  Doune^  Studirender^  der  Arzneikande^  hat 

der  Akademie ,  in  der  Aleinun^  1  da£s  es  von  grolsem 

S.S85Anni.;  vgl.  auch  G'^/^^rr'«  Erfahrungen  in  dessen  Magazin 
B.  VII.  S.  44.  '  * 

^)  JDie  Abhandlung,  auf  welche  sich  dieser  Bericht  bezieht, 
wnide  bmits  Jahrb.  1828.  III.  118— 180*  mitgetheüt,  und  ' 
Kwsaty  wie  /ausdrücklich  herrorgehoben»  nicht  als  efms 
Vollandetes,  sondern  als  Bezeichnung  eines  Weges,  auf 
welchem  vielleicht  wünschenswetlhe  Resultacte  zu  erlangen 
auf  einem  noch  sehr  uubebaueleD,  aber  unstreitig  äiifserst 
^richtigen  t'eldc,  bei  fernerer  umsichtiger  V'erloJ^inig  der 
beUeteaen  Bahn«  In  dieser  Beziehung  nun  werden  nach- 
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Ualtnoboidiuis  d«r  Ttiptlf^yKffthTn  AlfeftHfliiift  toa  flioai^ 
4er  zu  seyn,  eiae  Abbs^dlimg  übeireioht,  deren  Haupt- 
gegenttuid  in;  n  b^wlriem»  «sm  Jbäw»  dudk 
Wendung  des  lodin»  und  Broms  auf  gewisse  Weise  zu 
diftttiiH  jffltlff  gilaogmii    Domatniolge  hotraAtot  er  ifftfiu 

liiim^T*  rtla  Ai^  Uiahfxrr».  B^fl #t^»t  r/ji»  •  tmtr^n  hiH  er^.häfwm. 

AlJcaloide^  und  glaubt:        J&ÖTi/t^  diesdben  fast  ebm  sa 

^A^/i  Körper  durch  die  heJoamUen  JUiUd  m'kßtmm  la$smm 

Die  Akademie  hat  uns ,  Herrn  D'^Arcet  und  mich, 
Wßk  Beenchteiiliittiuiy  tiber  diee»  Arbeil  bea«tt«^y  "wv 

entledigen  uns  heute  der  Pflicht ,  die  uns  auferlegt  wor- 
4my  waA  tiiimiaime  die  Brlmfanifr,  deamlbm  mige 
Betrachtuagen  über  die  Anwendung  der  üeagentien  über^ 
hm^  und  insbeeonder»  ttber  deren  Anwradang  in  m»» 
dicinisch  gerichtlichen  Fällen  yoiiegen  zu  dürfen.  Dieser 
Gegenstand  gewährt  das  zwiefache  Interesse,  einerseits  an 
Ae  ohemische  Philosophie,  «nderaeiti  an  die  Crimiiiftl« 
ges^eizgebuiig  sich  anzuschiielsen.  Zuvor  aber  wollen 
-wir  das  Verfahren  des  Herrn  Ikmriij  «ammt  den  daraus 
berForgehenden  jKesultaten ,  auseinandersetzen. 

Herr  Doune  läfst  das  lodin  und  eben  so  des  Brom 
in  Dampfgestalt  auf  die  vegetabilischen  Alkalien  ein* 
vmken  und  zwar  in  folgender  Weise. 

Er  bringt  ein  oder  zwei  Gran  von  judem  AUodoid 

folgende  BemsEkungen  zweier  so  ausgezeichneter  (und  im- 
für  ihnen  eines  mit  der  oxganischen  Chemie  so  seiur  ver- 
ttansM)  Haiiirfotsolier  voU  vp&'eimgwnitttsfoissieyn»  und 
manche  besehliiNgiwsrtlis  Wmfc^  fiir  iln^wiifinn  darbieten, 
seine  Thätigkeit  arar  BereioheMtg  der  ttsdieuiiicllSD 
und  gerichtlicheu  Uitmie  aiMuwcndcxi  geneigt  ist.  ^ 

d,  Red. 
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auf  kleine  Kartenblättchen ,  derea  Ränder'  etwas  auf- 
wii3tog«tiogfeB  aiBMl»  legt  dimi  in,  mm  M/AmA  eii  iMn 

SchälcheT),  in  welchem  lodin  odcv  Brom'  beliadJiciii  und 

« 

at&rsi  auf  lü»  %AämBl  «im  Glasglodkfi,  die  «r  «i  |]n«m 

Jäande  mit  Sand  umgießt,  ü^ach  uud  uaob  werdm  die 
AlkdoUe  dimxb  Hiiwiriinng  der  lodm-  oder  BraeiH 
dämpfe  Tenciuedeuartig  geiitfbt.  Bei  einer  TempeviK 
tur  von  15 — 20^  dauert  der  Versuch  eine  halbe  Stunde^ 
bei  JüKwmäm%  des  lodiaa^  end  eipw  Vierteiitelid#,bei. 
Anwendung  des  Broms»  ' 

Der  yef£Meer  het  seine  Versadbe  tw  «bs  wietow 
Jbolti  und  cBe  BesuUate»  welche  er  hieirbei  echieits 
wurden  not  denen  Tergliohen ,  die  er  einige  Ta^  t<»^ 
ber  bei  aeiaen.in  eigner  Behausung  angestelUei^Untersn- 
chungen  erhalten  hatte.     Wir  werden  diese  leUlerea 

dnreh  die  Bezeidnnuig:  IUmtUU€  der  et9tm  VmMihr 

ruhe^  die  anderen  ^Qrdi die  Bezeichnung:  Resultate' der 
SBkmtm  Vtrmohtmhßy  ron  einaAdw  ^untsfedieiden ;  an«-' 
Matt  aber»  wie  der  Yeriasöeri  das  Resultat  für  jedes  ein- 
adne  AlkeK  besonders  anzugeben,  werden  wir  dieje^ 
,  ingeOf  weiche  unserecu  Urtheiie  gemäss  nicht  hinlänghch 
scharfe  und  luil  einiger  Sicherheit  zu  bestimmende  ün- 

tarsdnede  iron  einimdev  darbieten  #  iq  Gmpen  zusaoK 
niensteilen.  '  ' 

lUacUm  des  focfiiNfamgifcit  auf  dk  vfgifüMMmhm  JSkt^au 

ite  Gruppe    -^Pikrotoxm    -jimgeiailto         '  -^tiiigefäfbt 

fttfi  GrnDDe  5^?'^^^^°^'*  (schwach  citronengelb  Cschwach  d-' 
sue  uinppe    ■^cinchoni»     £SOhwaGhzotiligslb       l  Izoufiugett» 

fBrncm        fbrauugelb,  braunßr    f  ,  u 
Ste  Gruppe  I  ^^'^  ^     I  als  diS  4^  Grupje  l  'l^Tfl  ' 

4le  Giiippe   •jNarknttn      ^brauuroth  jbiaim|;elb 
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Folgerungen,  laden  correspondirenden  Gruppea 
btiitr  V^imelireäM  sind  dk  nfimUc^Mk  Arten  der  AI- 
kaloide  zmammengeitftl  U|  und  man  wird  sich  nicht  täu- 
sche u  ,  was  die  Arten ,  aus  denen  jede  cEeser  Gruppen 
beetehet,  anlangt,  wenn  man  dieaelben  der  respectiven. 
Intensität  der  bewirkten  Fäi  busg  nach  zusammenreihet. . 
Da  aber  die  Ferinuig  des  Stiychimu  und  Ginobonins  in 
der  ers^  il«he  identisch  ist  mit  der  des  Brucins,  Mor- 
phins, Veratrine  und  Ghimns  in  der  zweiten  Reibe:  so' 
ia$$€n8ich  die  Gruppen  nicht  durch  eine  absolut  canstante 
Farbe  charaklerisiren* 

aNrcHon  des  Bromdmfifes^.aHf  ^  v^eUMHse^en,  AlkaWm.  > 
€  5  I.  .  IL 

its  Gruppe   ^Pikrotoxin    '^ungefärbt  ^ungefärbt 

{MdphiA      ( schwach  oxsuk"  ( schwacher  oran- 

I     geilgelb  I  gen^elb 

Cinchonin    j  sciiwach  citro-  \  sckw  üt  lierj  citro- 

^  nengelb  I,  nengelb 

Bte  Gruppe  ^SlT*    ioiangengelb  {"^Säfc 

4t.  Gruppe  {varalrin       {'"^^f^^^i^^^^^  ' 
V  .     c  •»  I  la  der  lienKeibe 

6te  Gruppe  ^Delphiaia     {röt^Jh^fb-graul^;^^  8«^^-^^ 
ilf  /gleichfalls,  nl^or  .^^^ 

6te  Gruppe  4Emetxa       <    grünlicher  als  <^ 

7te  Grappe  -^Brueia         ^braonroUi  •^ziegelüixbig  . 

Folgerungen,  Wenn  die  Gruppen  auch  zahlreicher 
sind,  oder  mit  anderen  Warten,  wenn  die  Unterschiede 
zwischen  den  verschiedenen  Alkalien  auch  mar (j[uixter  sind 
,bei  Anwendung  des  Broms  als  bei  Anwendung  des  lo- 
dins,  und  wannin  dieser  Hinsicht  auch  im  ersteren  f  aUe 
die  VerscliiedenheUen  specifischtii  erscheinen,  als  im 
letzteren:  so  mub  pian  doch  eingestehen,  dals  auch 
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liier  f  ariifia  vidA  absolut  identiach  sind  ia  beiden 
Beihen,  mdit  ▼gwoMBclw  g«i^  Von  «nandtr, 
Mi  ISr  aidi  aUata  aU  apanifitaha  Kennjekhen  dioayi 

im  Gnr^pe  ^Fikxotoadn    «itmgefiurbt  <<imgefliibt 

f'Strychniii     ( crn'nlirli  gelb 
i  CiimiiüJiiu,   i  ^t;ib ,  iiiiudtr  f 

ii»  Gruppe  J  Bruciu ^öthUcbfidb  {«^J^^b'''*' 


i  Morplüa 


Igrunlieh  | 


4te  Gruppe 


i^vtMtk    '     (  ^  rothgelb- >4.  Gruppe» 

I  I  grünlich      I    grau  ! 

Üfttefp«  -^NadMÜ^      ^>l<gciw<h  <^zi^%eib|*6«6n9p0* 

Folgerungm*  Aebnlich  wie  bei  den  vorigea,  aus- 
genommen  dafs  die  Farben  des  Emetijis  und  Delphinins 
in  der  zw^ten  Reihe  2a  rerschieden  ausfielen ,  als  dab 
Inan  sich  dazu  hüUe  entschliefsen  können ,  beide  Alka* 
loide  in  ein  nnd  die  nämliche  Gruppe  snsanunenznstellem 

Noch  hat  der  Verfasser  yersacht,  die  vegetabili« 
edien  Alkalien  TOn  einander  zn  nnterBcheiden ,  indem 
w  auf  einer  Sohässel  von  weifsem  Forceilan  oder  Stein-* 
gut  einen  Tropfen  ilirer  geistigen  Lösungen  mit  einem 

Troplan  geistiger  lodinlösung  oder  Uydroiodinsäare  zn« 
sammeribripgt,  den  Alkohol  dann  verdampfen  läfst,  und 
liadh  ▼iemdzwaaeig  Stvnden  die  Farben  der  H&ekstSn« 
de  beobachtet«  Diese  Farben  wechseln  von  rothüch- 
gelb  bis  braungelb.  —  Ale  er  die  geistigen  Auflösungen 
der  vegetabilischen  Alkalien,  mit  Brom  veanengti  der 
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nämlichen  Gattung  \  on  Yersuclien  unterwarf,'  fand  der 
Vef&sser,  dlMb  das  Bnuan  «ben  Fleok  idnliiiieD»,  d«r 
nach  einigen  Standen  eiae  schöne  violette  Farbe  annahm» 
Unter  allm  Subatanzen,  ^relcbe  der  Ver&aser  auf  diese 
Weis^  prulie ,  war  dieÜä  die  einzige ,  welche  diese  Ik' 
scheinung  darbot.  '  Wir  jirollen  nun  einige  Folgerungen 
ans  diesen  so  eben  vorgelegten  Thatsachen  ableiten.- 
^  1.  DasBrucinausgenommeni  weiches  violett  wird, 
wenn  man  seine  geistige  Aaflösang  mit  einem  Tropfen 
Brom  mengt,  un4  das  in  dieser  Hinsicht  sich  sehr  unter* 
scheidet  von  allen  übrigen  vegetabilischen  Alkniien, 
kann  man^  keinen  einzigen  dieser  Körper  von  den  an- 
deren Körpern  dieser  Galtung  unterscheiden,  wenn 
^nan  lediglich  ^es  der  von  Herrn  Douikf  vorgesdiriebe- 
nen  Reagentien  anwendet,  da  die  entstehenden  Farben 
sa|toIseAehnlichkeit  unter  einander  haben;  niid  was 
diea^  Unterscheidung  noch  schwieriger  macht,  sind  die 
Beotiachttmgen ,  wdche  wir  in  der  Absicht  angestellt 
haben,'  um  zu  sehen,  was  aus  jenen  Unterschieden  wer* 
de,  wenn  man  die  EinwirJ^upg  des  lodindampfes  über 
eine  halbe  Stunde  hinaus  andauern  lasse.  Wir  haben 
gesehen,  dals  die  Alkaloide  dann  eine  braune  Farbe  an*«, 
nehmen,  und  da(s  einige  derselben  flüssig  werdeot  ^) 

2.  Die  Gruppen ,  die  wilr  aufgestellt  haben  nach 

den  Farben ,  welche  jedes  Aikaloid  unter  dem  EinÜusse 
des  lodins  des  Broms  und  Chloriodins »  während  IuMh 
stenshalbstundiger  Einwirkung^  angenommen  hatten,  las- 
sen sich  nicht  durch  eine  constante  Farbe  charakterisi'«' 
siren;  iAer  sie  lassen  sich  doch  bis  zu  einem  gewissen 


•  )  Wir  ii^iben  diese  Erscheinung  nicht  weiter  stiidirt,  in  der 
Tl Öffnung,  dafs  Herx  Douni  das  gruatUicht;  Ötudium  derselben 


fQXisetzfsu  Wecde« 
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fimct  von  einander  unterscheiden,  in  Betrachtung,  dafs  dk^- 
ieqagen«  AUudoide,.  weidi«  mk  in  der  eiam  der  Reite 
von  Versuchen  mit  jenen  zehn .  Kiü^v^etn  ^  deren,  Ueir  ' 
DojaU  sieh  dazu  bediem  batte,  am  meisten  färben,  auch 
iB  einer  neuen  Yersuchreihe  mit  demselben  Reagens  sich  ' 
am  meisten  förben  werden.  Aber  die  Farben,  welche  ge- 
wisse Aikaloide  in  dem  einen  Fall  annahmen,  ^l^önnen 
wohl  verschieden  ausfallen  bei  den  nämlichen  Alkaloit 
den  in  emem  anderen  Falle;  nnd  wir  wollen  noch  hin-* 
zufügei;i ,  daXs  unsere  Gruppen  nichts  weniger  als  voll- 
kommen scharf  abgeschnitten ,  öder  anf  ganz  rationelle 
Weise  begründet  sind,  wenn  man  aufkein  anderes  Merk-» 
.  mal  als  lediglich  auf  die  Farbe  Ilücksicht  nimmt.  Sp  färb- 
ten sich    B*  das  Morphin  and  Cünchonin,'  dem  Rrom- 

• 

dampf  ausgesetzt,  ersteres  orangengeib ,  letzteres  cit- 
ronengelb*  Wir  haben  beide  zn  einer  Gruppe  verei-» 
lugt»  weil  sie  im  YerhältnÜs  zu  den  übrigen  Alkaloiden«^ 
nnr  wenig  intensive  Farben  annahmen ;  sicherlich  aber 
nähert  sich  die  Farbe  des  Morphins  mehr  der  des  Nar- 
kotins ,  des  Slrychmns  und  Chinins ,  die  sämmllich  in 
die  Ste  Gruppe  gestellt  vnirden,  als  der  Farbe  des  Cincho- 
nins,  welches  wir  mit  dem  Morphin  in  die  zweite  Grup-  ' 
pe  zosammengestellt  haben« 

8«  Fassen  .wir  die  vom  lodin  und  vom  Brom  er* 
haltenen  Resultate  gemeinschaftlich  ins  Auge:  so  kann, 
man  allerdings  einige  Aikaloide  von  einander  nnterschei- 
den,  z,  B.  das  Emetin,  von  Narkotin  und  Delphinin*  Iß 
der  That  sieht  man ,  wahrend  diese  drei  Substamsen  ins 
Rothbraune  oder  Gelbbraune  üb.ergehen ,  oder  vielmehr 
dankler  gefärbt  werden  vom  lodin  als  die  übrigen  gleich- 
zeitig geprüfte  Aikaloide ,  da£s  das  Markodn  bei  Ein« 
Wirkung  des  Riom:?  nur  eine  oraugengelbe  Farbe  an« 
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f^lbe  des  Kmeting  und  Delpiiming ,  nf emi  cUesa  dm 
aKmliolMfli  Reagens  gepittft  werden.  ^  Üngliddidierwei- 
eeläisieicliMiiBreiii0eeiir  gering  von  Alkeloi» 

den  nnterscheiden ,  weil  im  Allgemeinen  diejenigen , 
mwkh»  out  dem  euiem  Reagens  mA  ans  tie&ten  üa^m^ 
es  auch  mit  dem  andern  iixxxn ,  und  weil  diese  Farbenift 
*  alkn  Fallen  die  grölaln  AdmlMiknit  miter  eianndar  Jb»- 
siUen ,  wie  bereits  liervorgeiLobea  worden« 

4.  Den  voi^ebenden  Tiiatsadm  nadikümimiwir 
aiolit  annehmen  mit  dem  Verüstöser ;  da/«  dm  Brem  und 
das  Jüdin  die  wahren  Reagentien  für  die  vcgeiahdischen 
JUtmkßdH  md^  jmd  dUffs  «edazu  dienm  fewim»  hUsHi^ 
jfatt  eben  so  leicht  von  einander  zu  untersdkeiden ,  wie  sieh 
di$  wmmrüiachm  iUtfpeF  dknah  die  MstsmUm.  JUiaa  «r« 
'ketmm,  lassen;    und  in  Üezug  auf  diese  iieiiaupliing 
giaabten  wir  in  einige  Betraditangen  über  die  fteagen- 
iien  und  daren Anwendung,  und  iiber  die  Falg^mngeai 
welciie  man  ausdeu  Erscheinungen,  weiche  ßie  daibie« 
ten,  nUeilen  dürft ,  eu^eben  zn^iniaiett» 

Wenn  zwei  Körper  a  und  ö  durch  ihre  gegenseit^e 
Binwirkung,  m  einer  anffidlenden,  leiciit  nadhweiebiH 
ren  Ersoheinung  Veranlassung  geben:  so  sagt  man  ka 
Allgemeiaen,.dsr  eine  eejr  ein  Reegene  för  den  andern  ; 
das  will  eo Tiel  sagen:  wenn  eine  Substans  rm  mbe*« 
kaniUer  Nalur  iiiit  den  Körper  a  ia  Berührung  gesetzt, 

diesdbe  feedheinnng  berrorbiingt,  eo  wthälft  sie  eeftr 

Ufohrscheinüch  den  Körper  b.  Wir  sagen  sehr  wahr- 
M&sMtc&i  weil  es  wohl  möglich  ist,  da  wir  nidit  eBn 
Körper  in  der  JNiatur  kenneUi  daCsdie  naintiche  Krsdbeif^ 
nung  Ton  der  man  heute  weife »  sie  werde  lediglich  nur 
faswiriu  durch  gegenseitige  -  JSiawiiknng  von  a  utiAbp 
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Morgm  ab  Resultat  der  Wirkiuig  Ton  a  anf  eiheii  Körper 
dessm  Existenz  bi^h^  uobekannt  war,  «ick  kand  geb^a 
kötaue.  Es  würde  die  nämliche  Sciiwierigkeit  haben, 
einen  Körper  bloTs^  durch  ein  Reagens  cbarakterisiren  zu 
wollen,  ab  durch  eine  einzige  physische  Kigcüschaft,  sey 
diese  auch  noch  so  merkwürdig.  Die  Eigenschaft,  sich  in 
purpur- violette  Dämpfe  auizulösen,  unterschied  den  rei- 
nen Indig  (indigotme)  z.B.  von  allen  anderen  Körpern,  be^ 
vor  man  das  lo^in  kennen  lernte  ^  wallte  man  sich  nun 
darauf  beschräaken ,  diese  Eigenschaft  in  irgend  einer 
Substanz  nachzuweisen,  um  daraus  dann  den  Schlafe 
zu  ziehen ,  dafs  sie  Indig  enthalte :  so  liefe  man  Gefahr 
sich  zu  täuschen ,  indem  man  der  Anwesenheit  dieses 
Farbestoffes  eine  Erscheinung  beimafse,  die  auch  von  ei« 
nemlodingehalte  berrtihren  könnte. 

Man  mu£s  bei  dem  Gebrauche  derReagentien  zwei 

Hauplbedingungea  uiitei scheiden  ; 

1.  Diejenige,  wo  man  sich  dieser  Agentien  be« 
dient,  um  eine  von  allen  übrigen  Substanzen  isolirte  Art 
Tcm  Körpern  zu  erkennen ,  oder,  was  auf  dasselbe  hin- 
ausläuft ,  um  diese  Art  durch  eine  leicht  nachweisbare 
Eigenschaft  zu  bestimmen  oder  zu  charakterisiren. 

2.  Diejenige,  wo  man  sich  derselben  bedient, 
um  in  emer  compliciilen  Substanz,  welche  man  prüft, 
das  Vorhandenseyn  einer  Art  von  Körpern  zu  eikennen, 
die  vorläufig  schon  durch  eine  gewisse  Erscheinung  cha«* 
rakterisirtist,  welche  sie  mit  einem  Reagens  berorbringt» 

Indem  wir  aber  nun  die  Anwendung  der  Reagentiep 
unter  einer  jeden  dieser  beiden  Bedingungen  näher prü«-^ 
fen  wollen ,  ^werden  wir  zuesst  den  Fall  abhandeln,  wo  < 
die  ihrer  Einwirkung  unterworfene  Substanz  unorgani« 
Jahrb«  d..C]i,  u.  Mi.       H«  4.  (N.  R.  B«*M,  H.  4.)        £7  . 

« 

* 

f 
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scher  Natur ,  und  daim  dea  andern ,  wo  sie  organischer 
*  * 

Umm  ist:  urir  werden  mithm  wn  dem  Eanfiidieii 


Zusammengesetzten  fortschreiten;  denn  die  Anzeigen, 
weMie  die  Reagentieii  Uefem,  and  im  letzDem  FaB» 
Tiel  aohwieriger  za  deuten  als  im  erstem. 

Erste  Bedirtggng»   Ueber  Anwendang  der  Reegentieiii 

^  um  isolirte  Körperartea  zu  erkennen« 

A*  in  der  Miiienlciieiiiie. 

Die  Anwendung  der  ilea^enüeu,  um  eine  Körper- 
art unorganischer  Natur  za  erkennen ,  beschrankt  sich 
im  AUgemeinen  darauf-,  eine  Verbindung  des  Reagens 
nnt  deod  zu.  besdmmenden  Körper  za  bflden,  dieser  sey 
übrigens  in  ireiem  Zust£Mi(ie  vorhanden,  oder  in  irgend 
'einem  bestimmten  Yerbindangszostande ;  und  da  die 
unorganischen  Yerbinduugen,  sowohl  die  binaren  als 
ternärön ,  so  ziemlich  genau  bestimmt  sind ;  so  ist  leickt 
za  erkennen,  ob  -  die  so  eben  erzeugte  Verbindung  die 
Haupteigenschaften  derjenigen  besitze ,  welche  man  mit 
dem  Reagens,  dessen  man  sich  bedient  hatte  ^  henror* 
zubringen  vermeinte. 

B«  In  dßx  organischen  Chemie.  - 

Der  Werth  der  Anzeigen,  welche  man  durch  die 

.  AnwendungderReagentienbelmfBderUntersclieidangcH«- 
ganischer  Grundstoffe  erhält»  ist  nichts  weniger  als  gleich 
Ütr  aOe  Reagentien  und  ebenso  fir  aOe  Gitmdsloffe. 
In  der  That  können  die  durch  die  Reagentiea  bewirk- 
ten auffallenden  Erscheinungen  seyn : 

1.  Das  Resultat  eiuer  ToUständigen  Zersetzn^» 
wodurch  ein  Element  blofsgelegt  wird ,  wie  dieüs  z* 
bd  Einwirkung  des  Vitrioläls  der  Fall ,  wenn  es  ensB 
schwarze ,  von  abgeschiedenem  Kohlenstoff  herriihreo* 
de  Farbe  aus  der  oi^ganiseheix  Substanz  entwidkelt; 
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S«  Das  Hesuitat  duier  miader  vollsüuidigeii  Zer« 

Setzung  als  im  vorliergehenden  Fall ,  einer  Zersetzung, 


■ 

3 

iTTi 

Schäften  begabten  Körpers  yeranlafst ;  z.  B.  das  dureli 
Sbiwirkang  der  SalpetenSiire  auf  die  Harnsäure  er« 
zeugte  rothe  Fnncip,  ferner  die  in  derselben  Weise 
ans  MKöhanioker  nnd  arabischem  Gummi  entstandeiie 
SdüeiBisäure. 

8.  Das  Resultat  der  Verbindung  des  Reagens  mit 
ilem  Grundstoffe;  und  in  diesem  Falle  besitzt  dieVerUn- 
dung  dann  einige  mehr  oder  minder  ausgezeichnete,  leicht 
nachweisbare  Eigenschaften. 

Wir  wollen  diese  drei  Gattungen  von  Resultaten 
jetzt  einmal  näher  prüfen  hinsichtlich  ihres  Werthes  für 
die  specifische  Unterscheidung  orgauiscfaer  Grundstoffe* 

Die  Resultate  erster  Gattung  sind  unbestimmt  Und 
schwankend ,  denn  sie  beweisen  im  Wesentlichen  nur 
eine  Sacha:  die  nämlich,  dafs  der  der  Wirkung  des 
Reagens  uiiterw<»fene  Gnmdstoff  ein  gewisses  Element 
(z.  K.ohlenstoff)  enthalte»  Da  dieser  Köiper  nun  in  . 
allen  oder  fast  in  allen  jenen  GrundstoiTen  vorhandeni 
SO  kann  dessen  AusscheiduQg  nie  als  etwas  Spedfißcbes 
galten ;  aber  weil  das  Vitriolol  nicht  aus  allen  Grund- 
staffen Kohle  abtrennt,  so  ut  die  dadurch  erhahene  An^ 
deutungdoch  dann  von  Nutzen,  wen^  es  sich  darum  haur 
delt,  zwischen  zwei  Substansmi  zu  entscheiden ,  von 


denen,  nur  die  eine  geschwärzt  wird  durch  Schwefel- 
säure« 

IMe Resultate  zweiter  Gattung  können  einen  umso 

höheren  Werth  erhalten^  je  complicitter  Natur  des  neu- 
gebildeten  Körpers  ist.     Denn  je  mehr  das  Gewicht 

27! 
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cbft  ILöitperSt  weiolMr  durck  ümaadttimg  irgend  ei« 
ues  üi  aDctstoiTes  enlsteht>  dtiii  Gewidhte  letztem 
gleioh  koBMH;      heryorftediwidere  Bigenediaften  die* 
ser  Körper  besitzt:  desto  weniger  Grandi^toiie  werden 
fiihig  se^oi'  dMBetben  liervwnhringen ,  und  tun  so  bw* 
aer  Mrird  das  Piidacip,  dem  er  seinen  Ursprung  verdankli 
dordi  dtnaelbm  oluiraktiritiit  weiden,    indeft  können 
diese  Mffirkmaie  nie  als  specifische  betrachtet  werdeoi  weä 
sie  auä  der  Zersetzung  organischer  Stofle  resultiren,  von 
'  welidiendemgrölalenTfaeai  eine  aehr  ihnlicfaeelementaie 
,Zii4ammensetznng  zukommt  j  und  weil  man  daber  je- 
derzeit die  VermndiQng  hegen  ksnn^  da£i  zw^  imt^ 
acbiedene  Substanzen  bei  i\xr%v  Umänderung ,  ifie  ^e- 
ringfiigig  cßeae  änoh  fibrigens  tojrn  möge,  leioht  das 
uft^if^  Prodoct  üaüsm  werden« 

Nicht  so  verhält  es  sich  mit  den  B^sultaten  dritter 
Giltteng.  DiesegehSrenwirididinnrder Altan;  ^nn 
es  ist  einleuchtend,  da£t  »wei  Verbindungen  verschie- 
dener, einander  endi  nooh  so  Shnlidier  Körper  dodi  nie» 
maU  mit  einander  verwechselt  werden  können«  Jederz^ 
wnrden  aie  aicfa  dnreh  gewisse  Bigens^ften  xoMndbMS* 
deni  nur  mofs  man  9  um  eme  neue  Art  an£rastdk 
len,  oder  eine  bereits  bekannte  zu  untersclieiden,  unter 
d^n  Veiidndengen ,  welche  sie  bildet,  diejenige  ausfin- 
dig machen,  welche  die  hervorstecheiKJsten  und  am 
leiehtesten  naofaweislMffen  Merkmale  darbielet.  ,>Venn 
man  glücklich  genug  ist,  dieses  Ziel  zu  erreiche  ^  wenn 
'  itberdiefs  jeneVerbindnng  eine  soiche'ist,  die  sidi'M^ 
isoliren  lälst  von  den  &^danigen  Stoffen,  mit  wel« 
eben  die  Körpei  ai  t ,  welche  man  bestimmt ,  gemisciit 
seyn  könnte  \  und  wenn  die^isoli^e  Verbindung  ander- 
seitö  wiederum  iaiiig  ist,  sich  in  die  reine  Körperat 

m 
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gunktführea  zu  lassen,  wejU^hemanimiUemaiigewaiid- 
tett.ReogCM  TtibkuidM  ham^  M  wird  mii  da&Mm* 

digend^  üesuitat  «iiaiUm  \  «md  zwac     soloheft,  w«iohef 
am  meisten  sich  deaen  n^übiert ,  die  uxau  bei  Ualersucliung 
jiiiiMratis€li«r  SubatuuM  trl^^  w«tti  inanTmailtelstei^ 

nes  iieagens  eine  wohl  bestimmte  Körperart  aus  einer 
Auflösung  fäUif  iodein  m  akh  aat  dem  Reageii«.  ves» 
biad^t*  Da  man  nun  die  fiigenaohaitea  di^er  Yarbiii^ 
dang  keimt  ^  oder  da  man  ia  dem  Falle  ,  wo  dieaelbe 

.«am  erstanmaie  beobadUetwardeaaoUla»  mindasteii&d» 
Natur  des  angewandten  Reagens  kennt :  so  ist  es  jeder« 
Miitkidiftt  dii»  BaaliBi— agdaa  damit  vyylwuid<naQK^üi*" 
pers  zu  bewerkstelligen.  Der  Nutzen  eines  Ij^ieagena  ist 
aittiiiv  nicfat  bloDi  darauf  beaehränktt  ^in^  gewiueVfr- 
binda»g  zu  bilO«« .  .«.da«  auch  «iae«  ivorper  ,u  uo- 
Uran ,  deeaon  Natur  aiiui  dann^  nadidam  ar  von  aeinem 
l^äUiuigmjiU^i  getraimt  worden »  ieiobt  ga^uer^  ariox^ 
sdxsn  kann«  , 

YorstahMdo  Bolracilliiagaii  Imroiaailt  da£s  anf 

■  Reagenlien  gestiUzte  Untersclieidungea  nicb  i  alo  wuiii  be- 
grändet  sa  belraohten  aind,  iaao  £wiiiiiaift  niobt  xaglaidk 
dabei  dim  Natur  dar  liesuilate  der  lieageiuien  wirkung  an- 

.gebM  kann;  und  wann  die  Reagentien  dabei  nicht  mit 

.nnveraadertan  Iworperarton  in  Yerbinduitg  traten:,  a^ 
mufs  man  erst  wissen,  ob  es  nicht  Körper  gebe^  die 
lahig  aittd,  ihnliohe  Aeaoltate  mlie^N»f  damit  mandiaae 
iper  durch  weitere  Versuche  vqii  einander  zu  an- 
imcdieideli  k  den  Stand  gesetzt  werdo. 
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Zweite  B#<ltngnng.  lieber  An wendaug  der  Reagentieii, 
«aemaiiihiiiriiieren  anderen  Teilimid^  oddr  gemengte 

]Lörperart  am  erk^emtn. 

i 

'  ^       A.   In  der  Miueralchemie. 

Die  Anwendtmg  d^  Reagradeii  unter  der  Bedin- 
ging,  wo  man  eine  Körperart  in  einer  ziwammenge- 
•etzten  Bfiaerakttbetinz  anfimün,  deren  Natur  nnbe*^ 
kanntisi»  bietet,  obwohl  sie  mehr liehiitsamkeii erfor- 
dert als  anter  der  ersteren  Bedingung,  dennoch  niemals 
grofee  Sckwimg^eiten  dnr,  weA  jederzeit  die  Möglidi* 
keil  gegeben  ist,  mittelst  vorausgesandter  Veröudie  es  da- 
iim  n  btingen,  da&  man  das  Aeagene  anf  eine  mind«* 
con^Ucirte  Materie  als  di#  zur  Untersuchung  rorliegen- 
de  wnken  laeaen  könne, 'und  dafs  es  dann  in  dm  hSv^ 
£g8tea  f  äUen  gelinge,  x^it  dem  üeagens  eine  bestimmte 
Yeribindttng  zu  bilden,  welche  sich  durch  den  PHLfimgs- 
Tersnok  aeUbet  Ton  allen  seiner  Natur  fremdartigen  Sab- 
stanzen  isoliren  läfst.  Weil  es  indels  wolil  möglich  ist,  da6 
*  rwei  Ttendiiedene  Körper  eine  gcmetiftcJiaftliohe  Bigen* 
Schaft  besitzen :  so  muls  man  die  isGÜrte  V  erbindung  fer- 
neren Untersuoimngeii  nnterwerfim,  um  darsatlum  ^  ob 
i  sie  wirJklich  diejenige  Körperart  enthalte,  deren  Auistt- 
lAnng  dnroh  das  angewandte  Reagens  beabsiehiigt  ward. 
Sacht  man  &  B.  die  Gegenwart  der  SchwefebSore 
dui  eil  salzsauren  Eai  j  t,  odex*  die  des  Kuj>fers  durch  ei- 
seubjaimrares  Kali  in  Anflösungen  naehzawexsen :  so  ist 
es  leicht  durch  weitere  Versuche  aiiszumitteln^  ob  d^ 
erhaltene  Niederschlag  im  etvteren  Falle  sdkwefeisavMr 
Baryt»  oder  im  zweiten,  ob  er  eisenblausjtures&upier  sey. 
Denn  der  schwefelsanre  Barjrt  i^  mddslidh  in  T^umi- 
ter  Salzsäure,  und  wenn  er  eine  hinreichende  Zeit  lang 
mttKoUe  geglöhet  wird,  wandt^il  er  sich  gänzlich  in 
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Schwefelbaiyum  um,  welches  leicLt  erkennbar  iiC; 
tiaenblaiuaiires  Kiipfer  cbaraklerisin  sich  durch  teina 
Farbe  und  durch  den  Rückstand  nach  dem  Glühen,  der 
«as  «nem  Gemenge  von  Eisen  -  und  Kup&rozjd  beate^ 
,  het^  deren  Natur  gleichfalls  leicht  darzuthun  ist«^  Wären, 
aber  di«  ethaltenen  Niederschlage  von  einer  änderet» 
Saure  als  der  iichwefelsäure^  und  von  einem  anderen 
Metalle  als  das  Kupfer  bewirkt  worden :  so  werden  uns 
VDsere  Kenntnisse  von  den  unlöslichen  Barytsalzen  und 
den  unlöslichen  eiseablau  sauren  Salzen  bald  auf  die  Spur 
bringen,  vm  Säure  nnd  Metall^  welche  durch  die  an-* 
gewandten  Reagenden  gefällt  worden,  auazumitteln ;  und 
wenn  diese  Niederschläge  endlich  neüe  Körperenthaltea, 
sollten so  wird  es  nur  wenige  geübte  Chemiker  geben, 
die  sich  nicht  bald  zurecht  Enden  würden« 

B*  In  der  organischen  Chemie« 
•  Wenn  es  schon  bei  Anwendung  der  Keagentien, 
mli  geiwisse  Körpenurten  im  Zoslande^  ihrer  Reinheit  zu 
unterscheiden,  nothwendig  ist,  ole  Resultate  der  Wirkung 
fler  eononrrirenden  Körper-genau  zu  kennen ,  um  den 
Werth  jener  Unterscheidungen  gehörig  zu  würdigen :  so 
iiihll  uiau  leicht ,  dafs  man ,  bei  liuipiehlung  der  An- 
wrmäuBg  eines  gewissen  Reagens,  um  in  einer  complicir«- 
len  organischen 'Materie  eine  Körperart  aufzusuchen, 
welche  durch  eine  gewisse,  mit  diesem  Reagens  bewirktet 
Erscheinung  sich  charakterisirt,  rot  allen  Dingen  den 
Grad  der  ZaverlasMgk^  kennen  müsse ,  den  diese  Prä-* 
fimg  gewährt  9  in  der  Voraussetzung ,  da£s.  sie  unserer 
Erwartung  entsprechende  Resultate  liefere ;  sonst  würde 
man  nicht  witoen,  welcher  Art  von  Controle  man  das 
erhaltene  Resultat  zu  unterwerfen  habe,  und  docli  isi  diese 
Controle  stets  oothwendig ,  um  die  Wahrscheinlichkeit 
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m  "  ^ 

dar  Anzttige  zur  Gewifaheit  an  erh^beiL    Die  Yem- 

lassungen  zu  XrrÜminerO)  oder  uündesteDS  zur  Uusiciier- 
beit,  sind  bei  Untermchungen  diäter  Gattung  nngleid!» 
schwieriger  zu  yermeiden,  aU  da»  wo  man  mit  laaoc^ 

^  gaiüäcliea  Subätanzea  arbellet.  ,  In  der  That  muTö,  bei 
UnteniiGliiiiigen  ronKörperarte^  organischen  Uraprungt, 

^  wenn  dazu  ein  Reagens  angewandt  wird ,  von  dem  man 
weifs,  dab  es  auf  die  Substanz,  welche  man  aazutreffea 
gedenkt I,  umändernd  einwirke,  jederzeit »  wie  anffidt* 
lend  und  ausgezeichnet  die  dabei  beobachteten  firadie»* 
snngen  auch  inmierhiii  seyn  mogfUi  «ne  weitem 
Prüfung  unternommen  werden ,  um  die  Anzeigen  des 
Reagens  zu  eontroÜren ;  und  man  darf  sich  in  die- 
sem Falle  Ton  dem  durch  das  Reagens  veränderten  Kör- 
per nicht  unbedingt  RücksdiliisBe  erlauben  auf  das,  was 
er  ursprünglich  war,  wie  man  bei  der  Analyse  voa. 
jyiineralsubstanzen  allerdings  wohl  ermächtigt-  ist  diels 
za  Ann,,  wenn  mSk  dabei  einen  Körper  in  einens  um^ 
deren  Zustand  erhält«  als  er  sich  in  der  Substanz  be- 
fiind,  äus  welcher  man  ihn  ausgeschieden  hat,  z«  B.  bei 
Ausscheidung,  des  Kupfers  aus  einem.  Kupiersaize  Ter- 
Boittelst  des  fiisens.  Dieser  Untersdiied  in  den  Resul- 
taten beruht  darauf,  dafs  dieselben,  in  den  nämlichen 
Verhältnissen  mit  einander  vereinten  Elemente  im  Be- 
reiche der  Mineralchemie,  in  den  häufigsten  Fällen,  nadi 
allen  ihren  Eigenschaften  vollkommen  identische 
kindungen  liefern ,  oder  wo  sie  wirkÜdi  Ton  einan^r 
abweichen,  bezieht  sich  diels  blofs  auf  ihre  Krjrstall« 
form,  und  auf  Eigenschaften ,  welohe  von  dem  -Aggre«^ 
gationszustande  derselben  zusammei^esetzten  Atome  ab- 
hangen ;  und  überdiels  bat  man  eine  sa  grol&e  Zahl  un-^ 
mganisdier  Körperarten,   und  dies^  mit  solcher  Ge- 

,  ,  ' 
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nauigkeit  und  SdiSrfe  erforscht ,  daA  man ,  nach  Aus- 
Bchridaiig  dir  •infepiwia  Körptr  mgm  jenen  Acte«,  nnd  ' 
firenn  die  respecdveu  Yi^rhaiuiirsmeugeii  derselban  he« 
kam  enidy  n  den  nMialen  FiUen  mnidestonay  mk  hin« 
»ichettder  Genauigkeit  sich  eiue  VorsteUung  mach» 
km  von  der  Gettang  mnd  oft  aelbet  vom  der  Art  der 
"Vnrlwodnng^  welche  sie  nüt  einander  hüdeten.  Nicht 
so  rerhält  es  sich  mit  den  Körperarten  organi^clien  Uiv 
iqpimge.  EwUioii  eind  dieee  «eiet  nnr  «neemmengeaelat 
aua  Sauerstolf ,  Kohlenstoff  und  Wasserstoff,  oder  auch' 
woiil       dMeen  dtei  BlonealeB  vni  sne  Stkiatoff » 
d  die  Anoj^ung  derselben  und  in  den  nämlichen 
Veriutlmifainengen  nrit  eioaiider  TeriMudeiieii  Blemeniei 
in  so  nahe  ubereinsrimmmKlen ,  daüa  die  ün«> 
terschiede  durch  unsere   gegenwärtigen  analytisclien 

emen  eogro* 

Imu  EinflaCs ,  dats  Euirper  von  sdir  ähnlicher  elsmen« 
iwer  ZMemouBietEong  ane  dieeam  Kmee  dauKHeli  oft 
Mhr  vevaphiedene  Wirkungen  auf  vwere  Sinne  äulsera* 
Man  kann  daher ,  amdeatsna  in  den  meiileB  dieier  Fil» 
ley  Yon  gegebenen  lüementen  und  Yerhalioilaniengeii 
derselben  sich  auch  nicht  mit  eijiiger  Sicherheit  Rück- . 

nehHjeae  erianben  anf die  ZnaammiiaeiaMng  einerorgan^ 

•chen  Körperai  t ;  und  danu  müssen  wir  noch  hinzuiFii- 
gpa,  äfJk  daa lÜhrpf  lortan  organiacfaer  Nator  tangfaiek 
weniger  bekannt  sind  als  die  übrigen  i  sowohl  ihrer 
ZalUt  nie  iluer  Bigeniehaften  naoh.  Man  wUkt  ana 
diätem  alien  leicht,  daia  die  Anwendung  von  .ßeagenp' 
tien  I  welche  eine  die  Anordnung  der  Atome,  oder  die 
elenaeolare  Ibumttmmimllmmg  abindade  Wirinu^  an»* 
üben,  beiox^aniadienKör{)ern  niemals  sichere  Resultate^ 
•oodeinfodh^lidiAlidentangenTeteohai^     Kadi  Ueibc 
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xam  die  Aittiiii|;  Ton  Reagenlieii  nifter  su  pr&fen  «brig, 
welche  ia  der  Ait  wirken,  dai)i  sie  hlols  duBiache  Ver«» 

bindungen  mit  den  orgaDischeif  Körpern  bildeu,  ohne 
cUven  Zntamfiranetzung  abznaadeni*    AUet,  wie  aioli 
im^iUlgemeinen  über  den  Gebranch  dieser  Reagendea 
sagen  laürtf  ist,  diesdlben,  BMiideiteiis  in  den  meuten 
Fällen,  nicht  blois  anf  ^die  zusammengesetzte  Substanz 
eiuwiifcenOT  lassen,  in  welcher  man  raie  gewisse  Kör« 
perart  an&uohenwiU,  sondern  auch  auf  diejenigen  Sob^ 
stauzea,   in  welche  derselbe»  durch  Behandlung  mit 
,   Wasser,  Alkohein.  s.  w.  sich  aufläsen  läftl.  Der-Ge« 
brauch  der  Keagendenin  geiichtiichmedicinischen  Fäiienp 
nn die  Natnr  rines  Stoffes  zu  erkennen,  Ton  dem  man 
Termuthet ,  er^  werde  Bilckstand  üer  Y erdamp&ng  einer 
animalischen  Flüssigkeit,  als  Ekt ,  Milch  n.  s.  w.  seyn, 
ist  zu  eng  mit  dem  VorBl^nden  yerkn&pft,  als  dab 
wir  davon  hier  nicht  sprechen  scUteE.    Sidierlick  muls 
Jon  Genchtstnbnnalen  sehr  viel  d«ean  liegen,  daüs 
I^dite  Mittel  att%esacht  werden ,  (wie  man  deren  unter 
denjReagen^n  zu  finden  hofifen  darQ  am  die  Natnr  ei- 
nes Fleckens  darzuthnn^  der  sich  auf  irgend  einem  Ge<- 
genstande  findet,  welclion  man  der  Prüfung  der  Chemi« 
ker  anheim  stellt,  weil  die  4^aantitat  des  Sto&s  &st 
jederzeit  zu  gering  ist,  um  einer  Analyse  im  eigentli- 
'  dien  Smne  des  Wortes  nnterwoifen  werden  2sa  kömien. 
Wie  aber  zu  diesem  Ziele  gelangen ,  ohne  sich  durch 
die  Mitld  selbst  irre  leiten  za  lassen,  welche  nnr  zu  oft 
unsicher  sind  in  ihren  Ae«iltaten  ?    Diels  woiien.  wir 
hier  anzudeuten  versuchen ,  indem  wir  uns  jedoch  nur 
eittf  allgemeine  Sätze  besofaränken  werden« 

Zuerst  muls  vor  allen  Dingen  bestimmt  werden: 
1*  tMe  Nator  der  Gmndsioffi».  aus  denen  die  Flna^ 
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fiigkeit  oder  die  Substanz  ^  welche  man 
Reagens  prSfcn  will,  besteht;  nnd  Uerbei  rniift  -  nuei 
aieli  bemühen,  nioht  hlols  die  normale  Znsanunensetzong 
dieser  Substanz ,  sondern  auch  die  wüa  der  Norm  ab- 
^eiolieiide  kemien'zn lenien;  d.h.  man  nmie  za  ev&r* 
sehen  Sachen,  ob  jene  Substanz  nicht  auch  andere  Gnmd* 
Stoff»  endiaken  könne,  als  diejenigen,  ans  denen  aie 
wesentUch  besteht,  und  ob  es  nicht  Fälle  gebe,  in 
wAtSm  sie  von  einem  oder  dem  anderen  dieser  letzte- 
im  entfaUUst  erscheine. 

£.  Die  Wirkung  der  Reagentien  auf  jeden  einzel- 
nen Gnmdstoff,  aus  denen  jene  Substanz  besteht^  oder 
die  darin  befindlich  seyn  könnten ;  und  wohl  verstanden, 
68  nnifs  diese  Wirkung  tou  dm  oben  erortevCen  6e- 
siebtspunoten  aus  ins  Auge  geÜBdst  werden. 

8.  Die  Wirkung  des  Reagens  auf  die  Flüssigkeit 
edbstund  auf  denKiekstand  ihrer  Verdamplniur,  mnza. 


sehen,  ob  die  Erscheinungen,  wricheunnin  diesen  bei- 
den Füllen  wahrnimmt,'  mii:  denjenigen  confonn  sey , 
welche  d«  Beagena  mit  de^  einzeln  damit  in  Berührung 
gesetzten  Gmndstolbn  henrorgebraeht  hatte. 

4.  Endlich  die  Veränderungen,  welche  die  Sm^ 
Wirkung  der  atmosphärischen  Agentien,  dräen  der  zu 
prüfende  SuM  eme  bestimmte  Zeit  lang  ansgesetztwoi^ 
den,  in  der  Wirkung  des  Reagens  hervorzubringen  iä^ 
-big  ist. 

Die  Folgerungen ,  welche  man  aus  den  hierdurch 
gewoQQnenen  Kenntnissen  zu  ziehen  hat)  sind  ganoe 
eiofach*^ 

'  Hat  man  die  GrunJstolTe  der  zu  prüfenden  Sub- 
stuoen  ausgemittelt,  nnd  den  Werth  deup  durch  die  zn 
ihrer  £rkeaoung  anwendbaren  Reagentien  gelieferten 
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Anzeigen  erforscht:  so  wird  uui  soghidi  wdi  wissen , 

FrüfoBg  und  Controle  uoterweri'en  zu  kuiiDea.  Kjßluit 
«uoi  'dk  GmidhiD&f  vmMükk  mm  Zaammmn* 
«•IzuQg  eiaer  gewissen  Substanz  gehören,  so  wird  man 
wissen,  dsb  mm  alb  dme  Gtudttoflii  aufgefimdMlub- 
b«n müsset  um  daa  Vorhaadftnseyn  jener  SnbsUnz  «ir 
ulgermaTsen  beweisen  zn  können«  Nach  diesem  Ziele 
mm  bMMMtig  Hanbrn  rnnün.  Handelt  fe  «oh 
z«B.  darum  I  ob  eine  gegebene  Substanz  Blut  sey? 
flO  wild  nutfi  dn  Faaarütftf ,  das  radie  f^Moda  Priiicai 
ud  das  £lisen  anizusucheif  haben»  und  die  I}adLweisu£^ 
wird  «rit  dam  ▼oHilSndig  wtyn^  wenn  man jadap  diaatr 
l^^l^^  auigelundien  hs^^  dft  aber  .Isttne  andace  UiianaaiM 
Flüssigkeit  den  rothen  Farbestoff  des  Blutes  enthält,  Ei- 
Wisla»  f  aaaffitoff  «nd  Sia«B  sieh  abar  in  vmdbMemm 
thieriöclien  Substanzen  wiederfinden:  so  wind  man  eine 
nnz  besoadan  A wfti%frfc|tamk  tit  dasnif  xiafalaii  wniisi<iM 
dala  die  Gegenwart  des  rothen  Blut-Farbestoites  nai^ii- 
gawkicsi  waida  t  nnd  man*  wird  ihn  im  dSeaasr  Bezi»- 
hang  auch  noch  vargleichangsweisa  mit  aodaran  <»:^ji^ 
iiischen  FarbeatoSen  en  prüfim  habkn. 

Und  mm  wpUm  wir  einmal  den  Bawiia  zu  fahawi 
versuchen ,  wie  sehr  der  so  eben  von  uns  bezeichnete 
Gang  daajamgeii  rotmiuaeheii  sey , ,  der  in  gerade  mOh 
gegengesetzter  Weise  zu  Werke  geht.  Man  ninamt 
CODI  Beispial  einfieagena  mid  mblt^  defa  ea  mit 
aar  FlüsaigJLait/  welche  man  von  einer  andern  milar^ 
scheiden  will ,  mehr  oder  weniger  ausgezeichnete  Er- 
eoheinMiigen  herygrhiipgt»  die  ea  mit  du^  «rfenn  mcht 
enetigt.  Kennt  man  nun  die  Wirkung  des  Reagens  auf  je- 
der  ^ainzefaMai  GnadMAa  teuer  Fiiavgkeltam  aidtt , 

»  ♦ 

■  _ 
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«o  wob  man  aadi  mcht  anf  wdoten  di6Mr  GrimdstolS»^ 

das  beobachtete  Phiiiiornen  zu  beziehen  aey^^uod  zw0i 

6i4iiicU  dm  Vntiihethmt  diem  TraUrm  bietea 
sich  dar: 

1.  Indem  mm  nickt  weifs,  ob  die  Eiichemung 
TOQ  einer  Jfisehttagsnmiiademng  oder  ton'  einer  Verinnr 
dttng  herrühre,  so  laßt  sich  auch  der  Werth  der  Auzeige, 
irelohe  das  Reagens  liefert  nidit  geiiörig  würdigen. " 

Weuu  man  nicht  weifs,  welches  derGrimdüoff 
Bey,  der  die  beobachtete  Brseheimtng  bewir&t,  so  Wnfi 
man  auchkeine  vollständige  Gewitsheitdaruh^erlaDgefl,. 
ob  dieser  Grundstoff  zu  .den  wesentlichen  Bestandtheilen 
der  Flüssigkeit  gehöre,  wekfae  man  cfaarakterisiren 
will,  und  ob  er  überdiefs  auch .wirklicii  niemals  in  den, 
anderen  Flüssigkeitett  vorkomme,  weldie  mit  der  mte« 
ren  verghchea  wurden ;  deishalb  ist  die  Anzeige,  welche 
das  Reagens  liefert,  in  hohem  Grade  unbestimmt.  In 
dpx  That  ist  es  indeüs  dadurch  möglich  derselben  einige 
Genauigkeit  zu  verschaffen,  dafs  man  an  einer  giol^eu 
An»hl  Ptoben  beider  Fiässigkeiten  rmt  nach  Alter,  Ge- 
schlecht u.  s.  w.  versciiiedenen  Individuen  nachweist i 
dals  die  eine  FJnssigkmt  oonstam  dasselbe  Fhanomeni 
die  andere  es  aber  nie 

Wir  waren  der  Meinung  Tontebende  Betracbtnn« 
gen  Seyen  unerlälshch,  um  die  von  auf  organische  Öuh- 
staiizea  angewandten  Reagentien  gelieferten  Anzeigen 
aadi  ibrem  wahren  Werthe  würdigen  za  lehren.  Wir 

boffen,  lials  sie  diejenigen  jungen  Aerzte,  w  elche  sich  dem 
Stndiom  der*  Gbemie  in  der  Absicht  widmen,  nm  zur 
YerroUkommung  der  gerichtlichen  3iedicin  beizutragen« 
veranlassen  werden ,  die  Kenntnifs  der  Grandmisohmig 
derjenigen  6to& »  weh^e  üe  durch  leichle  üülGmuliel 


^10  Chevreui  und  Ü'^rcei 

von  ffay^lftr  imtarschiideii  woliea »  zuvor  tiefer  zu  be« 
gründeu,  ehe  sieResiihatepubKcireii,  ifrfcliegmidU  da- 
dttroh,  w«l  sieleicht  md&weiabarsiad,  dei4eiugeaiiii&- 
leiten  könnten,  der  denselben  etwa  eine  Genauigkeit  zu-' 
trauen  woUte,  die  sie  erst  durch  MMtiefergebende,»  auf 
obige  Betrachtungen  begründete  FrüAing  erreichen  kön« 
nen.  Eäscheintnns,  als  würde  eine  Abhwidlung  der  Hen?- 
gentien ,  in  der  jedes  dieser  analytischen  üül£stniuel,  so« 
wohl  in  Bezug  auf  die  Substanzen ,  wekdie  dadimh 
iMüiidich  gemadn  wnden  soUm,  als  auch  mit  Berück- 
sichtigung derjenigen  Substanzen,  weiche  die  Anzeigen 
des  Reagens  maskiren  oder conspBciren  können,  genaa 
untersucht  würde ,  und  worin  man  endlich,  gehörig  ins 
Einzelne  gehend,  die  Controle  anzugeben  bitte,  im 
jede  ^dieser  Anzeigen  zu  unterwerfen  wäre ,  ein  sehr 
nützliches  Buch  seyn. 

Schlu/s  des  Berichtes. 
Als  Endresultat  erhellt^  dals  man,  um  mit  Grunde 
behaupten  zu  können ,  die  zur  Brkennnng  organisGfaer 
körperarten  angewandten  Reagentien  seyen  im  Stand« 
dazu  zu  dienen ,  die  eine  von  der  andern  beinah  eben 
äo  leicht  wie  die  unorganischen  Körperarten  zu  unMr« 
scheiden,  zuvor  sich  davon  überzeugt  haben  müsse^, 
dafs  die  durch  die  Reagentien  mit  ersterenbewiiklen  Er- 
scheinungen wirkhch  hervorgehen  aus  der  V  erbindung 
beider  concurrirenden  Körper:  dieses  aber  hat  der  Ver- 
fesser  nicht  gethan*  Alles,  was  er  in  dieserüinsicht  bei- 
bringt, beschränkt  sich  nur  darauf,  dals  er  die  Vermuthung 
aosspricht:  es  trete  eine  chemische/  Wkkung  zwischen 
den  vegetabilischen  Alkalien  und  den  damit  in  Berührung 
gesetzten  Reagentien  ein;  und  überdieis  beziehen  sieb, 
seine  Beobachtungen  nicht  auf  vollendete  i^rscheinungeuj 
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da  die  Resultate  der  Versuche  wandelbar  eind  na<^  Ver* 
längemng  der  Dauer  der  Yersucbe.    Dieser  Umstand  * 
▼ermehrt  noch  den  Mangel  an  Genanigkeit ,  Amt  ofandim 
schon  aus  der  Unbekanntschaft  mit  der  Natur  der  Wir- 
Innig  dieser  Korper  entspringt. 

Wkd««  «b«  auchwy,  aud  w«imgl«di  H«r  Ik^ 
das  Ziel)  welches  er  sich  vorgesteckt ;  nicht  eireicht 
hat:  so  ist  dooh  seine  Arbeit  nicht  ohne  VerdieDst f  und 
mehrere  seiner  Beobachtungen  sind  interessant;  seine 
Versache  sind  nut  Sorgfrlt  angestellt  und  mk  aller  mög« 
Uehen  Treue  beschrieben.  Zieht  man  jibrigens  «oider- 
seifft  die  Neuheit  des  Gegenstandes  in  Erwägung ,  und 
die  iichwierigketten^  welche  £u  überwinden,  um  ihn 
voUständJg  abhandeln  zu  können  \  erwägt  man  ferner,  dafs 
diese  Arbeit  das  Debüt  des  Ver&ssers  auf  der  ei^Mtimenfta- 
|en  Lauf  balin  sey ;  so  glauben  wir,  die  Akademie  wird  mit 
uns  sich  dahin  entscheiden,  es  sey  dem  Herrn  Daund 
Dank  zu  wissen  für  seine  üestrebungen ,  und  er  sey  ein* 
znladen ,  die  Wirkung  des  Broms  nndlodins  auf  dieye« 
getabiliscben  Alkaliengenauerzuerforschen,  undijie Ae*t  ^ 
sultate  dieser  Wirkung  mit  denen  zu  vergleichen,  welche 
TOn  den  nämlichen  Reagentien  nicht  hlois  auf  die  Gmndr 
Stoffe  ausgeübt  werden,  die  jene  organischen  Alkalien  in 
den  Pflanzen  zu  begleiten  pflegen,  sondem  anch  auf  dieje« 
nigen,  aus  denen  die  thierischen  fiüssigkeiten  bestehen^ 
oder  noch  alUgemeiner,  auf  alle  Ftiissig^ten ,  in  welchen 
man  dnrch  Criminalprocesse  Veranlassung  erhalten  könn- 
te die  Gegenwart  eines  o^ganischtin  Giftes  aufzusuchen. 
Und  zwar  glasben  wir  tun  so  mehr  anf  diesen  letzteren 
Funct  bestehen  zu  müssen ,  als  der  Herr  Verlasser  am 

Schlosse  seiner  Denkschrift  eine  Arbeit  ankündigt^  vel« 

/  ; 
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durch  lodio  und  Uydraiodinsäure  zu  ihrem  Gegenstande 
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Vermischte  chemische  Erfahrungen  über  Platioai 

Gährungschemie  u.  a. 

J^n  Sckrtibm  on  die  Herren  Kastner  und 

Schweigger, 

J.    W.  Döbereiner,**) 

Sie  und  viele  andere  meiner  Freunde  haken  aller* 
dings  Ursache,  sich  über  mein  langes  Stillschweigen  zu 
beklagen  Und  mich  för  trag  oder  gaos  nnthatig  gewoiv 
den  m  halten.  Das  letztere  ist  beinahe  der  Fall  seit  der 
Zeiif  Tl^O  Wissenschaft  und  Leben  einen iast  unersetzli« 
eben  Verlust  erlitten  haben  durch  den  Tod  des  rortreffi-  ^ 
lichsten  Fürsten »  dem  ich  18  Jahre  lang  anzuhören  das 
Glück  hatte,  M  ögen  daher  Sie  und  meine  anderen  Freun- 
de mich  entschuldigen,  wenn  ich,  um  Ihnen  das  gü- 
tigst gewünschte  Lebenszeichen  von  mir  zu  geben,  statt 
einer^oder  mehrerer  Abhandluttgen> nnr  einige  ganz  Jdei^ 
|ie  Notizen  für  Ihre  wis^eiiödiaTiiicben  Zeilöcluüteu  niit- 
theile. 

^'  i.  Die  Fortsetzung  meiner  Versuche  über  die 
ehemische  Djrnamik  des  Platins  wurde  unterbrochen, 
oder  Tielmehr  unmöglich  gemacht  dadurch,  dals  ei- 
ne von  dem  verewigten  Grolsherzoge  dazu  beslimmte 

♦);;Enüeimt  aus  den  Ann.  de  Chim.  ei  de  Phys.  T.  XXXVllL 
(Mai  1828.)  S.         102.  d.  Bed. 

Bei  so  mtsfessanten  Mittheilungen  eines  ausgezetcfanetea 
KaturfoTSchers  wird  es  keiner  Bevorwortong  bedürfen,  wenn 
sie,  der  Absieht  dies  Hrn.  Verf.  gemafs,  gleichzeitig  in«wd 
physikalischen  Zeitschriften  erscheinen.        d,  Red. 
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Quantität  von  5  Ffimd  rasshcher  Flatma  verioren  ge* . 

gangea  ist.    Ein  solclißr  Verlust  ist  für  den  Chemiker 
schmarzhafty  besondan  fiir  denjenigen,  welcher  ein 
solches  Naturproduct  nicht  wie  der  Physiker  als  eine 
frage  Masse  betracbter,  odarwie  der  Philosopli  blols  be-  ' 
schaut  und  bewundert,  sondern  die  geheimen  Kräfte 
desselben  zu  erforscJien  sUeht ,  um  es  zu  neuem  Qe- 
bfaneh  anzuwenden  und  für  das  praktische  Leben  hutz^ 
lieh  zu  Diaclien.    Doch  zu  meiner  gröfsten  Jbreude  höre 
ich,  dab  Ihro  Kaiserlich -Königliche  Hoheit  die  Aller- 
verehrteste regierende  Frau  Grolsherzogin,  Höchst- 
welche  sich  für  unsere  Wissenschaft  aufs  Huldvollste 
interessirt  und  meine  chemische  Thätigkeit  bereits  auf 
mehrfache  Weise  gnädigst  linierstutzt  hat,  mir  diesen 
Verlust  ersetzen  wollen.     Dann  ,  Freunde ,  will  ich 
wieder  thätig  und  lebendig  werden,  und  meine  Bntde- 
cknng,  welche  Berzelim  die  brillanteste  ihrer  Zeit  ge- 
nannt liai,  so  weit  verfolgen,  als  es  nur  immer  meine 
Kräfte  erltaben  mögen.    Zuvorderst  werde  ich  nach- 
se^eu,  von  welcher  STatar  die  Stoffe  sind,  die  das- 
schwammige  Plaün  so  begierig  aoa  der  Luft  anzieht 

und  die  dasselbemseineriÄundkraftschwäaen ;  und  dam 
soll  eine  grofse  Reihe  aaderweiter  Versuche  in  Bezie-- 
hung  auf  die  dynamische  Thätigkeit  dieses  Metalls  eia- 
geleitet  —  und,  weim  der  üimmel  mir  Leben  und  Gesund- 
heit rerieiht,  ausgeführt  werden.  Entdecke  ich  etwas 
Neues ,  so  verdanke  man  jene  Entdeckung  allein  dieser 
iUlverehnen  und  gefeierten  Fürstin. 

Die  noch  nicht  zur  offeatfacheB  Kunde  gebrachten 
Resultate  einiger  meiner  frühem  Verbuche  mit  Platin 
will  ich  hier  in  gedrängter  Kürze  mittheilen. 
Jahrb.  ^  Gh.«,  Ph.  1818*  H.  4.  (N.  R.  fi.  4 J  «8 
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a.  Wenn  Chlorplaün  in  efwa  SOO  Theilen  Wasser  ,  i 
gelöit,  die  Lösung  mit  Hydrochlonacire  angesaaM  und 
dann  mit  Ziak  iu  Berührung  gesetzt  wird :  so  erfolgt 
nach  und  nach  einpnlTeriger  NiederscUag,  den  die  Che« 
miker  immer  für  reiues  Fiatin  gehalten ,  welcher  aber 
wohl  etwas  anders  als  dieses  seyn  mufs ;  denn  in  trocke- 
nem Zustand  erhitzt  er  sich,  wenn  er  mit  Alkohol  be- 
feuchtet  und  der  Luft  ausgesetzt  wi^  7  wobei  Wärme 
entwickelt  und  die  Farbe  des  Niederschlags  heller  wird ; 
und  endlich  entglüht  er,  besonders  nach  seiner  Behand« 
lung  mit  Salpetersäure ,  unter  Geprassel ,  wenn  man 
ibn  unter  dem  Zutritte  der  Luit  einem  Strome  von  Was- 
srntcrfTgas  aussetzt. 

6.  Wenn  man  Chlorplatin  zu  wiederholten  Malen  ' 
mit  absolutem  Alkohol  in  gelinder  Wäiine  behandelt ,  so 
resuhirt  endlicl^  «•  braune  Masse ,  welche  sich  in  hö* 
herer  Temperatur  leicht  verkohlt ,  in  vielem  Weingeist 
aufgelöst  aber  eine  Flüssigkeit  giebt,  die  sich  ganz  vor« 
züglich  eignet,  um  Glas  spiegelglänzend  mit  Platin  zu 
Aberziehen»     Man  taucht  das  Glas  in  jene  Flüssigkeit^ 
dreht  es  nach  verschiedenen  Kichtungen  so»  dals  diese 
*    sich  gleichförmig  verbreite ,  und  erhitzt  es  dann  in  der 
Flamme  der  Spirituslampe  bis  zum  Glühen*  Der  dadurch 
hervorgebrachte  Platiniiberzug  ist  spiegelgläuzend  und 
ädhärirt  so  fest,  dafs  er  sidti  nicht  abreiben  lafst.  Bringt 
man  aber  dasplatinirte  Glas  in  salzsaures  Wasser  und  setzt 
es  gleichzeitig  mit  Zink  in  Berührung :  so  löst  sich  fast 
augenblicklich  alles  adhärirende  Platin  in  Form  metalÜ- 
scher  Schaumblältchen,  und  zwar  ia  Folge  des  durch  die 
erregte  Contactelektricttäi  entwickehen  Wasserstoffga- 
ses.   Diese  Fiatiabiättchen  sind  noch  durclisichtiger  als 
die  Goldblättchen/ und  saugen^  wie  diese^  an%etropfelten 

I 

■  ■ 
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Alkohol  capillariseh^eui  ^  me^igeiiadiaft,  weldho  ich 
itets  ia  meinen  Vorlesungen  benütze  ^  um  die  Porosität 
und  die  durch  dieselbe  bedingte  Durchsichtigkeit  der 
Goldblättchen  zu  beweisen.  Das  nh  Platin  überzogene, 
Glas  eignet  sich  zur  Darstellung  der  vou  Nobiä  zuerst 
beobachteten  elektrochemischeii  Farbenfiguren  weit  bee- 
ier  als  Platiublech.  BerzeUuSf  welcher  solches  Terpla- 
liotes  Glas  bei  mir  sah ,  glaubt,  dals  man  dasselbe  auch 
zur  Verschönerung  dei;  duroklFiiecUsiane^s  Kaleidophon 
erzeugten  Klangfiguren  werde  benützen  zu  können. 

Die  Von  mir  beobachtete  und  ron  andern  b*« 
zweifelte  Zersetzung  des  Kohlenoxydgases  durch  tro« 
ckttses  oxydirtes  Sdiwefelplalin  (welches  man  erhalt, 
wenn  das  auf  nassem  Wege  dargestellte  Schwefelplatin 
an  der  hnft  getrocknet  und  einige  Wochen  lang  dem 
hioilttsse  derselben  ausgesetzt  wird)  bastätigte  sich  in  al« 
len  meinen  spätem  Versuchen,  und  ich  fand ,  dafs  12 
16  Gran  dieses  Präparates  hinreichen ,  mn  einen  Knfaik* 
zoll  Ivohlenoxydgas  zu  decarbonisiren,  wobei  genau  eia 
blber  Rubikzoll  Kohlensanregas  übrig  bleibt,  was  be- 
weist ,  dafs  das  Kohlenoxydg^s  aus  gleichen  Raumthei- 
kft  Rohlendampf  und  KohlensSuregas 


ist.  Das  Kohlengas  wird  wahrscheinlich  Ton  der  tro« 
ckenen  Schwefelsäure  des  oxydirten  Schwefelplatins  auf- 
genommen nnd  diese  dadurch  in  mne  Art  Unterschwe^ 
feJsäure  (Kohlenchwefelsäure)  verwandelt.  Das  halb 
und  ganz  gekohlte  WassewÄoffgas  Terhalten  sich  anders« 
^e  werden  nämlich  Ton  dem  oxydirten  Schwefelplatin 
^  grofser  Menge  absorbirt  und  von  demselben,  ohne  Mit^ 
wirisnng  toh  atmosphärisoher  Luft,  ia  fissigsäure  Terr 
vaadelt. 
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Das  durch  Beljai^img  des  Qilar-Platiii-Ka'- 
Ii  ums  mit  ^Vetzkali  gebildele  Plaünsuboxydul  verhält 
sioh  gegen  Was8erslo%s8  anden ,  «b  das  mtßh  Edmmd 
Davy^ sMeihode  bereitete :  es  absorbirt  nämlich  von  die- 
«em  Gase  niclift  so  Tiel  wie  letztem»  tatd  blribl  nach 
dar  Einwirkung  desselben  schwaiz,  \7ogegen  dies^ 
grau  und  rollstiiiidig  redoent  wird.  UciirigeDa  hat  et 
die  £igenscbalt  mit  dem  jPai{^'sciheu  ^Präparate  gemeiiii 
Ualö  es  den  Alkohol  bestimmt.  Sauerstoffgas  anzu^iehei^ 
imd  «ieh  ia  Essigsaure  n  Irerwaftdehi.  Maa  kann  ikii 
von  dieser  feiner  Thätigkeit  überzeugen,  wenn  man  es 
aehwadi  'mit  KöinisGhem  Wassw  be£Niditet  nnd  einige 
2^it  mit  der  Luft  in  Berührung  läist.  Dieses  Wass^ 
wird  dadordb  sefar  bald  in  einiiAohst  angeneiunee  aanres 

f ar£üm  rerwaiidelt. 

« 

Das  Platinsubox3rdaI ,  dasselbe  sey  nach  EdmuTtä 
Iktvy*9  oder  mainer  Methode  daxfeataUlf  ist  einVartr^-* 
liches  Mittel,  den  Alkohol^  welcher  in  der  atmosphfr* 
svehen  Luft  oder  in  dner  walaerigeil  Plüsin||^eit  an%e* 
löst  ist ,  zu  entdecken,  und  sogar  quaatitatir  scu  besUm- 
nen«  Man  fannge ,  um  sieb  bierron  eu  fibenseugen  in 
ein  mit  trodi^ener  Lu&  gaiüUtes  Glas  ran  etwa  3  oder 
4  KubineoU  Gapacität  eipen  einzige  Tropfen  Alkohol 
nndeenke  daranf  in  das  Glaa  ein»  en  einem Flatindrath  be* 
fesiigles,  flaches  Schälchen,  woi  aiileinige  Graii  rialiuöub- 
eQE3^nlliegen«  (Tai^  V.  Fig.  SO.)  In  einigen  MinutNi  wird 
man  wahrnehmen ,  daisdie  ganze  innere  OberÜäche  des 
(Glases  ieodbl  wird,  mid  diedaran  niedergesdilagne  Fenob- 
ligkeit  sich  zu  kleinen  Tropien  ansammelt»  welche  ab^ 
fiefeen  nnd  Laekmuspapier  augenblicklich  röthen.  Un- 
ter Mitwirkung  des  Lichtes  gelingt  ^dieser  Versndh  be* 
sonders  gut,  weil  dasselbe  das PJatinsuboxydoI  seiner 
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2M)hwärz«  wogen  so  sebr  erwärmt,  dalis  e3  die  üssigsäure 
im  Augenblick  ihrer  Entsiehting  abstöfst.  Zur  ijuaii- 
thAÜVen  Besdmmtog  d#a  AlkoJioU  io  einer  wäDserigen 
Flüssigkeit,  z.B.  inWeüi,  Bier  und  dergleichen,  dient  ' 
ein  besonderMf  Appvaty  weloker  mit  mer  mit  Sauerstoff-  J 
gas  gefüllten  graduirten  Glasglocke  in  V  tubiaduog  aiehi 
•nnd  einige  Adbniiehkeit  mil  meinem  Wasserhildnngsap- 
parate  bat«  In  demselben  werden  kleine  Mengen  jener 
Flüssigkeiten  in  wenigen  Stunden  in  Essig  verwandelt , 
und  ans  der  Volamemnenge  dee  dabei  reraDebüenSawr' 
sta£gases  berechne  ich  dann  die  Onantitat  des  vor- 
haedett  gewesenen  Alkohols  (100  Gewicliistfaeile  «kt 
l^zlern,  in  absolutem  Zustande,  nehmen  6d,5  Gewichts*- 
AdUe  Satterstofigaai  a«f ,  nm  in  Essigsäure  verwadMc 
ma  werden)«  Die  nafaere  Beschreibimg  dieses  meines 
^/äceijgenatorshQi  einer  anderen  Gelegenlieit. 

*Bs*Im  meiAcw&rdigy  daft  die  ansgezeiohneien*  finuD^ 
zösischen  Chemiker  Thaiard  und  Duhn^^,  bei  der  Wie  - 
derliolang  meiner  Versuche  über  die  Zibidkreft  deePJn-  ^ 
linSf  gar  keine  •fiäcksicht  auf  die  derselben  jfto  analoge 
Wiilct^  des  Platinsnboxydnls  «ttd  auf  das  ganz  eigen« 
tkimfioke  djrnamissfae  Verhaken^deaseUien  gegen  Alkp^  ' 
hol  genommen  haben.  Berzeüus  allein  berichtete  über 
^sen  Gegenstand,  und  sprach  tK)a.dsniaelben  mit  der 
Jrmndhchten  wissenschaftlichen  Theünahme« 

e*  Msfaie  Plalinfeaeraeuge  werden  immer  bdiebt 
terw  '  "ßegen  flOOOO  derselben  si4d  bereits,  theils  in 
Deutschland,  theils  in  England  im  Gebrauche.  «IVit 
ifoldbabend  wttc»-  ich-  jetzt ^  wenn  ieb  mit-  meihiv  EkK«* 
4e(^ng  nach  England  gegangen  wäre ,  und  mir  dort  auf 
die  tedtnische  Benützung  derselben  hätte  efn  fytent 
geben  lassen.   Aber  ick  liebe  die  Wisseuschaß  mehi  als 
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das  Geld ,  und  das  BewuTölseyn ,  dafs  ich  damit  yielen 

■ 

SMliadtohm  Künden  Biitslidi  gewia«»  mmbt  midi 

gKmklichf  Der  praktische  Nutzen  mdiier  Feuerzeuge 
•tehl  BpHpredhen  die  im  Nofden  ▼wfartigteii  ante 
ihrer  FiiuioUo%  so  Jü^  die  Schuld  am  Künstler,  oder  an 
der  fehlerhaften  Zubereitung  der  PlatinschwSiBiiidhei» 
Sind  dieeegnt,  eo  eouündeneie  sM»  daa  WeaierMi%Mp 
besonders  wenn  luanda^elbe  stols weise  aafströmenläf st. 

Xoh  habe  dieeem  Teehypygeon  eine  nenefiinriQhUuigg^ 

fjsbm,  ao  dals  es  portabel  ist,  d.h.  auf  Reisen  mit- 
0BUMnnMQ  weiden  kslui#  Der  in  nMinen  Baiti'ijDn 
'  mr  physikalischen Che^ue  nnterdeoiNanie&Uydco-Ff* 
tomotor  beschriebene  nnd  abgebildete  Apparat  liellt 
diele  neneBinrichtnqg  der>  DieDaftUia^ielien»  weikhe 
von  mehrerern  Mechanikern  nach  meiner  Anleitung  rer- 
ftrdgt  und  den  Pluiinfmuei  iWKgwi  Mgegeben  wnzdn, 
fiind  mit  Platin  glänzend  überzogene  Glaskugeln ,  T^elche 
die  Stdtte  des  ^pirelianni^iMsDnlhee  rm  Plalia  in  dnr 
ftlülilamTu>  verlrelan« 

'  n.  Meine  Vi^räge  fiber  GShrungschemie,  welche 
ich  im  TMgas^en  Sonuner  gehailMy  gpdben  mir  Geie« 

genheit,  viele  neue  Versuche  über  denProcefs  der  Gäh- 

sn<ig««MeU^a»    Uh&nd«  de&.dieMr  Ftömb  noA 

unter  einem  Drucke  von  20  Atmosphären  van  Statten 
geht,  nnd  habe  üwmxkrn  zn  glanben,  dals  diseer  Dnwlc 
bis  zur  tropfbaren  Verctinhtttng  der  Kohlenpaare  gestei- 
gefü  werden  kSwiei  6tam  die .  Gahmng  zu  unterdrücken. 
]eh  warte  onf  die  Terbeaserte  Kinri<hlwngineinee  hienai 
gebrauchten  Instrumentes  eines  Zymosympiezome- 
lera  ~  nm  dieee  Veminliunng sn  Baiatdie&eia 
Versuch  $ .  bei  welchem  man  «ich  vorsichtig  benehmen 
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4imb,  wenn  man  bei  einer  so  leicbt  möglichen  Es:pIo&ion 
nbht  TWitiuniiielt  oder  gelodet  werden  will. 

,  j^Ieiiie  irUhere  Beobachtung,  dafs  geringe  IMengen 
TOD  Oxalaeuret  Agaewenianre  nnd  Eseigsänge  im  Stande 
mdf  daa  Ferment  zu  tödten^  bestätigte  dich  mir  aber- 
Wk  auf  eine  auffaltende  Art  bei  der  känetUoheii  Daiv 
£l(Uuog  de«  Champagners.  Ich  yeraeUele  nämlich  eine 
ZcWauflösung  in  lebhafte  Gährungund  £ügie  zu.der- 
Sfben  in  der.  miitlem  Feiuide  des  Froceasee,  ,dne  ihnm 
V)Ium  gleiche  Menge  einer  gewissen  Art  natürlichen 
Ipnbepweifiee ;  die  Gäbmng  -mirde  dadorob  zu  mm^ 
mi  grolsen  Erstaunen  unterbrochen,  .und  sie  konnle 
ildev  durch  Waime  noeh  duroh  Ztiiats  tob  Fenuent 
-ladar  eiregt  werden.  Jbh  untexwehte  den  Wein  .und 
.&d,  dals  derselbe  eine  gerin|^  Menge  Essigsäure  ent-- 
Jhüt  .  Ab  ich  biiniif .  ainm  aiidarM  Waia »  weleber 
Ton^^g^äure  .vrar?  mit  einer  gährenden  Zucker- 
aniSfUDg  vermisokla  j  erfolgte  kein  StiUstand  der  Gäk-  * 
rua^upd  ea  war  alsojgs^ig^itf^  die  Ui:aiache  jener  au£- 
AUaien  EriMdieinung.  Eine  gähreode  Zaokeiaiifiosung 
)wm  denuiaeii  ab-  Bpagws.airf  JSsaigsänre  in  den  Wei* 
J|»a  Ib^^ut  werden. 

.      hm  andere,  moafciMrdige  Bmbamniig.grmibffto 

jich,  ^a^iph  eine  ZuckeraiiJELösung  duärch  FJiederblLimen 
ifloptä  whid)  in  Gibrang  ren^üam  wollte«  Diese 
Ki^  arep  £dsch,  und  nur  aus  Versehen  meines  Die^ 
dfcsia  gepflückt  hatte,  2  Tage  lang  auf  einander 
gitüift  Ü^B  gablMben.  Wie  ieb  wir  dieseibenreichw 
lieis,  fanCch  aia  welk  und  im  Innern  warm,  s^ber  sonst 
Widder  ißhmf  no^  in,- Farbe,  odar  Gwueh  verändert. . 
Ich  li^jiiß  siuj^acbn^idei^  und  bracht^  sie  dann  mit  der 
ZuekerauflvngjuiSernbrungr   Diefläasige  Masse  rar--  ^ 
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bemerkte  Uik%  (lab  der  mit  Luft  erfüllte Haum  der Gki- 
hmgA  ^  VOTni  ditMlbo  eadkdlm  ^kpw,  dw  dhvcfagehev 
Licht  dankalgeib  iarbl»»  di»  Gemchaai^gana  totdfot> 

ten  als  Ursache  dieser  Erscheinung ,  das  Daseyn 

mehr  des  Salpetergases,  dauerte  mehrere  ^'V  ochen  li^ 


^Ait,  ud  am  Bude  des  jPraeessM  iuidm 


ffjäiwgkeit  bloUi  Zucker  und  eiiie  nicht  kleioe  Mej^e 

JUsh  habe  im  Lauf»  mm%v  aymaterfmischiHi  GtaiN 

«uchuagen  eia  einfaches  Mittel  entdeckt,   die  Iiiesign 

Wtil» ia  wiidgaa Tagen  ao  änTwhaeam'a^  dalaaibAi 

Ikanzösischen  leichten  )Yeinen  äimlich  werden,  und 
wtim  Calagaahait  giftaonf,  )Mrim<k<oApeiiaifemWQiBtk 
^  würde  ci^  aennen,  wami  ich  nicht  tiafürcliteäiiiiU)«» 
^afa  taan^aa  haiuiuft  «tihiite  ^  wAlttde  W«iJie  nsb- 
amkiDatda. 

Auch  mein  vor  vielen  Jahren  angestellter,  e»  in 

«KHif^a  AoMlcm  vod  dam     anMA'ilaia  minwiM» 

träge  zur  physikalischen  Chemie  basibriebefier  Ye^ch^ 
über  die  Gälinmg  arregmda  Wirkiag^dl»  KolilaA'wi»- 
gaaas  aiiisiUiie  iHrnl  und  RreyanfriirhtiT;  wardeb jenen 
VamBgen  wiedfltfcalt, l  mjl  didbd  so  wohl  tvmUky , 
ipe  iüronaiiia  ^Wiiati  dia  üabak jaugjMig  gannnan  , 
dafö  die  irischen,  noch  ganz  unverletzten  fViic*>  wel- 

aka  *i  ilnuiaft'a«l8*2haka»'MriL  M^ 

teil  I  selbst  in  absolut  reinem  Kohlensäuregas  i^ahrui^ 

SmdMi.   WMgo.  €lwBiilri>ii>b6i»  «» :w«ifl«^  di»»* 

Raaiiltates  baasweiieity  aber  gewüsnichl;  ili|ei^Absidkt 
tu»  Mfcia  JkiriMi  terdächtigzü  machen  ,  sciäeüii  ^mU 
Mir  darum,  weil  (^jr-ljiiaaa  ain^^  das 


/ 
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I     Sauerstoffgas  als  die  iHütMiii  rielle  Bedingung  der  Most- 

jgühsmg  «riyoM«  bam.    Am  mmhmm  VmmIm  fidgt,  ^ 

'Wenn  uiaQ  logiscli  richtig schliersl ,  dais in  Gisy ->  JLusmpV 
—ndh'r,  d«  h.  Koiüensäipfe  bildtttd  ^  und  mir  als  K  qh 

I  nad        Gay^Lmtm.  btitidigancfai  UofÜohkek  wyo, 

wenn  mau  nach  einer  solchen  Erfahrung  den  ScliliUi^ 

I  Muier  Vorsoche  gazogen  hat,  jetzt  noch  ohne  'W  eileres 
■üwi  ■um,  »dir  ümgeg«  jednabrsifiit » Schate 

!  Bwu  und  verlheidigen  woltü;  und  ich  stehe  daher  nicht 
n,        -Odbwtiugang  «MMMsfmMlMi,  •  dtb  es;  nicht 

-  was  den  Gährungsproceüs  jener  Früchte  bediugt  oder  ein- 

«o  tnaog^lhaften  KenntniCa  Ton  der  Katar  des  Ferments 
Hidbl  «DgegerbM  wirdan«  Uki  genügt  vwiimrlbmi^ 
I  ffrfuhwing ,  denn  diese  ddaubt  maafihe  ^Tifr^rfisanta  JBe- 
«NülMuig  ub«r  4ii  «udoge  WUcng  jeasr  sswei  Casar- 
tiBtt  as^  ^^hsay#  { und  ^^yl^^m^m^  '^nsustAyett  wiid  cI^a  6efll 
beschäftigen«  '  J  .  . 

'   «durch  Kohiensäoregas  in  Gährung  Tevselz(  werde*  — - 
-Bm  mmm  zymologi^wn  VqilimgMi  «uwlMeisli  mI* 
w  Zuhörer  >  eii£  die  bis  jetzt  uoch  nicht  aUgemeia  he«»  ^ 
•  -flÜMe  Aviiüiiidueg  einee  Qenlelimati  syrups  zur  Dar- 
ateihiBg       ywsciiiedeaen  AviaB  rom  ^mm  maikünM' 
dbem  Gebrauch  aufiiierksam*    Ich  habe  zuerst  die  Be- 

iwfaag'ifMte-.eokhi«  %nipe  himm  »  »eher  klefam 

I     Schrift:  Zur  Gälirungschemie^  in  VoreoUi^  gebracht» 

ttMr^wplBfiHitei  «^1kii»i^dteliAhersania- 
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«heil,  onl  ttwM  HopCni  gewip»!  «ttd  Ub  sarBniMt- 

-Beim  Abdampfendes  flümgen  M^lzextiMto  zu  Malzsy- 
mp  fritd  ftUes  Amjiom,  (  wwkkm  Mdi  im  «ntem  «ol- 

.liali^n  ist  und  das  daraus  h^ryorgeheude  Bier  sosehr  zur 

SiMmg  disponrc)  dmqk      toelion  daeKklM»  ia 

llalzziicker  yerwandelty  und  so  einProdu(;t  erzieltt  weyt- 
tches,  in  Wmmt  aii%elMt  nd  nit  Jfmm&ak  m  GSkmm^ 
^asetzti  eia  mdur  wein-  ab  bittraj^dges  GafTMJf  lirfiirt« 
lieber  die  Darstelliuig  künstlicher  Weine  habe  ieh 
gleidiUlfl  tU0  Veiinoiie  41«^^  DoihdMfiiiiKwi 

GegeDäiaiidj    worüber  nur  unser  Nathu^ius  spreobA 

dni.    Dimer  ,im  jeder  Hiüiohf  w  — <gwninhiwi»  wi 

.ftO  vielseitig  thaüge  Mmu  iiat  e&  m  der  Beji^eitung  aalfihtr 
Weine  wm  weitogierf  grfiwwhl;  dtM  da»  PmAm  v«b 
m^iiijui  Tj/morlieBiifirhftn  fidysioeleAt  "Widfih#'  fj^fselhn 
mir  behu£i  meiner  Vorlesun^a  -über  Gährnngsdiemie 
güt^ümi^fedMUbAt,  Umukifi  d«r  TtM  JudHi  fflifer 

.  zu  wünschen  überig. 

in*  Dm  Wmmte  der  RooMhttrger  H^qaeBMi  in 

mßh  ein  Gegenetand  meiniir  üiHjMiiiflniingim  gewesen» 
leb  find  daramea,  infsitr  TerechTf^faMir ■Bieerbontrten > 

häA  der  cliiwA,  AiArrArJ  nat  Oilnriilen.  und 

Beigtlieer  gepaartes  Kalks al^ ,  welches  öidx  — ^  was  ictx^ 

.TW*  j^o^^  verhält«  l^s  erscheint  uäuilich  in  trockenem  Zu« 
.ilMid»  ürobgilb  Färb«,  wkohk.n  Uhtr  Te» 
perat)ir  noter  £oiwickelung  von  Dämpfen  t :  welche  wie 
die  des  gei  iSeHüfc  JHolaes  vieehm,  löset -sieh  in  Wmer 

und  Alkohol  auf  ^  Irubl;  und  lülk  das  basiaob  easi^fiauro 
Blei  und  das  salpetersaure  Silber  gelblich  weiis,  und 

iiabt  b^  Bfthamilnimmt  .Otabpure  in  der.Wäniio  mmn 
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Dampf  aus ,  welcher  den  Geruch  des  sauergedämpften 
Fldbeiioi  hmim.  D«r  diu«h  d«  Bldsalz  gefaüdat»  M«? 

dersclilag  giebt  bei  der  Zerseuuug  mit  Hjdrothionsäure 
:   ^dliet  ttMMwrigni  VtrdampfeB  der  PliwMgfcA  eine  dem 
YQn  BenzsJim  eiudeckten  brandigeai^xtractivdtoiFähali* 
dw  SnbelKiiE  ^  und  die  oiit  dteeem  neuen  Bnmnenealie- 
.▼enaiftchte  Sübwmflöeiing  wrd  echwarz,  ymxsk  «ie  mit 
I    demselben  erhitzt  wird  —  lauter  Eigenschaften,  die  dem 
htiiammigMBatmiliaSkmvB^^        Almrwoher  fl(^  die- 

«er  in  jenem  Wasser  seinen  Ursprung  haben  ?  Sollte  viel- 
hUkX  bei  der  fiüdoi^  der  Brannkohle ,  weldie  ia  der 
lVachharecha&  van^lionneburg  häufig  vorkommt,  brenz« 
KolieBMagaSare  entttanden  eeyn,  «ndnoh  deniKalk 
dee  Bodens  verbunden  haben.  Xch  werde  im  näehftten 
Sommer  Gelegenheit  nehmen  diesen  Gegenstand  weiter 

si  imlemudkeoi  nnd  über  das  Aesahai  dieser  ünlem« 

chung  Bericht  erstatten.  — >  Vogd  hat,^)  wie  Sie  wissen^ 
BMiM  bereite  tot  15  Jahren  ausgesprocbeMii  Ansichten 
und  Erfahrungen  über  die  l^nlstehung  der  kalten  Schwe- 
■  fehratsor  dnrcih  eine  Beflhe  r6ii  TeiFimhen  besfitigt'^ 
«Mi  somit  diejeD%ea,  wekhe  an  der  Binhtigkeil  m^ 

Erfahrungen  zweifelten,  belehrt |   dafs  ich  mich  nicht 

gmct  hatte.    Für  jene  Vertnche  vnd  diese  Belefanuf; 

Wipfange  der  iVlunchener  Chemiker  die  Yersichemag 
lasinee  Dankes  und  aaeiDer  Freude. 

IV.  Herr  Dr.  Kömer  und  ich  sind  >etzt  gemein- 
schaWich  besdhSftigt ,  um  die  Tersohiedenea  Arlai  von 
das  in  der  höfibslen  VoUkonuneaheit  danustaUen»  Wir 
haben  bexieits  durch  Versuche  im  Grolsen  die  Ueber^eu- . 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^  m 

•  ■ 

«)  VgL  dessen  in  KMngt^*  Archiv  B.  XV.  8.  806— SU  nltr 
getheiitei  der  Versaaiadiiiig  der  tfalmfcficher  sa  Bsifia 

(am  20.  Septbr*  WZ^»)  Tor«;ciegts  AbhandliM^. 
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gUDg  gewOQiidii}  dals  diese  Vollkominenlieit  nur  erreiclit 
^ivii'tl,  wMUi  nmn  die  Msterialran,  d*h.*4ieBe9luiAlieile 
des  Glases ,  in  stödttametrischen  Verliältmasctn  zv^axa^ 
uientreten  läfst.  Da  jedes  Glas  mmer  ein  DoppehlHmt, 
d*  Ii.  eine  Verbiiidang  Ton  Kieselerde  mit  2  versdiiede* 
neu  basischen  Oxyden  ist  und  die  verschiedenen  Veiv 
hälmisse  der  letztem  es  sind»  weldie  eine  Veieddedeak- 
heit  der  optischen  Eigenschaften  des  Glases  bedingen; 
sp  lassen  wir  die  Tereduedenen  efn&chen  Siiieete  mm 
stöchiometnscher  Gonalitution  in  verschiedenen  bestimm» 
it^/iVeihähnissen  zusammentreten,  onduntenradien  dem, 
welche  Misdmn^verliältnisse  das  beste  Resultat  gewib* 
ren.  Wir  nehmen  dabei  femer  Rücksicht  auf  deu  Uin- 
flbmd,  '  dafs  die  veteehiedeam  basisGheii  Oxjrde  Tep- 
schiedene  Verhältnisse  von  Kieselsäure  fordern  una  ge* 
efittigt  zu  werden  und  leicht  sdunelxliai^  VeiivkidaQngiin 
zu  bilden,  und  beachten  sorgfältig  die  Umstände,  welche 
eine  gleichförmige,  wechselseitige  Durchdringung  der  ,  { 
di&f«raten  Silicate  und  die  ToUkommenste  Homogenejdit 
des  Productes  bedingen.  Bei  dem  Nali  ou- Kalkglase  ge-  | 

'ben  wir  demNatron 6  nnd  dem  Kalk  2  Antheüe  (Ate* 

•  •         «  • 

me)  Kieselsäure  d.  h.  Na  +  6  und  Ca  +2  Si;  und 
in  demsdDben  YeiUltmsse  lassen  wir  diese  SSiire  in  die 
Mischung  des  sogenannten  fÜntglases  eingehen,  d,h*  wir 
geben  oder  berechnen  fSr  das  KaU  dieses  Glases  6,  und 
färdas  Bleiojr^  dessdben  jB '  Antbeile  Kieselsäure«  — 
Die  Erfahrung  hat  bereits  gelehrt ,  dals  bei  diesen  Yer« 
hShwissen  die  an  leidMsten  sdnnelzberen  und  Toitreff* 
*fichsteuProducte  hervorgehen. 

Herr  Dr.  K&merj  welcher  «ch  seit  vielen  Jahreii 
xnit  Bereiioeg  da«  f iiiilglas#s  beüchäftigjT  und  fik  die« 
imk  GegeJUlend  Geld,  Zeit  und  Ge:>undheit  aufoidert. 
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yoö.(Ca  4-  2  Si)     2  (iV a  +  6  8  i)  dargesuUt,  da* ' 
seinen  Eigenschaften  nadi  als  solehes  nichts  zu  wüIit 
sehen  übrig  lafst.    Und  das  ^Ünlglas,  urelches  dieser 

ausgezeichnete  Slann  jetzt  in  dem  VerliiilUiisse  von 
(k  +6  Si)  zii2  (Pb  +  3  Si)  danteUt,  soll,  nadi  dem 
Urlheile  der  Physiker ,  noch  Vorzüge  vor  dem  Frauenn 
Aq^schen  besitzen» 

Die  nächsten  Versuche,  die  wir,  Herr  Dr.  Kömer 
und  ich ,  unter  begünstigender  Mitwirkung  höchster  und 
hoher  Herrschaften  bald  anazufuhren  gedenken ,  haben 
zum  Zweck,  zu  erforschen,  wie  sich  Sironiianerdeß' 
Baryterde,  fFisniiahaxydu.9.  "W*  im  Glasbildungspro-* 
cesse  verhaiteui  und  ob  die  daraus  hervorgeiieuden  Pro« 
ducte  irgend  einen  besondem  technischen  oder  vnssen-* 
schaftliichen  Werth  haben. 

V.  Ich  bin  begierig  zu  erfahren,   ob  die  engli- 
schen Chemiker  Gelegenheit  nehmen  werden,  die  Natur 
Niederschlages ,  welcher  ^u£  der  negativen  Fläche  des  ^ 
galvanischen  Beschlags  der  Schiffe,  die  den  Ocean  be- 
fahren, sicix  bildet,  naher  zu  untersuchen«     £s  üUst 
sicli.  nämlich  erwarten ,  dafs,  wenn  das  Meerwasser  an- 
fser  den  erforschten  Bestandtheilen  desselben,  noch  an- 
dere Substanzen  von  elektropositiver  Nattu*  z.  B.  eigent-  / 
liehe  Metalle ,  als  Oxyde  oder  Chloride  enthalt,  dies^ 
sicli  an  jener  Fläche  ansanuneln  werden.     Und  wäre  ^ 
das  Chlor  unter  den  Salzbildecn  nicht  der  verbreiteste 
und  mächtigste :  so  könnte  ein  blofs  mit  Kupfer  beschla- 
genes, oder  positiv  elektrisches  Schilf  gebraucht  werden 
Qm  aua  dem  Meerwasser  so  viel  lodinund  Brom  zu  ra^ 
duciren ,  als  alle  Chemiker  nöthig  hätten«    Die  Idee 
von  einer  auf  dem  Ocean  schwimmenden  elektrischen 

üigitizeu  by  LiüO^^iC 
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Kette ,  *  )  bestmimt  zur  Befriedigung  der  WiCib^gieidep 
wbA  einiger  Bedürinisse  des  Chemikers  9  hätte  dami  et* 
was  GroDsartiges  mid  Gewaltiges ,  was  die  ganze  Wek 
enstamien  and  bewundern  miUbte.  ) 

.  i-i-i — T-,—  g— ^  —     •   I  II 

Zur  Krys  tallographie« 

lieber  die  KrysiaUuatim  de$  Wassm,] 


▼  o  m 


Prof.  M  a  r  cc  in  Braun  schweig. 
Mit  Abbildimgen  (Tai.  V.  f  i^.  1—16.) 

-  W  euu  die  Kenntnils  der  regelmäfsigen  Form  der 
Natorkörper  überhaupt  wfinschenswerth  ist,  so  ist  sie 
zuerst  vom  Wasser  zu  erwarten,  das  uns  allerwärts  um- 
giebt ,  das  zum  Bestehen  sowohl  nnseresLebens  als  der 
meisten  chemischen  Verbindungen  nothwendig  ist ^  und 
Ton  welchem  erst  der  durchsichtige  Quarz  und  dann  alle 
KiystaUgebilde  ihren  Kamen  gebprgt  haben*  Auch  war 
man  in  der  That  seit  frühen  Zeiten  Uuf  die  Formen  auf- 
merksam, welche  das  Wasser  !im  erstarrten  Zustande, 
als  Schnee  und  Eis ^  darbietet^  loaa  betrachtete  sie  mit 
Wohlgefallen,  entwarf  Zeichnungen  daron,  «nd  suchte 
sie  von  verschiedenen  Gesichtspuncten  aus  zu  erklären. 
Demohngeachtet  ist  dais ,  was  wir  darüber  wissen,  noch 
weit  von  der  Sicherheit  und  geometrischen  Strenge  ent^ 
fernt^  deren  sicli  so  viele  Ivryslaliformen  jetzt  erfreuen  ; 
und  die  Unbestimmtheit,  welche  auch  in  den  wesent«* 
lichsten  Tuncten  obwaltet,  ist  ein  hinreichender  Beweifs, 
da(s  in  der  neuesten  Zeit  sich  Reiner  emsthaft  damit  be- 
schäftigt hat.  ^  Unter  der  früheren  ist  wohl  Theopliraslus 


*)  Tjg^L  Bi  XI.  S.  490  und  B.  XXI.  S.  116. 

**)  Eine  andere  kurze  ITotis  des  geachteten  Herrn  Verf.  über 
lLunstliche''Diani«iteiibilduiig  findet  man  am  Schlüsse  die- 
ses Heftes. 


üigitiztxi  by  Google 


^     ^iäf^r  Mrystidlinakn  di$  fToMn.        407  . 

Tiaracehus  der  erste  Sclirifuteller ,  der  die  Schnees  lerne 

^TwSlniti  mid  mgloidi  wf  ^rfM  wiiiid6riicli#y  dooli  iui" 

nige,  Weise  die  sechsseitigen  Berylle  und  Citrine,  dureli 
eine  Ait  von  Gerimiiuig  demlbra,.alundieitM  eneht.  *) 
Hierauf  haben  Kqüer,   Barihoän ,  Swedenborg  und 
JHfxmm  mit  Sorgfidt  und  Ihdidenken  denselben  Gegen« 
etand  behandelt,  und  späterhin  Muschgnbroeck^  ^)  Wü^* 
Jte***)  xm^Scoresiby-^)  schüne,  doch  keines weges  befrie« 
d%aide, ^bädnngen  TOiiS€lme0-*mid  Bis-Figuren  ge« 
liefert.    Trotz  der  fast  allgemein  zugegebenen  Annahme 
Ton  der  sedbagÜederigen  Form  detselbeii,  Knfsert  der  so 
«ehr  vorsichtige  und  besonnene  Mo^ff)  doch  sein  Be- 
denken dagegen,  und  erinnert  bei.  den  Sehneestemen  an 
die  ganz  ähididie  regelmäfsige  Znsanunensertnng  des 
pmmatischen  koUensauren  Bleis.     Durch  yiele  und 
mil  mögliohster  ümaidht  angestellte  Beobaehtongen  habe 
mich  indessen  überzeugt^  dals  das  Kr^  stalisysten^  des 
Weesen  ^irirklidh  rhomboedrisch  ist,  imd  dals  alle  Tor- 
kommenden  Qestaltungen  desselben  sich  leicht  daher  ab*  . 
leiten  lassen.    Sdion  sein  optisches  Verhalten  nuils  ais 
ein  Tolhnehtiger  Beweils  gellen.    In  allen  Arten»  m» 
ter  den  verschiedensten  Uuisianden  gebildeten  Eises  ha- 
Ve  kk       Axe  der  doppelten  StraUenbreohnng  gefmi* 

den ,  und  das  System  der  farbigen  llinge  mit  dem  schwär« 

senKveatzefff)  läfiit  sich  in  klaren,  S-^Iiniep  dieken 
Soheiben,  besonders  wenn  man  sie  zwischen  zwei  dün- 
nen Glasplatten  anfrieren  läist ,  in  dem  Polarisations  « 

Vgl.  meine  Gedehi'chte  der  Krjstainainde  S.  S4.  und  über 
die  visc  folgffidsn  Mänaer  ebead*  S.  37»  44»  67  und  82« 
**)  Inirod.  ad  PhU.  naU  VL  Tab« 

AbhandL  der  Schwed.  Akad.  1761. 

i)  Tagebuch  einer  Reise  u.  s.w.;  übers.  Ton  Kri€s  IfiStf«  S*260« 
ff)  Gnmdrifs  der  Mineralogie  II«  SJ^ 
ttt)  -lahib.  mi*  !•  2*  170. 
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40ft.  Sä  a  r  w 

Jkpp««!»^  nit LeWit] gk^ beobaoliiiiu  Pewfihalidh 
ttod  die  Sciieibtn,  die  aiciji  au  der  Oberiläche  toü  Ge- 
j^äfsen  bildiii,  ^  daza  lai^tidi,  und  es  ist  bemerkms« 
miinbf  defa  die  KjrfitiUiwitiaiis  ■  Axe  iiier  meist  mit  der. 

Läogeu  -  Axe  der  Gefafse  zusammenfällt.    Ich  hoßte 

intt  eneb  die  doppehe  StraUenbreohug  im  Bbe  zu  ba- 

öbaohten ;  aber  so  grofs  und  durchsichtig  auch  die  hier« 
n  «ti§«we&dteii ,  aftoii  den  maiMg&Itigstea  Richtungea 
ambereiteteat  und  mit  Glas  geebnetea  Stücke  waren :  es 
wollte  mir  niclrt  gelingen* '  Theilsmag  die  Ablenkung 
-d«-»g«röhididw«Sttahi.*«hrgarii.g«y».  tbeilsist 
schon  die  des  gewüindiclieii  sein  unbedeutend,  um  etwa 

ein  Zehntel  geringer  als  die  des  reinen  Wasseis.  Man 

kann  sich  davou  leicbt  überzeugen,  wenn  man  et- 
was Waiser  in  einem  boUen,  ans  Glasfdatten  znsam- 
mengef  ttgten  j^nsma  g^iereu  ia£&t »  dann  Wasser  da-« 
rauf  giefst ,  nnd  die  Abhakong  einer  entfemlen  2Sat-^ 
.lide  dnroh  ISsm^  Waiaer  qnd  Lnft  mit  einander  yer- 

gleicht.  Nach  einer  genaueren  Angabe  von  Breiv^ 

9kr  *^^)  Mt  die  ^BrechnngsuU  des  £ise^  m  =  1^7 

und  nach  lü-iyi  f)      lySlS«    Theoretisch  Xalst  sich 

*)  A.  a.  O.  181. 

ps  hmm  Festweiden  des  Waassfs  dei  Mtaia  Mttt  Muk* 
den  nimoitii  (mir  ist  dsbei  eiae  starke  dpiegdMieibe  zer- 
sprengt worden)  so  ksnn  man  auch  ein  frisma  ans  Uirem 

Eise  zuschneidejr,  abglätten,  und  dünne,  vorher  etwas  er- 
wärmle,  Glasplatten  darauf  anfrieren  lassen  lind  hernach  be- 
festigen. Uie  mächtige  seitliche  Aiisde]miui<5  des  Eises 
scheint  mir  mit  davon  abzuhängen,  dafs  bei  rhomboikij»« 
sdun  KiTitstten  in  der  Kälte  die  Qoemtn  sieh.  Tertiuigeii^ 
während  In  disr  Winee  die  HaiqilSQBe  sisb  ^ 

e»*)  Gilberfs  Ann.  1815.  6.  8.  64. 

f)  Abh.  der  Peteiib.  AkaJ.  m.  4öö.  ver^l.  Arnim  in  OU- 
0€rrs  Ann.  iÖOO.  V  S.  69. 
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mbtt  Mrpummaim  äe$  Warnen.  .  4ift^* 
dMM  ZiU  m  du» ' Vniwiint  g  «nriKda,  dafs  M 

krait      der  Dichtiukeit  proportional  ist.    Kelimeu  wir 

mm  fir  Wtaawr     =. Oja5  woW- 

ni'  — 1,336)  *)  für  das  spec.  Gewicht  des  gieiciiionaig 

V  =  0,738  =  m»  —  1 ,  oild  mz:  i^ia.    DiaMs»  ß». 

i  flrtUt  «dnait  BW  mftllig  mit  dam 

Bei  der  Betrachtung  der  Kjyaiallibnv  £iogm  ^mr 
mit  der  des  Schnees  an,  als  welche*  am  häufigsten  und 
laidbtMleii  am  b«obaehti»ii  iai.  BirGnmdtyposiat  die  r»^ 
gelmäfsigesechsseiügeTafelFig.l.  CTaf.  V.}  Diese  fällt 
EMwmIm  gmereia  vnd  ralbtindig  gebildet  ans  der  Luft, 
tltöüa  rerwandeit  sich  der  Schnee  bei  längerem  liegen 
wmi  üirkertai  Froet  n  dieeelb«.  Der  breitere  Theil  a 
trigt  0&  nochin  dec Mitte  einen  dickeren Au&atz  6,  nnil 
am  Rande  einen  dünnen  Saum  c.    Fehlt  an  den  Seiten 

;  dm  Sedbsedü  kiystallitirhew  Mataiie»  so  eracheint 
Fig*  2*  ö,  die  auch  zuweilen  dea  düniien  Saum  6  mit 

I  aioh  l&hrt   Bei  aodi  ^rÖfiMram  Mangel  an  den  Seketf 

I  enteteht  Fig»  9  und  aus  dieser  endlich  die  fittt  Bbear« 
Fig.  4*    Setzt  Mk  die  BSdnag  Fig.  f  an  jedeih  Strahl 
fig«  3  iort,  ao  erscheint  Fig.  5,  die,  wenn  ihre 

einzeln ea  Tlieüe  dieselbe  Abnahme  wie  Fi^.  1  erleiden, 

am  f  ig.  6  wiid,  an  der  ment  nor  die  Hälften  der  liniea 

wie  in  Flg.  1f  tf*  und  noch  häufiger  in  Fig.  7  b,  vorkom- 
OMii»  MI  denen  wieder  jeder  einzelne  Strahl  schmaler  ^ 
oder  breiter,  einfs^ch  oder  zusanmiengesetzt  erscheint. 
Selten  geschieht  es,  daCi  die  ganzen  .Sechsecke  sich 

'     •)  Vergl.  dieses  Jahrb.  1828.  I.  S.  402. 

Vgl*  das  neue  GekleK'sch^  phjsik«  Wörter b.  IIL  113.  ^ 

;ahrIl.^.al.u.rh.m8•H.l^.(N.lt.v.s(.a;4.]^       ^  ' 

: 
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iPOüb.tiriiikplf£  nach  einer  Diagonale  dorchscLuelJ^li^ 
TOe  in  Fig.  ^  «och  sdtener  iiach«dfen  drei  Dif^onttlen; 
iJber  bf»fig  ist  dieses  der  fall  mit  denen  aus  üiuen  ent- 
ÄgriiJSenden,  Ünieuf örmigen  Figuren ,  "vm  B-*  Fig.  9, 
woraus  denn  die  jnaimigfalligMea  körperlicOien  Sterine., 
deren  ilft4ien  wieder  gezackt  und  geüedert  sind,  h^r- 

« 

TorgeheH. 

Ueberhaupt  ist  die  Al  l  und  ^hl  der  Umwandelim- 
gen  und  IneinanderTiigungen,  je  nach  BeschaiFenheit  der 
Lufl,  des  Windes,,  der  Düuste,  der  Temperatur  und 
yielleicht  noch  anderer  Umstätide,  überaus  Teränderiich 
und  schwerlich  fe  zu  erschupfen«  Einmal  beobachtete 
ich  ein  Schneegestöber,  wo  fast  alle  Flocken  die  Qe- 
stalt  Ton  Fig.  10  hatten »  ^ei  Sechsecke  dk  dm?ch  fia 
jyiiltelsäulchen  verbuuden,  das  Gerippe  eiuer  sethsseili- 
gen  Säule  darstellen.  Zwöl&trahlige  Sterne  schieben 
4air  immer  nur  durch  das  Ueb^ereinanderiUlen  zweier 
l^echsstraligen  zu^entslehen* 

Ans  ahnlichen  Elementen  sind  die  blunywartigMi 
Xlmri&se  und  Verzwelgungea  der  gelrornenFensterscl^ei- 
fcen  znsanunengiesetzty  ohgleii^  «ie  durch  die  B^dingpa- 
gen  n^odüülcirt  werden ,  unter  welchen  die  wässjsirigea 
Dünste  eines  Zimmers  an  den  Ton  Au£sen  her  stafk  eis 
kälteten  Glassdxeiben  sich  kiystallinisch  anlegen.  Die 
lolge  der  hierbei  rintretenden  Vorgänge  ist  neulMi 
(  sorgfältig  und  umständlich  von  Homer  ^)  beschriebePt 
jjsdoch  die  üütwickelung  der  Figuren  selbst  daiüit  nidit 

gegeben  worden»  Der  Grundtypns  der  Bildeng  i/itanGh 

hier  das  Sechseck«  aber  schon  mehr  körueilich^  als 

#  s  " 

niedriges  sechsseitiges  Prisma  Fig.  11 ,  das  in  endlosen 
Verbindungen  nnd  Lagen  den  üestandtheüso  rerschieden* 
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iibir  Krysiaiüsation  des  Was^cn.  4SI 

«riiger  und  seltaamer  Figuren  aaamacht  Es  möge  Fig.  12« 
«b  Stuck  «mer  äbeifrornen  'Feostenioheibe  Torstellen^ 
isk  dem  die  am  meistea  vorkommeadea  Figuren  entlad'« 
ten  sind,  aamlich  ein  feines,  wie  aus  hi  einander  gedrängt 
len  Machen  geiftrioktes  Metz,  a^;  eine, Ansammlung 
aber  einander  geschobener  Uäu&hen,  h;  ein  wie  aus  Fie- 
bern «kl  Faaeni  zusammengesetztes,  naeh  allen  Seilen 
Unaus  und  berein  wachsendes  Blumen^  und  Slaudenp- 
werk,      mid  geradausgehende  oder  Tiel&cfagekriknmtei 
wie  Zweige  Ton  Tannenbäumchen  odmr  Fedem  geslal« 
lete,  Lanzen- und  Spiels -förmige  Gebilde  ZurUn- 
teteltehimg  und  Bntzifferung  dieser  Figurta  rabht  in  eal^ 
tenen  und  günstigsten  Fällen  das  blofse  Auge  hin;  za 
einer  genügenden  Einsicht  jedoch  ist  die  Anwendong  ei«» 
aar  guten  Loupe  oder  eines  zusammengesetztdi  Mikro^ 
skops  unerlafslich.     Dadurch  erhellet  nun,    dafs  das 
Ifetzwetk  a  ans  lauter  regehnälaigen,  derHaupt-Flächa 
a  in  Fig.  11  nach  aneinanderliegenden  Sechsecken  be-» 
stehe,  wrioke  in  den Hanfihen  h  nur  dichter  anfeinan- 
dergelagert  sind.    Dieses  wird  besonders  bei  an&ngen- 
Aufthauendeudidi«  Die  Vegetation  ;o  hingegen  be« 
«leht  aus  denselben  Sechsecken,  die  aber  nach  den Sei^ 
tenÜächen  h  in  Fig.  11  zusammenstofsen  und  so  Vierecke 
bilden,  die  in  nnzähfiger  Menge  streifig  und 'linienartig 
aber  einander  gereiht,  rechts  und  links  sichhervordrän«» 
gern  Die  symmetrisch  zugespitzten^zwe^  d  endlich  9 
die  theils  als  einzelne  Sterne  und  Schölslinge  f  theils  als 
gehäufte  Biischel  vorkommen^  haben  densdben  Ursprung 
wie  die  Schneefiguren  6  und  7,  nur  dals  ihre  besonderen 
Strahlen  aus  Sechsecken  besteben ,  die  wie  in  Fig.  14 
io  abnehmejider  Gröiae  übereinander  liegen ;  oder  sich 

£9  * . 


1 1 
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4äi2  Marx 

Irichterfönmg  m  einaiider  schieben  mhä  wieder  za  x¥r* 

.bundeneu  Straklen,  Fig.  15.  zusammentreteil.  Von 
Seile  angesehen,  oder  inancbmHiohtangen  liegend,  ep- 
scbeinen  sie  wohl  auch  als  Anhäufungen  von  Vierecken 
Fig.  13.  Alle  diese  Formen  sind  in  den  meisten  Fällen 
in  einander  gewoben  odM  auf  einander  gesdiiditeti  und 
die  jedesmal  an  Slasse  und  Menge  vorherrschenden. ge^ 
ben  dem  fiUde^eein  charakteristisehes  AnsehM.  Ifieim 

.  trägt  Vieles  auch  bei  der  diesen  Winierüguren  eigen* 
thniKche  LidiUicUnraier,  eine  Art  von  Damast -Gimix; 

'  4er  ans  einer  besonderen  Vertheilung  von  Helligkeit  nni  . 
Schatten  entspringt ,  und  theils  darin  seinen  Grund  hat. 


m 

Licht  dringt,  stellenweise  dicker  und  dünner,  dichter 
«nd  lockerer  sind,  theihi  dann,  da£i  die  durdiscbei^' 
senden  Sechsecke  dem  andringenden  Liebte  bald  die 
Hanptflachen,  bald  die  Seiieaiiobett^  Indd  dis  Ruti» 
darbieten. 

Wenden  wir  uns  nun  von  diesen  zarten,  skelett-« 
artigen,   öder  nur  dmush  das  bewafihete  Atg»  msf^ 
sclieidbaren  Verkörperungen  flüchtiger  Dnnsfbiäschen 
an  seMbetstMuKgen  in  Brstaming  belangenen  Waseirfiiias ' 
sen,  in  derHoflbung,  liier  vollständig  ausgebildete  &r)r« 
^le'  von  beträchtUoliem  Umfang  mä  gvöfserem  WMoAh^ 
sei  der  Fiäcken  ansutveffim,  eo  finden  wir  mis  in  dieser 
Erwartung  sehr  getäuscht.     Da  die  Bildung  des  Eises 
iBofat  dnrch  fintzielinng  eines  fliiseigenJIensliikaiM  toiH  ' 
dern  der  Wärme f  nnd  zwar  mit  ziemlicher  Haschheit  and  ' 
Gkiehförmigkeit  gesefaiellt,  so  verbreitet  sieh  die  Bpm^  ] 
nfeing  seiner  Aacenrichmngeii  diircii  den  ganzen  Aanm^-  j 
den  es  einnimmt ;   die  von  den  Wänden  des  Gefafses?  ' 

boreinfthrenden  Strahlen  verein^eii  sich  xn  temugfa«  . 

I 

m 

\ 
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4diea«.       o}>eu  beäcliriebenen  ähnlichen  Figuren,  und 
gnplifcfn  Ud  ^  WMM  glriabartigm  Gai^m.  Dit 
Oi>eiAiGb#  Mil  HMiit  >.dbea  und  glatt,  wa«  v^m  d«iu 
«ti«b«a  «M  WiHwers ,  in  AfMdm  Sedaadkan  aDzuschio^ 

Ixalb  nicht  leicht  eckige  Gestalten  über  seinen  Spiegel.) 

^e£sen  eines  Tli^ils  der  i^nem  ilüssigen  Mas«^  «ine  re* 
griinäfaiy  Dnmnbildung  der  Dooh  übrigen  zu  erlangen 
aejr,  ist  bekannt;  bei  dem  Kise  möchte  dieser  ivuost^ 
griff  aebwer  enrawraden  seyn,  nnd  elier  rnttfe  man  Bier 
aa£  den  ^y£lU  rifliine%  d^r  eokbe  natürliche  Qildongen 
veranlaföt,  die  jedoch  nicht  iouner  geübte  lieobadn^ej^ 
finden»  So  sah  HMeart  44  Thmy  in  der  Eisgrotte  an 
Foudeurle  im  südlichen  Frankreich^)  neben  Tropfstein- 
pfadttli  Ton  Kalk  auch  ^GSs  Stalakliten,  deren  Höh-^ 
Im^fOk  fjwc  PU  schMOattp  roUkommen  krystallisirten 
lladeln  überaK^gen  waren.  Es  Tvar^n  theils  dreiseitige, 
lliffUs  aocjbii^itiga  fasmyi ,  t^qtoe  einige  an  ihi^n  £nd^ 
fläcjiep  gpstreift,  andere  an  der  ^iasis  mit  Fa9ellen  ver*» 

millfn.vvfinf"    A^äh  Smttby  aprioht  ron  Polyedern 

anf  dan  Ki^eldem  im  IMeere ,  die  ^edocj^i  keine  Dj^ja  zu 

mttne  £emühuiigeni  solcitiie  Gehilde,  .besou- 

ders  hohle  Eisuplen  m  erlangen ,  sind  bidMor  inmiät 
yergeblioh  geweseli.  Aber  neafsrÜch  ynSl  Qarke  wirt- 
liche Eis  -  lihomboeder  unter  einer,  lidUerneu  Brücke, 
%ei  einer*Hidit  teiarniedrigett  Temperatur  wabrgenom« 
pien,  ihre  Winkel  gemessen  und  zu  Ö0°  und  lÄO^  be- 
§mäm  JhnbOTu^)    lafei  Inn  indessa  aelnr  geneigt  za 

*)  Vgl.  6i/6^H'«  Ann.  1815.  4.  S.  80^  ... 

'^4'). Vgl.  loeiue  Gs^JüdUs  du*  Kj^^ioilkiuide     £7JU  \ 
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4S4     Mui'X  üb4;r  KrysiaUisaüon  des  f rassers.  * 

gUubiBf  dals  diesed  sogenaniKe  Üiioiiiboeder  iiiehtB  an«^ 
ders  istf  ab  das  ^gBwSbm^Am  asdiMciligefttwaa  Fig.  1 1, 
andemaber,  im  ioli  esaadiMhon  baobacbtet,  diefi». 
che  6  mit  der  ila*  parallelen  b'  gänzlich  verdrängt  wor- 
den, ao  dala  danma  die  vfeiaeitige  flinle  Süg.  16  eitt« 
aland^  an  der  der  Kanteiiwinkel  der  wahrschemlicb 
an  dem  hertwiAettdep  £ek  O  aUeb  gmease»  ward^^ 
180®  oder  an  2;  60^  beträgt,  während  dar.  Winkel  jr 
^in  rediiterisl.^) 


Uebex  Sonnenfiecken^ 

mit  Beziehung  auf  S.  Th.  v.  &^emiM€?Tjyi^^#Beoba€htu2igeiiy 

J.  S.  C*  S  c  h  u/  e  i  g  g  e  r* 

In  dieser  Zeitscia  ift,  und  besonders  im  vorliegen« 
den,  dem  ehrwürdigen  JribeMoeiar  Herrn  Gelieiniei»jilhe 
ÜiUer  t;.  Soemmerring  geweihten  Jahrgange  derselben,  hS^ 
te  schon  früher  die  Rede  seyn  soHen  Iron  den  Sonnel^• 
Beobachtungen  dieses  ausgezmehneten  ^faturfiEursi^ers, 
der  von  jehei  öuiaen  liliok  über  den  ELreis  seiner  Wis- 

aensohaft,  '  der  Anatomie,  lunana  moA  za  ancEsreii 

TheJie  11  dei  Nalurlorscliung  wandte,  und  ihn  nun  in  einem 

gliickUc^ien  höheren  Aller  mit  wiiUidi  aeltiMier  Kraft 

^     Bs  t8t  noch  so  erinnern  an  Hm.  Pro£.  BesseVs  )in  Mar^ 
^  fjiirg  Notiz  in  Kastner^a  Archiv  (B.  X.  S.  249  —  804)  :  131- 
'*   fiigcs  über  E'iskrystdlh  vnd  über  die  Natur  des  Frn  ftereiJfefm ' 
Auch  stellen  mit  der  Frage  üb^  Krystallformea  des  £ufii 
in  naher  Be^aefanng  die  interessantea  Beobachtungen  von 
Deicroß  über  meikwfirdige  Hageltenea»  Heer  ObortMig-* 
«a  iM  Itew  M§gMA  thaihe  iBiiiilfcan  in  ihmm 
MnlNiolie  (B.  VHI.  8.  eo  —  99)  mit,  bei  SelegwÜMk  sift<« 
«  1$M  Bttdtttibti^  stnes  meikwüidi^im  Hagelfalles  in  Bonn« 
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physisclieii  im  dm  geistigfii  Aiig^  isa  der  S0im% 
bioa^vi  richtet*  . 

.  Es  war  auf  eiiiea  beobaciiteiiden  Astionomea  dio 
Hoffiumg  giettelltt  eioetQ  Auszug,  oder  ejgeutUch  eiwat 
meJLir  als  einen  blo£san  Auszug,  zu  erhalten  aus  der  ia-; 
teressanlen  Schrift,  weiche  die  Senckmbergische  naiar-^ 
Jorschendß  Gesdlschqfi.  zu  Erax^ui  t  s^JüIafu,  jenexu 
l>erShiiiteii  Gelehrten  an  seinem  Doctor  jubüäucularbracb« 
und  deren  Hauptinhalt  ist :  Ludovici  ThUo  diss&*iatm 
de  Solls  macuhs  ab  ipso  Socnimcrnngio ,  Viro  sununo  ^ 
ohservaiism  Jedoch  hinsichtlich  auf  jene»,  erwarteteii 
Auszug  kamen  Zufälli^eiten  slörend  in  den  W  eg ,  so 
4afa  TOD  Monat  zti  Monat,  sich  die  Arbeit  Terspätete.  . 

m  m 

Jetzt  da  das  letzte  Uelt  dieses.  Jahrbuches.,  von 
1 828  gißdiiicjtt  werden  soll ,  ist  wenigstens  ein  kurzei; 
Auszug  aus  obiger  AbJiandlung  m  veranstalten,,  woran 
ei(iige,pch  gleichsam  von  selbst  darbietende  B^iuerkuj^,^ 
gen  ^gereiht  werden  mögen« 

IXn^^,  durf  h  schar&n  glücklichen  Bli^  und  strengt 
Gewissenhaftigkeit  bei  Beobachtongeii,  ausgez^cfanet^ 
i^jfH^tepa»  dem  auch  die  l^hre  vom  menschlichen  Aug€| 
so  vieles  verdankt,  Lalle  schon  früher  eiumal  vor  etwa 
SO  l^jb^eit  yeranlass^ng.9  auf  Sonnenfleeken  seine  Aut^ 
marksamkpit  zu  richten  •  wozu  ihm  in  de;c  letzten  Zeit 
zwei  vortreffliche  FraimA^^sr'sehe  Instrumente  bequem 
joie  Gelegenheit  darboteA,  von  denen  das  eine,  das  ge^ 
wohnlich  angewandt  wurde  und  sein  Bigentfaum  ist; 
,84feche  VergitiCBeriiBg  gewährte ,  während  er  bei  dem 
andern  auch  sehr  häufig  gebrauchtem  216  und  324  fache 
VergKÖfsming  anzuwenden  pflegte*  DurchaiidereZweiga 
der  beschretbenden  iXaturiQrschung  an  höehste  Genauig- 
keit in  der  Abbildung  gewöhnt,  venniiste,  ee- diese  bei 
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8n  wisteo  Zeiohnungaftjder  Sonogrfteokaa,  und  ip«iv 
anstaltete  diib«r  ia  Verliindang  mit  seinem ,  als  Arzt  in 
Frattkfiitt  Itfbiiideii,  «och  idftNtttitffbftdMr  mhm^ 
kannten  Herrn  Sohae  Dr.  W.  Soemmerring,  dem  die  Optik 
Ml,  am  gwnn  VMaMtaam  dw  im  Mikroscop  odbr 
Fernrohr  erscheinenden  Gegenstände,  rortreffiich  geeig« 
Miee  «fiujkee  Ininmeirt  ^r^^       mit  ^aem  in  Ver« 
bind  nag  yeranstaitete  er  eine  Zwibnung  mwkwürdign* 
im  Jahr  1825  und  1826  beobachteter  Sooneiiflecken, 
Wekbm  auf  eiaer  Stemdradcte&l  enchien,  bKiinim 
anrangIichbIo£s  zur  Vertheilung  au  Freunde.  Eme  zweite 
lUU  (beide  eind  mm  jener  DenkMdBrifr  angehängt)  si^fit 
zw&i  vom  5*  bie  zum  50.  October  beahiicihte<e 
SoQpenfieekeii  in  ihim  mannigfahigen  Erscheiungen 
^hm^  Sn  Abbildttogea  dar*    „Mögen  dSe  Gemuler*^ , 
SiiCBerte  jener  heitere  Naturforscher  öfters  gegen  Freun« 
.de,  tfdie  Zetten,  Orte;  B&mie  «emen;  iofa,  'der  Uk 
^  afa  Anatom  täglkh  Form  und  Gewalt  der  Körper  za  im* 
tebamii  bebe,  wiD  ▼omtseweiie  auf  Geetak  der  5on- 
nenfledgen  achten*  Was  ein  in  dieser  Art  zu  naheii  Mü» 
der  gdbtee  Ang  mtbeacfatet  liefe,  entdeckt  vielleicht 
des  meinige/^ 

Bines  der  Resullale  dieser  genau^en  Beschaumig 

^ wer  mm,  daftbeidenGrappea  derSrnmeolHeciDraimeiit 

,ein  gröfserer  Soonenflecken  Yoranschreitet,  eeltener 
Mehfblgf.  Diesen  gew8linIi<A  voimsdireitenden  grö- 
ßeren Sonnenfieckeupüegte  t;«  Soemmming  Arnims^ 
Mmurstttiennen,  mid freute  sich  späterhin  in  SchujnachePs 
astronomischen  Nachrichten  18£7.  M.  115.  oder  B.  6* 
5.  519.  dieselbe  Beobachtung  auch  von  Cüpocd  *J 
'mitgetheiit  zu  finden* 

,^au  sieht«,  sagt  c^p^cd,  „die  gioftm  Flecken  gewöba* 
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Auge  dar  bei  dem  Anblicke  der  vom  Hecrn  Professor 
Vitäh  IraiifMiMidtii  umbbmmw  ZmiHHMiMtflihtpg 
BeqbadKtaugen  t^*  SoemTnening's  yom  1 .  Jim.  bi« 
wm  8t*  ÜMf  iM?  in  mer  TsM,  mniin^  mah  ganz  be* 
0oad«|«  TO»  dem  üerm  Veriasser  bervorgebobes  wor- 
den. Bekanntlich  zeigen  sieb  nämlich  die  Soixueußecken 
Mftflii»dei'tiiai0dee8<»iMm8f^  Soh0mwrxmdBafei 
sahen ^e  lediglich  bis  wmj^J^  nördlicher  mid  südlicher 
Ahfreicbting;  v^SoemmtriTtg  aeh  sie,  irenigstem fn  der 
bezetchueten  Periode  rem  I.Jim.  1&^6  bis  äl.May 
18£7,  blodbienmSO?  ;  Capocci^  dereiciigleMMalis  «i« 
m«  JNveiA^l^ediaii-'f  «rorohrs  bediente  und  gewöhn- 
lich 300  lache  Vergrolserung  anwandle,  nimmt  40°  als 

dm  linfcui  im  Ca—  «n »  ant  den  Zmm  ledooh,  dab 

MT  im  ApcU.  einen  kleinen  JSonnenflecken  unter  49^ 
■lÜieh>i'  Abiiiighmjg  bsolMwIHitliebe,  weleikeeFhaBi% 
mm  ihn  aber  daa  einzige  aeiner-Art  znaeyn  acheine»  — • 

Aber  ganz  nah  am  Aeqaator  nehmen  wieder  die  Sonnen- 
JbelMMiaii.    Stkämtr  eehdinriheim  eeit.anf  derG— nae 

das  3«  Grades  nördlicher  und  jrödlicber  Brcdlf ;  und  Ca-, 
pmei  dtioktiieii  Amüh  ar  eo  am:  ,|aitt£  dn  evitan  Biiok 

wird  man  den  gr^sm  UmUrsabi^  gmmhr  j  wdohsrzija^ 
sehen  der  AmsM  und^Ur  ßräf$0  dsr  Fkcteen  auf  der 
iriirdiichm  mid  mdüchm  Sonnenhemisphäre  Statt  hndet«  * 

Auf  der  nördlichen  Seite  des  Sonnen atj^uators  sind  sie 
"Yw  O—  10^  der  Abweidiiing  aehen  und  klein;  aiaf 
^»r  südlichen  Halbkugel  dagegen  sind  sie  häufig,  ah* 

# 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

lieh  von  vielen  Itleineni  vmA  blassem  begleitet,  irohd  (fügt 

,        er  in  einer  Note  bei)  es  merkwürdig  bit,  dafs  der  grofse 
SaupfßecJcen  i^nobhnlicli  am  I^nde  der   ganzen  Gruppe  und 

awas  uaist  am  vQrmugshi^ndm  l^a  befincUioh  ist«^ 
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ßOiwiiriifJi  in  d^rtZoDd  von  3-^8^  südkdier  Abwdn* 
dtang,  woülliii  tob  Zak  «i jBAfliJhMyiBi  aaligM^r 

liiiiiilM^'fr  GjToiM  erobieu^A  aindL^'  «tiauiU  ganz 

audi  mit  5o<]iiiiMr777fg^^BeobMlilngy  dw  Um  n  d^f 
.Gnom  mnUwher  AbwflMshnng  ■Sonnftwiktoka^ 

wahrAahm  ^  abgesehn  von  nur  einmal  in  der  IV  akt;  de^ 

dta  At^^Uu:  berührteii.  Auf  der  mdlicJufi  S^t«k  d«f 
,«/Uqoi^^  «ab  «r  aMbrere  FlM|pn  MÜm  gau  nab  n 

«n  begann  dw  Zone  zdhlrmober  und  ttarbu*  Fledcen « 
.die  in  deii  mom  lecba  M^wMteii  dee  Jainw 

^Qoders^zabü't^cljL  zwi^^tUeu  dem  4«  und  (jycftde 

MlgtiO.  ,  ,  - 

Ans  dieden  Beobecbttmgen  gdkt  entsdiiedeB  Immv 

vor )  dafs  die  Sonnenliecken  unmögiicb  ab»  aus  der  gla^ 
%ei»deii  Mm8#  «nfbachetide  nngescbiBOkeiie  SMioke; 
odar  als  Schlacken,  betrachtet  werden  können,'  weijiiie 
Ansicht  auch  neuerdings  wieJer  zur  Sprache  kam.  Denn 
wanim  doStendergleidien  Mato^,  dnrebden  DMoInMB^ 
•Vorzüglich  in  der  Nähe  des  Ae<}uators  emporgeü iebenj 
nidit  andi  in  diesem  sdbsi ,  sOBdemn«rai  bettimattea 
Zonen  neben  demselben  zum  Vorscheine  Jcommen  ? 

2al  ganz  anderen,  weniger  der  mechanischen  Physik 
verwandten,  Belrachlungen  fühlen  wir  durch' diese  neue- 
sten, wie  schon  durch  einige  3tere,  z.B.. von  Herschel 
herrührende,  Somieiibeobaclilungen  uns  hingezogen* 
Und  hierüber  soll  nun  einiges  gesprochen  werden ,  ob^ 
wohl  lediglich  in  der  Absiaht,  die  Theikiahme  auszu^ 
drSAen  an  di>ii«  inte resgnnlen  Pofrgehnngen;  eaneTheil- 
nähme,    die  bei  jphysikalischen  Uingen  blos  dadurch 
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ßezieliuiigen  zum  Gegeuslaade  das  KacliJeiikeiis  macli^ 
Himmels  siok  aller  g«isti|f9U.  Organe  bedürie  und 

tert  I   solches  wird  mm  wtiU  fiiuSmneu»  Unzureir 

■ 

«Imd  für  sQ,  eyrbabwe  Bem^oiilpagai  wfivdeii  i^wieJiVi 

siets  alle  KeonUiiääa  bkibeii^  welche  wir  apf  einem  ad 

f        ' '      ....  ...  ».,,» 

iitoiae«  Pwteie  i»  Sonawystw»,  wie  msere  Ihidt  ssl| 

zusammen  zu  bringen  yermögen*  Geflissentlich  aUo  ia 
4mp  Astraioaif  die  Foieehnngen  deektaten JahifiiBidUs 
OTtifiht*^^^"  unii  jMir  stalin  bleiben  zu  wolieu  »»^^  dem 
Standpuncte,  wo  die  Naturwissenschaft  zn  Newion^sZti^ 
ÜAilMid)  lud,  dii diiser  Stfaid[iuici  Toi^^ 
mechanische  war,  jeder  andern  als  iueclianischen  Be^ 
IttoliBng  ia  der  pbysiMdmi  AsdmMmiie  glirt€lwaiiiHoh|| 
«jachen  zu  wollen  ^  cUejls  kanoz  allein  denen  beifallen , 
liir  wddie  überlimpt  die  ganae  Naimrwisaeiisoliaft  1»^ 
^igiliik  ia  w  ÜBiu  JüBter^sse  hat|  ak  sie  Yeranl^a^ung  ^ 
darbietet  zu  Rechenexempeln.  jUlerdings  am  leichte- 
alffi  hsMtt  ftrii  diese  einehliefflen  en  meeheniscihe  Se-* 
Irachtungen)  denen  auch  in  dieser  Beziehung,  wie  sich 
V0U  eeUisI  Tentebt,  alle  £hre  gebohrt,  so  feine  dadurch 
nur  nicht  jede  andere  liücksicht  verbannt  werden  .si^ 
auf  neue  Fortschritte  der  Naturlehre ,  welche  gerade  in 
den  nicht  meeohaBischen  Th^en  der  Wissenscbait .  uns 
zur  Kenntni£i  der  wichtigsten  und  in  ihrisr  Wiikscnnkeit 
gewib  nicht  auf  diese  Eftie  idlein  beschränkten^ Natura 
kräfte  hingeführt  haben. 

Und  eben  diese  Fortschritte  der  Natofwissensobaft, 
Jim  nicht  muchaniscben  felde^  haben  uns  jieuerdings  Uber  . 
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iä^  Natur  der  Sonne  eine  iaedsdie  Auflglägmg  gegeben» 
Denn  wena  Newton  sie  als  einen  glühenden  Körper  be* 
trachtete »  80 .  zetgien  ^die  Lidtf  pcteMtme  -  Veratde^ 
welche  Arago  anstellte ,   durch  eim  ^  entscheidend« 
^IlMeache,  das  G^iithefl»    Bitrar  dafimi  edionis 
diesem  Jahrbuche  18£6.  L  197«  die  lUde*  IndetCi 
scliliefst  die  Beobachtung  Arago's  brennende  Casar« 
tsn  nioht  aus,  wak  in  diesem  Siu  abo  iBÖnate  ditr 
Sonne  noch  immer  als  ein  Feuenneer  gedacht  werden» 
{Vor  da(8 ,  wahrend  ana  der  Erde  an  wenigen  Orten  {je^ 
doch  hinreichend  zur  Befriedigung  unserer  Vulkamstei^ 
welche  den  Erdball  im  ÜEmem  glühend  sich  denken)  Feuer 
herrorbricht »  und  zwar  nioht  bloa  Tulkanisdbes ,  aoB»> 
dem  auch  ruhig  brennendes  Wasserstofigas,  *)  solfshes 
hn  Sinne  jener  Theorie ,  an  überaus  Vielen  Stetten  der 
Sonne ^  Torzüglich  aber  an  den  Jk^olen  (mit  abwechseln«* 
Cen  Intermissioneii'^)  in  einigen  dem  Aeqpntor  hSher 
gelegenen  Zonen)  der  faU  seyn  mülste. 

Jedoch  es  ist  einleuchtend  9  dals,  welche  poade* 
rablenStoffi»  wir  uns  als  brennekid  auf  derSdime  denken 
mögen  ^  jede  Art  von  ponderabier  Flüssigkeit  durch  den 
gewaltigen  Sonnennmeohwung  gegen  den  Aeqnator  hin« 
gelrieben  werden  müiste.  Stillschweigend  nimmt  da- 
her eine  solche  ErUSrongsweisei  es  mag  vom  Verbrennen, 
1  ■  ■  ■  >■  1  

.  *)  Vergl.  z.  B.  Torliegendes  Jalirb.  1824.  oder  B.  X.  lU — HS, 
♦*)  Ab Selm  von  dieser  wllUdihrlitlieii  Annahme,  welche 
'   aber  den  Sonnenfiecken  zu  4^efa21en  »nentbehrlich  wäse^ 
möchte  aüfif^Kags  eu»e  sokb^  Theone  höchst  eia&di  ge-^ 
hsnnt  weiden»  in  demselben  Sinne  nMndicb»  me  neolich 
in  Mehiefen  Jomnaleny  hei  €elegeiifaeit  Ten  Dat;ys  sinn- 
,    teichen  Forschungen  über  Entstehung  der  Vulkane,  her- 
vorgehoben win-de,  er  gestehe  selbst  zn,  dafs  es  noch  ein- 
facher sej,  sich  überhaupt  einen  innern  Krdbxand  zu  den- 
der  äerTOJcbxicht  wo  er  etasn  beqnmisi  Ausgang  indel. 
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od»  vom  Otiaigil  inia%6iv  i^»l«ftfiirmiyr  pnndiüliiiit 

Stoffe  die  Rede  seyn,  nolhgedrungea  an,  dafs  dieSonne^ 

aa  dem  Aeqaator  ausgebauchte  Gestalt  habe«  Geradn 
aber  dasGegeadmlfiodel  Stalle  ibdeBi  die  Axe  dev  So»* 
M  dbngefahr^^  länger  m  ald  der  Aequatonal*Dlurob-i  / 
messer,  wie  theil5  uuuuttelbare  Messungen»  theils  au^ 
BMbodrtBiigM  anderar  Art  ^geleitete  Berecbomge^ 
lehreiu  ^)  Und  diese  den  Umschwungsgesetzen  entge-« 
gengesetxle  BMlieiiiong  ist  eini^iiebleiid  «vf  iMdbani* 

8»  die  Tortfefflklie  Abhandtang  t;.  Unämmes  über  dte^  ' 
eep  Gegaastaad  in  J&icA'«  moimttiflhfflr  QonufOoiSm  1809^ 
B.  19.  S.  529  —  544  und  18ia  B.  21.  S.  469-^486  worin  diese 

Thatsache  durch  eine  überaus  grofse  Anzahl  von  Beobachtun- 
f  gen  vollkommen  b  es  tätiget  ist,  wahrend  durch  die  Bemerkung 
B.  S2.  &  197  jeder,  auch  blos  von  einer  Seite  denlvbare,  Ein- 
wurf beseitiget  wird.  Ancrl-annt  bleibt  von  Seiten  der  prak" 
ihdim  Asfnmonile  kein  Einwiirf  «Mg.  Aber  die  iktwtti^ 
«c^  AaifeBoiBae  liefr  mb  dennoeh  m  dem  ^yTemuk  ^net^, 
Darstellung  der  FoHsehrHU  der  Sternkunde  (B.  28.  8.  184) 
nachdem  die  zMxeichciiGreeiixoicherMessungeny  nebst  denen 
Von  Hörschel  tnid  Piazzi^  ervväluit  worden  waren ,  die  alle 
^Qsmlbe  austagen  y  im  Gagensatz  aller  dieser  noch  dazu  auf 
Tersduedenen  Wegen  angestellten  Messungen  und  Berech- 
niingen  alsö  rem^unen:  i,Wenn  auch  diese  ReseHat«  sich 
gegenseitig  mt  besditigen  scheinte»  se  i^t  deck  eine  sdche 
Gestalt  des  Sonnenkörpers  allen  bekannten  Natm^esetzen,  zu' 
sehr  entgegen,  als  dafs  wir  nicht  irgend  eine  Tliuschufi^  als  , 
den  Gnind  jener  Erscheinungen  annehmen  möchten."  Biese 
Täoschuag  müfste  jedoch  bei  allen  beobachtenden  Astrono«» 
inen  ^ons  mtf  dieselbe  Art  stattgefunden  haben  und  unahärt^ 
äerHch  fortwährend  stattfinden ,  wie  auch  a.  e*  0«  B.  $•  19f 
.  «chen  ker^rgeheben.  «-  In  der  TJ»t  so  imtiiTell  pi^^ae 
smdereu  Tlieilen  der  Natungriuensohaft  die  Theorie  nicht  der 
JErfahning  entgegenzutreten.  Und  dennoch,  die  praktische 
Astronomie  scheint  über  diese  edle  Dreistigkeit  der  Theorie 
(nach  den  neueren  liehrbüchern  zu  urtheüen)  danSieg  davon 
ztftragen»  indem  jen^  allen  praktischoi  Astroncmea  sich  dar- 
'  stdUendei  anomale  Thatsache  Ton  den  Theoretikem  überaS 
.  ( wemendi  nail  einiger  gerttjHultang)  aiHnWfc*  wkii 
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.  gctpinWeg»  ganz  unerklürbar,    J«d«  TlmMrie  der  Sem« 

neiiflecken  sollte  aber  zugleicL.  diese  verwandle  Ürsdiei* 

auig  mit  beraektMfatigaii«   D«m  beide  fhiinome w  ^ 

41e  Veirdiinnung  der  Liclitmasse  gegea  den  Ae^piatot 
Mn,  wodnroh  ihm  beaMfaiMat  aUebiScMiiimfieckeii  ntög- 
^oh  werden^  uod  die  Anhänfting  derXicktmaw  gegen  die 
Pole  hin  (womtn  nie  SofiMnEedken  whrnehm)  welche 
AnhioAuig  alt  ziemUeli  g^eielibedewteiid  belraditet  wer» 
den  kann  mit  der  grölsereu  Länge*  der  Sonnenaxe  in 
VergMduing  m  dem  AequatoritU-DattfameBm — diese 
beiden  Tiianomene ,  sage  iüli ,  iind  oüenbar  von  so  ver- 
wandterNattir,  dafs  man  fittt  als  ein  tüid  daeoelfoe  rie  za 
bettaoblen  geneigt  werden  könnte* 

Wenn  nun  ^^erklärm^^  in  den  Eriahrungs-Wissen^ 
eehaften  nidits  anden  bezeichnen  kann ,  aU  Tarwndie 
Erscheinungen  zusammenstellen  ^  die  gegenseiug  licht 
«nf  einander -wetfen:  »o  smd  wir  natiniidbi  danof  ei^e- 
wiesen,  ilrscheinungen,  «reiche  wir  am  Himmel  sehen^ 
mit  denen  zn  reri^ldokeB  auf  Erden.  Bi  ist  daher  im 
Allgemeinen  nichts  einzuwenden»  wenn  Bkwiim  im  ftlui 
Buche  seiner  philosophia  naturalis  uuter  die  Principieu 
m  phäoiophiren  aiiok  den  Satz  huMteUl;  ,,gIeiohardge 
Naturwirkungen  sind  so  viel  als  möglich  von  denselben 
Unaohan  abzoleifen,  wie  z.  fi.  das  licht  im  KüdieiH 
feuer  und  das  in  der  Sonne  nur  diels  ist  zu  ennnem, 
dals  der  Sprung  von  der  äonne  znm  Küchenfeuer  ein 
wenig  ztt  grob  aey.  Jtafaurgftmäfser  witd  et  aeyn»  Fha* 
nomene,  wolche  am  ganzen  Erdball  oder  an  andern 
Weltkorpem  roiluMnmen,.  mit  denen  der  Sonne  and 
also  namentlich  das  Plcmetenlicht  mit  dem  Sonnenlichte 
na  vergleichen,'«  Denn  hier  erst  mögen  wir  ghabeni 
daü  von  |;^*^N''*''f;^r\  Brairü^innnf  an  die  Aadiajey» 
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'  Es  s^iuir  daher  eilaubt'an  eine  früher  vaanur  gß^ 
sdimiMM-Ablnidta  datGeiets  des  Mmümdm 

der  tiasmim  md  TrahaaUa  zu  ariauem.  *)  Die  Ba- 
Irachtung  in  jener  Abhandlung  beruht  auf  der  nachge- 
ytmänm  Thatsafthe,  dal^diadnitiiifia  Jap«MntrabaA* 

tien  (hiiisicLilicli  aul  ikren  Abstand  und  davon  abhängi» 

sich  auadrüqki»  ein  ^^sLtim  u  part'-^  büdaa,  «ond«urA 
dasselbe  Abstandsgesets  auch  bei  den  Setiinisbagl»iani 
aifih.nafihiKaisaa  ia&sa »  |a  aui  ein  überhaupt deaAhstai^ 
den  der  Trabanten  und  mit  .gesetzmäfaiger  Modiücatioa 
ancb  da»  Absüboden  dar  FlaneUoi  n  Gruade  h'egendsa 
^eaetz  f  üljie«  Bei  Yerfolgiuig  dieser  Betracliiungea  ^ 
iibir  die  jQeseli;e  d^rFlanotm  und  TrelNaii6ii--B«iiMa 
«ijgab  aifih  dar  (auch  aus  aadam  rain  physakaiischan 
Qf^nden  wahoBehaiiilielie)  Sate,  dab  die  entfernteren 
TiabiuUaa  (wanigjitßo^  jadiaspial  darAasba) 

in  riap^l,eiiuatur  uad  eben  so  die  entfernteren  Planeten  in 

SpoqaiMttir  ölmrgahaiit  am  ao  ireitar  oämUeh  aü&Ett 

Toa  d^.  Sanne,  je  weniger  sie  derselben  bedürfen,  wo- 
^arak  wir  yon  aalbat  aafwMi  waitera  AosdalniiiDg  dar 
Idee  TOn  Doppelsteruen  geführt  wurden.  Uad  diese 
Ansicht  bat  in  neuerer  Zeit  eine  wichtige  StStse  erbal* 
tan  durch  Stryve^s  merkwürdige  Entdeckungen  im  Karcha 

-•  derDü^pelsteraei.  die  iiuuiu  dem  berühmten  Fraunhofit^ 

0cfaen  Femrohre  2a  Dorpat  schon  so  zahkeick  hanror* 

^)  S.  Joam.<ler  (äi^a»aad  Mjs.  B.  lo  der  ätt.  B.  Besondere 
AhdnkiLe  diesT  Ahhiadlwag  sind  aaler  dem  Titel  eesoiiie- 
Ben:  Uebar  die  thndnihsimg  der  magmtisdim  Srdpok  und 
aia  dmwn  ahßthSMe^  €k9ä»  du  Trtimnim^  mmd  Flanjfn»^ 

/  umiaujcs,  jNümLörg  i8l4. :  und  was  dort  über  Weltmagnetis- 
mus  (jedoch  blos  zur  Einkituii;:;  der  Untersuchung)  ^«^agt 
wurde,  erhalt  durch  die  in  gegtiiiwm  tiger  AMMtn^'""ß  dsage^ 

Aagtaa  'ttatetahea  aaat  nanitjym» 


* 

trutf  I  dat  wir  mit  gutem  Gitttd 

Dapp«lstarne  aufluatai ,  je  weiter  unsere  Ferürohre  sicI* 
veryoltkowwiw»  ' 

Qteeer  AmMi  geanifi  wam  also  Uoe  eia' gia^Ml» 
Iv  üßterschied  zwischen  Sonn«  und  Planet,  worauf 
idMio  Mbir  da»  öfteni  hiieikie  Lwdtte»  Amt  Na^l-* 
fnü  des  JBiercurs  und  der  ^  enu^^  «o  wie  das  fixatem— 
artige  Liebt  d«r  VaHft  «fiMTkaam  maobl».  SeiM  da- 
im  fh^  imräba  wir  die  Smae  piaht  als  einen  mitbrezi^ 
nenden  Gasarien  erfüllten ,  imidem  flrit  ÄaA  und  Bt^ 
mM  i#  ♦Ml**  pUMimiaahMif  aaümr  der  WalJuwuphiung, 
ait  ^ftW  Lu^btspliäre  lungebenm  Körper  betrachtm« 
Moeli««ftinMmSlairipn^  uod  «mmIi  am  «dm  dea 
^iQcliiii  aogaiidu-ten  ^(o^'schen  philoaopjbisciien  Priii-' 
clps,  entstellt  iladam  sogleWi  die  »rage:  ob'  aiahl  am 
JkmAopm  faMrliobtapbare  aoob  beidemErdbaUe  nacb« 
zuweisen  sarjr?-  Denn  gerade  diefs  worde  der  akao  er^ 
wfibnfaft  vmi  Bectf  and  rmk  BeMcM  aii%a8laiilaA  Soatm 
UMtlsieorie  entgegengesetzt,  dais  man  sich  keine  deut- 
HohaTwaiallia^  oaeliaii  UtaoiaTmiaiMf  liobtsphipay^) 


^)  Sa  sagt  a>B«  jßVx&e  ia  seinen  BrieijBa  iih&L  Haturlelire  B.  IV» 
h  S»  j^Diejenigen,  die  sich  yon  einer  solchen  Photo* 

^  fpliire  jiMA  deir  g^iuigfleii  demädieii  Bepxff  nadieti  tkäni- 
nen,  und  skii  Hos  «a  dM  Ml«»  was  «at  die  Sdbhraais 

lehrt,  gladben,  dal s  die  Soxine  unmöglich  eiA  «o  ungemein 
dichtes  und  starkes  Licht  um  sich 'her  verbreiten  könnte^ 
IWaÄ  sie  nicht- selbst  brennte.* "  —  Nicht  ohne  Interesse  ist 
«s,  dSBlibea  zu  stettea>  was  Fischer  in  seiner  Abhandlung 
ig3»m  OuamaBliiffciai  sagt:  {BfMs  astron.  Ma-b.  für  179U 
S.  19i)  »as  ifl  Imbm  Fa%a:  waü  die  tena  Im  der  Sai^ 
faHia^iadarwiriiaMiMi,  hkmAH,  aa  »all  ki  a«r 
fiähe  und  oof  ihrer  Oberfläche  eben  so  sehr  oder  wohl 
car  noch  melir  blenden.     Ein  weifses  Aehrenfeld  blendet 

In       fintfernun^i  die  ümuim  Aehre  Ueadet  desw^ea 
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welüweg^n  maa  (da  >vir  nun  einmal  von  irdjsclieü  Üia*' 
gen'  hergenoanaener  Analogien  sur  Auffiifisung  der* 
liiiumliscbea  bedüriea)  immer  wieder  zurückkehrte  auf 
die  T^rtassene  Bahn  und  den  Sonoenkörper  erfüllt  dachte  ' 
2uit  vulkanischer  Glut  ^)  oder  hervorbrechenden  Rennen- 
den Gasarten«  .  * 

Erinnern  wir  uns  aber  nun  (tem  eine  andere  viel- 
leidit  mehr  angemessene  Analogie  au£su$uchen)  an  die 
^ber  unsem  Wasserwolken  schwebenden  Aordiichlwol- 
'  keo*  Wir  wollen  gern  eingestefan,  dafs  Nordlichter  oft 
in  sehr  tiefe  Regionen  hinabsteigen  mögen,  und  eben 
dadurch  es  möglich  werie,  die  nothwendig  an  grulsere 
Kahf»  gebundene,  jedoch  auf  alle  Fälle  seltene,  Erschei» 
nung  eines  Geräusches  dabei  zu  beobachten.  Jedoch  da 
man  (besonders  in  den  Perioden  gröCserer,  «nch  inunsera 
Gegenden  häulig  sichtbar  gewordener  JNordlichter)  ein 
nnd  dasselbe  Lichtpbänomen  oftmals  in  aehr  weiter  Ent«* 

nieht.  .  Wie  Können  wir  also  bei  einer  Scheibe  (denn  hier 
brauchen  wir  die  Sonne  blos  als  Scheib^  zu  betrachten) yon 
gOOOO  MiUion  enQMeileii,  deren  liehl  auf  einen  Q  FuDl  zo* 
sammengedraogt  wird^  schUeisen:  weil  in  dieser  Zueam* 
mendrängung  blendet,  dafs  es  in  seiner  wahren  Ansbrdtiing,  * 
oder  iii  jedem  eiiizeiiieii  Tlieile  noch  viel  melir  blenden 
TOiisse.     Vielmeiir  '  ist  höchst  wahrsch  cid  lieh    das  laicht 

4 

aut  der  Sonne  selbst  sehr  gemäfsigt  und  wohUhati^.** 
.  *)  So  sagt  z.B»  Äo^  nachdem  er  im  Traife  d^ylstronomiephy- 
sique  Paris  1811*  B.  t>  8.  24t«  Yon  Merscheis  Photosphäre 
gesprochen:  en  e^ei  ces  explicaüonsyaccordent  assez  bien 
avec  les  phenomhnäs  observds^  Mais  on  y  sati^erait  eHcore 
€11  supposant  avec  V  auteur  de  In  Micanigue  ciUiitey  que  le 
Corps  mCme  du  soleil  est  embrdsc,    Car  iö  dcvclopp cinent 
des  Jitudes  clastiqueSy  qui  sc  formcrnicnt    dans  Ic  nein  de 
,  ceiic  Jiiassey  devrait  y  eacciter  des  bouleversemcns  ierribles; 
^        dans  cetie  supposUiotii  les  iaches  povrraient^  4tre  des  ca~ 
vUis  profondes  d*oic  sortiraieni  par  imervaUes  de  vasies 

Jahrb,  d.  Cb.    Pb.ia28.  H.  12.  (N.  R.  B-  24.H.  4.) 
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iernuDg  beobachtete:  ^)  so  geht  daraus  auf  alle  Fälle 
herror^  'dal«  wemgsteu  in  einzelnen  Perioden  die  Licht«- 
'  wölken»  woraus  nach  den  neuarten  Beobachtiu^en  jene^ 
wundervolle  Schimmer  zu  strahlen  scheint^  Vorzugs- 

/  hTipHons  de  feux^faihJement  repriaenUta  par  h%  Vofcmte 
Urr€8iTe$,  Von  s^bst  kochtet  es  ein»  wie  wenig 'angeme^ 
sen  dieser  Erklanmgswdse  der  merkwürdige  Umstand  sey, 

cl.ili.  nach  v.  Soemmerrifi^'s  und  CapoccVs  Beobachtung  der 
gTÖfste  Sonrn  nfleck,  in  einer  Gruppe  derselben,  «ich  meist 
am  Ende  Lriindet,  gewolmiich  sogar  (als  antesignanus)Jor^'^ 
geht»  —  Ohnehin  müisten  die  eigenthümlichen  Bewegimgen» 
welche  man  zü^eilen  |>ei  Scmnenflecken  ibräierfct  bat^  im 
.  Sinne  'dieser  Hypothese  anf  emer  Täuschung  bemhen« 
♦)  Wie  schwierig  es  sey,  geometrisch  genau  die  Höhe  eines 
Nordlichtbogens  zumessen,    ieüdilet  Ton  selbst  ei|i«  Alle 
altern  Beobachtungen,  Messungen  und  Bereclmimgen,  von 
denen  schon  in  diesem  Jalirb.  1824  oder  B«  12.  S.  S72  und 
S77  einige  angeführt  wurden  (worunter  die,  welche  yonCii- 
vindish  herrührt,  vorzugsweise  Vertrauen  verdient)  gaben  sehr 
bedeutende,  w^t  über  die  Grenze  des  LuÜikreises  hinaus  he- 
gende Höhen*     Virf  kleinere  Höhen  wurden  bei  einigen 
neueren  von  Hoi>ä  nnd  RicJatrdson  angestellten  Messungen 
(s  Gilberts  Ann.  der  Fhjs.  B.74  und  75j  gefunden.  Dafs  die- 
se Beobachter,  eben  so  wie  Thienemann^  aus  Wolken  dieses 
wundervolle  Licht  ausstrahlen  sahen,  davon  war  an  unsenii 
,  Jahrb.  a.a.O,  schon  die  Rede«  TAimmimn  nennt  diehoch^ 
sdiwebenden.sogenanntenLfunmerwolkenCden€i*mf#);  Äi- 
«aftor^n bezieht  die  Erscheinung  sogar  noch  auf  tiefer  gehende 
t    Wölket^  den  Cirrostratus,  weldies  Gewölk  jedoch  gewöhn- 
^ch,  ^ne  schon  Kojüffrf/ annierkt,  aus  dem  Sinkender  Cir— ' 
russtrelfen  in  horizontaler  iüchtungzu  entstehen  scheint.  ~ 
Nebenbei  mag  auch  liier  erwäiuit  werden,  was  Beame  in 
dem  Tagebuch  seiner  Fufsreise  von  ^er  Mündung  des  Ka«- 
pfenninenflusses  na6h  dem  See  Aathabasca  (s.  Gilberts  An- 
*  nalfen      74.  S,-S9.  Notfc)  angeführt:  „das  Nordlicht  und  die 
Sterne  ersetzen  in  den  langen  Nächten  einigermafsen  da« 
Tageslicht  und  verbreiten  manclunal  so   Ichhaften  Glanz^ 
dafs  CS  auch  ohjie  Mondschein  hell  genug  gewesen  wäre,  die 
hleinsLe  Schrift  zu  lesen.   Die  Wilden  benutzten  dieses  zur 
Biberjagd ,  fanden  die  nächtliche  HeOigkeit  aber  doch  nicht 
hinreidien^  Hirsche  und  B^thier«  zu  jagen.« 
» 
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weise  ein  Bestreben  zeigen ,  sich  hoch  über  den  Luft-^ 
kreis  zu  erheben  >  wahrscheinlich  durch  dieselbe  Kraft 
emporgeUagen,  durch  welche  sie  leuchten.  Denken 
Wir  iins  diese  yorzüglichdenPolargegenden  unserer  Erde 
eigenthümlichen  Lichtwolken  (denn  der  AusdruckXicA^« 
Wölken  der  Erscheinung  auf  alle  tFälle  angemessen, 
ohne  Be^juehuDg  aa£  irgend  eine  Theorie"^)). bedeutend' 
stärker  angehäuft 'und  weiterverbreitet:  so  würde  auch 

miisere  Erde,^  gleich  der  Vesta»  mit  einem  fizstemarti« 

gen  Lichte  straliien.  Ein  Beobachter,  in  angemessen 
ner  Bntfemnng  um  Messungen  anstellen  zn  könnbn ,  wür- 
de (besonders  in  den  mehr  hervortretenden  Gianzperiodea 
dieses  Polarlichtes)  blos  die  sem  Aecjuator  näher  liegen- 

♦)  DaHon  denkt  an  eine  noch  unbekannte  der  inägnetisclit'ii 
Anzieliimguud  Abstofsung  folgsame  Gasart;  Bioty  zu  Anfang 
des  Jahrs  XS20y  an  MetaUtheile^  woran  das  Nordlkht  ge- 
l^unden  y^weil  wir/^  •wie  er  sich  ausdruckty  )^Ut  unter 
den  irdischep  Materien  kerne  kennen,  deren  Theilchen 

'  dem  Magnetfsmus  folgsam  als  einige  ItfetaBe.*^  Wenn  dtt^ 
gegen  Gilbert  (s.  Annalei^  B.  67.  S.  43)  fragte:  „wie  ist  es 
möglich,  dafs  Metalltheile  geraume  Zeit  in  der  Atmosphaiö 
schweben  könnten,  ohne  herabzustürzen  so  ist  zu  erinnern, 
da£s  dieselbe  Frage  auf  alle  über  die  Region  des  JU^lkreises 
erhobeiie,  an^h  noch  so  zarten  Körpertheilchen  anwendbar* 
Es  ist  also  schlechterdings  eine  der  Schwere  entgegenwir- 
It^ende,  d.  h.  aBstofsende,  (und  den  yorliegenden  Thatsachen 
gemäfs  dem  Magnetismus  lerenigstens  verwandte)  Kraft  vor'« 
auszusetzen,  wodurch  die  Theilchen  emporgehalten  werden, 
Zu  Anfang  des  Jahres  1820  also  war  Bioi^s  Idee  verstand  ig, 
und  könnte,  mit  Beziehi^  aut  Meteorsteinej.  worin  blos  mag« 

'  S&etische  Metalle  Yorkommenj  geistreich  genannt  werden; 
Gegenwärtig  aber  ist  es  moipassend»  ihm  diese  TÜaozie  nn-  . 
terzttscki^lien,  die  er  blos  (was  er  ausdfudilich  dnrch  die 
Worte  jybis  jetzt**  hervorhebt)  für  das  Jahr  t820  aufstellte,  - 
-vvüriii  wir  gerade  späterhin  durchaus  alle  irdischen  Materien-  ^ 
als  dem  Magnetismus  folgsam  kennen  lernten,  80  ferne  sie 

nomlieh  Ton  El^txidtät  durchströmt  werden« 
« 
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den  Gegenden  onerleucbtet  sehen  (gleichsam  als  grofse 
dnnUe  Flecke  der  glanzende|i  Kugel)  und-  dar  Dnnb* 
nes^er  de»  Ae^uators  würde  also  bei  dei^Me^töung  noihr 
w  endig  kleiner  sieh  darstelleii,  als  der  Pohrdorchmes- 
eer,  der  Inerlängert  erscheint  durch  die  an  den  Polau 
sich  aiiliäufeniieii  und  zu  beJeulcnden  lluLeu  über 
den  Lnftkreis  emporsteigeiideii  XaGhlwoIkan.  " 

^Schliersen  wir  nun  an  solche,  dem  Slandpunet  anf 
der  firde  tridit  luiangameseam,  Betvaoblungen  unsere  Vor» 
staUongen  Ton  der  6oune  an :  so  wird  schon  dieis  natur« 
geniäfs  scheinen ,  daÜs  wir  eine  ewige  Quelle  des  Lieh-« 
las  niehl  ans  rorabargehendem,  stets  naoer  ponderahler 
Slofl^^ur  Nahrung  bedürfe adem,  Feuer  abzuleiten  suchm, 
sondern  Tielmehr  ausNatuikräften,  wie  Magnatisninsiuid 
Eiektricilät  y  woiuii  das  Nordlicht  imnaiienireilichnoch 
triebt  gemtgsam  arforschtan  Zosammanhange  stellt ,  darem 
Unerschöpflichkeit  aber  durch  leicht  anzustellende  Ver* 
suche  Terständlich  gemacht  werden  kami,  indem  hier 
(wie  der  Mjrthos  von  dra  Diosknran  aoltdies  Uidliali 
darstellt)  Tod  uiid      leder^ebui  t  eia  und  dasselbe  ist. 

Spedallam  Gffiiada  aber»  weksba  ans  nocb  basondeia 

berechtigen,  das  Sonnenlicht  mit  dem  Polarlichte  zu  ver* 
gleiobaiiy  sind  folgende:  > 

1.  Der  Zusammenhang  dar  Nordlichterschainong 
mit  dem  Erdmagnetismus  ist,  seit  Celsius  und  Hiorier 
daraif  im  Jahr  1741  aofinarksam  machtan  »  durdi  aina 
Menge  ganz  unzweifelhafter  Thatsachen  bestätiget  wor- 
den. Salbst  waitar»  als  sein  Glanz  raicbt,  wii^l  das  Noi^ 
licht  auf  die  Magnetnadel »  welche  sogar  i  nach  Cassim^ 
dasselbe  vorher  zaTarkimden  nnd  das  sdionvariKjiwani- 
dene  nachzuempfinden  vermi^^  also  auf  doppelta  Waisa 
seine  Baziahung  m  einer  ardmagnetischeu  Wirksamkeit 

M 
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u^s  vor  AugeD  stellt.    Charaiaeristisch  ist  es,  defs  die* 
se  wandervallen  LiohtWolken  sich  aohäafen  ia  den  I\e< 
^  gioaen  dert;i^  niagnedschen Pole;  tind,  was  besonders 
merkwürdige    dals  die  einzeliieii  Nordlichtsäulen  sich 
gewöhnlich  parallel  ordnen  mit  der  Richtung  einer  frei* 
schwebenden  Magnetnadel,  die  iuclinations -  und  De- 
dinalionniadel  zugleich  isl»  ^)     Man  kann  daher  das 
jSiordÜcbti  auf  dem  gegenwärtigen  Standpunct  unserer  * 
Kenntnisse^  als  einen  leuchiend  gcuordcncn  Mu^nciLi^mus 
betrachten »  obwohl  bis  jetzt  über  den  Znsammmenhang. ' 
.de9  lichtes  mit  dem  Magnetismus  nur  Andeutungen  ) 
rorbanden,  welche  auf  verschiedenen  Weg^n  weiter  zu,  ' 
veiribigen  sind.     Ist  nun  der  Magnetismus  nicht  .allein 

auf  unsere  Erde  beschränkt,  sondern  als  ein  kosmisches 

■■         —  * 

^  }  Ich  berufe  mich  in  dieser  Beziehung  äüf  Hansleen* s  da«- 
sSsches  Werk:  ^^Vntersuchungch  Über  den  Magneümus  der 
worin  sidi  S.  412  —  438.  eine  ZasammensleUuiif 

der  am  meisten  spreclieiitltn  Thatsachen  befindet.  Axicl\ 
was  Biot  in  seiner  trefflichen  Abhaiidiung  über  das  Nord- 
licht {(jübcrVs  Ann.  B.  67.  b.  16—24.)  hierüber  sagt  und 
in  der  neuen  AiT^^^abe  seines  Lehrbuches  der  Physik  (s.  Fech" 
ner*s  Uebeirs«  B.  III.  8.  89^96.)  wiederholt,  möge  sich 

'  der  Leser  ins  Gedächtirifs  a^orückrufen,  um  nidit  doröh  ei-- 
»ige ,  dem  mgegebenen  Aichtungsgesetze  der  Nordliditsinr* 
len  minder  entsprechende,  Beobachtungen  von  JRichardson 
(s.  GilhcvVs  Annalen  B.  75.  S.  9.  ti.  s.  w. )  irre  geleitet  zu 
•werden.  Denn  meiirete  Anomalien  ,  welche  iheils  Ton  der 
Art  der  Zusammen  Wirkung  der  zwei  magnetischen  Nord  pole 
gegen  die  hohen  Nordlichtwolken  hin,  theiis  von  loralen 
Ebflüssen^  den^  mehir  die  Magnetnadel  als  die  weit  rer-^ 

.  Iireiteten  und  hoch  schwebenden  Kordlichtwolken  aasge- 
setzt sind,  abhängen  können,  sind  selbst  imSimieder  obigen, 
aus  vielen  unzweideutigen  Thatsachen  ab^eleilelen,  Tlieorie 
iinvernieidlirli.  —  Bald  haben  -wir  Holtnuni,',  durch  den  ^ 
Aufenthalt  des  Herrn  Prof.  Uansteen  und  Herrn  IJr.  Erman 
in  Sibirien »  mehr  über  diesen  Gegenstand  xu  erfahreii« 

Ich  meine  Moncfanfs  Tcrsuche ;  doch  nicht  diese  allein« 

■ 
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Phänomen  zu  beUacLien,  so  wird  solclies  auch  von  dem 

(in  NordHohtphKnggiw)  ttuditimdl  hemuMmd«!  Mag- 
netismoa  gehen. 

jK.  Derselbe  Grund  aber,  welcher  Veranlassung 
gab,  die1SchwereiiiditUofll&rdMledigHchdem&^ 

f  baU  angehörige  Kraft  zu  balte&i  näoifidi  die  langsame 
Abnahme  dmdben  in  böheren  Regionen,  ist,  den  Ver> 
tachm  gemalfl^  ^die  Bht  und  ^ay-^lMssaeh^ihxer  be^ 
kannten  LufUeise  anstellten  ,  auch  auf  den  Magnetismus 
anweiiSbav.    Und  BM  aobHfüit  mit  Rfldil  in  aemo» 
Lehrbuche  der  Physik  daran  die  Bemerkung :  ,,wah]> 
sdieinlidi  folgt  die  Abnahme  der  magnetisiAeii  Kraft 
dem  allgemeinen  Gesetze  der  magnetischen  ADziehuife-^ 
gen ,  d.  h.  dem  emgekebrten  Veriifiltnisse  des  Quadrats 
der  Ent&nimig,  und  mn£i  sich  so  ohne  Grenzen  in  den 
Raum  hinaus  erstrecken.    Die  Analogie  macht  es  wahr- 
eeheinlioh^  dafs  d^  Mond,  die  Sonne,  eo  me  die  fibnU 
gen  Himmelskörper,  mit  eben  solchen  Kräiten  begäbe  , 
ei&d/^    Und  m  iSmlieheii  Ansiobten  mode  schon  äz9- , 
üni  bei  dem  Studium  der  magnetischen  Variation  hinge^ 

'Zogen,  indem  er  bei  mefarfabrigen  Beobachtungen wahr- 
■ffhmi  daie  die  SonneiMtände  (im  f  riiUiogtiiqQiiiboiiiuii 
und  Sommer solstitium)  von  Einflufs  sind  auf  die  Bewe- 
gmigen  der  MagnetpadeL  •  Wenn  mm  gleich  das  Son- 
nenlicht entweder  unmittelbar  (wie  JJ^IoriMni^s  Versu- 
che^) zu  achliefiieiierlanben)  oderrmnittelst. der  auf- 

m 

•  )  Kif  lit  aber  die  eines  Herrn  TTatt,  Es  ist  rietjmehr  unbe-« 
greifiich»  wie  dessen  Abhandlung  über  seilten  sogeeaniilai 
Sonnencompars  ihihastron)  in  sicher  Gmiali,  wie  «i>  cr- 
.schien^  emea  Fiats  in  dem  S&nb*  fAüos,  /surm  T.XVm. 
fii^dea  üad  sc^ar  in  die.  Bihh  imivm^  JoÜL  1828.  S.  196—  ^ 
ftrf.  uoerseltzt  werden  konnte.  —  Zn  erinnern  aber  i^t,  dafs 
schon  Cassini  von  Seiten  des  ZoäiacaWchUs  öpuieu  eine» 
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gerfigteii  Wärme»  Variation  der  Magnetnadel  unabliäogig 
TOD  einer  magnetischen  Axe  der  Sonne  bewirken  könn- 
te ^  und  aadi  Ußlkr's.  Versuche  i  woram  er  aaf  den 
Magnetismus  des  Mondes  schlols ,  noch  sehr  zweideutig 
Aod  :  so  ivird  doch  jene  sich  von  selbst  darbietende^  . 
Vermuthiung»  welche  so  eben  mit  BioVs  Worten  ausge- 
sprochen wurde  (und  worm  auch  meine  Torhin  er- 
Wüuito,  gleiGhiall«  einige  iiidier  gehörige  Tltotoachea  * 
eulLialteade ,  Abliandlung  über  Weltmagnetismus  aus- 
ging) diesQ  aaturgemaCseVermiitlmng,  sageich,  wird 
gar  sehr  bestätiget  durch  andere  unzweideutige  Thatsa- 
chen.  Denn  die  Kometen/  welche  mit  zwei^)  ent« 
gegengesetztan »  im  Anziehunga  -  und  Abstolsungs  -  Vei^- 
K^tnisse  zur  Sonne  unverkennbar  polarischen,  Schweif*  ^ 
fen  aufbeten ,  stellen  unmittelbar  als  poUrische  Welt-* 
kurper  dem  Auge  des  Beobachters  siph  dar.  Und  selbst 
der  Anblick  der  durchsichtigen  KometeBschwei&,  die  ^ 
so  rasch  ihre  Gestalt  abäudern,  eriouert  ganz  an  die 
Erscheinungen  des  Polarlichtes,  so  daTs  schon  EEiZersich 
geneigt  fühlte,  Nordlicht  und  J£ometeuschweile  von 
ein  und  derselben  Ursache  abzuleiten.         Nehmen  wir 

ähnlichen  Einflusses  anf  die  Magnetnadel,  wie  Nordlfohtsr  ^ 

sie  ausüben,  wahrzunehmen  f»laub(e,  und  die  Absicht  hat- 
te, eine  besondere  Keihe  von  BeobaciitungeQ  hierüber  zu 
sammeln. 

*)  JMb  ein  genauetes  Stadiimi  der  Gestah  such  einiger  an-^ 
derer  Kometen  (obwohl  an  ihnen,  wie  gewöhnlich»  nur 
der  Ton  der  Sonne  abgewandte,  nicht  der  ihr  zugewandte, 

Schweif  wahrzunehmen  war)  zu  demselben  ResoHate  föhrt^ 
davon  war  schon  in  diesem  Journale  ißl4.  B.  10.  S.  89. 
rnid  182S.  B.  39.  S.        die  Red«. 

**)  Eukr  läfst  nämlich,  znr  Erklärung  des  Nordlichtes  (gleich- 
wie der  Kmnetenschweife)  im  Siime  der  älteren  media« 

*  nischett  Physik,  die  äafsersten  Schichten  der  Atmosphaze 
durch  den  Stöfs  der  SonnensUahlen  so  weit  fdrttreiben, 

» 
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'  nau  ako  auf  dem  Slaudpuu.cie  der  neueren  Physik  eiuw 
.  iMobtenden  BUktvomagnelimiB  hm  dm  Komctm  wi» 

'  in  4ler  Öoime  an;  ao^wird  }%  paclidepi  ^  eiaeodw  an- 
dere elektromagnetische  Kraft  vorherrsdit)  dar  Komet 
^gohtliafif  odar  rieUäiifig  mjn  iniiaiiM  .  Uad  die  Ko«^ 
meten  erscheuaeii  also  nicht  mehr  >vie  durch  zufklligea 
Slols  getmbeM*  Wdtkö  rper.  Zogkieh  wflvdu  wir  im 
Sinne  Keplers  (der  init  Beziehung  auf  den  jyiagnetismus 

M  MMpiwli,  dab  die  Bi4a  Wporta» 

dafs  die  Kimdang  der  Erde  lieinHindernilÄ  melir  seyii  kann, 
sie  beifajulig  vou  der  Sonne  erleuchtet  zu  sehen.  So- 
nach würde  also  die  Erde  einen  wahren  isLometeDSchweiC 
^ «    nach  sich  ziehen  bei  ihrer  Umdrehung  mn  die  Sonne,  was 
( wenn  blofse  Andeotnngen  eines  |ILometenschweires,  genü- 
gen} In  gertehnng  -'«of  dia  WefJllclrtweBw%  mit  einigem 
BnmäB  getagt  werden  mag.  SM  in  seiner  sehen  eiwSlin^ 
ten  Abhandlung  iihw  Nordlichter,  \vuiidert  sich  aber  mit 
Kecht,  wie  -Enlcr ,  der  das  Emanationssystem  rervrarf,  doch 
^        den  Lichtlheiichen  eine  so  grol,se  Stolskraft  beilegen  konnte 
und  er  fügt  dann  in  einer  Note  folgende  BepMrkn^  üi»er  Euler 
bei,  die  ieh  nach  GUbert*^  Uebersetanng  (Ann»  B.  67*  <9. 6  ) 
hiehev  setaen  wiHt  9ySein€ieale I9hn»  Ilm Teniiglicha«  teia 
analfftisohen  FoMchnngen«  nnd  bei  dieser  abstroMi  Mstes- 
richtung  waren  für  ihn  die  materiell  bedingten  Betrachtun- 
gen der  PI)}  sik  nur  ein  Ge^enstaudj  auf  den  sich  die  Bcc/i^ 
nung  anwenden  üejs.  Fand  nur  seine  Leiden&chqf i  zu  rech" 
nen  Nalirung ,  so  kümmerte  es  ihn  wenig»  ob  ein  Roman 
TOR  der  Natur,  oder  der  wahre  Hergang  sieh  «igah»'<  — > 
Dagegeii  wird  ikli  nnn  äüsrdings  'nnt  Beriehnng  md  Bider 
manche  Ennnenmg  maehen  lassen.   Andere  aber»  denen 
die  Mathematik  nicht  so  viel  verdankt  als  einem  Euler,  mö- 
gen sich  diese  Bemerkung  zu  Herzen  nehmen,  wenn  die 
l^eidenscJioft  zu  rechtun  ^ie  anwandelt,  hineinlot^end  in 
ein  nnixuchtbares  f  eld«    Denn  diese  Leidenschqß  zu  leclt^ 
nm  kann  allerdings  zu  einer  wahren  Zeitreuehwttidang 
redaiien  Init  Gegenständen,  wo^  weder  die  WMshtigkeit  des 
.SadMy'noeli  die  Genaoigksit  der.  an  Cfrunde  liegenden  Bsob<* 
achtungen»  in  irgend  einem  vernünftigen  Verhältnisse  steht 
mit  der  ümstKndlichkcit ,  Langweiligkeit  und^  Mühseligkeit 
d  er  angewandten  Calculationainethoden« 
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pgrUm4maücam  zur  Soane  ^)  wende)  geudigt  werdea  * 
;   von  der  Netur  und  StSrib»  dieamr  tnagnelisclien  Kraft , 
grotfoe  Exoiqlneität  der  licMo^ 
Und  tragen  wir  nun  diese  Ansichten  * 
B.  tttf  die  SoBM  über,  und  betrachim  aucA 
das  SonnenliclU  als   verwandt  dem .  poiarischen  £Lo- 
Mtmilielit  mA  pdmselien  ErdUdit :  «o  eipelii  eicti  auf 
dieeem  Standpunkte  sogleidivon  selb^/ 

•  warum  der  Polardurcbmesser  der  Sonne  grÖfser 
ersehaint  ak  des  Aeqaators  DorclnneBaer,  eben  weil 
die  Lichtwolken,  i3Lar(Ai  magneiUche  Kraft  gegen  die 
Brie  Idngetrieben ,  an  denselben-  sidi  anhäufen  imd , 
wie  es  auf  unserer  Erde  .der  Fall  ist,  zu  «bedeutenden 
\  HShea  emj^cmleigen.    „Ebe  eokbe  (am  jiequator  eh^ 

'        *)  Dieser  Sate  wurde  nicht  ,  wie  einige  meiutea,  durch  die 
JVnoton'sche  mathematische  Construction  beseitiget.  Denn 
'  dafii  |ede  Icmuiie  Une  mechanueh  als  «Ine  gelurochene 
•gesade  bfrtsMliM  vad  g^aouifii  dens^FaedMigmttM  derKiüte 
constniirt  werden  könne»  nnd  dafs  in  diesem  Sinne  'x^  B. 
jede  kreisförmige  oder  elliptische  Bewegung  (wo  sie  auch 
vorkommen  mag  in  der  ^Tatur)  aivh  auffassen  lasse;  diefs 
ist  ein  ganz  in  die  relin;  I\IaÜiemaük  gehöriger,  höchst  eia- 
iaeher,  dmdiaiiS'  Ton  jeder  physikalischen  Betrachtung  un^ 
sftMi^ger  Mn,  wildber  dar  Jlato  vidit  «et  Keeht  täubt 
'  0m  erfüHini  Kaan  Am  so  got  -  wie  im  leaien)  aaf  tai^ 
'  eendÜMiM  Axt  eUIptisehe  Bewegungen  ca  bewiilwBy  die  ab 
durch  Cciitralkräfte  im  leeren  Räume  bewirkt,  mathematisch 
berechnet    ercien  können.    Selbst  bei  den  elektroma^neti- 
I  sehen  Drehungen  werden  sich  vielleicht  künftighin  Kepler*" 

I  isdie  Flanetengesetze  darst^en,  woasu  ntöglicher  Weise 

I  (wenn  lieh  die  ymkm  metfiaaisclMn  Hindentoe  beseitigen 

I  Msen)  tflhon  eiae^Ueiae  üiXadenuig  des-  von  ndr  ange- 
I  gebenen  «ad  B«  III*  des  Jalnli«  Taf«  1«  Vif«  10.  id>ge-* 

bildeten  Apparates   iülircn  könnte.     Würde  alsdann  aber, 
daraus  folgen,  dafs  man  jede  andere,  als  eine  auf  Central- 
,  kräfte   sich    beziehende  Betrachtung  bei  diesen  elektro- 

magnetischen Drehuagoi  (und  eooseqaenter  Weise  übeS- 

I  baapt  bei  dem  Elefctieniagaelismii»)  entbefaiaa  böoae? 
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gedriidct  erscheinonde)  Geatalt  das  Soiiii6iikoq;>er8  ist^^ 
alflO  mcAl  (wie  die  dem  Standpuaete  der  NalurwieBen* 

Schaft  zu  Newtons  Zeiten  angemessene  astroDomisciie 

Theorie  sich  TBinelimn  läist)  „eUen  bekannten  Natur- 

geselzen  za  «dir  entgegen ,  al»  daCs  wir  nicht  irgeoil 
eine  laoschnng  als  den  Grand  jener Eksoheinang  anneh- 
men möchten;'^  .  vielmehr  ist  sie  den  seit  der  MiUe  des 
TOri^ea  Jahrliuqderts  immer  mehr  bekannt  gewordeuea 
,  Hatargesetzen  ToUkommen  gemals, 

Wir  begreifen  aber  aucli  nun 

(•  wamm  die  Sonnenflecken  blps  in  der  aqnatori- 
sehen  Gegend  zum  Vorscheine  kommen»  wahrend  wie- 
der im  Aeqnator  selbst  keine  Scmnenflecken  wafarge- 
Bommen  werdea  Denn  anoh  bei  der  Erde  sind  wir 
durch  die  Kutdeckung  des  Eleklromagneüämus  zu.  der 
'  Ansieht  Tsranlafst  worden,  dafs  die  Magnetpole  blos 
Functe  der  Concentration einer  ron  äquatorischer  ßegion 
(etwa  dnroh  thstmomagnetisohe  Wiikaamkeit)  aosge**- 

♦)  Liiirow  in  seiner  populären  Astronomie  (\Vienl8t6.)  Tfe.  IL 
S.  19.  druckt  sich  darüber  so  aus :  jjTJndcnau  leitete  aus 
2000  Beobachtungen  MaskelytWs  "für  die  mittlere  Di$tan% 
.der  Soane  .!Uiren  Folardmclunesser  SS*  5'%  82  und  den  Durch-» 
nesser  des  Aeqaaton  8f  .  IS  10  ftb.   Sind-  diese  Resitote 

Maißfie  htdecki  uyn.**  Jedoch  jeder  leuchtende  feste  Kör- 
per "v^^ird  zum  Theile  polarisirtes  Licht  aiis-seiidea,  wovon  sc lion 
Torhin  mit  Beziehung  auf  Araßo*s  Versuche  die  Rede  war^ 
weüfthalb  Littrow's  Annahme  aal  die  Sonne  unanweiidbar  ist* 
Brandes  sucht  daher  in  seinen  Voadesnngen  über  Astrono- 
Biis(Ldifai&  ia27.  Tlk  t.$.  7$.}  die  inooMle  Oestslt  des  Sob«- 
/  'neaherpSKS  aatnigmäfiMr  aus  einem  impsedefahka  Mnctp 
M  erklSren :  ,,gsselst  (sagt  er)  auf  unserer  Erde  lande,  an  de& 
P<^n  mehr  Erhitzung  Statt  als  unter  dem  Aequator,  so 
•würde  aus  diesem  Grunde  die  Atmosphäre  an  den  Polen 
höher  und  ausgedehnter  seyn  müssen;  und  eben  so  könnte 
«  fa  aus  irgend  einem  Grunde  etwas  Aehttliches  auf  der  Sonne 
&Utt  finden«^*  -^iedooh  auch  die  nech  so  iiefü£  an  den  jPo^ 
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iiendea  Kraft  seyn  mögen.  Upd  was  das  Nordliqjit  aia- 
langt ,  M  Mcht  8e|uMi  die  FWmifiii'ische  Theorie  dienr- 
epriiagliohe  QueiDa  ifeseelbeBin  der  äquatorischen  Gegend* 
Nehmen  wir  nun  ^t^er  Analogie  gemäTs  an ,  dals  die 
JjkiiAwolken  ronsugeweiM  in  der  Gegend  des  Sonnen* 
äc£uatois  sich  bilden  und  abströmen  gegen  die  Pole:  so 
kann  eben  dadön^h,  leicht  eine  Zenmfsung  derselben  yom^ 
Sonnenumschwung  herbeigeführt  werden,  weil  nämlich 
die  rasch  umschwingenden  Aeqnaforialwolken  bei  dem 
Abströmen  gegen  die  Pole  in  minder  schnell  bewegte  P»- 
ralleikreise  gelangen.  Einer  ähDÜclieu  Erkiürungßweise 
bedieneii  irir  ans  (obwohl  im  omgek^brlen  Sinne)  zur 
Srlauterung  des  Phänomens  der  Passatwinde.  ^  Und 
aof  alle  Fälle  dürfen  wir  aus  v.Sammerrin^s  'ßeohBdh' 
tungen  über  die  gewöhnlich  in  der  lUohtung  des  Son« 
nenumschwungs  yoransdhreiteoden  grölseren  Sonnen- 
fledken,  denen  kleinere  sich  anschlieXsen,  dief  olgerong 
ableiten ,  dafs  die  Bildung  der  Sonnenflecken  in  irgend 
^inerBeziehnng  zum  SonnenmnschwnAg  stehen  müsse. 
Capocci  drückt  sich  darüber  so  aus :  y^Oertliche  ;Ursa- 
eben  scheinen  in  Gemeinschaft  mit  dem  Rotations-* 
schwänge  zur  Bildung  der  Sonnenflecken  beizutragen^ 
Der  Rotationsscliwung  hat  zweifelsohne  sehr  weseiitiiclien 

len  erhitzte  Atmosph'aTe  würde  durch  den  gewaltijfen  Son- 
nennmschMTUOg  gegeu  deu  Aequator  getrieben  werdeo.  Es 
ist  ein  Friadp  nöthig,  welches  die  Anhäitfung  der  Ucht^ 
welken  an  den  Fden  begitiadet* 
^  Sehen  durch  diese  ZosMnmepsttPimg  ist  es  aiisgesproehe% 
dafs  b^  der  gegebeaui  Brklaningsweise  locale  Bestehun^en- 
nicht  ausgeschlossen  sind,  welche  bei  Bildung  der  Soiinen- 

'  flecken  Einfhifs  haben  können.  Mit  Recht  legen  mehrere 
Beobachter  gerade  darauf  Gewicht^  Naqhfofschiuig  anzostel- 
len,  ob  nicht  gewisse  JPoncte  in  der,'8oime  zu  bestimmen 

'  eeyen,  welche  sur  Bildung  tob  Sonnenflecken  vorzugsweise 
geeignet.  •  • 
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Aoüiaiiau  der  i^iockaabilduog«  timn  auüserdeoit  dab 
man  nie  gegen  cKePolargegendtn  d«r  SonMUii  Fleckaü 
wabnuauBt :  ao  Mht  man  fowähnUda*  in  dtm  BeumUd 

einer  grqfstm  Oeffnung  noch  mehrere  Oerter  in  sichiha^ 
rer  Bewegung  und  im  Aufimkr^  ipriehe«  eine  Besklniiig 
zix  dem  iiau|)tÜecken  anzudeuten  scheint,  fctst  als  ob 
mne  hmere  Stimmung  exMrie,  m^iAm  ^  ^maMbA- 
lu^e  Ursache  aller  dieser  iirscliemuiigeQ  wäre«^'  ^ 
Faäi  also  stellen  die  hier  wirksamen  Kräfte  so^ar  dem 
Auge  des  BeobadHere  steh  dar* 

Gewissermafsen  kann  der  Ausdmck :  ^^Sonnenglanz 
Ut  PoktrUch^lanxf^  als  eine  Fonnel ,  d.  h«  als  abgekinxle 
Bezeichnung  der  eben  besproobeneui  bei  bonnenbeobach- 
tangen  skli  dmtelleiiden  Thatsacheit  betraeblet  werden« 
Schon  Torhin  nämÜch  war  davon  die  üede ,  daü»  das 
Noi  diiclit  gebildet  wird  von  meteorischen  Lichtsäulen , 
welche  der  Ricbtuiig  einer  gau  frei  solKWebmdeii  Ib^ 
netnadel  parallel  sich  ordoeui  oder  was  dasselbe  igt, 
perpendioiilar  stdien  aof  demJ&agnetisdieiiAeqmrtorfkir 
Gegend ,  in  welcher  sie  aultreten.  In  Sibirien,  wo  die 
Abweidmng  dstlicli ,  werden  sie  iblglicb  eine  gns  an^ 
dere  Lage  haben,  als  im  westlichen  iiiardeii  ISan^iae, 
So  viele  magneliöclie  Pole  übrigens  an  einzelneu  Steilen 

eines  WeltkörpeM  sidbi  mögen  vnloiiehesden  lassen:  ao 

kann  man  doch  immer ,  durch  das  l:^araUelograaun  der 
KrSfte ,  eine  Hanptrichtong  der  jmagnedbchen  Kraft:  be^ 

Wenn  es  also  danmi  zu  <hiiii  ist,  üe  Betracbtinigen  «ber 
das  Fi^lichtt  miabhängig  von  jeder  Jocalen  Beziehmiig 

auf  einen  ganzen  magnetischen  Weltköiper  überzuli  a- 
gen:  so  köiwen  wiü  diesen  selbst  ansehn  als  eine  fires 

schwebende  Magnetnadel,  oder  Tereiie,  wie  ^f  äliaiii 

« 

^  Digitized  by  Google 


-  zu  V  SQemm€rring'ä  ämn^nbgobachiuiigm.  4dT^ 
MIM  kngtlfömugw  Nagii  EimSoiat^ 

'  Ü^t,  ul>er  eine  ganze  sbichemagaeüsche  Wellkugel  aus- 

gdftsM,  wBrde  ^»hmr  mbnirnnm  atyn ^  ah  «iB»iB«llui 

Ton  Lichteäiilen ,  welche  in  jeder  Zone  der  Juigei  per* 
pendicular  auf  dem  loagnetisohenAequator  stieben.  Dem- 
nach wvd  die  Kugel  in  der^iben  iiicixtungi  nstch  welcher 
die  parallelen  Lichtsäulea  geoi  Jiiet  sind,  d.  b.  in  der 
Richtung  der  magmliecfaeii  gro&er  enchemenv 

als  im  kquatorischen  Durchmesser.  Träfe  nun  die  Die- 
hongiax«  einer  solchen  Kugel  mfe  der  magnetisehen  Hanpfw 
axezufiammea,  vieüeiciit  ebeo  darum,  weil  diese  Drehung 
selbst  durch  elektromagnetische  Gesetze  bedingt  wird, 
n  welchem  Gedanken  wir  allerdings  durah  die  frei« 
willige  Axendrehung  eines  auf  angemessene  Weise  elek- 

tiisirteD  Magnets  Veranlassung  erhalten:  so  würde  durch 

den  UiU3chwung  wohl  nicht  bei  den  im  Aequatör  um«** 
sshwingenden,  aber  bei  den  za  beiden  Seiten  mit  iquaUv 
riicher  Schnelligkeit  des  Umschwunges  iu  minder  Schnett 
bewegte  Zonen  abströmenden  Lichtsäulen  eine  Zerreif^ung 
der  lichtwolkea  leicht  entstehen  können«  Diese  würdtt- 
jedoch  blos  in  zwei  dem  Aequator  benachbarten  entge- 
gengesetsten  Zonen  sich  zeigen «  weil  gegen  die  Pole 
hin  die  Lichtsäulea  in  über  einander  liegenden  ßeiheA 
sieh  mriir  und  mehl*  anhanfen ,  folglidi  eine  m  den  obsni 
Schichten,  aus  ähnlichem  Grunde  wie  in  der  Nähe  des 
I    Aequatois,    enlälehende  Zeneifsung  wenigstens  nicht 

I   walurnd^bar  werden  kann»     Unmteelbar  auch  gett  . 

'  daraus  hervor,  was  Schröter  ia  der  Nachricht  Tonseineh 
Beobachtungen  über  die  Sonne  und  ihre  Flecken  ^agt :  ^) 
„Die  Scjunenfieckea  scheinen  atmosphärischen  Zug  auf  der 

I   Senne  zu  yerrathen,  indem  oft  mehrere  in  Reihen  neben 

♦)  BQd€  $  Ä«tioÄ<Ha,  Jahrb.  lik  179^.  8.  JS«. 
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.  6iim&r4uid  biiliiifig       dtm  Smnmmqumr  pmeiSd, 

}iugm     Di«  Sommifackein  tUngfgen  beoöachim  kd^ 

ncsweges  diesen  tlBreäUuiKne  mk  etem  jd^^HOkrJ* 

I 

Demnach  ist  unsere  Theorie,  welche  die  Sonne  ab 
onenf  im  polamcheoi  über  die  ganze  ixugeiausgegoe« 

senen  Lichlglanz  sUahleudeii  Weltkörper  bedachtet, 
wnUich  blos  ein  Aasdruck  der  sichdarsteliendenThat- 
gachen.  Zu  erinnern  ist  übrigens  noch ,  dafs  Biot  das 
von  NordKcfatsanlen  msstromende  Licht  frei  &nd  Ton 
Üdbtpolariscjien  Eigenschaften^  ganz  so  wie  das  licht 
der  Sonne  y  nicht  aber  das  Ton  glühenden  lesten  Körper 
ftusstromende  Xicbt  sich  zeigt.  Demnach  kann  nns  Ton 
Seiten  der  Lichtpqlarisalionßtheoi  le  kein  Einwurf  gemacht 
werden ,  welcher  aber  der  Absicht  Capom^s  entgegentritt 

%  W^nner  darum,  „weil  die  leuchtenden  Theile,  die  den 
Rand  der  Flecken  bilden',  scharf  abgeschnittene  Sehen 
und  SjMzm     zeigen' '  die  Hypothese  Herscheis  von  zwei 

'  Schichten  der  Soiuienwolken  verläfst  und  es  „al^  die 
Batörlichste  Idee  betrachtet ,  welche  sich  hier  daj||ie|^t9 
dals  die  Überfläche  dei  Sonne  aus  einer  Jeuchienani^ber 
lusrtm  und  trodkenen  Kruste  bestehe^  welche  unzählige, 
ebenfalls  mit  einer  leuchtenden  aber  gasförmigen  i  Uis« 
dgkeit  ausgefiillte ,  Spalten  oder  Schmnden  hal«'^ 

Leicht  würden  Ki^^an  noch  mehrere  den  bisherTcnw 

m 

getragenen  Anaiohten  nicht  ungünstige  Bemerknsfen  sidi 

e)  Wenn  nicht  Brmtäes  lifthei  rinit  Heelit  dffe  BemeAwig 

muclile:  „bei  diesen  scharfen  Kcken  muls  inaii  jedoch  be- 
'  denken,  dafs  jedes  Hundertel  eiiier  Secuiide  eine  ganze 
MeUe  beträgt,  also  selbst  recht  erhebliche  Abrundiingea 
mierer  Beobachtaiig  «ntge&en  können  :f^^  se  wüide  ich  an 
AtSB  Seobacloiiag  Copaccf^  die  Bemexfamf  awreihsn »  dafii 
«  fdne  so  sehaifo  Begräusiu^  der  Theori«  ;ron  hi  paxaüeler 

u  iy  j^d  by  Google 
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reihen  lassen.  Es  machte  z.  B.  von  Lindenau  in  der  mehr«- 
inals  angef ährten  intereBsanten  Abhandlung  aufinerksm 
auf  periodische  Ungleichheiten  des  mittlem  Sonnen^ 
dorchmessers,  die  sich  nicht  blos  mf  Monate  beziehn  (wo^ 
ruber  nach  drei  und  dreifsig/ährigm  Greenwicher  Beo-  ^ 
bachluiigen  kein  Zweifel  mehr  obwallen  kann  und  wo* 
xms  eben  die  äquatorische  Abplattung  der  Sonnenkugel 
mathematisch  streng  als  nothwendige  Holge  hervorgeht) 
sondern  auf  Perioden  die  halbe  Jahrhund^e  zu  urnfas-* 
sen  scheiiien,  über  welche  letztere  Feriodicität  natürlich 
erst  länger  fortgesetzte  Beobachtungen  zu  entsclieiden 
yermögen.  Sollte  nun  auch  diese  letztere  gröfseje  Pe- 
riodicität  späterbin  sich  wirklich  nachweisen  lassen, 
welcher  gemäfs,  nach  den  bisherigenBeobachtungeD,  ohzMT 
gefähr  eine  Variation  von  700  Meilen  in  der  Gröfse  des 
Sonnendurchmessers  Statt  zu  finden  scheint:  so  würden 
solche,  offenbar  .blos  auf  die  leuchtende  Atmosphäre  der 
Sonne  zu  beziehende,  Variationen  wohl  der  auf  unserer 
Brde  sich  zeigenden  Periodicität  der  Nordlichter  zu  enl«^ 
predhen  scheinen*  Und  daran  würden  sich  dann  natur-* 
gemäTse  Betrachtungen  i^Shen  lassen  über  die  in  Glan^ 
uid  färbe  veränderlichen  Sterne. 

Auch  an  das  periodische  Auftreten  der  Sonnenfle-*  ' 

ckeu  selbst  werden  wir  uns  hierbei  erinneiix*  Und  Ca- 
pocci ,  so  wie  früher  Casdni ,  ist  sogar  getieigt  anzuneb" 
men ,  dais  dieses  periodische  Auftreten  der  Sonnenfie* 

cken  in  irgend  einer  Beziehung  stehe  mit  der  Erscheinung 

ZodjiamUiohtes»  *)  MYie  wenig  jder  .Uo&e  Sonnen« 

„Ich  habe  dieses  lacht/'  sagtCapooci,  „nie  so  schcfn  'micl 

lebhaft  gesehen,  als  im  Februar  und  März  1826*  Im  Früh- 
jahr von  1684 — 1686  war  es  au(h  sehr  lebhaft;  und  vor- 
züglich glänzend  war  es  im  Februar  1769,  zu  welchtfü  ^tti-> 

tcA  aifoa  die  Soaaq^  mt  üleikm  bedeckt  ii  v/^.. 

t      "  . 
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^aouianmg  ausreiche,  die  Hnsenfortnige  Gestalt  «BtM« 
Tüu  der  Sonne  b»  airBrdl«lm«idi«Mt»ckeBdanLid»S.- 
«iieiiias  za  «klären,  hat  schon  I^f /angezeigt.  Von 
einer  LicUtsueifen  bildenden.  Vaiiarionen  in  dw  Er- 
sdieinung  oalMwarfeoen,  Kraft  ist  hier  die  Rede.  Dieü 
Jehrt  der  Augenschein.    Berührt  aber  wufde  e»  »oh«» 
vorhin ,  daft  CasmU  einen  Einflol»  de*  ZodiacalUohtes 
n£  dl»  Magnetnadel  von  ähnlicher  obwohl  schwächwer 
^  ^v  ie  vom  Nordlichte  *)  zn  bemerkan.  geübte ,  obw» 
jcdodk  darebar  mit  Beöiiamtbeit  entscheiden  zu  können. 
Unter  dem  Aequator,  oder  in  sMner  Nähe»  -wo  da» 
Zodiacallicht  heiser  beobachtet  werden  kann,  und  stö- 
rende'EinfiüMe  von  Seilea  des  Polarliditet  wahrsdieiB- 
lich  ganz  hinwegfaUen.  würde  wohl  beaaer  sich  bier- 
enuobeiden  lassen. 

TJa  Nordlicht ,  KometenÜchl  und  Smmmlioht  übo- 
uu.»  GeseUen,  dend^geiegten  Thalsachen  gemäls,  un- 
Jl^^ien  und  also  verwandter  Natur  em  aeyn  acbei. 
nen :  so  wird^HB  auch  leichter  die  Möglichkeit  denkbar« 
aab  K.ometeo ,  wekhe  sich  der  i^onne  nahem,  Biofliifo 
ftui  EnUtehnag  Ton.SoanenJtocket  kaben  können,  vi« 
Wenigstens  von  v.  Bula**)  und  Capocci  wahrscheiiilich  zu 
machen  suchen.  ' 

w 

*\  Bs  wird  gut  seyn,  die  Worte  CassinVs  hierher  zu  setzen 
M  dem  Jahre  1784,  wo  er  seine  erste  Abhandlung  m  Bo^ 
-  zi€r?e  »Jeiv«<:  Im  Ph^s.  Tom.  X3aV-  »ittkeüte.  Es 
helfet  daselbst  8.  2W),  mit  Beaieh«Dg  »lersl  ?f 
tei  Ton  den  MagEetoadeln;  „&s  aiguSüts  sembles  mime 
quelquefoU  en  senür  Vtffet  d*avance  ^  ifuelgurf^  MS^ 
€et  tffet  sc  proloni^e  aprh  Ic  phenomhu,  V  m  Om  ^ 
'  giunCünner  aassi  quelqu'  mßvencc  de  (a  part  de  la 

X9dktc^f  mms  je  n'ai  poM  encorc  a$$€Z  d  'obser^ 
vnOUma  amc  m£$  Lennes  a^uüks. 
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^ie  Flecken  ^)  auf  dem  Jnpiter  als  analog  ^an 
Scnmenflecken  za  betrachten  'irar  schon  Sckt&ter  geneigt, 

^)  Wer  sich  an  CapoccVs  vorhin  S.  4S7  angeföhrte  Bemer*  * 
iuDg  «rinneit  über  den  av&Uenden  üntexsehied  der  süd- 
lichen und  nördlichen  Sonnenhemiaphärey  hinsichtlich  anf 

*  Sonnenflecken  (indem  anf  der  südlichen  SonneDherai^phärci 
die  Flecken,  näher  am  Aequator  als  in  der  nördlichen ,  mit 
besonderer  Starke    schon  in  einer  Zone  von  8  —  3°  auf««. 

'  treten)  dessen  Aufmerksamkeit  wird  es  gewüs  e^gen, 
"  dafs  etwas  Aehnliches  bei  den  Jopitersflecken  roikxmmU 
Jeh  wiU  die  3a€he  mit  SchröUr^s  Worten  antrat  aas  den  . 
BeUrägenzu  den  neuesten eairon.  Entdeckungen  B.  I.  S.  IIS^ 
„Natnrlich  müssen  nach  der  Verschiedenheit  des  Khmas 
gewisse  Striche  im  Jupiter,  Torzügljch  atmosphari^ciieu 
Verdichtungen  und  Wiederaurhei Gerungen  unterworfen, seyn. 

*  Schon  Maraldi  bemerkte  aus  den  Cos^ini'schen  und  seinen  ^ 
eigenen  Beobachtungen,  dafs  es  dort  verschiedene  Oerter' 
gebe,  wa  sich  Flecken  bildeten  nnd  dafs  seit  40,  Jährig, 
aUe  Flecken  in  einem  Strich  von  einer  gewissen  Breite«  erw  .* 
schienen  wären,  welcher  in  Rücksicht  des  Aequators  mehr 
in  der  südlichen  als  in  der  nordüchcn  lialltkugel  belegen 
sey,  dafs  un^^/cich  mcJir  Fhclen  in  dem  sudlichen  denk 
jtördlichen  T heile  dieser  Zone  wahrgenommen  Worden,  dafs 
der  südlichste  Streif  zuweilen  etwas  unterbrochen  erscheine« 
und  dals  diese  lidite  Unterbrechung  bis  dahin  inmier  zii«^ 
'nehmej  d^  der  Streif  endlich  ganz  unsichtbar  werde,  yrel^ 

ches  er  sodann  einige  Jahre  bleibe  (Memvires  de  VAcad.  fr, 
1708.  S.  307.)"  —  nl-^as  was  Maraldv'  (fiigt  Schröter  bei) 
,,von  einem  vierzigjährigen  Zeiträume  anf  ulirt,  eben  das  be- 
stätigt sich ,  wemi  man  meine  sämmtlicheu  bisherigen  Beob«> 
Achtungen  genau  damit  vergleicht,  jetzt  nach  emem  Verl^fd 
Ton  80  Jahren.^*  (Vergk  auch  ScMUrs  Beobachtungen 
liber  Sonnenfackeln  und  Sonnenflecken,  Erfurt  1789.  S*  6U) 

üebrigens  wenn  man  sich  auch  die  Witterung  auf  dem  * 
Jupiter  ( dessen  Axe  fast  senkrecht  auf  seiner  Bahn  steht) 
constaiiter  als  auf  der  Erde  denlien  msr^,  so  ^vird  es  uns 
doch  schwer  werden  die  ai/*;;egebeiie  iLrsciieinung  allein 
darauf  zu];ück  zu  führen.  Dafs  sich  anf  dem  Standpunot 
obiger  Abhandlung  andere  Beziehungen  darbieten, '  wenn 
fon  eineni  Unterschiede  hinsichtlich  auf  nördliche  und  süd» 
liehe  Hemisphäre  die  Rede  ist,  brauche  ich  iiichl  erst  za 
bemerken« 

Jahrb*d.  Cb.  u.  Fh.  1328.  H.  IS.  (M.  R.  B.;S4.  H.4.)  ^  ^ 
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3U^lo  öie  übrigens  luli  klimatischen  Beziehungen  liiVer- 
^  huidung  2a  bringeii.  Bbta  ao  pflegt  man  die  Strei£«ii 
aui  üem  Jupiter  und  Saturn^ gewöhnlich  als  Wolkenslrei- 
fen  zu  betrachten.  Aber  der  Parstllelismiis  mit  dem 
Aequalor ,  den  diese  Slreüm  noch  im  höheren  Grad  als 
die  Souoeufiecken,  und  nicht  bk>8  in  einer  engen  Zone, 
aondem  durch  die  ganze  Pianetenkugel  hindurch  beop- 
bachteQj  möchte  sich  wohl  aus  gewöhnlichen  Wolken-« 
atreifen  schwererklären  lassen»  wennman  nicht  anPolar^ 
Üchtwolkeu  denken  will,  die  allerdings  sehr  häuiig  per- 
pendionlar  auf  dem  magnetischen  Aequator  atriiende  Be« 
gen  zu  bilden  pflegen »  Bögen  die  jedoch  nidhi  immer 
bloö  auö  Lichlsäulen  bestehn,  indem  vielmehr  wie  Hon^ 
^tem-*)  bemerkte  (und  wom  Imr  gut  aeyn  möchte,  in 
mehr  als  einer  Beziehung  zu  eriauei  n)  neben  den  leucli- 
)banden  Strahlen  ^)  auch  »^hwarxe  Strahlen  oder  Säiika*^ 
empqrscliieisen.  Fassen  wir  die  Sache  so  auf,  so  wur-* 
den  bei  den  entfernteren  Phnetm  bedeutende  Streifen 
Y<m  roiarixchiwoikea  weiter  verbreitet  in  allen  Brei** 
tengraden  sich  darzustellen  und  eben  dadurdi^  einen 
Uebergaftg  der  entfernteren  Flweten  in  Sonneimatttr  an* 

zukündif^en  scIi einen.  *       •  ' 

^   Jedoch  ich  enthalte  mich  aller  weiteren  nun  von 


S.  Jahrb*  d.  Ch.  a.  th^  tm.  UI.  164. 
Bekanntlidi  sah  Schleier,  neben  den,  nicht  blos  ämibleii^ 
sondern  wie  er  ausdritcklich  henroriiebt,  schwarzem  Flecken 

im  Jupiter,  auch  glänzende  (zum  Theil  gcstrclj u)  Sii^Ucnj  wie 
dfnii  besonders  die  nördliche  Tolarzone  (nach  S.  94  a.a.O.) 
,,»ian2i  deutlich  mit  vitlen  äusserst  feinen  dunklen  und  iiel- 
leo  Haarstreifen  nbcrzogea^*  «ich  darstellte  „die  alle  mit  den 
vier  iliuiUen  Haaptstreifen  paraUele  Lage  hatten  toq  (Mt 
nacb  West.'' ^  Vebenesscheinongen  erregen  ihm  ($•  110) 
Zweifel  an  seiner  auf  ge^öhnUcJi^  VToIkeiibiliiung  sich  be« 
ziehenden  Hjpoihese  and  erinnern  ihn  an  NordHcktphäna^ 
Thme  (5.  135;. 

» 
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ielbat  flieh  darbietenden  Combioadonen ,  um  den  Leier 

nicht  zu  ermüden.  Olmeliiii  Jiure  ich  einige  meiner  Le*- 
wft  frageai  welchen  Werth  alle  diese  Betrachtungen  ha* 
ben  soilen  über  Dinge,  worüber  es  doch  auf  £rden^i~ 
möglich  Ist,  etwas  ztt  entcheiden?  Sie  sollen/ wie  ich 
sogleich  anfanglich  sagte  und  hier  nochmals  wieder- 
holen will,  keinen  andern  Werth  haben,  als  auf  eine  au- 
gemessene  Weise  tbeiinehmendes  Interesse  an  den  Son** 
nenbeobachtung  eines  geistreichen  Naturforschers  auszu- 
dröeken,  ^welcher  selbst  -r-  nicht  wo  ron  Sonnenflecken, 
aber  wo  von  erleuchtenden  Fackela  die  llede  war  —  stets 
heiter  als  ein  Antesignanus  Voranging.  Bescheiden  aber 
tritt  diese  Abhandlung  zurück  aus. dem  Kreise,  worin 
wohl  jegliche  Kürpercombination,  «Iclu  aber  eine  blofse 
Ideencombination,  Beachtung  finden  kann,  am  wenigsten 
"Vfenn  von  den  Fortschritten  der  physischen  Wissenschaf- 
ten (d.  h..  den  experimentalen  Fortschritten)  die  Bede»  . 
Und  gerade  auf  denselben  engen  ICreis  ist  vorzugsweise 
anch  das  vorliegende  Jahrbuch  hingewiesen.  Die  gegen* 
wärtige  Ausschweifung  darüberhinaus  kann  daher  viel^ 
leicht  nur ,  wegen  der  Veranlassung  dazu ,  hoffen,  wo 
nicht  entschuldigt  r  doch  stillschwisigend  übf^sehn  zu« 
werden.  Freilich  da  über  alle  hier  besprochejien  Ge- 
gisnstande ,  welche  offenbar  einer  Auffassung  im  Siipe, 
^er  altern  mechanischen  F&ysik  unfähig  siqjJ ,  sich  die 
Physik  neuerer  Zeit  noch  gar  nicht  vernehmen  Hrfs :  so 
laochte  wohl  auch  diefs  als  ein  guter  Grund  geUen  kön-^ 
nen  ,  die  Sache  zur  Sprache  gebrachtzu  haben  im  voriie- 
genden,  wohl  zunächst  der  Chemie  und  ihren  Laboratorir 
eil,  nebenbei  aber  auch  denverwandten  Theilender  Phy- 
sik gewidmeten  Jahrbuche.    Auch  darum  alw  mag  diese 

31* 
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Absdiweifang  in  das  venrKndte  Gebiet  aei>  groben  La^* 

boratoriums  der  INialur  verzeüilfcli.' scheinen* 

'Ohneliifi  war  jfa  toii  der  Nainr  des  SoimeBScIifes 
'  ^e  -Rede.  Und  was,  liegt  dem  Chemiker  näher  ala  Feu- 
er und  Liclit  ?  Als  Jessen  Quelle  dürfte  aber  (auch  ab- 
gea^hn  Ton  dem  Polarlicht)  am  Ende,  selbst  dem  expe- 
rimeulireDden  Pliysiker>  der  bis  jetzt  keinem  uiisei  er 
Snme  mimittelbar  wahmefambare  Magnedsmus  (ich  schrei* 
-be  solches  nicht  ohne  Grund)  sich  darstellen* 

Und  nan  zam  Schlosse  noch  einen  Blick  anf  jene 
vorhistorische  Zeit»  in  welche  die  Gesehichte  der  Astro-' , 
nomie  uns  zurückfülirt ,    und  wohin  einen  Bück  zu 
werfen  mich  die  vorhergehende  Untertuchnng  tun  ao 
mehr  einzuladen  scheint,  da  auch  meine  erste  Abhand— 
Inng  iiber  Weltmagnetisrnns  von  einigen  alterthumlicben 
Andeutungen  ausging.    Einern  vielleicht  von  den  Yul« , 
kaoMten  (  die  breiMer^)  mit  einer  heiteren  Anspielang  auf 
das  Alterthum  gewissennafsen  als  Samotfaraciscfae  £ne« 

«ter  bezeichnet)    zu    Gei.tllen  will  ich  nämlich  vor- 

linfig  bemerken 9  dats  die  alte,  ans  wissenschaft- 
lich strenger  Behandlung  (die  Lnkunde  nur  für  unmög- 
lich haltm  kann)  der  Samothracischen  Mysterien  m  ent« 
nehmende,  vulkanische  Theorie  nicht  auf  eine  neuerdinge 
wiider  beliebt  gewordene  allgemeine  Gluth  im  Innern  der 
iirde  (woran  ein  Sonnenbrand  leicht  sich  anschliefst) 
sondern  auf  Aasichten  fuurt ,  welche  den  hier  vorge- 
tragenen vollkommen  gemäls  sind.  Doch  davon  soll 
bei  einer  andern  Gelegenheit  die  Uede  seyn. 

♦)  Jalirb,  d,  Ch.  und  Ph.  18^.  1.  133. 
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Notkea  uad  Gorrespoadenz^Nac^ricIitea«  *^ 
!•    Ui^ber  schwefebaares  Esenaxydul  ^  jim^niunL 

V  V  Ol 

I 

FsoL  Maros  m  ^aunsdiweig» 

Vor  einiger  Zeit  erhielt  ich  aus  einer  hiesigen  Materla- 
lieii» Handlung  eine  Anzahl  von  Krystallen^  die  ala  besonders 
schön  krjstallisirtes  ^laul^ersalz  bezeichnet  waren.   Ihre  Eigent* 
«chaft  jedoch^  noh  an  der  Luft  unverändert  zu  bewahran^  iJm 
Fann»  snd  nodi  melur       chamifiGhes  Verhaken  saigten'^Buc 
bald,  daEi  da  etwa«  gana  AaAmM  wareni  nimUch  ain  Doppel 
sal/>  yc  ii  schwefelsaurem  Eisenosjdul  und  schwefelsaurem  Amo* 
iiiiim.    Bf  i  näherer  Krkuiiciigung  erfuhr  ich,  dafs  die  Handlung 
aus  der  Hmltrlassenschalt   der  eiiemaligen  Gravenhorsfisch^ 
iPabpk  (bekanntlich  der  ersten ,  -^reiche  in  Kuropa  Salanfak 
iHaksrnfsig  baraitata)  gegan  600  Caotner  ainea  Saligei||angea  «i^ 
atand«a  faaäe,  von  dmn  man  T<»rau3set2te,  dais  es  das  noch 
wMbA  dvreh  KrystalliflAti0n  geschiadana  ^mkth  to»  M^b^IA 
und  Glaubersalz  sej.   Denn  in  jener  Fabnk  wurde  aus  den 
Abiilllen  tliieri.scher  Stülic  durch  DtiStUIalioii  ivoJilüii.saureS  Am- 
monium gewonnen ,  das  erst  durch  Schwefelsäure  zersetzt  ühd 
dann  durch  £.ochsalz  in  jene  beiden  Öalze  Terwaudelt  ward» 
Zugleich  lum  mir  die  Notiz  zu,  *)  dals  der  Fabrikbesitzer  auch 
mit  Eisantitriol»  statt  dohwefalsänra,  die  Bsvaitong  vaihiclit^' 
cUdk  abar  dar  Erföllg  sainan  Erwaitiingaii  l^ainasweges  en^pio« 
chen  habe.  Der  Grand  daron  ist  nun  ^ar;  es  batta  sich  ein 
Tripelsalz  fiehildel,  das  einen  grofsen  Theil  des  Ammoiiiums 
in  sich  anliialiiu.   Jenes  Salzcemen^^e  ^vui"de  nach^ehends  Ton 
4er  aiigefulixten  IlarKllung  zur  iiar^tcllun«^^  iheils  von  unreiniCm, ' 
viel  Eisen  haltenden  öaimiak,  Uiails  von  Ammonium  verwandr« 
Dia  ExystaBa  hatten  die  Form  nnd  bainah  aoch-  die  Grf»£ia 
Wk  Taty.Fig«  17*  DiaFläGhanimen  rata «ndvollsliladfgiindihr 
hamipif  smatisciiar  Charakter  scharf  ausgesprochen»  Doah  hatten 
sie  zu  wenig  Glanz,  als  dafs  sich  die  Neigung  der  Hauptilächen 
genau  messen,  und  niclit  geiuig  Dnrchsichtii^kclt,  als  dafs  sich 
ihre  optischen  Verhältnisse,  (aulser  dais  si<j  zweiaxig  waren) 

*)  Vgl*  hierüber  ßraniics'i.  sihr  braudibaxcs  HcptttOiiam  lux  <üe  Chcak^ 
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.Tolktaadig  tmlenaoheD  lieljen.  Hiii  dei^  Winkel,  von  P  zu  c 
erlaubte  eine  genaue  ttessong;      betlug  154*36';  der  ron  M 

zu  M  annähernd  ISO**.  .  Die  Kanten  m,n  so  wie  a?,  y,  z,  war- 

reu  vollkommen  unter  einander  parallel. .  Mit  Bestimmtiieit  kann 
ich  weder  die  Grundabmessungen  dieser  Krystalle  angeben,  noch 
beurüieilen»  inwiefern  sie  mit  denen  des  schwefelsauren  Biüer- 
erde— -Anunonitimsy  die  Brookc  und  BeudatU  besUmmlen, 
übereinkommen.  , 


Ä,"  PkUinamasfcn  von  betrachiUeher  Grlifse  und  Reiche 
thum  an  Plaün  und  Gold  im  Ural» 

„So  eben,**  bemerkt  Herr  Prof.  Marx  in  einem  Briefe  an 
den  Redacteur  dieses  Jahrbuches  (Braunschweig  d.  18.  Febr. 
1829)  eihalte  ich  einen  Brief  ron  dem  Herrn  Minister  von  Sinwe^ 
«US  Hamburg,  worin  er  mir  unter  Anderen  Von  s einem'  neu  ac-r 
^irirten  grofsen  Stucke  natürlicher  Fiatina,  das  gegen  aM 
Loth  M'iegt,  Nachricht  giebt.  Ich  lege  Ihnen  hier  seine  eigen- 
händige ümrir.s-Zeichmmg  davon  bei." —  Sie  ist  auf  der  dieseni 
Hefte  beihegenden  Kupfertalei  ( Taf.  V.  Fig.  18)  abi^ebiidet  wor- 
den* Vftch  einer  eige  nhändigen  Bemerkung  des  Herrn  Ministers 
'Ton  Siruve  auf  dem  Hände  der  Originalzeichnung  stammt  dieses 
Sesdiiebe  ans  der  5uc^ovcis>i»Xi'scheB  Grube  diesseits  des  Ural» 
und  wiegt  28  Solotmk  60  Theüe*  **J| 

^u  eleu  verschiedenen  merkwürdigen  ^fgenthümlichkeiten^ 
welche  das  nissische  Platin  darbietet,  scheint  nicht  LI ols  derun-» 
gewöhnliche  Reichthum,  sondern  aucii  die  ungewöhnliche  Gröfso*^ 
m  gehören,  in  welcher  die  Platimnassen  am  Ural  bisweilefii 
Torkommen.  Die  europäischen  Naturalien^Sammlungep  waren  lan- 
ge Zeit  nu^  im  Besitze  Ton  Flatin^-Kömern  von  kaum  e{ner  Fa^ 
ris^r  Linie  im  Durchmesser,  bis  Herr  Alx*  v.  Jlumholdiy  nach 
seiner  Rückkehr  aus  Südamerika ,  ein  «oHgrofses  Gesdkiebe  ron 
1086  Gran  Gewicht  in  die  Königl.  Miueiahensammlung  zu 
Beriiu  niederlegte,  welches  20  Jahre  lang  die  gröfste  bekannte  Pia- 
timnasse  war.  Im  Jahre  1822  liat  indessen  das  Museum  zu  Madrid 
eine  Fepita  Ton  2  Zoll  4  Lin.  im  Durchmesser  und  11641  Gran 
Gewicht  aus  d^  Goldwäschen .  von  Condoto  jerhalten«  Ungleich 
gröVser  aber  ist  ein  mdängst  am  Ural  auf  den  Demicfo^schen 
Bergwerken  gefundenes  Stuck  gediegen  Fiatin. '  Einer  brieflidien 
Kachricht  des  Hrn.  Ministers  v.  Cancnn  nnHrn.  Aloe.  v.  Hum-^ 
holdt  gemäfs,  wog  diese  Ma^se  lOlJ  mssische  Pfund,  so  da£| 

m  *  *♦ 

♦)  S.  L.  Gmtlin'i  Handb.  der  ibtor.  Chemie,  3  Aofl. B.  I.  Ablh.  9,  5.^7^.. 

«o^  96  Soio<nik   gehen  auf    ein         iiche»  Plund         O^*'*}***^'»  Uw^ 
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tfdi  die  ^endehte  der  drei  Fktiiimassen  von  Berlin,  Madrid  und 
Petersburg  nahe  wie  1:11:  75  veriialten.  ( Yg\.  Poggendorff's 
JUm.  1827.  B  X.  S.  487).  ; 

i:incr  au«  dem  russischen  Bergwerks  -  Journal  (Aug.  18S7) 
entlelinten,  in  den  Ann.  de  Chim.  et  de  Phys.  {A\i^  iS2S 
T.  XXXVin.  S.  448).  mitgetheüten  Noti«,  zofolge  wurde*  dieses 
Geschiebe  im  Janl  18t7  in  der  Nähe  Ton  Nishnei-Ta^n  in 
«inem  Thonkger  entdeokt,  welches  zur  Darstellung  Ton  Zie^'ela 
«ofgegraben  vorden.  Es  mifst  melir  als  einen  Fufs  im  Umf^ge 
und  Jiat  ein  spec.  Gewicht  von  16.  Bas  von  Herrn  von  Hum^ 
loldt  der  Berliner  Mineraliensammlung  übergegebene.  Stück  hat 
hingegen  ein  *pec.  Ge^vicht  von  18,94.  Die  russische  Platin- 
masse  ist  von  licht  bleigrauer  Farbe;  sie  ist  ctopact,  aber 
mit  körnigen»^  vo^  röthlich  braunem  eisenschüssigen  Thone  be- 
kleideten Höhlungen  übersäet  Die  kleinen  Körner  in  diesen  Höh- 
langen  bestehen  theils  aus  Würfeln,  theils  aus  Oktaedern.  Eil 
ni^en  damit  angestellten  vorluufi-en  Versuchen  zufolge  scheint 
diese  Masse  50  Proc.  reinen  Platins  zu  enthalten. 

In  Bezug  auf  die,  noch  immer  im  Zunehmen  begriffene 
reiche  Ergiebigkeit  der  uralskischen  Platinaförderung  mö  e 
Mhlüfslich  hier  noch  folgende  Stelle  aus  der  AUgem.  Prcuh 
Sumte- ZeUimg  (Berlin,  Montag  d.  23.  Febr.  1829)  einen  Piata 
finden: 

,,SU  Petei'sburg,  den  14t  Febr.  —  Das  Sergwerks  -  Joumai 
entliält  für  den  Mineral<>gen  interessante  Detail».über  den  plati- 
nahaltigeh  Sand  von  Tahii.  pi^  reichsten  Piatina-Läger  siud 
bis  jetzt  m  dem  District  der  Minen  yon  Tahll  gefundTn  wor-  ' 
den»  .  Im  yorigen  Sommer  hat  man  am  westlichen  Abhänge  des 
Urals  imd  dem  Kamme  des  Gebirges  nahe,  neue  Läger  entdeckt 
Die  1  bis  2  Ar5chinen  *)  dicken  platinahaltigen  Sand-Läger  be^  ' 
finden  sich  besonders  in  den  Höhhmgen,  und  sie  sind  mit  einer 
.  Tarflage  von  J  bis  2  Arschinen  Dicke  umhüllt;  sie  bestehen 

onartt^en 

graugrünen  Sande.  fDie 
letzten  bei  Tahil  entdeckten  Läger  enthalten  in  loo  Pud  Sand 
.1  bir  S  Pfund  Metall. 

Erinnert  man  sich  nun  hierbei ,  dafs  dasselbe  Erdreich  zu-  " 
gleich  sehr  reich  an  Gold  ist;  dais  nach  Angabe  des  Prof.  Dr» 
luchs  in  Kasan  (Ka^^iner^s  Archiv  Bd.  XIL  S.  2S7  ff.)  bis  'zum 
August  1823  in  den  Goldwäschen  des  Urals  7792  Arbeiter  vom 
Anfange  des  Sommers  an,  aus  9  Millionen  Pud  (zu  4o  nund) 
goldhaltendem  Erdreiches  43  Pud  reinen  Goldes  aus >vuschen :  dafs 
die  Zahl  der  Arbeiter  auf  Befehl  des  Senators  Somionoß  von  da 

**)  ^i«  Aisthin  billigt  unjtriUl  a|  Fb&,      *  -  * 
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ab  auf  11,600  erhöht  worden,  und  idafs  diese  im  August  iinfl 
Septembt^r  aus  11  i\Iillionen  Pud  Erdreich  S4  Pud  87  Pfund 
Gold  he^auswuscheii  ;  daTs  ferner  vom  1.  Mai  bis  zum  1.  Octob, 
Überhaupt  aus  S0>6»6,000  Pud  Erdreich  77  Pud  15  Tiand  und 
i  Sdo^k  rmes  Gold  g«w«NUieii  u^id  «In«  «o  gtotbm  Mmgm 
^Erdveiah  MutgthmAt  w«rdeai  d^ls  bi«  xn  |.  Jaik,  18S4  gewHs 
ttooh  80  Pod  ansgekradxt  wurdeo:  ^  so  VktU  nck  imgefälir  mq 
Begriff  machen  von  dem  Rdchtliiiiii«  des  Urals  an  edlen  Metal- 
len. Manche  Goldcruben  sind  so  reich,  tiais  100  Pud  l^^^rftid^ 
1  P&uid  60  öoiatnik  reines  Gold  lierern* 

S,  l/«6^  kämtüch^  DiamantmbiJdung* 

„Dafs  ich  GcinnaVs  künstliche  Diamantenbildung  bereits 
^or  drei  Monaten  eingeleitet,  aber  aufser  dem  ^yUUutcken^^  noch 
Kein  sichtbares  Resultat  erhalten  habe,  berichte  ich  nachtiüg— 
lieh  zur  Benützung  als  Notiz  für  das  Jahrbuch*'  —  bemerkt 
Hm  Hofirath  DöberHner  in  emem  dchreibei^'  an  den  Hemisge-* 
ber  Tom  27«  Febr.  1829* 

Geflisseaüicb  wurde  der  schon  seit  einigen  MontUen  bei 
uns  bekannt  gewordenen  Pariser  Entdeckung  künstlich  er- 
zeugter lichter  Diamanten,  über  \velclie  Tanesblätler  und  xvi:>- 
senschaftliche  Zeilsclu'illen  sciion  mehrfach  sich  ausgesprochen^ 
in  Yorliegendem  Jahrbuche,  bisher  noch  nicht  gedacht.  Es  schien 
nämUeh  sweckmafug  anvor  neue  Versuche,  und  ror  aUen  Din- 
gen dson  Bericht  der  beriUiinit6n  Akadmie,  der  jene  Entdeckung 
anr  Pnifiing  vorgelegt  werden  >  abzuwarten.  Und  diese  Rück- 
bahang  ist  mm  aneb  wirklieh  schon,  wenigstens  von  einer  Seite 
her,  gerechtfertigt  ^vo^den;  denn  die,  last  gleichzeitig  mit  Herrn 
Gamiars  y  vom  Herrn  Cai^niard  -  Laiour  der  Pariser  Akademie 
Überreichten  künstlichen  (auf  einem  noch  nicht  publicurten,  aber^ 
wie  es  heifst,  von  GanmaVs  Methode  gans  versehiedenen  Wege 
«txeogten)  Djanwuilen  sind  von  den  Herren  Thinard  imd 
f.l>i^as  leidtsr  nur  für  Silicate  von  gan^  besonderer  HSite  eav 
kennt  worden.  ^  6oba]d  genauere  Nachrichten  über  GannaPs 
(LtkriTintlich  durch  Zersetzung  des  Schwefelkoiilenstolfs  mittelst 
Phn^  jihors  unter  a.sser  dargesf<4ilen)  künstlichen  Diniiiaut^a 
einlaufen ,  soll  auch  hier  ausführlicher  davon  die  Hede  sejn. 
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Ir^zit,    kryst     III.  1S4. 
bioiplion»   Graham^!  Abb  IT. 
849  —  264.  Vcrhfiltn.  zur  Vcr- 
lam'pf.  254  ff.  d.  Ropferoxydt 
ioit  Rücks.  auf  Anal.  224«  £16* 
vgl.  Capill ,  PUtin,  Sauerscofct 
Itfam  6ber  ölball,  Blut.  II.  241* 
erodynimik'.  Ausströmen  elasK. 
Flüssigk.  11.  merkvr.  Erschein« 
flabei  IT.  304— -S26  ähnl.  Vers. 
Hatvkshec  s  32G.  vgl,  7?/or,  JHa- 
chette,  VVchcr,  auch  Akustik« 
.«»tWal  I.  94.  448.  454. 
.etiler.  Verh.  d,   Q^necks.  wnt, 
derhs.  in  d.  VoUä'sch&ii  Säule 
ni.  209.  alt  «in  Hydrat  d  Koh- 
len waiserst.  zn  betr.  I.  444« 
i54««gl»  unten  Kofalenwasserftoff 
Theor.  sr.  Erzeug,  (utt  u  neoj 
75.   86    92    anal.  {Dumas  u» 
Houllay)  80.  bcsond.  an  Wein* 
ol  reicher  [Dnhevfiner^s  sogen« 
Sauerstoff  —  Ae, )  u.  von  Weinöl 
Freier  \  Dcs/osses  mit  Flufsbor- 
Sdiirc)  87»  —  znsammengeB.  Ar- 
ten s«  rid|)litheii  —  datiij;!.  Ab- 
lorpt.  des.4«  durch  Flüs^igk.  U. 
261.  Wetnfll«  Schwefeltreinaaure 
«tna  i.  Vulkane« 
ffiaitat  i«  Verwandtschaft« 
hornzucker  anal.  IL  341- 
kademien  s.  GeaeUtcbafcen. 
kuscik.  Schwingungsgesetze  bei 
Erdbeben  Berücksichtigt  IL  $9. 
^lerkwürd  Erschein,  an  longi- 
:od«  Schwin;X.  Ola<5rr;hr*n  IVc- 
^er)  808     Tone  i reisch vvingen* 
ierPldttenSO?  312  ii.  ühnl.  com- 
plic.  Beweg,  bei  Cagniard'  La" 
\oia^9  Sirene  31 5.  WhemUtone 
Ib.  reion.'Luftt2ulen  und  Luft« 
'aume  827  —  SSS.  vgl«  Aerody* 


Jaiub.  d.  Cb.  n.  Fb.  id^ä.U.     ijS,  A.  B.  24  H.  4.) 


narnik,  n ti ob  Apparate uJnatrm« 

Cmnsikal.) 

Alaun  v(rl.  Lithion. 

Albin  ,  tetra^on.  kryst.  III. 

Alkalien,  reine  (u  kobls  )T-Gal- 
Inaaanro  n«  Gerbest.  L  329  vgl. 
Harnstoff  u.  Kieselerde. 
Salze :  boraxa  t-  aalpetera.  Sil- 
ber BGS  kohlens.  empßndl.Reag« 
auf  Gallnaa.  329.  «inf.  ala  baa«, 
doppeltsaure  als  neutr.  zn  betr. 

(Fischer)  11.  128.   salzs.  -f-  Sa.  ' 

beroxyd  100  vgi>,  d.  einz.  .Alk. 
Aikalirnetaile  i  üb.  der.  Kediict, 

in  d.  Ko/^a'schen  8äule  Hl.  207« 
Alkaloide  t-  Gaiinss.  u.  Gerbest. 

I.  332.  Doune*s  Vers,  der  Färb. 

mit  lodin  n.  Brom  als  Rejig.  zu 
benOtaen  III«  118  —  120  v^L 
d^Arcet.  4-  Brom.  892.  ^94. 
Chloriodin  893  u.  lodin  89|« 
393«  in  dessen  Dampfe  Ate  zer* 
fliefsen  394.  Einzelne a.unt  be* 

flond.  Ruhr. 

Alkohol  8    Wpit] jirin, 

Aloehitter  enth.  Kohlenstickstifg« 
u.  e,  eigenthüml.  brauhtr 
Subst.  im  Indigharze  anal.  Körp. 
lU  203.  Verbind,  m«  K<iU  u. 
T~  Reagan tien  204* 

Altert^ umskun de  vgl«  Blitz. 

Aluminium  Iii«  248*  - 

Amalgame«  Amalgamation  dea 
Quecks  mit  Natrium  und  Ans« 
scheid  d.  letzt,  durch  Oxydat.  im 
hydroel  Kreise,  vergl.  in  Mez. 
aiil;  die  dazu  erford  Zeit.  HI. 
57  rasche  d.  Goldes  64  Sil- 
bers im  hydröelektr.  Rreisp  65. 
Lvon'j  Ijcschreib.  des  auf  Lh  • 
Sduceda  in  Mexiko  übl.  Pruc. 
1  —  20  ytrfi.  mit  dem  Frei«* 
berger  u.  Sohem nitzer  (Kersten) 
16*  vgl.  Ammooiulii- Amal^aofa 

32 
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Am^i^pniHiirc  tobtet  dat  Fer- 
meut  gleich  Oxal-u.  Elsigs.  lU. 
4ir.  vgl.  Wein. 

AmetbysC  mit  eingesclil.  haar« 
förm.  Braiiii«iseiiiteiii(86ieliel« 
•chwtiiitieiii«}  h  9S  *^97«  Flflt* 
tigk»  im  lonera  iL  207. 

AmmoUn  Ui$;v€rdorben*t  1  457. 

Ammoniak,  empfindl.  R**ag.  auf 
GaUuss.  I.  329  in  natürl.  Me- 
tallox.   lU.  186.  Zerleg  durch 

>1p^.   f  <;rfT<frt\r    Nnt  )S7  —  39- 

•  mit  Rucks  aut  el-chem.  iheor, 
betr.  I.  65.  v.  Essigs   absorb.  11. 

'260.  Saljjetcriüure  -  Bild,  aus 
dems.  U.  186  199.  vgl.  lodin  u. 
Silber  —  talta»  v«rgU  mit  d. 
Mlaart»^  Verblad.  d.  Koblea« 
WM§99t»^ (pumms  u.  Boullay)  I. 
444.  4S8-  cyans.  irgL  Harnstoff, 
essifrs.  nach  Jeromel  IL  260. 
gallos5.  P»^:in  {Fischer)nZ* 
indif^s.lll.  180  kohlent.  Ah«orpc. 
durch  Wasser  11  263-  Verh, 
d  einf.  z  Weinfjeist  u,  Vprf. 
dopn.  saures  darzast  12S  oxals. 
Zerleg,  m  Cy-»ngas  u.  Wasser 
I.  438  u  Wiederhcrst  dar.  439. 
oxatweini«  C  vreioklaei. ) '  442« 
445«  ealsi*  Licbfebreeb.  I.  408» 
405  Kryctallformen  (M ^r^s)  Ut. 
299  ff.  Sch\r.1rz  d  Silbers 
durch  daif*  (H^etzlar)  I.  473.  vgl* 
Witmuth  auch  Kisen  %  Silber  - 
n.  s  w  Doppelsalzff. 

A  nmdninm  -  Legirungen  III  39. 
—  Amalgam;  Darst.  durch  Aet&* 
kali  beförd.  207- 

Auatas,  tetragoo.  kr) st.  Hl-  132* 

Aoimin  Unverdofhens  I»^57. 

Antikeo  Blits. 

AflCimon*  Ulr  zerlegbar?  L  175« 
Krvst.  169.  ?6l'  Silber.  —  oxy- 
dal"  Kali,  weiniteina«  (Brech« 
weinst)  v^Gallass.  u.  GerbetC 
I.  ^2.9.  —  Phosphorid  (  Phos- 
phor •  Aat.)  mal  V*  Land^reb% 
JI.  469 

Apatite  u  deren  vermeintl.  Iso» 
morphism-  mit  d  Bleispäthen 
iBreithaupty  III  l37. 

Apfels&ure  anal  v.  Proui  IL  960« 

Apophyllic»  krytt.  IlL  135. 

Apparate,  Instrumeate  IIa« 
sofaineo;  chemiicbe :  VcUman/Ct 


kl.  Dampf  -  Extract.  -  App.  11!. 
S82.  Dobej  einer  s  Ace tog^^natolj 
417.  riatinfeuerzeuge  4i7  tr^gJ 
bare  (Hydro  •  Pyromotor) 
DoitlSrnpefaea  418*  a. 
Gihnmg  s  drueRmeflf  er  C  Zym 
•ympiexometer )  ehend*  Prou^i 
A. z. Organ. AmLU.  225  m.  vi' 
Eamm.  Lampe  2SL  —  elektr.: 
Bischof*s  z.  Bestimm«  d.  el* 
chem  Reihe  d.  Met  1 
z.  Darstell  v  hfobi/t's  ei,  chpm» 
Fig.  Ul  41.  Multiplic.  versciüed, 
Construct.  V.  'Nobili,  ßecqucreU 
Svhwcigger  l,  i5.  5a  Alqriwii- 
ni  2S9  u.  ^ürrenber^  miteb 
magn.  Schleife  25S.  Oerstei» 
el»«magii.  Probirapp.  I.  X8  ^ 
Telegraph.  —  musikal  u^af 
Hachette's  zu  Darstell,  d« 
schein,  freisohwing.  Platt 
beim  Ausströmen  alast  Flüssigk 

IL  311  ff.  C  ft^utard '  Latour* 
Sirene  3l3.  Gcndcr^  ein  javan. 
Instr.  329  Mt.indharmonika  u. 
der.  Theorie  331  Oersted's  vcr- 
bess.  Masch  z.  Ldute«  d  Glo* 
ckenl.  11— iS.  —  opt.:  z  Beok 
d.  Licfatbreeh.  (81t.  o.  0^  aea* 
wMarx)  I.  888  ü.  t97.  Uum 
toi  Sappliir  876«  | 

ttAreH  a.  Ck^nmli  BtridiK 
ab.  D0u$u'4  Abb.  fibar  -  i» 
wend«  d.  lodina  o.  Broms  ali 

Reag.  auf  Alkaluide  u«  üb. 
Gebr.  d.  JUag.  öbbpt.  lU*  ^ 

—  41Ä* 

Arrow  «roofe  aiML      Proal  ILi 

9vO« 

'  Arsen,  Rmt.  L  188.  Zerlegbar! 
175.  —  Erze:  —  Blei  -  6p4{b;j 
kryst.  Iii.  139.  —  fflanz  an») 
v.  Kersten  Ii.  577.  ff.  vgl.  Wir 
mnth  —  kies  \\,  Umwandl.de*f. 
iu  Lisensinter    :  Kenten)  ISS- 

—  Sttürc  für  Phosphors,  vicar.  t 
188  —  Arsenige  Saure,  naiufl» 
Vork  u.  Geich  maek  175  — ta^^ 
phuirid  t8»h  wefelarf  enjaebirirf* 
braonea  iBerzeliat)   IL  Bf9» 
LMig*^  Redactt  o  r  s  m  e  th.  hd 
gericbtl   Uateranab.  UL  fS9* 

'ilf/arcfi^ib^Phof^horefo,  d.  Iletff 
L  319  —  822. 
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Msafdtida;  grofse  Licbtbrecb. 
t  404.  407 

^itronbinie»  physischt;  n€qer#r 
jltandpiincft  dert.  III.  4H9  vgl. 
Kometen,  Soone  tu8*m« 
Atmosphäre  8.  Luft- 
\tnme;  über  atotnist,  Theorie 
als  für  England  einheim,  Pflan» 
ze  u.  üb  atom  i*opsiff  n  Ma- 
lerei i.  69.  vgl.  Koimologie. 

B. 

heon  {Rog€r)  fib.  Einfl.  d.  Na- 
turwissenseb«'  auf  Vernicht.  d. 
HeidenthuraslI.  (Vorr.S.lU— IV.) 

^alsamus  Copaivae,  peruv.  u. 
t  lut  i  Lichfcbrecb,  I«  40d.  i04 

Bambusrohr  s.  Tabasheer. 
iand,  ehem.,  s.  Verbind. 
lhriiiitt«Hyperoxyd;  Darftellong 
nteh  fluesne^Uie  111  85> 

Barometer;  dess.  Fallen  erklärt 
vch  Hfiwksbee  11.  S26  üb.  den 
■Zosammehh.   ungfwSbnl,  ue- 
ler  Stande  mit  Erdbebea  48. 
H5he  zn  Copenbagen  am  14. 
Im.  1827.  {Schouv>)  l.  2.  mittl. 
zu  Krakau  {MarhUnicz)  lU.  74. 
vgl.  Schabler  ii.  Winde, 
^^ryt,  "tz.;  Zerl^^    d.  Koblen- 
Slickstofi.s.  durcii  dens.  III.  191. 
Makrotyper  i^aracbros»  B  kry&t, 
232.  292.  —  salze:  -f  V«»rbinH. 
dei  Aloebicters  mit  Kali  5^04. 
cbrom«.  -7  Schwefels.  II.  102. 
486.  indigt.in.  %7V%\Ueh.  bii 
171  kohlens.       Blei.l6did  L 
197.  kohle0stiok»tofft.  III.  202« 
Salpeters.  lieFert  durch  Glübeii 
Hyperoxyd  S5.   vgl.  Strontian 
Salpeters,  srh wetcinaphthalins. 
corrig.  Anal   (Ditnias  u.  Boullay) 
^'  90.  Schwei''^ fiiissip;er  in  e. 
Scbwerspath  kl  ystalle    11.  §07» 
schweFelweins.  anal.  v.  Dumas 
U  BouUay  I  82. 
^Ite  d.  Eifel  I.  223.  magnet. 
^Ui  \Sch0l9e)  SS8.  ti*  in  Bfth- 
»«II  ^eufi)  H.  286  —  »8.- 
^nmwolle  vgl.  Mannazocker« 
^affUtek  üb.  dauernde  Verlind« 

•    *  I 


s  i  e  ,r.  47t 

>.  Met»  )iurch'filektrie.  'U.  172  ' 
—  175. 

Beimengungen  (BestandtbJ;  Ob. 

formverand»  Einfl.  c^uantit  ge* 

ringer*  1. 192 --j202.n.  Wichtig  k. 

ihrer  Beacbt.  bei  Mineralanal. 

193.  vgL  Verwandtscb.  (diaponif. 
Benzoe -Naphtha;    Dumas  nnd 

Boullay  üb.  Darstell.,  EigenscK. 

u.  Zusammensetz.  !•  8^9«  848* 

351.  355.  45S. 

Bergamottöl;  Lichtbr  1.403. 406. 

Bergcmann  \  ehem.  Untersuch,  e. 
Maaimuthzahnes  1.  145  —  156. 
verschied,  (natürl  )  phosphor«^ 
i\upter  III.  305  —  SiU.- 

Bergketten  ;  bedeut.  Linfl.  selbst  * 
jiiedriger  aoJF  die  Windric}it. 
III.  85«  —  werke  vgl.  Erdbebeiij 
Quellen  n.  Warme«  \  \  ' 

Bertkemot  üb.  verSnd.  KrystaU- 
form  d.  Kaliumiodids  durch  ge- 
ringe Beimisch,  v.  Blei-lodidif 
192  —  197  Wirk,  kohlens.  Salz^ 
auf  d.  Blei' Jodid  197  —  198. 

Beryllium.  Darstell,  {liussy]  III. 
241.  {WMUr)  243.  —  Chlorig 
242. 

Bcrzc/ ! u  f  üb,  Orahanis  Ansicht 
von  Absorption  der  Gase  durch 
Flüssigk.  il.  249.  ^  •. 

ßtudant  (Hachetie  u.  Savavl) 
ab.  Bild,  .künatl.  BliiardhienU^ 
288  —  240. 

Bewegungsphanomene,  merkw« 
vgl.  Aerodynamik,  Akuatiks 
Elektr,  (Wirbel)  n.  a.  m,  *  ; ) 

Bier  V.  Malsextreet: 

Biot,  Poissoft  und  Navier:  ffat 
rieht  über  eine  Abb.  von  Cte*' 
ment  D^sormes,  e.  Erschein, 
beim  Ausströmen  ausdehnsamer 
Flü.ssi^k.  11,  die  Gefahr  d  Si- 
cherheitsvent.  bei  Darnpfma^ 
gchinen  betreffend  II.  317—826.  / 

BiJcAq/*  flb,  e.  neues  Verf.  d.  el.- 
chem.  Reihe  d.  Met>su  beitim* 

.  men  h  SSO  —  «85-  "^Vert.  flbr, 
kflnati*  Kalte  *  Erzeugung  mir  ^ 
Bchvrefelti  Natr.  verdfinne. 
SchwefeU.  870-^872; 
Bittererde  a,  Magneaia* 
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BMermtb »  hwytu  lU.  m.  Vi^ 
vgl.  Talktpatb. 

Bitumen  iaarthr.  Knochen. I.  156» 
Pinn  Stoff ,  —  säure  s.  .Cyao» 

Wasserstoff. 

Blei;  elektr.  Lad.  (P/a/f)  U.  405. 
nxclit  i'omogen  in  elektr.  Bex. 
Cmtzlar)  IIU  Siü  ei.-ob«iii. 
V«rb.  sinn  EUen  83$.  9.  Poll- 
ritSuamkelir.  iio  Quell wanfier 
8S9.  344.  Verb,  io  SalmiaklSs. 

SHorcn  341.  —  Er2,  gelbes; 
kryn.  Iii.  132  aod.  u.  -  Spä- 
th« vgl.  Apatite,  n.  not.  -i- 
Sslze,  auch  Molybdj'n.  —  Jo- 
did -f  kohleiis.  KAi  I.  195. 
und  and,  kohleus.  Salzen  197. 
Ei^en.  u,  Zink  198  Löslichk. 
im  "Wasser  ekend,  —  Oxyde: 
Hyperoxydnl  ^Mennige)  «U  aol« 
ebe  im  Eatigainre  loalieb  (Fl* 
*eker)  H.  iH-  —  Oxyd;  «übnalle 
Rryvtallis.  schmelz,  ßleiglätte 
186.  im  Wasser  lösl.  Verbind, 
dess.  ni.  Kali  u..  Kalk  I.  193. 

'  —  livf^rat  III.  3^4  u.  dess  Finfl. 
aut'  l'^asterbild  II.  120.  dess. 
Loa  im  \\  asspr  ein  feines  tlea- 
^ens  au£  Köhlens,  III.  S27.  vgl. 
Waaser.  —  Salze  Verbind, 
a.  Aioebiuers  micKali  III.  204. 
arsebasurea  vgl.  phosohorMuret. 
cbrooia.;  atsrk*  Liehtbr^efa  I» 

^  409»  -r  Sobfrefela.  IL  10t.  486- 
ladiga  III  166.  174.  vier  Arten 
179.  kohlen«,  natiirl.  ( Weifs- 
Bleierz)  flü??i^<-»s,  an  der  Luft 
erhärtendes  iii.  335  saures  im 
Wasser  lösliches  3;?8.  im  durch 
blei«  Rühien  geleit  Q  u  eil  was- 

•  aer  838  Rleiweifs,  ein  bas.  Sal^ 
u,  UiiUu^Iicbk.  d.  neutr,  zur 
Pflattybiidfing  QP/aJ/^  II.  120. 
]MlbUiittlokAiofii.explodirt  h(if* 
tfg  IIL         %n  Zfl]idfa€fe»b«a 

'  «nipfohlM  (lie^f)  t89.  pbot- 
phora ,  naturL  (Orflo*  tt.  Briiiii/«. 
Bletflnie)  Znaammensetz  ti.  Ar* 

,  aens.  vicar.  darin  1  187.  Man« 
gangeh.  d«grünenu  Chrnm^ch. 
d.  braunen  188  oran^egelb  ^s 
anal  v.  yemon  189  ff  -r  SaL- 
petera.  190.  lorm  191.  salpe* 
tera«  -7  Eiaan  U,  164.  achwe- 
;f*lw«liia*t  dofp»lia.»  «aal«  ton 


i  e  i 

Dumas,  n,  BouUay  I«  84«  —  PÖa* 
aterbild.  v.  HyHratbild.  3\>li*fnj« 
11.  120.  —  Phosphorid  OPhos- 
phorbVei)  anal  v  Land g rebeiß'!. 

Blitz.;  ndturgeni.  Abbild,  dess« 
auf  Antiken  1  249.  —  röhren» 
künstliche  durch  el.  Fuoken 
(.ßeudant)  IL  238  —  240. 

Blut»  Orttsdoiiseh.  d.  noz»  8a* 
•tandtbitilaL  d*  Arter«*  o.  Va* 
nenbt  Miekadiä  111.94—100.  ub. 
(Slhalt.  Q.  deaa,  fiafeateh.  II.  24l. 

Bodensee.  Watferttand  III.  217« 
o.  Temper.  dess  im  j.  T 827.  221 

Bonastrc  üb  d,  blaue  Färb,  der 
KrystalUnse  durch Öalzaüure lU» 
110  — IIS. 

BorvgL  Flufsborsdure.  — säure; 
Lichterschein,  bei  Beraten  gc* 
achmolz«  q.  «rkAhL  ^Dmmm) 
m.  S7»  Btftinm.  dera.  in.lfia» 
dfifeb  talpeterab  Silber  {Dumc 
nit)  I  366.  Boraiea.  I^atroD* 

Botanik  a.  Biaffaoatik. 

BouUay  8  Dumas. 

Brandes  nb.  e  Emetin  ahnl«  Stoff 
in  d.  Cainci    Wurzel  II.  48S. 

Braune  Substanz  aus  dem  indi^ 
Buff^s't  vgl  Aloebitter,  Indig 
Kohlenstickatolfs. ' 

Braunspathi  kryst.  IIL  263«  271. 
282. 

Braaniteui »  aebwarzer  krrjt.111. 
ISS.  mU  KohleustiokainSa.  a* 
Mangan  aucb  Salpetera. 

Bmh Weinstein  vgl.  AoteOD* 
oxydul  Kali,  Weinsteins. 

Brfithaupt\  Vorlauf.  Nnt.  ub.  6. 
bedeut.  Erweit,  des  .Mmeralsf« 
Sterns  l  108—109.  üb.  Verkauf 
des  russ  Platins  109.  die  Kry 
ßtallis.  d  Markase  165  HJJ' 
über  SUber-Fbyllia'GlaBa. 
«Otto  &p«€io  doa  Mioorak.  17^ 
iDiaorifog*  Cbarakt  ein.  ScUi* 
fskottspec.  179  ^laU  aooe  Be* 
Ittmiir*  der  prim,  tetrapon.  Py 
ram  d.  Honigsteina  356  — SST* 
(vpL  d.  BerirJiri^.  111.  134  )  Krj» 
Stallojrr.  Ablcit  d.  tetrapnn. 
hexagon.  Prirtiärf ormeii  aus  WS* 
ser.  Gestalten  mitt.  d.  Progr«!*' 
s>on9  -  Theorie  Iii.  12S  —  163. 
249  —  305.  (vgl.  Eisenerze.  Kar- 
bonapatb;)  NMbträge  dwiSf 
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•^{99*  Aber  Witmutbbltade  u. 
Gediegen* Gold -Kryst*  v*  Ural 

^rom  •!•  Reag.  «uF  Alkaloidc  zn 

benötzen  '  Dounc  )  III.  119.  S92. 

vgl  Alkaloide,  ins^cs.  Rruoin. 
Brucin ;  charakteristisch  violette 

Färb,  deits.  mit  ßrom  Ul.  ^94. 

vgl.  Alkaloide. 

Bü// über  Indigs»  u.  indigi.  Sai- 
te III.  163—181. 

Butsy:  Daritell.  d.  Berylliam^t 
n.  Mdgniamt  UU  241— 245. 

!  ( 

Cainca  •  Wurzel  s.  Emetin. 

CapiUaritHt  des  Glase?,  Quarze», 

,  n  •.  W.  bei  starkem  Druck  II.  ' 

I  206.  feiner  Gold  u.  Flatinblätt- 
cbtM  III.  415. 

Carbonspath-  f.  Rarbonspatb* 

Cassiaol;   Lichtbn  -I.  404*  407« 

Cerabrio  Kähn's  \U  245. 

,Ceriuiiioxydu),5chwefels.;  (Marx) 
I  Darstell.   1.   481.  Hemiprism. 

Combin.  v.  prismat.  PrinicirF. 
4S2.  ein  zweites  Salz  aus  dens. 
Bestandth.  von  upbest.  Zusam* 
Blensetz.  48t. 

Cetin;  üb.  dess.  Verseif.  L  448. 
CbamillenöL  achtes  u.  nn  acht. 

ittcb  r6iD.  i  Licbtbrech.  I.  403« 

404.  406. 

V'hemie»  atlgem.  ygl.  Atome, 
£iekir.  (Bl  -  CbemJ •  Rrystal- 
^r.»  Verbind.»  Venrand tscb. 
11.  ähnl.  Art«^analyt.  (insbea. 

.  Mineralchemie)  Wichtigkeit  d. 
lieacht.  auch  qnantit,  f^eringer 
Bestandth,  bei  Mineralanal,  I. 
198  ff.  vgl.  ßoraxsatfre,  Chrom- 
»äure,  KieseJ^erde,  Reagentien. 
Anal,  eiiii.  Mineral,  i.  in  den 

I  bw^ff.Rubr.— gcrichtl.iSchwe- 
lebrseii»  am  betten  dardh  ver* 
kohlten  weinateina.  Kalkre^oe* 
iUebig)  III  2.S9.  ab  PrüF.  auf 
Salpeters.  (OiyE/a)  S05.  vgl.  auch 
Rea-tntien  —  medicin.u.  organ.; 
J'rout's  Abh.  üb.  d.  Grund- 
misch.  d.  einf.  Nahrunosstoff« 
üb,  Organ.  Anal,  übhpt.  11. 
218-^5.  334—364.  Geachicht- 
Ucbea  221  iL  trout's  neue 


>|efeh.  W  «•  neu«  App.  229» 
.attten  Vortheile ft2.  Prafct^ 
Bemerk,  üb«  VoralcbtsmaCire* 
geln  bei  d«  org.  An.  2S4.  226i 
863.  Marcet*s  Anal,  ve^etaj^, 
Substanz.  8661—  371.  dessen 
Mcth.  u.  Vorsichtsreg.,  ?nsbes. 
bei  StickstoFF  halt.  Körp.  367. 
Erzeug,  e.  or,^^?;.  Stoffes  (  Harn* 
Stoff«)  aus  UJiorgan.  {Wöhler)\^  ^ 
440,  vgl.  aucli  Alkülüide,  (die  * 
einz.  unt,  besond,  Ruhr.)  ßluc, 
Concretionen ,  fiiweifa.  Galler« 
te;  Harn,  Mileb,  Knochen 
Silber  (borona.)»  Verbind.,  Vor- 
wandtsch.  Verbrenn,  (freivrill.)« 
Wasaer  (  Meer  •  u.  Min,  W,), 
Z£bne,  Zucker  u.  Sknl«  Art. 

Chevallier  s.  Pfii/iips» 

Cheviilot  üb,  Oxydat.  d.  S'ilbeFa 
beim  Schmelzen  (das  Spratzen 
dess.  betreff.)  11.  195.  ff. 

Chevreul  s.  d'Arcet, 

China- Alkaloide,  Prüf.  d.  Rin- 
den auf  Alkaiüidgeh.  nach  yelt* 
mann's  III.  381.  Gdhel''s  384. 
Henry  s  u.  Pli^sons  385  u.  Ti/--  \ 
iofs  Methoden  385  vgl,  G-llert-  ^ 
ifinre.  Zweifei  gegen  o.  Gründe 
f flrPrSexiaUna  der  alkal,  Natur 
deri»  —  Salze,  natflrL  tu 
der.  Ausaeheid.  886«  lisL  .oben 
Alkaloide. 

Chinin  lief,  keine  KohUnsticlc« 
Stoffs,  mit  J^alpeters.  lU.  204.-^ 
Metalluxydhydratveibindun^en 
iVehm  ann)  S88.  '  ' 

Chlor  4-  Indig  III.   191.  Koh-. 
lenstickatoffs.  189.  vgl,  Beryl- 
lium, Cyan ,  Magnium,  Selen 
ti.  s.  "vr.  Prüf,  des  wäfser.  durch 
Kalk.  {Irischer)  11-  1^4.  —  hy- 
drat;  Lichtbreeh«  I.  404.  *«- 
Chloride  vgl.  Salze,  (shIzs.)  u, 
d«  eina»  nnt.  d.Art.  d.el-poa. 
Baatandth«  —  aSnre  n  der^ Salze 
entfärben  die  sohwefela.  Indig« 
lös.  wie  d.  Salpeters.  (^Qrßla^ 
III.  205.  vgl.  lodinchlorid, 

Cholostearin,  —  hydrat ,      |fiur#  ' 
(^Kiifm)  11.  244  —  245.  • 

Chromsäure  (z.  Th.  in  sehr  ge- 
ringer Menge)  im  phosphors. 
Blei  I.  188.  üb.  Scheid,  ders. 
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durch  dSatAxyÜ*  orpn*  Ütirea 
189.  ^•r*  Eittt«  t«ir  Aetberbitd« 
iDumof  «*  Boullay)  87» 

Ciiiohottisi  t.  China  «»AlkaL 
Alkalotde  öbhpt. 

GltroB— ol  LicHtbrecK.  I.  403. 

40^.  —  «jnnrp  anal.   '  Proiit^  11. 

859.  zur  Sclieid.  d.  Chromtcture 

7,n  benutzen.   I.  189. 
Clement  Dcsomie:^  s.  Bio{, 
I  Combinatinneii ,  über  clieinisch- 
mathematische  lU.  (200)  196. 
galvan.  8  ElakCr« 

ComprCMiMUtStTencMei«  KAr»- 

«per  {Otrttedi  L  9. 
Giioortni€D€e,  Conoredonen ;  üb. 

thteriteiie  im  AUgeoJ.  135.  IdS 

Zerlegung  e.  gicht.  v.  Wurzer 
871 —  S74.  vgl.  Speic^e^  Ton« 
jillen steine  ,  Herzbeutel  aooh* 
Kif»«!f  l'"*!  de   n.  Taba^heer, 
Contcrvation ,  bewunderunf^s- 
wQrd.  lanpc  orpan.  Substanzca 

I.  152  d.  Met,  s.  Wasseileit.  iv 
Elektr. 

CoDtaet  vgL  BUkcriA»  o*  ¥af^ 
•waiiducbaft'  fdispon^V 
,Cdpai«aMta«i  £.  BaWiMi 
Cttr^r  fib.'  d.  Temper.  im  im. 

d4  Erde  L  866  —  ^50^. 
Coupellen,  kolilens.  Natron  halt. 

absorb.  $bti«nto£f  baimGlüljiatt 

II.  19?. 

CrichionU  {Crauoiiü)  krytt«  IIL 
146. 

Glas  (Körner* III.  425. 
Cy4n-  Chloridec5erii//«*;iU.a4a 
^  iSure ob  in  Rniilli. 
tdehi$*s  .am^uvrandalii  I«  441» 
IL  S6$  neue  von  Serullas  d  a  rgeit. 

III.  840.  —  Wasserstoff  säure 
(Blausaure);  üb.  Scheid,  -d. 
Ckromiäure  durdi  diea«  I«  Idd» 


Dampf.  Dai9on**OB9ikttfShtr  Cx» 
pandvkr  derD,  zuMt  aofgest« 
ron  Volta  I.  98  —  100. 

Extractionsapp.  «n  Riltiiatore, 
III.  382.  vgl.  Absorption,  aucb^ 

Aetbcr  ,  Wn«?ier  u.  a  m.  — ma- , 
scV  iiion  ;  über  die  Gefahr  d.  Si- ' 
cherheitsveatile  an  dens.  II 


i  i  i  e 

vgl.  Aerodyaam.  flb.  2>«nry  eL* 
ehem.  Conaarv.  aii.  KMMd 

dureh  Zinn  174* 

Darcrt  S.  d'Arcet, 

DatoUth  V.  Harz  anaL  TOn  Ott» 

Mertil  l  554  —  370. 

Davy  vpr^l.  Schwetgßcr^  ancb 
Dampf  maschinen«      "  ^ 

De  la  Rive  s  Rlve, 

Delphinin  vgl  Alkalolde. 

Der/  iv/o  s.  üio. 

<r.  Derichau  s  Jansen. 

D^sormes  t.  BA>i« 

DatODtaation  a.  Varpnffaiif. 

Plaenoatik,  cbam.  bot.  UU  fl6» 

Diamant'bildM  kfiaatl.  IIL  468^ 

Dlibereineri  vermi^hte  Erfahr« 
über  Piatina,  Gäiirungschemiab 
«her  die  Hf^ilqu,  zu  Ronneburg» 
Giasbereitung  zn  opt  Zwecken 
u  s.  w  III.  412—420.  üb«jLäaaftL 

Diamantbild.  —  468 
Dolomit ,  kryst.  III.  273. 
Doune  üb.  Benütz,  d.  Indios 

Broma  ala  Reagentien  auE  ver- 

achied.  Alkaloida  IIL 

vgL  d^AretU 

Druck  von  20  AtmoapK  faiadart 
dieGahrungmchtIlL4l&  Gab» 
nrngairaekmevser  (  Zymotym« 
piezometer;  Duberckur'*  4tS» 

vp}.  Capillarit^'r. 
Dumas  u.  Bauiiay ,  Sohn ;  über 

Bild,  des  Schwefelathers  l.  75 

—-92  üli  d  ziTsammen^^esetzten 

Aethci arLiiu    iNciLiathea)  337^^ 

355.  433-457- 
Du  Wml  fib,  d.  Härsar  Oacolitb 

h  S64  -970*. üb«  d«  aogen.  Ho» 

muaiattra  U.  126  -  12$  , 

ilL  127.  123.  129  ,  nigrioas,  im« 
matr,  mii  dam  glaa.  Qoafza^ST» 

BdataMna  Hb.  klliittt  Zaiebs« 
H.  FVrb..dara.»  inabaa.4.  Aehai» 
1;  4fS. 

Educta  nnd  Vroducte  cbami« 
«ober l^rocessn  III    f^o4)  200. 

K^s;  opt    Verh.   dess.  III.  427» 
4?8   üb-  d.  sei tl .  Ausdehn 
ebciid,  reasccreis  430»  u.  £is* 
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Icrystalle  (Marx)  4S2  Scoti:  ub. 
die  n.irsti»!!  dess  in  ludien  I. 
872— r^76.  vgl.  Kälte u.  Wasser. 

Eisen;  Kryst.  l.  172  elcktr.  La- 
'dung  dess.  {l'Juff)  H.  403.merkw. 
Verh.  dess.  zur  Silberlös,  und 
zu  and.  Metalllffi.«  zur  rauch« 
Salpetcri.  ii.t  ff.  K«W  Abhdl« 
154 —  1 66«  Schweig gcv $etdePs 
Bemerk  dar.  151  ff  167  ff. 
Fechner*s  Verauohe  üb  die  da- 
mit verwandten  Wetzlar  s  I4lff. . 
148.  Erford.  d.  Cotitacts  he- 
terogener Met  zu  diesen  Vers. 
167.  üb.  die  Veränd.,  die 
das  Eisen  dabei  erleidet.  148. 
171.  Analoge  sehr  dauer.  Vei  • 
and.  des  mit  i<s.upfer  combin» 
im  Meer wass er  i'vcm  Beek)  172 
ff.  vgl.  Elektr»(LadongsphSao* 
aene)  Üb.  ieu,  elektr.  Verb, 
«am  Blei,  u.  Ob.  Schütz,  dea  letzt, 
dtdnreh  lU.  SSS.  PoUritStaom« 
kehr,  im  Qnellwasser  dabei 
839.  S44.  U.  Verh.inSHlmiaklos. 

i  u.  Sdurcn  (^PVetzlar)  441.  vgl. 
Wasserleit.  üb.  Davy's  el. 
chen?,  Conservation  eiserner 
BampfkesseL  durch  Zinn  (van 
Beek  }  n,  174  t'  Bleiudid  1. 
198  Zerleg,  d.  Ammoniakgasea 
durch  £.  u.  Gewichttzurtahme 
deia  d^ei  III  37.  Bild  e.  eigen- 
thfiml  Verbind,  dabei  a.  Verb, 
der«,  zn  Kaliiim  iSavart  )  39» 
vgl  auch  MeJeoreisen,  Ultra- 
mario.  —  Erze  III.  140  —  163 
tt.  —  Snathe,  min.  chem  u. 

'  besond.  kryst. b^tr.  {Brcithaupt^s 
Abh.)  281  —  287.  Bemerk,  üb. 
d  Mangangeh.  d.  letzt.  286. 
287,  vgl.  Karbonspäthe.  —  gUaz 
142.  152.  —  glimmerschiefer, 
Brasilian.  155.  —  rose  152. 
—  linter  a.  Eisenoxyd,  (^araena.). 
Braun  •  Biaenatein»  haarfSrni« 
in  Ametli»ken(Stachelachvein« 
Heine)!,  96— 97  vgl. Titanerze, 
p  ©«yd,  rotbes  foss.  üb.  dess. 
«omorph.  m.  d  ,  Kprund  {Breit* 
^nupt)  III.  238.  —  oxydsalzc. 
•~r  Verbind,  d  Aloebitters  m. 
Kali  204.  r  GhIKiss.  u.  Gerbest. 
0^8  arseuiksaures.  vrasserhalt. 
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(wcifser  Eiscnsinter)  chetn.  un-' 
tersucht  von  Knrstcn  W  176  ff, 
üb.  dess.  Entsteh,  aus  d.  Arse- 
nikkies 183.  hnmnss.  in  Hid-  ' 
dinger  Mineralw.  {Du  Menil) 
11.  128.  indigs.  III.  180.  aalzs, 
beatet  Beag.  auf  Indigs.  180* 
•cbirefela.       Silber  {Wetzlar) 

II.  94  —  97.*—  oxydül;  ßreit» 
haupt  Qb.  deaa.  laomorph.  mit 
M a n g a n oxydttl  t  un d  Kalkerde' 

III.  287.  —  oxydulsalzc.  sal- 
peteriger Säure  36  — r  Gall  uss. 
11.  Gerbest.  I.  S28.  schweFela, 
-T  Platin  u.  den  mit  dem$. 
vorkomm.Metalipn  {^Fischer 
114  —  116  —  Doi>peisalze  :  — 
oxydul  -  Amnmniak,  schweiels. 
Marx  üb.  dass.  Ul.  465  —  466^' 
mit*  Glauberaalz  verwechsele 
465.  Winkeli^eaa«  466.  —  |)xy- 

.  duloxyd  -  Natron  ,  blanaaurea  ' 
^  Platin  u.  den  mit  dema. 
vorkomm.  Met.  (F/jcAfr)  Ii.  ng 
—  117.  —  sulph^ride  (Eiaen« 
kiese).  Van  Möns  über  die  ipa«  " 
tiirl.  in  Belgien  u.  deren  Oxy- 
dation 11.  375. 
Eivvpjfs  (und  Eigelb).  Verh.  in  d. 
VoUasclMin  Säule   {Marx)  III. 
2ü9.  üb.  d.  Farbenreact.  d.  E. 
u.   and.    dems.    ähnl.  orpan. 
Stoffe  im  Contacte  mit  Süureu 
1.  159-^141.  (vgl  132)  insbea. 
mit  äalzaänre,  die  vielleicht  als 
Reagens   daranf  zu  benfitzen 
UL  118.  indem  ea  eine  blaue  FaN 
be  annimmt,  was  auch  beim 
vegetabil.   Eiweifs  u.  bei  der 
Krystallinse  geschieht  (^Bona* 
Str.')  jio—  113.  fernere  Erör- 
terungen 113  ff.  ' 
Eldolith  vgl.  Ultramarin, 
Elasticität  vgl.  Dampf.  * 
Elektricität,  Elektrochemie  und 
Elektrom  agn  cciamna» — 1.  Theo- 
rie Aberhaupt.  n.  Geachichte« 
Schweiggei^*.  Zna.  zn  Davy's 
Gesch.  d  El.  Chpmie,  betreff* 
Ritters  u.  J^i/irfr^«  Verdienste 
um  dies.  I.  35.  derknu.  Lichten- 
her^fsnoch  Frühere  Ansicht»'n37. 
vcrgl.  mit  Davys  neuest.  Theo- 
rie 45  ff.  fecnners  fieseit.  ei« 
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ner  Sohwierigk.  in  d.  cL  •  cbern» 
Theorie,  <L  FeoerevteheiiB  b<& 
cViem.  Verbiod» betreff.  «7-  SS. 
Schweig^'  «ber  die  »icbt  all. 

Sim  ,foiiderniehr  unterpeordii. 
•steh,  der  Bintbeil.  d.  Körper 
in  tltktropoM»  u-  el,*ntg,  ö6« 
Wiederholt  verkflnd.  Sieg.  d. 
el,-ch€m.  Theorie  (Dat  )  )  63. 
^nyr^nä.{Gay'Lussac,  Schweig- 
£er)  64»  'on  Nobili  verkund* 
Sturz  den.  U.  299.  für  deren 
ktliiEt.  Umgestaltung,  vricht«  u, 
wescntl.  Erschein.  {^Sekweigger) 
1  6*^  üb.  ehem.  auf  dem  8  tand- 
puucce  d.  Kryit  -El.  66.  die  ale 
iUecm.  NetnrgetetEMbetrach' 
tMn\Sokweigger7Uy^  KryitaU 
Utat.,*  Turmaline)  Becquevcrs 
Binwend.63.widerlegt70.TKer. 
mo^elektr.  Erschein,  haimg  un- 
erkannte 74.  'Sohii'is  Abb.  üb. 
Natur  d.  elektr.  Ströme  11.264 

 303    die  stets  thermotflektr. 

anch  iu  hydroel.  Ketten  284. 
9Q9  Vgl.  Thermo -EU  ^«VÄry 
n.  Schioeiggev  üb.  eUktr.  Oi- 
cillat.  -  Theor.  l.  f4S.  Interfe- 
renzerschein,  255; 256 
M,gn.  cZonenbildO  NoW,> 
Anwend.  d-ündulaU-Syat.  auf 
a.  elektr.  Str.  U.  290-  u  dess. 
Nachvreis.  e.  überrasch.  Analog, 
a.  El.  mit  d.  Lichte  449.  Ue- 
.'fractions-444  u  Reflexionser- 
schein,  el.  Str.  450  4bÖ.  hü  be- 
ste B^^obacht.  d.  EL -Magnet. 
dmchGauthcroi.  U 110- 2.  Con- 
tact..El.  Fechners  Beachrank. 
ein.  palvau.  FundamentaUaue 

II.  429  -  441  ff.  Formeln  f  Ar 
d.  Ausdiuck  des  elektr.  Zu- 
•tandea  der  Glieder  galvan. 
Comblnat.  H  436.  ^Sd.J^ctzlar 
fib.DttW£wVVorschl.d  Verstopf. 
bleier.Wasserleit.  durch  Incrust. 
von  kohlens.  Kalk  mitt.  d. 
Cont.-El,  dnrch  Seitenriihren 
m.  eis.  PfropEen,  zu  verhüt*?a 

III.  S33  —  b^ö.  -  Beek  üb. 
Dav/s  Vorschlag  eis.  Dampf* 
ke»*,  durch  Zinn  zn  lebOtzen 
11.  174.  vgl.  El.- Magnet,  auch 
Eisen,  u,  Verwandcaoh.  (dispotf  J 


s  t  e 

—  S.  Reibungt-  (Maschinen«) 
El  j  vgl.  EU-ltfago.,  (el.  Fig.  u. 
WrbeL)  -<  4.  Kryatall-El,  n. 
Th  errao  «  EL  Magnet. )'  Ver* 
schied.  Arten  tfaermoel.  Ketten 
11.  265  Feuchte  mit  Thottoylin* 
dern  271  302.  (vgl.  Magnetii- 
mu8  d.  Erde)  j^ernisclite  (tlier* 
mo- hydroel.)  Ketten  Nohilis 
273.  vgl.  oben  'l'heorie  (1)  o. 
unten  j'blaritatsnm  kehr.  (7.) 
üb.  Zerlegung  d.  AleiaUe  auf 
thermoel.  Wege  I.  165  —  166. 
Mangel  an  Homogen,  d.  Met, 
in  el,  Beaeieh«  n.  eL  Ströme  zvr. 
l  erach«  Stellen  des  nSml.  Metall- 
atackall.169  lU.  326.  —5.  Hy- 
dro* el.  Kette  u,  Elektrochemie. 
El.-chem.  Spannungsreihe  {Dar 
ojy^^  tieneste)  vcr«5chieden  nach 
der  Natur  d.  Flüssigk.  I.  67. 
el-chem.  Wijkunp  b^i  Combi- 
nat.  blos  eines  Metalls  mit  ei- 
ner Sänrft  u  Hinfl.  d.  Tempe- 
ratur darauf  54.  Princip  m.ßc- 
sieb«  auf  einiret,  Oxydat.  e. 
Schwefelung. »  das  aber  nicht 
durchgreift  56-  El.  das  primum 
movens  d.  Oxydation,  u.  nicht 
umgekehrt  (  W^e^Ä/tfr)  III.  339. 
Bischof' s  Verf.  d.  eL-chem« 
Reihe  d.  Met.  zu.  best,  durch 
d.  relat.  Dauer  d.  Gaseotwickl. 

I.  230  —  235.  Schweigger  s  Be- 
merk, dar,  240.  251-  Fechners 
Reihe  11.  ^-iVetzlar  üb. 
Spannungsreihen  u,  Niclube- 
acht.  der  Natur  des  ieuchtfo 
Lettera  dabet  III  336.  VMi 
üb.  thermo-el.  Nat«  anch  hy« 
dro-el.  Ketten  11.  284.  292;  fib. 
fticht  u.  Intens.  derScr5me281« 
293.  de  la  Rive  282  —  2S5. 
416  —  428  Einwörfe  Feehners 
418>  420.  426  u.  a,  m.  J^obili 
üb.  elektfr  Ströme  im  Moni« 
ehem.  Verbind.  £>87  '299.  302. 
Schiocigger  üb.  freie  El.  b«i 
ehem.  Actionen  I.  60.  W^viia 
der  Vurtheil  4er  vcrprcifi. 
Kupferßüche  in  der  Kupfer- 
Zinkkette  abhängig  {de  ia  A/V«) 

II.  421.  DöbMiner  ftb,  grofia 
enf  dem  Meere  ichwimmendf 
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fCettifi  n.  deren  Bentitz,  fflr  Hinausreicli.  den.  üb.  d.  Stelle    '  ' 

IVisseosch.  u.  Gewerbe  III.  425.  d.  Cont.  mit  d.  l  Ufssigk.  276. 

Marx  fib.  Anvrend.  u.  Wirk.  I^ohi/is  Eiowend.  27i.  i'/aj/'s 

t  Queckf»  in  d.  yolta§chtn  Bestätig.   405   n.  ErkUr.  406 

eileSOS*  TgL  «L  •  ehem.  Figu-  dess.  Ana.  Üb*  et  Lid. «.  der.  Ur- 

n.  mehr.  end.  Art.  in  dies.  spr«  fibhp^  895—415«  Hinwend. 

Rubrik;  aucli  Selsbeeetta.a.m.  gegen  de  la  Rivers  u.  Pohi^^ 

—  6.  EL  Leitung,  u  verschied»  Theorien  413.  P/aJ/^s  Ann.  415. 

Artet!  den.  Sekweigger  Ob.  e.  Pf  off  üb,  d.Verhältn.»  in  wel* 

beachtungiwertbei '  el.  -  isagn.  chem  mct.  Zuleiter  4*  elektr«  * 

Leitiingsgesctz    in    Hins,    anf  Lad.  fähig  399.   über  e.  gew* 

Lrtn^e  u.  Dicke  d.  Drehte  u.  Ge^f^nsat?:  in  Bez.  ani  Gasenc« 

J^tdike  d.  Ströme  I.  238.  ff.  n.  wickl.  dabei  404.  Veränd.  d. 

üb.  Ohm's   mathem.   Behandl.  Metalle  dabei  «nd  durch  gal- 

d.€l.  Leit.  242.  üb,  Araßo'sVers.  van.  Combin,  iibhaupt  vgl   Ei-  ' 

dies.  Lu  messen.  250  üb.  Vcr»  len,  Cont.  -  El.,  V erwdndtsch, 

ind«  d.  Met.  durch  Entladung  (dispon.)  u.  a.m*  Fortdaur.Was« 

moiiebtl.  en£  LeitfShigk«  S51«  serzerleg.  ga!v«o«DrShteau£iier- 

Ltitoogsvermag.  d.   Flfiaaigk.  halb  d.  Kette.  (P/aff*^  Abbdl. 

firSaderl.  nach  ihren  VerhSltn«  ■  üh*  d.  Berseiitis-Hhinger^gehM 

tn  d.  Met.  d.  Rette   II.  4 19.  Versuch)  79—  85.  merkwörd. 

^'^n  d.  Substanz  d.  Elüesigk.  Binfl.  d.  El.  auE^Kampfer  (Z.i^i^i)  ^' 

übhäng,  Leitungsverm.  420.428-  176.   Polaritätsumk phrungen  I* 

u.  üb.  den  Grund  der  Sch^vie-  55.  U.  4l8.  440  lU.  339.  ins  bes. 

iigk.  d.  Ucberg.  d.  FJektr,  nun  mit  Tellur  1.  61 .   d.  Ladimgs- 

d.  fest,  in  d,  flüss.  Leiter  (de  süulen   ßS.  thr nnr^el.  Ketten 

•'^  luve)  421.  Schweigger  üb,  U.  570.  in  d.  eint.  Kette  {Fetk- 

el. Zonenbil-i,  u.  el.-mag.  Be-  Abheilung;)  61  —  77.  1^9 

jdeutiamk..  ders.   I.  244.  254.  —151.  Einfl.  d.  fl  üssigeii  Leit. 

^7.  Elektromagnetismnf.  Oer«  darauf  62.  145.  je  nach  iH> 

j'^ed*!  el«"magn.  Probir-  App.  ren  Concentrationsgrad^n  67> 

o.--kiinat.n]itt.  d.MuItipUcJ.  ISl.  142«  Racknmkebr.  durch 

10  — •  u.  14      26«  Schweigger  ^  Einfl.  d.  atmosph^n  Luft  u.  t.  • 

Multiplic.  verschied.  Con-  69*  wie  mit  der  elektrochem« 

^^ract.  7>Jobili*s,BtTc(/uerel*SyMa*  Theorie  zn  vereinen  50.  Ober 

^'ani;u'.rl5.53.  gS9.  iib.Nörrffn-  chena.  Verand.  d.  Met.  dabeti 

V^'jmit  Al.-mag'i.  SchleiFe  236  64.  M7.  JVrtz/ar  über  Tech?! er'* 

üb.  die  VViderspr.  zw.  dessen  Ansu  Ii  t     r.  Abijang.  von  mater» 

^^^o//aio«'jBeobachc.  238.  üb.  ehem.  Veränd.  III.  Sil.  — EL- 

! wirk.  d.  Seitenstrahl.  237*  2^44.  magn.  Wirbel  u.  el.-ohem.  Fi» 

Schweig gcr  üb.  Savary\x  gnrtn.Scliwcigge7  üb.  m&tfXblAt, 

'^'gnecis.  in  nächster  Sphäre  JElrschein.  en  ^^o//a'«  Säule  hin- 

^^vkerel.  Entlad.  242»  vitlleioht  «ichtl.  auf  d.  elektrom.  Wirbel« 

^aederiehein.  d.   el.  Stirahla  mitRackf.  auf  Da4;yu.Ne^t7/L 

^56.  vgl.  vorhin  Zonenbild. — L«-  48*  Marx  üb.  Wirbel  u.  Zuekun** 

^ungiphänomene.    Schweigger  gen  d.  Quecks.  III.  207.  Vruut 

Zwischenleiter  in  hydroeU  üb»  dies,  mit  Ruoka*  iuf  des* 

]^<ittcn  u.  d.  merkwürd,  Verb.  d.  «en  theüwelse  Organisirung  II, 

""^Uirs  dabei  60.    Verh.    rier  ^)44.  vgl.  V'prwandtsch.  (dispon.)  ^ 

^<'l'  11.  unedlen  Met.  inRitte.r'  s  2^ubili*s  nh\^  it.  seiner  el.-chem. 

l'aäungssa'uif»^^.  De  la  Riifc  üb.  Farben  -  Figuren  u.d.  el.  -magn. 

*l«  Lad.  (ciektro  -  d)  iiam.  Ver-  Dreh.    d.  <^>Tieck8.    ans   dem«.  ^ 

'*''6en)  U,  275  —  2öö  u.  üb.  Principe  111.  40  —  Od-  Schweige 

^^^Jh,  d,  Ch  u,  Ph.  lajtS.  H.  12.  (JS.  R.  B.  S4  H  4*) 

I 
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ger*s  Nachich  reib  —  (>0. 

Apparat  40  Versuch«  mit 
reinem  Qu.  45-  untpr  Schweiel- 
tfiure  53.  auf  Natriumam^lgam 
57.  Umkehr,  d.  Ströme  auf 
d^nis.  58.  6S.  "  Einfl.  d.  Oxy- 
gens  hierbei  59.  (vgL  Natrium 
— Amalg3m\  Nicht  '«,wei-,aon<i. 
.  vierfache  Wirbel,  der  urfpraogl. 
Typu«  dieser  Phanomeoe  66* 
Kotei*<t  Fig.  auf  DUberetners 
'verplat.  Glase  66.  415.  Nobi/is 
Vergl.  ders.  mit  Priestlcy's  el. 
R^.  durph  Maich.  -  El.  43.  69 

—  76.  >fohUi  üb.  d  Wechsel 
seit.   Forrastorung    seiner  el.- 
ehem.  Fig.  U.  441  fL  von 
ReFr^crinn   4H  oder   vtui  Re- 
flexion tl.  eW'ktr.  Str.  abhängig 
458.  De  la  Rivcs  Einwendr  a 
Erklär.  452-^6-  No Wi- 
de.  leg.  ders  4&S  —460.  ^^O" 
tationsmagoetismus.  Ein fl  rot 
SclvBibeo  aofeU-magn.  Wirk, 
nach  Verhdltn    i'nrer  Dicke  l. 

—  8  Elektr. Feuer-  u.  Licht- 
ertcbeii'.  Der  el.  Funken  mahlt 
iich  durch  spiralförm  Preh,  ab  , 
wie  der  Bliiz  aut  Antiken  ab- 
gebildet 1.  249.  el  Li.hc  bei 
cncm.  Verbind,  als  Wirk.  d. 
Tr^nnung«artes  beider  EI.  11. 
146.  mit  Kücks.  auf  BeseiC  e. 
Schwierigk.  in  d.  el-chem. 
Theorie  (FecAuer'jr  Abb  )  1.  27 

—  33.  Lieh terschein.  bei Erküh* 
.  lung  gcs^rnoUener  Beraxsäure 

eL  Natur?  u  ShnL  vielleicht 
^beim    Spratzen     des  Silbers 
naoli weisbar?  HI.  26.  37.  vgl. 
Licht   auch    Magnetismus.  — 
9.  Atmosphär.  El,  s  Polar- Lü  h' 
*  ter          10.  Organische  s.  Ver- 
brenn. Cfreiwillige) 
Emetin  in  der  CaiticA -  \\  urxeL 

i'   48 i   vgl.  Alkaloide. 
Entzündung?    vgi.    Feuer,  Ver- 
brenn   u.  Verpuffnnj^. 
Erdbeben,-  No£;i^^-ra[lis  vorläuf. 
iSotiz  übi  das  zu  lionn  I.  95  — 
96  dess.  ausführl.  Bericht  üb. 
da*   E.  y.  23.  Febr.  1828  i«  d* 
r^^iederlandeo  ii»d.  Preufs«  rhein. 
•westphttl.  Provinzen  U.  1  —  56^ 


Register. 

Vorw  X!1!-XT\'^.  'bleich 
zeit.  ander\reit.  Erdbeben 
62.   Beobacbt.  in  Bergwer 
25    üb.  deren  Ver breit,  na 
der  Län^enerstrcck.  d.  Hsup 
streic!)«  linie  d  betreff.  Gebiri 
biid.  28»  (u*  S.VL  d.  Vonr« 
in  Ue berein sti mm   mit  d. 
setzen  schwibgender  K6rpfr 
u.    im  Znsammenh.  mit 
allgem*  Urssche  eller  Gebir^ 
hebungen  SO  üb.  d.  E.  zu  D 
ren  in  d  T  1755  u.  1756.  57 
61.  vgl  Barometer,  Magnet.,  M 
tporol  ,  Kersela;»r  Her;;, Vul'^can 
Erde  s.  Magnetismus  n  NVirml 
Erhärtung  8.  Mineralien. 
Erhebung  Krakau  s  {Marh'unks\ 
III  76. 

Essig  -  Naphtha.  Darstell. ,  Eil 
'  gensch.  «.  Anal.  [Dumas  u 
ßoullay)  I.  339.  342  350.  S54j 
453  ohaeScbwefelsSaredsrgeio 
843.  vgl.  Naphthen'—  i>aorJ 
Prout  fib.  deren  eigenthdfld 
Znsammensetz.  IL  353.  lo^ 
Mennige  nnveränd-  124  tÖdte 
das  Ferment  Ul.  419  z  Scheid 
d.  Chroms  zu  benutzen  I.  I89t 
vgl.  Ammoniak,  Apparate»  Pia 
lina,  Wein^Tf^ist  u.  Zucker. 

Ethal  8.  Aethal 
Exostose  vgl.  Krioghen. 
Explosion  s.  Verpuifung. 

«• 

Färbung,  Farbeureactiimeo  » 
Alkaloide,  Edelsteine,  Eiweif« 
Elekuie.  v,eL-chem.  FiS>\^ 
ber  :borona.X  Wasser;  vgLaad 
Reagentien 
Faserstoff  s.  Blut. 
Feckner,  Beseit  eln  Schwierip 
in  der  el.-chfm.  Theorie  1.2? 
—  3^5  über  !*olaritätsumk«bri 
in  der  einf.  Kette  H  61—7^' 
129  —  151.  Beitrag  zu  den  gal 
van.       Fundamental  versuche.! 

429—441.  Nach£r.  u  Zus.  ta 
fremden  (v.  dema.  fiberseut 
namend.  zu  de  la  KfveV  Abn 
Hb.  Riebt  n.  Intens*  d.  elektr 
Ströme  U.  416—428.  fib.  Weit^ 
sehwefelsSure  nnd  AetherbiU 
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Theorien  1.  92—94.  über  Zu- 
sammensetz.  des  Zuckers  449» 
jüb.  Unverdorben  f  neue  organ. 

ioullafs  Arbo  467—  468. 
^jlfeDy.  mahltet  vgl.  Basalt  und 

Trachyt,  auch  Wärme, 
encbelfil;  Lietitbraclu  I*  404« 

407. 

'erment,  anal,  von  Marcet  U. 
S7l.  getüd  tet  durch  Oxal-,  Amei- 
sen- u.  £««ig9säure  lli..4l9.  vgl. 
Mucker. 

'ette;  ub.  der.  ehem.  Anal,  mit 
a.  Naphthen  1.  447.  C'iäS.)  ob 
8ie  gleich  diesen  zu  .den  Sal- 
nn  »  w^hUn  Ul.  (203.)  199. 
vgl.  Cbolof  cearin  «u  Gehirnf  ett, 
|ucb  Oale* 

hochtigkeit   vgl  Abscirptioa, 
FlustigK.  u.  Zucker, 
^eaer,  aof  deit.  sieb  bezieh, 
^ololatrie  ipdt  Zeit  III.  464. 
vgl.  Lieht  tt.  Wärme. 

^gorens.Elektr.  u.  Mateoreisen. 

unlayson  üb    Phosphor  esc.  d. 

Meers  l.  323  — S24. 

Uscher.  Beiträge  x.nüli.  Kenntn. ' 

d.  Platins  u.  der  mit  dems  in 
Verbindung  vorkomm .  Metalle, 
namenll.  d  ilhodiurns  u  Iri- 
diums Ii,  r03 — 119  verm.chpm, 
i^emerk.  üb  bas.  u.  ncutr.  kob- 
iens.  Alkal. ;  über  e.  dwrch  ^m- 
»>on.zerle^l>cij  Kalksalz  (chlo 
rifiiaures)  u.  l^tf^.  Chlorwas» 
lers;  üb.  LSslrä  k  d.  Mennige 
•Is  solche^  in  Esiigsauj-e  ISS  — 
'i^4.  über  d«  ehern,  Verb  ein« 
Silbf  rsalze  485  -  488* 
Hicderblumen  rgl  Gahrung. 
Jlint  Glas  Körners  III.  424. 
?lü«sigkeiteii  Absorpt.,  Ae- 
rodynamik, Coinpressiiail.,  Mi- 
neralien, Siedepunct  u  Zucker. 
PlufMäure  im  makrotyp.  Scheel- 
Späth  III.  1S2  -  b(  rsdtu  e  lie- 
fert allein  einen  von  Weinöl 
frden^^ther  (nach  De.s/p^.stfx) 
1.  . 

^ontenette  s  JuHa*Vontentlle^* 
fonhhammei*   über  salpeters. 
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I 

Qnecksilberoxydul  alsüeag.  auf 
Platma  1.  3 — 4.  über  d.  peo- 
gDOÄt.  VerhültD.  von  Rügen,  Lü- 

'  nebarg,  Segeberg  ti.  Sylt  4—8. 

Franklinit;  kryst.  UL  160* 

G. 

Gährung,  weinige;  Pumas  und 
poüUay  üb«  d*  Theorie  ders.  U 
448.  Döbereiners  neue  Erfahr, 
üb.  dies.  IH  418.  FigenthnmU 
Verh.  d  Fliederblumen  y.  £nt- 
wuk.  salpcteriger  Säure  dabei 
419.  KohlensäLire,  nici  t  Sauer- 
stoffgas, als  mater.  Beding  ders, 
zu  betrachten  420.  vgl.  I)ruck, 
Ferment»  Malz«  Weingeitt  n« 
Zucker.  ^ 

Gallapfel;  Auszug  ders,  nntangl. 
als  Reag.  auf  Alkaloide  1.  BSi« 

Gallen  fett  »«  Cholnsteartn«  . 

Gallerte  aus  aotediluvian.  Kno* 
eben  verspeist  1.  IGS-  v^;!.  Ei« 
weifs  o.  Wasser  Mineralw.) 

GHllfrtsäure  in  den  Chinarinden 
m.  388. 

Galliissaurc  ~  Platin  n  d.  mit 
dems.  vorkomm.  Mat  {Fischer) 
II.  118  —  119.  empfindl.  Reag, 
für  Ammon.  u  kohlens.  Alk. 
329.  ist  das  grünfarb.  PrinciR 
d.Kafree*s.884.  vgl.  GerbestoFf. 

Oalvsnometar  vgl-  Apparate  u. 
Elektr.  ' 

Gas,  vgl,  Luft,  Elektric.  (El.- 
Magn.  )  —  Ölbildendes  Gas  s, 
Kohlenwasserstoff.  ^ 

Gf-birj-^c  vgl    Basalt,  Fnlbrlen- 
o  Geoj^nosie,  Hebung^^i^  o  d.tn. 

G»-i)irnf€tt,  bldtteriges  ^Cei  ebrin 
Kühns  )  II.  245.  «.  wachsartiges 
Gfuclins  (^Myeloconis  KühtCd) 
ebend, 

Gen  der  ,  ein  lavahes/  musikaV. 
Instf .  ( IVheatnone)  IL  829.^  • 

Geognosie,  Süggerath  über  e. 
geofin.  Karte  v.  Mexiko  v.  F. 
^  Gero/t  II.  C.  de  Betghcs  1,^ 
126—128.  nnd  üb.  d.  Vorkomm, 
der  Mammuthzältne-  b«i  Lied- 
berg l.  158  — 164. -vgl.  Basale, 
forchhammer  t  *iold,  Porphyr, 

53* 
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Geographie,  pliys.  n<  Geolofrie 

vgl. Erdbeben,  Magnetism.,  Me- 

t«orol.  u.  Wärme. 
Geräusch  beim  Nordlicht  L  Söd. 

beim  Erdbeben  II.  Sfi« 
Gerbettoff  (P/af/'s  Abb.)  vcrgl. 

mit  Galluss.  hinsichtL  d.  Darst. 

L  ihr.  charakt.  React. 

aia  ff  u.  allmal.  frei  will.  Ver- 

üod.aSi.  Selbstständigkeit  bei- 

der  Princ.  534- 

Geruch  des  Kampfers  durch 
Elektr.  zerstört?  {Libri)  U. 
175. 

Gesellschaften,  gelehrte  u.  Aka« 
demien.  Freisfr.  d.  math.*phys« 
Klasse  d.  K.  Akad.  der  W.  zu 

Petersb.  I.  111  —  114.  Supple- 
ment 115 — 124.  Verhandlungen 
der  physik.  Kl,  der  Gesellsch, 
d.  XVissensch.  zu  Kopenhagen 
1— 14-  Progr,  u.  Preisfr.  der 
Harlemcr  Soc.  (18?8.)  485—493. 

d.  Botterdam.  Soc.  (f.  1828)  IlL 
f44  — SlEt  Jahresber.  d.  Verein«^ 

^  zur  Verbreit,  v.  NaturkeuntniTa 
11.  8.  w.  11.  (iita  Vorwort  ßj  — 
Xil.) 

Gewürznelken- Oel,  Liehtbrech. 
L  40^  —  407. 

Gicht  vgl.  Concret.  u.  Knochen. 

Glas ;  dessen  Compressibil.  L 10. 
Veränd.  vom  Licht  u.  Wetter. 
21B  vgl. Obsidlan.  Löslicfak.  im. 
Wasser  II.  gig.  zu  opt.  Zwe- 
cken 11^  dess.  Darstell  III.  424. 
Verplatinirtes  Döbereiner  s  mit 

*Sobilis  Farbenüguren  69.  418. 
Xflnstl.  Blitzröhr,  durch  ijchmel* 
zung  d.  gepiilv.  vermitt.  el.  Fun- 
ken II.  238—240.  — firnifs  (Fuchs) 
212,  —  häfen  Iii.  361. 

Glocken.  OerstetTs  verbess.  Vor- 
richt.  zom  Lauten  ders.  L  11 

Glycium  •.  Beryllium. 

Gmelin,  C.  G. ,  üb.  kaostl.  Dar- 
atelL  d.  UUramarins  L  214— 
Slfi.  UI.  360— S80. 

Göbel  u  Kirsc  üb.  Prüf.  d.  Chi- 
narinden auf  Alkaloidgehalt  UL 

Gold, gediegenes;  Nifßgerath^h, 

e,  neues  Vorkommen  dess.  im 
Hundsrück -Gebirge  III.  351.  in 


grofs.  Kryst.  v.  Ural  gS7.  ik 
elektr.  Lad.  dess.  QP/aff)  t 
401. 402.  sp ratzt  nicht  i9j.  dnrc3 
Porös,  beding» te  Durch  sicbtijl 
keit  dünner  Blättchen  III.  ^ 
vgl.  Amalgamation,  —  Losanf, 
salzt.  -7*  Galluss.  u«  Gerbest. 
L  $2^   Liehtbrech.  Mi 
vgl.  schwefelige  Säure.  —  pnr» 
pur.  Frick' s  dems.  ähnl.  Silber« 
niederschlag  II.  9<L  j 
Goniometer  s.  Reßexions-G.  ' 
Gorings  Linsen  aus  Sappbir  fÖ 
einf.  Mikroakope  L  376— S77i 
Graham  üb.  Absorpt.  von  Düiti' 
fen  durch  tropfbare  Flüssig* 
citen  II.  249—254.     •  \ 
Granat  s.  Vesuvian.  j 
Graphit;  Kryst.  L  172.  elektr» 
Lad.  Wqff)  II.  400.  I 
Graubraunsteinerz  8.  Mangia. 
Gruben  s.  Bergwerke«' —  wasset 
s.  (Quellen.  « 
Grünsäure  Runge**  IIL  115> 
Gummi,   arab. ,  aoaL  il.  S6ä 
g69.  vgL  Stärke. 

.  IL 

Haarrauch;  Aufford,  zu  ausfe* 
dehnten  Beobacht.  {^Jansenyi* 
v.DrrjcÄfltt)  LS79— S84.  N«cb- 
trägl.  Anzeige  (^Nöggeraek)  49^ 

Hachctte  über  das  Ausstromen 
luftförm.  Flössigk.  u.  über  L 
vereinte  Wirk,  des  Stolses  be« 
wegter  Luft  u.  d.  atniosphär. 
Druckes  II.  309.  a.  auch 

Hare  s.  Vhillip*, 

Harn;  milch  -  u.  olhalt.  II.  S46* 
—  säure  ,  künstl.  darstcllbarT 
L  441.  in'e.  gicht.  Concret.  IL 
S74.— Stoff ;  üb.W^Ä/crVkÜDSi^ 
u.  dess.  Verhalt,  zu  AetzalkiL 
u.  SilberlSs.  L  440.  H.  S65, 
(203. )  199.  —  Zucker.  AoaMI^ 
340. 342.  vgl.  Stärke  auch  Xanib- 
oxyd.  I 

Harz  vgl.  Bitumen.  ' 

Hauyn,  üb.  dess.  ehem.  Cosscii< 
in  VergL  mit  d.  Lasurat,  L  211< 
485. 

Hebungen  d.  Gebirge;  über 
ren  Zosammenh.  mit  d.E^db^ 
ben  II.  SO. 
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IHeEe  t*  Ferment.'  v 
JEi^^denthnm «  Roger  Smoon  üb* 
BÜtfl«  der  NatnnriMentoh.  aaf 
MMt.  II.  ( Vorw.  8*  HL  £f. ) 

JBtnry  U  Flisson» 
Jßermann   üb.  küaitL  Ulttima* 

Tin  I.  483  —  485. 
JKerzbeutel,  Anal«  VarknSch. 

dpss.  I.  136. 
Höhe  8.  ErUebung. 
Höhenrauch  s.  Haarrauch. 
Holzfaser  anal.  II.  851.  870.  üb. 

Anwend.  ders*  zaBrodt  u.  and* 

Nahrungsmitt.  352. 
laonig-etaio;  Wiiikelme8t«L856« 

teiieht.  IIL  IM.  — snoker,  aniL 

II.  889. 

HordeVn  anal«  von  Manet  TL BfO» 
Hanefeld\  ehem.  Untersuch,  d. 

RedioUths  I.  361—364.  d.  Ga- 

•teiner  Min.  W.  458  —  465.  d. 

Witmuthblende  Breiehaupi^s  IL* 

85  —  94.  vgl.  Breithaupt. 
Humussäure   (_ Humus,  Moder, 

Ulmin)  u.  deren  Verwandtsch. 

mit  GerbestoEf  II.  127  —  128- 

Darstell,  der«.  (DuMinil)  127. 

^  Eiten-  v.  Knpferldt.  andi 

k»&leiM.  Ktii  1& 
Hiuidtradt-  ^Mt%%    L  Gold. 
Hydrodynamik;  üb.  Ausstrümen 
'  tropfbarer  Flüssigk.  II.  517  n. 

828.  vgL  Aerodynamik, 
^fdrogen,  Hydrochlor-,  — iodin- 

a.  —  tbiontäure  s.  Wasserstoff, 

6aUsSure,  lodia-  u«  Schwefel* 

wasierstolf.  ^ 

Jmns€n  n.  v^  Der^Aaui  Anfford« 
so  Beobaoht.  üb  Haarraochr  L 

879  —  384.  vßl.  Nöggermh. 

Ichthyophthatm;  kryst.  III..i85* 

Idpkras;  kryst.  III.  183. 

llmenit;  kryst.  Ul.  145.  146. 

Indig  -f  Chlor  III.  191.  Bu/f's 

'  braune  Substanz  aus  dems.  188. 
190.  ident.  mit  Wöhler's  des- 
oxyd.  Kohlenstickstoff«.?  197. 
"u,  mit  Berzelius'^s  Indigbraun? 
(204.)  200  ob  letzteres  sammt 
dem  Indigblau  u.  — roth  Eduote 
oderFroduote  ehend.  -—Lösung« 
•ehwefalt.  nicht  bloOi  durch  Sal- 

t 
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petert.  aond.  anch  durch  Cklö* 
rin-     iodiafidre  üildESrbt(Or« 
ß/a)  SOS.  —  aSore  u.  dar«4Bid- 
M ;  Buff^*  Abh.  163— 181«  Dai^ 
ateU.  dara.  164  ff.  Zusammatt« 
aaca.  167.  enth.  weder  Wasseratl 
170    noch  SalpetersSure  171. 
•tüchiometr.  Verhältn,  z.  Koh- 
lenstickstoffs, 169.  -T  Bleioxyd 
166.  Reagens  auf  Eisenoxyd  188. 
vgl.  Kohlenstickstoffs,  u.  ver- 
schied. Salze  unt.  d.  Aubr«  ih* 
rer.  Basen.  * 
Infusorien ,  leucht.  s.  Wasser. 
Instnunaata  a*  Apparate, 
lodin »  Linhtbraefa.  d.  gaiaa.  Lfla. 
1.468. 404.  PlMsan'sH^A.  daaa. 
in  achünen  Kryst«  an'arballait 
I.  2QI.  -f  Alkaloidan  u.  Benüta. 
als  neag.'  auf  dies,  und  zwar  in 
DampfformlII.118.  391.  in  dem 
sie  zerfliefsen  394  u.  als  L3ä» 
•893.  —7  Ammoniakgas ,  — Ammo- 
niak u.  —  stickst.  {Landgrebe) 

I,  100—105.  -rgeröst.  Stärke 

II.  368  —  Chlorid  Alkaloi- 
den  III.  393,  —  tSure  entfärbt 
d.  aebwafaU.  Indiglös,  gleiob 
d.  Salpkcert.  SO^  waaaaracoff 
(  Hydroiodins. )  -7  Alkaloidan. 
898*  —  Naphthai  Zgaammaa- 
setz.  I.  445.  453. 

Iridium  Zinnsalz  u.  met.  Zinn 
II.  113.  Eisenvitriol  114.  blana. 
Eisennatron  116  Schwefelwas* 
s ers  1. 117«  Galiiisaänre  (fuekcr) 
118. 

Iridosmin ;  Kryst.  I.  171. 
Iserin;  Kryst.  111.  148.  ' 
Isometrie,  Isomnrphismna  vgl» 
KryitaUopapbia. 
Ittnarit,  d.  Laaurat.  Sbnlf  Foa- 

aaui.  8e7. 

jMUa^FonteruUe  über  antedilu« 
vian.  Knochen -Gallerte  X.  152. 
Äber  8elbstverbrenn.  menschl. 
Korper  III.  101  —  108.  üb.  Sc- 
rullas's  CyansSure  239  —240. 

Jupiter  v£L  Sonnenßecke. 

Kälte »  künstl.  durch  Varmitch« 
von  aohwafela«  Natron  mit  var- 
dttnnter  8ehwafals.  iBuch{^s 
y«ra«)  1*  870  «-872  vgl.  EU. 
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Zutammeostell.  ein.  Not.  üb 
lloraUobMrd(H-*6Il.  Dtdtmis 
OeMtz  Eflr  die  Expaotivkr* 
DffnipFe  ,  zuerst  «afg««^' 
Fo/tfl  98—100 

^  Kdsestoff  im  Harne  11.  246. 
Kaffee;  dess.  grönfdrb.  Princip 
•  Gallussäure  1  SS3— SS4. 

Kali,  kaust ;  Zerleg«  d.  Kohlen« 
«tiok«l»(f«.dnr«b  dati.  Ul.  190 
.  f8rd*  d.  Bild«  d.  AmooH-^alg. 
S07.  Vcrbivd.-  m  Aloebtttcr 
«.""der*  V%rb.  zu  Reag.  204. 
Qbroms. ;  Linbsbrech.  I.  404* 
408  -1  8chw«lela.  Zink,  Nickel 
m»  Kupfer  u.  Doppelsalze  da- 
mit it.  hunauss.  Ii.  128- 
bydroiodins  ;  üb  die  durch  kl. 
Beimisch  v.  L>lei*Iodid  veränd. 
Kr)fttaHform  dess«  [Berthenioc^ 
I.  192  ff-  indigt.  111.  1Z3  kie- 
aeU.»  fib.  löalipliea  lÜet»lUU» 
WMMirfUa  U        kobleM.  alt 

.  RMf*  a«f  KieMlerda  IL 
veL  MUM.-^  Blei-  L  195.  v. 
Exten  -  lodid»  aneb  Bleioxyd  193. 
vgl»  SMkpunct.  koblenstick- 
itoffs  zerlegt  durch  kaust, 
Kali  lU.  190.  talpetera.  Sal 

peter. 

Kalium^  KoViUnstickstoffs.  III. 
183.  v(»J  Amraon. —  liypcroxyd 
durch  Glüi  en  d.  Salpeter«  34«, 
Kalkcrde;  durch  KrytUtl«  bar*' 
beigef.  Zweifel  hineiehtL  d.  ' 
'  ekflttt.  Nacur  data  llt  t6^  280- 
mi%  JEufa  npd  Maafanoxydul 
fdaht isomorph 287*  -r  Bleioxyd 
I.  193  Kiesel  u.  Thonkali  11. 
213— Haloide  Ul.  272.273.276 
285.  287.  288.  295-   -  Salze; 
e.  durch  Ammon.  zerlegbares, 
(oblorigs.   Chlorkalk)  11.  124- 
hydroiodins.  u  dess.  Färb,  beim 
Verdampfen   I.    198.  kohlei\s. 
*v  Bleiiodid  1.  197*  Ausscheid, 
data,  in  Mineralr.  n«  JBasMi  so. 
den  RiaialauaMliaid  U.  907. 
Abla^.  detf .  im  Thiarr«  vergl.  mit  ^ 

d.  Kieaelausscheid.  im  Pftaft*>  ' 
zenreich  !•  4CS  ^  429  beweg 

1  che  Kryst.  deFS.  in  d  Hohl, 

e.  QoaMM  {BretuU€r}  U.  fUi6» 


$  t  €  r. 

•  » 

Mrkwfird.  &rfit»  aaa  wmakft 
SchieheaB  fliit  Qaarx*C08»  wfL 

Kalksnatk  q.  Marmor,  osutfi. 
Faraday's  markiHM«  (tbaiipi^ 

el. )  Erschein,  an  daoiia«  I«  9C 
11I,26.  salzs.  8.  Siedepunct.  Wein- 
steins.,  verkohlter  zurReduct. 
d.  Schwefelacsens  bei  gerichtl. 
Untersuch,  empfohlen  v.  Liebig 
Ul.  239.  —späthe  in  krystal- 
logr.  u  mineral.  ehem.  Bezieh, 
betr  V.  Breithaupt  HU  *25S — 270. 
Waria  daran  waianü.  •baai» 
Untartcliied  battaha  2$7.  va^ 
•abiad  Ralb*  dare.  nach  Pfi^ 
«Srforaiynach  HIrta»oder  Mali 
•pac  Gewichte  268.  waaentl» 
opt.  Verschietienh  dera.  von 
verschied  Fundorten  267.  dei^ 
Versteinerungen  259  —  spath- 
Porphvr  {Nöggenu/i)  Iii.  359. 

Talkspäthe  III  270  —  281. 
vgl.  KarboBspöthe  u.  Krystai- 
lographie« 

Raaipier;  marbwiffd.  Var8b4ar» 
daM  dnreli'EUbtr  (LUbig)  IL 
175  vgl.  Tabasheer,  Waingaifi. 
Kerbonspfithe.  Breithaupts  Abb. 
UL  249  —  298  specieUa  fia- 
traeh^  der  24  hier  beatimmcatt 
Species  TöS  ff.  Uebers.  d.  er* 
stcn  Reihe  III..  264  ff.  d.  zwei- 
ten 277  ff.  d.  d' Ilten  286  der 
xficrten  289  ff.  Tabell.  Zusam* 
menstell.  294  —  295-  vgl  Eisen-, 
J^alk»,  Talk'  u.  s,  w.  apüthe« 
auch  Kryitallographia. 
KarMn  fib  d.  Spratsea  d.  Sü« 
bare  U.  184. 

Kartoffeln;  danParenchyflAaiiaL 

II.  S70 

Keir  ron  der  Pracipitat.  dea  SU- 
bers  aus  Salpetersäura  dorcb 
Eisen  II.  151  —  166. 

Kerselaar  -  Berg  u.  desaao 
wegg.  11.  50.  125. 

Kersten.  Analyse  des  weifsen  Ei- 
sensinters II.  177 — 183.  d.  Ar* 
aanikglanaefl  vattMariaftbargin 
•acbea»  Sn  89$.  Ba'arbün. 
van  Z;70M*a  Baiobreib.  d.  Amal* 
gamationiproc.  auf  Lai  ^«aMda 
in  Mexiko  111.  1  —  2a 

Kieaeleida;  fiber  Quarzkrystalle 
iak  Carm.  Marawr  (^BipMi) 
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IL  IM  —  Zuiammen- 
steU.  üb  Kieselaussoheid  ans 
Wasser.  Los.  iSchweiggev'  Sei' 
del)  2Qi  — £12.  (^Turner)  L 
430.  II.  4Sii  —  zu  Basen  tll 
u.  Sauren  2il_'  über  Löslichk. 
d.  Kiesel,  in  kohlens.  Alkol. 
(insbes.  Natron)  u.  Benutz,  dies. 
Eigenschaft  zur  Bestimm,  r^er 
Kieselerde  nach  ?fajf  87.  21^ 
215.  m  (vgl.  Kali,  kohleosj 
KrystalUn.  Ausscheid,  aus  wass. 
Lös,  21^.  im  PEanzenr.  verfjl. 
mit  Kalkablag,  im  Thierreiche 
L  426—429  vgl.  Kalk,  (kohlens  ) 
Quar^u.  Tabasheer  — Verbind, 
t.  Kali  (.kiesels.)  u.  Schlacken. 
Kirst  ß  Gobcl 

Kleber  anal,      Marcet  II.  370. 
Klee  -  Naphtha ,    —    Saure  s. 

Oxal  — N.  u.  — säure. 
Knall  —  pulver  Verpuffung. 

—  saure  s.Cyansaure. — silber 

iBerthollei^s)  s.  Silberoxyd-Am 

moniak. 

Knochen;  üb.  der.  Verlud« durch 
anfs.  Einß«  L  154.  antediluvian« 
u.  Gallerte  daraus,  als  Köstbei 

c.  Mahlzeit  152.  arthrit,,  bitu- 
min.  Stoff  entli.  15fi.  krank* 
hafte,  Gallus  u.  Exost.  anal. 
V.  Laisaigne  III  1Q9  —  HO. 
vgl.  Herzbeutel.  Zahne. 

Kochsalz  s  Natron,  saizs. 
Körper,     theilweis  organisirte 
Proa^'j«.Verwandtsch,  (dispon  ) 
Kohlen;  el.  Lad.  {P/aff)  II.  4üL 

d.  Spratzen  vernicht.  Einfl  ders* 
IL  m  mL  ÜL  21.  vgl.  Spra. 
tzcn.  —  oxyd  vielleicht  Ursach 
der  Phosphorejcenz  verschied. 
Mineral,  {ßreithaupt)  III.  g87. 
zerlegt  vom   oxyd.  Schwefel- 
platin (Dö^ffr^/'/i^r)  415  —  säure; 
Bleioxyd  -  Wasser  feines  Reag. 
darauf  (^Wetzlar)  III.  827.  deren 
Gabr.  erreg.  Wirk,  auf  Obst  • 
u.  Bieren  fr  üchte  {Döbereiner^ 
420.  vgl.  Gährung  u.  ääuren 
stickstoffsäure   im.  Aloebitter 
III. 203.  ans  Morphin»  Narkotin, 
Chinin  •  Myrrhe  u.  Wolle  durch 
Salpeters,    nicht  darzustellen 
204.  am  reinsten  durch  BehandL 
<i.  Indigs.  mit  vS;»lp**ter5.  erhal- 


.  ten  (BufJ)  IM.  Erklär,  d.  Pro- 
cesses  12£L  ISfi*  Zusammen- 
setz nach  bericht  Result.  (Lie- 
hig)  2ÜL  stöchiometr.  Verhält- 
z.  Indigi.  IfiQ  oh  sie  Salpeters, 
enthalte  (  Wöhler's  Versuche 
u  Schiveiggcr  Seidrts  Bemerk.) 
IM  ff.  gleich  dem  Harnst,  durch 
Salpeters,  aus  der  wäss  Lös 
gefällt  üb.   Zerleg,  ders! 

durch  kaust.  Kali  150  u  Baryt 
läl.  durch  Chlor  IM.  Kaliui^ 
u.  Phosphor,  durch  Braunstein 
u.  Schwefels,  (wobei  viel  Sal- 
peters, erzeugt )  IM  u.  im  Kü- 
penproccfs  197.  über  der.  Zer- 
fallen in  Salpeters,  u.  Buff's 
braune  Indigsubstanz  188. 
welche  wahrscheinl.  ident.  mit 
Wöhlcr's  desoxyd.  Kohlenstick- 
stoffs. 132.  —  sulphurid 
Schwefelkohlenstoff,  —  wasser- 
stoffgase durch  oxyd.  Schwefel- 
platin ohne  Mitwirk,  atmosph. 
Luft  in  Essigsäure  verwand. 
{Dobereiner)  ill..it5.  doppeltge- 
kohltes (Ölbild.  Gas)  in  tropf, 
'bar  flüss.  Form  8.  WeinöL  basi 
scher  Natur  L  44t  Hydrate 
(Aether,  Alkohol  u  s.w.)  Saliver  • 
bind  dcss  cNaphthen,  Fette 
Zucker  u.  s.  w.)  M4<  mit 
d.  Ammoniaksalzen  vergl.  44^^ 
tabftll.  zusammf^ngest.  453.  ^ess 
Löslichk  im  Alkohol  IL  248! 
—  oxalsaurers.  Oxiilnaphtha.  — ^ 
flchwefcls.  8.  Weinöl;  doppelt- 
saurer  8.  W^einscbwefelsrture, 

Kometen  vgL  Polarlicht,  Son- 
uenHeckea. 

Korund  ;  üb.  dessen  Isomorph, 
mit  d.  foss.  rothen  Eisenoxyd 
{Breithaupt)  IIL  238. 

Kosmologie,  Combination  der 
Wültkörper  im  Grofsen  mit  der 
Körpercorobin.  im  Kleinen  ver- 
glichen (Fechner)  L  23  vgl  Mag- 
netismus, Sonne« 

Krauaemünzöl;    Lichtbrech  L 

4ö5.  40fi. 

Krakau,  ßeohacht.  üb.  d.  krit. 
Stunden, mittl.  Barometerhöbc 
allda  u.  Erhebung  von  Marhic 
nicz  ilL  74  — 2£L 
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Srmlovamzky  über  Lithinni  u. 
dess.  Verbind.  lU.  540—356 
846— 350.  ^ 
Krön  •  GUm  Kärmer^s  III.  ^ 
'g^Ui!l}lBküfMrdorben*s  h  4Sßf. 

Eryitallisation  u.  Krynallogra- 
pbie.Ueb.]cryst.Körperdifferent. 
\Mim€iggcr)l.  Sl.  vgl.  Kryst.-El. 
Mmtx  fib.  e.  neu.  Act  der  Kr. 
L  S57— 360.  vgl. Natron  ressigs.) 
chemische  Zerleg,  durch  dies. 
lU.  25.  plötzl.  d.  tJilbers  u.  halb 
ersMrrter  ßleiglättc  U.  186. 
vgl.  Spratzcn.  KrysUÜlMilbild, 
im  Innern  letMr  Krytt.  l,  205' 
858«  BiniL  eU  StrISiii«  4ar.  nach 

'  Ma&eabe  ihrtr  Intensität  II. 
ito  tbeäfreise  Abhffngick.  der 
Foim  voll  Wassergehalt  u. 
Temperatur  1.  202  —  205  vgl. 
Beimengung  u.  Venrandtsch. 
(dispon.)  Einfl.  der  Temper.  au£ 
d.  krvstallograph.  Axcn  III.  266. 
vgl  Ei«,  ßreicliaupe's  krystaL- 
logr.  Ab)«it.  d.  tetragon.  VU 
hexagon.  rrimSrfortD.aiittattan 
Oeatalten^odtC  d,  Progreselonf« 
tliMi«  Iis*-**  168.  248 80$. 
€bamefatL  Naabweis.  der  Ue- 
bereinetimm.  d,  Theorie  mit 
d.  Erfahr.  133.  136-  156.  Auf- 
fbrd.  zu  ehem.  Untersuch,  durch 
krystallogr.  veranlafst  165.  281. 
über  gemeinschaf tl.  Einfl.  d* 
Krystallogr.  u.  Chemie  auf  mi- 
neral,  Systematik  297.  über  d. 
Wichtigk.  selbst  kleiner  Winkel- 

,  unterschiede  für  mineral.  Syw 
•temaük.  264.  272.  vgl.  Rafb- 
xioiu*OoiiloAi.  KainaMiwasib 
in  dan  Wakala,  ffMaif.  Prtatr* 
fiDrmaa  <$1.  laonatrie  bei  gaM 
ünahnl.  moDoaxea  S«bt€aM«a 
in.  135.  iron  Körpern  aus  zwei 
verschied*  Krystallis.  -  Ordn, 
n.  deren  regelmäfs.  Verwachs, 
durch  d.  Progressionstheorie 
erklärt  III.  151.  bei  abweich, 
ehem.  u.  phys.  Verhalten  270. 
276.  278.  and.  Anomalien  in 
Bezieh,  auf  cbain.  Vetbaltan 
279.  üb.  angabl.  Iiora*  d«  Apa- 
tite ü.hax8goii.  Bleispathe  189« 
di.  foMilen  rothen  Suanosydea 


i  s  i  c  r.' 

u.  d.KorYindf  288»  d^Kälkefda 
•  aiitfllaan«  wd  ISanganoxydol 
.  ai^t  iaoaorpli  ««  Ab.  Maagin- 
galMlcd«  EiaaMipdihain  krystalL 
Bezieb.  tB7«  And.  bai  d»  Lehre 
fib.  laemorph.  wohl  zu  beacht. 
Thatsachen  129.  137.  139.  vgl 
Rutil,  Strontian  (salpeters.) 
U.S.W,  neues  ßcisp»  heniiprism. 
Combin.  von  prism.  Primärfor- 
men beim  schwefeis.  'Ceroxy- 
dul  {Marx)  I.  482.  üb.  Krystali- 
form  einz.  Körp.  vgL  die  resp» 
Artikel. 

JCiÄn  tbar  Choloataaria  v.  v^ 
wandte  FHtertan  II.  244—245. 

Ku{>enprocers.  Zerleg,  d.  Koh« 
lenstickstoffs.  in  demt.  III.  197. 

Kupfer  elektr.  Lad.  dess  IL 
401.  vgl.  Elektr.  auch  Schiffs- 
beschlag. Zerleg,  d.  Ammoniak« 
gases  durch  dasa.lll.  37.  kleine 
Antheile  von  K..  im  Wismuthc 
leicht  zu  entdecken  Ii,  86. 
—  Erze  vgl.  Kupferoxyd  (phqs- 
pbors.)  — kies,  caferagon.  au  I«o* 
metrie  dats.  mit  d.  braohny- 
peA  Maoganarz  185  -^mabl  u. 
~etche  Ii.  197.  YfU  Sprataaa 
«—  oxyd.  Prout  fiber  '  deeeaa 
Anwend.  zar  ehem.  Anal,  or- 
ean.  Subst.  u.  dabei  zu  nehm. 
Rücksichten  224.  226.  —salz« 
-f  Eisen  163.  humuss.  u.  Dar- 
stell, d.  Humuss.  daraus  (Da- 
Minil)  127.  indigs.  III.  180. 
kohlenstickstoffs.  239.  phos- 
phors. ,  natürl.  i^Bergcmaniit) 
Abhdl.)  305  —  324.  Seloa  balt 
821  aobwafelireiaaaHrea  aad. 
V.  Duma*  v.  Boullay  I.^  83«  — 
exyd*Ammoniaksalze  t«  6Uber- 
oxyd- Ammoniaksalze  —  phos- 
phorid  (Phosphor- K.)  anal, 
LandgrebclL  468.  Waieerttoff« 
X47. 

Lampen.  Prout  über  der.  An- 
wend. bei  d.  organ.  AnelytelL 
225.  226  231. 

Landgrehc  über  Vfirk«  dea  Am- 

meniakgases  auf  daa  lodin  I. 
100— lOS*  Notiz  üb.  e.  neues 
KnaOpuIver  102».  ehem.  Unter- 
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'  fuch.  ein.Phospliormet.il. 460 — 

471.(Fprtsetz.  8.1829. 1.96—107.) 
Zätsaigne;  Anal.  d.  Zahne  ver- 

9cbied,  Thierarten  I.  141—144. 

über  ein«  pathoL  Prod.  d.  Kna>» 
^ensysttm»  HL  109— IKK 
iUMintem  v^.  Ultramarin. 
huigUr;  Anal.  e.  SpeicheUteint 
e.  Esel  I..  ISS  — 134.  vu 

Tonsillensteins  136  —  1S7. 
LavendelöU  LichtbriBch«  1*  403* 

106. 

Lecanu;  fiinalyse  e.  menschLSpei' 

cheUteios  1.  134— 1S5. 
Leim  — J-  Gallus«,  u.  Gerbest.  1. 

S27.  334  335. 

Lepidolith;  Kr^lipvans»kys  An«L 
^  e»  ofirtichlilflthr.  lU.  tdO.  vgl. 

Uchtn. -—erschein.;  üb.  d.  Phos- 
phorescircn  ein.  Illiner.  Ul.  287. 
Leuchten  d.  Meeres  1  317.319 — 
324.  Prcisfr.  d.  Petersb.  Akad. 
über  d.  Theorie  d.  L.  u.  der 
Erschein,  dess.  J.  III  —  124. 
Wetzlar  üb.  d.  Einfl.  dess.  auf 
Hornsilber  1.  466  ff.  Marx  üb. 
d.  lichtbrech.  Vermügen  d.  Kör- 
per 1 385—411.  Uebers.  d.  ver* 
sekied.  Meth.  dees.  «u  bettiiiip 
Ml  S36  ff.  neaer  App.  ^7* 
Formel  z.  Bereehn.  401«  Zosam- 
BieaneU.  mehr.  Beob^cKt.  I. 
40).  o.  Bemerk,  üb.  dies.  404  ff. 
bei  zusammen g<?j).  Körp.  keine 
Uebereinstimra.mit  d.Bestandth. 
4lO.  einz.  ßeob.  s  unt.  besond. 
Kiibr.  (l-iuch  Tabasheer«)  dess» 
AnaL  mit  d.  Elektr.  s.  Elektr. 
vgl.  auch  Magnet,,  Polarlicht, 
Sonne,  Telescop,  Verpuff,  u.a.m. 

lieuig  über  Zusammeoaetz.  d. 
Kohlenttielutoffa. »  ein.  Salze 
iinl  Q  fib.  d«  AloeblKer  Iii«. 
201  — f04.  239. 

Lignin  s.  Holzfaser. 

Liquor  Labarraquc**  Natron» 
cHlorigsanres. 

Lithium;    über   Darstell,  dess. 

\.Kralovanszky)   III.    232  ff. 
itöcbiometr.  Zahl  — 

hyperoxyd  346.  . 
Lithion^  üb.  dess.  Ausscheid,  aus 

Jihrb.  d.  Cb. «.  Pb.  18i8.H.  12.  (N 


d.  Lepidolith  III.53I.--gli 

mmer 

vgl  Lepidolith.  —salze:  kdh- 
lens.neutr.  349  — 350.  Lithion» 
Alannerde,  schwefeis.  (Lithion- 
Alano)  S47—  549. 

Ldtbrohr;  Hmrkpn'^s  Anal,  mit 
dems.  L  182^183. 

Luca^  üb.  d.  Oxydat.-  d.  eehmelz. 
Silbers  u.  Knpfert  11.  187— 19D. 
vgl.  Spratzen. 

Luft,  atmosphär  ;  üb.  d.  Gewicht 
ders.  Ii.  337.  vgl.  Aerodynamik, 
Akustik  u.  Winde.  . 

Ljron  vgl.  Kernen»  , 

Maare  I. 

Magnesia,  koblent.  -~  Blei-Io- 
did  1.  197-  salzs.  §.  Magninm- 
chlorid.  a«hwefela.  vg^.  Biede» 

punct. 

Magnct-£isen-Erz,  (— eiseustein) 
Krystt  lü.  160.  ob  titanhaltiff?- 
161. 

Magnetismus.  Theorie  dess,  (No- 
bi/l)  iL  298.  Oda Hi've's  elek- 
trodynara.  Erschein,  mit  dem 
Magnet.  vergU  275.  dess.  Zusam- 
menb.  nSic  d.  Liebte  u.  kosm. 
Bedeotaamk.  deta.  HI.  449.  vgU 
Polarlichter.  Zusammenb.  mit 
den  lir^beben  11.  18.  o.  45.  Erd- 
magnet, abhängig  von  Thermo- 
elektr.  273.  S03.  vgl.  Basale, 
aucbElektric  (insbes.  El.-JVJdgJ 

Magnium  durch  Hehnndl.  des 
Chlorids  mit  Kalium  darflest. 
III.  242. 

Kalzsyrup   und  Malzextract  als 
Handelsartikel  zurDarstcll.  von 
Hauabieren  u.  weinart.  Getrun- 
ken empfoblen  vouDöbe^ein^  ' 
lU.  421« 

Mamnmth  s.  Zähne. 

Mandelsteine  vgl.Tonsillcnstein«« 

Mandelöl,  Licütbrech.  1,408.406. 

Mangan  im  natürl.  grünen  phos- 
phors.  Blei  i.  188.  —  Erze  UL 
130.  135.  brachytypes  isometr. 
m.  tetragon.  Kupfer  Kies  1^5. 
vgl.  unten.  —  hyperoxyd  .  des- 
sen Einfl.  auf  Aetherbild  Du 
mos  u.  Boullayj  l,  b7.  erzeugt 

.ll.B,a4.H.4.)  34 
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mit  Sc)ivrefols.  Salpeters,  ans 
Ammon.  u.  nnd.  Stickstoff  halt, 
Stibst.  III.  186.  199.  «Icktr.Lad. 
d.  Grinbraanminera  iP/qf/) 
«11. 4(X>>  vgl.  Braaniteiii«  —  Oxy« 
do- Oxydul,  schwarzes  neues 
{P/aJ/)  U.  122.  —  oxydul  mit 
Eisenoxydnl  n.  Kalkerde  nicht 
toemoiph  III.  287.  vgl.  Fis^^n- 
spritze.  !schw*»fe!«. ,  zweierlei 
Arten  (P/f*//  .  II.  121.  —  spÄthe 

Maniia/jicker;  Ziisammpnsetz. 
%nr\veclis.  mit  der  der  Baum* 

Maren**  Analysen  vegetabil.Sub- 
stansen  11  866  -S7l 

HergiiHnsSnre  aus  Waeha  dnrch 
Destillat,  de  SS.  erhalten  II.  241. 

Marhienicz^  barometr.  Pr.^bacht. 
xrt  Krakau  III   74.  ~  76. 

l^arki«?»  l^rcithaupt^s  u.  dereo 
KrysitHi  at.  I.  165  —  177. 

IWarinor  von  Ta^ri?:  II.  477-  <^nr- 
rafischcr;  Rtpctti  üb,  d  Quirz« 
kryst.  in  dem«,  il.  199  -  iüOo* 

Maiiit;  kryst.  Ul.  158. 

Marx  üb.  e.  nenen  Act.  d.  Kry« 
•taUbild«  (bjeim  wasserfr«  et» 
sigi-'Natr.)  l  557—  860.  ab*»r 
daa  Liehtbrech.- Vermögf^n  d. 
Kr»rp*r  585  —  11 1  flb.  d.  Form 
d.  Koc  salü- Zuckers  479.  des 
schweif  eis.  Ceroxyduls  481—48*?. 
d.  Salmiaks  III.  299  — S05.  «les 
VVassprs  426— 434  üb.  Anwend. 
u.  Wirk.  d.  Quecks,  b^i  d.  J^o/- 
^a'schen  Säule.  ^Oj.  üb.  Staub- 
11.  Quecks.- Figuren  über 
Selen  halt.  Fostil.  im  Brenn- 
achweig.  223—225.  fib.  d«  seh we* 
fels.  Biaenoxydol  •  Amaicoiam 
465  —  466.  Ober  Strwve's  gro- 
fse  Flatioositse  vom  Ural  466. 

Mascliioen  i.  Apparate. 

M'iultrommel   u  Mandharmo* 

Mcdicm  vf^l.  Chemie,  medicia, 
M»*er  s.  \\  dsser. 
MeVonit  Iii.  127. 
Mellic  s.  Honigütein. 
Menakeiaenitein;  krytt.  UL  14S« 

146.  , 
Mennige  a.  Bleihyperoxydul. 
Meaitin  -  Späth  j  kryaft.  11^.  286. 


Metotyp  vgl.  Uadiolith, 
Messing,  elektr.  Lad.  dess.  CP/affi 
Ii.  401.  «403.  vgl.  £lelttric(ati 
mehr.  Stellen.) 
Metalle;  Ober  d,  VerbSlCD*  üi 
welchem  sie  der  elektr*  Laii 
fih'g  (  Ff  off-)  U.  $99.  ecbwtfe 
M  leiclit*»  u.  Hb.  der.  KrystaTt' 
form  I.  167.  üb.  mogl.  Zerlef^ 
ders.  durrh  T!iprmn-  Fl.  tf?5  — 
166.  namentl,  bei  den  Halbmer, 
(  M3rk.i.«!;en  Bi  cithaitpt's)  v<>a 
krystal  l<'rr.  Seite  vernnithetl/o« 
Zerh'g.  LinB  der»,  auf  d.  Am-^ 
moniakgas  (ßofifnrt)  111.  56—39, 
nach  Mafsgabe  ihr.  el.*poa«  Cbif 
rakt.  mit  R'ficka.  auf  eU*eiiem. 
Theorien  CSchwelgger}  I,  65i 
v{;l.  Oxydation,  Amalgam  aac^ 
Schwefelsaure.  — cons«ni^atioi^ 
pl  .'cliem  8.  Elektric.  (Contact^ 
Iii.)  —  farbun»:  vgl.  FVktr.  (eU 
chem ,  Ii;!) — losuii^^'Pn  vgl.  Eisfn 

—  piiosphoridc  (  Fhosphormei.^ 
Zeileg.  ein.  ders.  v.  Landgrehe 
II.  460 — 471.  Die  einz.  (gleich 
d«  Chloriden,  lodiden  u.  s  vr^ 
a»unt«  d«  reap»  Met,  «— Ve^e* 
tacionen  t.  Reduction. 

Metallurgie  vgl.  Amalgam,  o«  d«. 
einz.  Met.  auchCaem,  analyd 
u.  Frobirkunst. 

Meteorologie;  sc'ncinbarcr  Man* 
gel  c.  Zusammen n-inges  d.  Erri« 
beben  mit  gieichzeit.  atrao-| 
sphctr.  Erschein.  11  Sü.  v*;!  Bi 
rometer,  Haarraucb,  Sehiibler 
u.  Winde.  ' 

Meteorstahl  s.  Nickelstahl. 

Meteorateine»  —  eisen.  Tyiler 
ab.  d.  Fall  e.  Mat.  in  Hindostsa 
11. 471  a*  d.  Theorie  dera.  flbbpu^ 
474«  'V.  fVidmannütiefi'Beh^n* 
garen  auf  Meteor- £isem  ilTt 

—  174.  177. 

Mexiko  s.  Geoj^nocJe  auch  A«llf^ 

gamation  u.  Selen. 
Miahaelis  über  d.  Grundmi?ch, 

d.  einz.  Bestaudch.  d.  l>lqa 

94  — 100. 
Milch  s.  Harn.  — zucker  anat 

11.  854.  —  zuckeraSore,  f?er«i' 

«igte  861«  Analyae  (JPrvut)  S6t 
Mineralien  •  weiche  an  der  Lett 

•rhürt.  U.  fOi.  209.  Ul.  55S| 
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nassigkeiten  in  der.  Höhl.  II. 
199.  201.  206.  vRl.CapiDaritat. 
Jineralogic  n.  Mineralchemie. 
jVoriStlf.  Notiz  üb  e.  bedeut. 
Erw0it.  d.  Minerahystems  von 
BrekhaupthK^,  Untertuehun* 
gen  dbar  gnoze  Reihen  nicht 
bldfs  über  einzelne  Arten  oder 
gar  Individuen  thnen  Noth  III. 
250  vgl.  Chemie  (analyt ),  Kry- 
sullographie  n.  einz«  Mineral» 
gatt.  11.  Arten. 

'liiieral^uellen,  —  wassere«  Waf 

jer. 

Illoder  s.  Humussaure. 
liolybdän •  Silber,  mineral.  I  178 
r*  179.  Blei  -  M.-spath;  kryst. 
»l  132  vgl.  Soheeltpath  o.  8il- 
Asr-Phyllin- Glanz, 
'^ondregenbogen  C  >foggerath  ) 
il.  125. 

cn  Möns;  ehem.  Bemerk,  fib. 
belg.  Scbwefelkiete  u  üb.  Ent- 
Wickel.  V,  scViMref^ligcr  Säure 

aus  c.  mit  HydrothlonsHine  be- 
liand.  .schvreiels.  ZinkiösungU, 

S74~S76. 

tfor/er  üb.  ein.  Cverstein.)  Mi- 
neralqu.  in  d.  Geg.  d.  Urmia- 
l?e«  in  Per«ien  II.  475  —  479. 
tforpbin  liefert  keine  Kohlen- 
«mstoffs.  nrit  6alpeftert.  liL 
SOi  vgl  Aikaloide. 
^uitiplicator  s.  Apparate  n  El. 
Wundharmonika.  Wlieatstone  üb. 
Entsteh,  d   Töne  der».  11. 
^usik  8.  Akustik  u  Apparate« 
^'yeloconis  Kuhns  11.  i>45. 
^^yrrhe  liefert   keine  Kohleu- 
»tickscoffs.  mit  Salpeters.  Iii. 

N.  ' 

^^^iirungistoffe  s.  Chemie  ( me* . 

dicin). 

I^aphthen  ( znsammenges.  Ac- 
^«rartenj;  Du/uns  u.  lioullay 
^tierS^usammcnsetz  J.  S37  — ^ 
B6$»4tt—  457  sind  (gleich  den  • 
^^^X^Uf  dem  Zncker  u  a«  vr.) 
«i«  *  fialzverbind.  d.  Kohlen- 
^«•Serstoffs  u.  sr.  Hydrate  (Ae- 
Alkohol  X  SU  betrachten 


$  t  e  1* , 
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S39  444.  45S.  lü.  (205)  19f). 
warum  Zusatz  von  SchweFel- 
ßdure  der.  Bild.  förd.].rU7.  Di« 
einz.  8.  unter  besond.  Ruhr. 

NarkoLin  liefert  keine  Kohlea- 
siickstol'fs.  ir.it  Salpeters  llL 
SOi.  vgl  Alkdloide. 

Natrium  s.  Amalgam  u.Elektric. 
(eL-magii.  Wirbel)  —  clilorid 
t.  Natron,  salz«  «  h)j>eroxyd 

Natron  («isi^-.  u.  kohl 
•auret). 

Natron- salze:  boraxs.  (Borax) 
okuedr.  mit  d.  Hälfte  Krystall- 
W.  1.  202  U.  chlorig«  (Chlor4 
Natr.«  Liquor  Labarr0gu0''s)ztf 
legt  durch  Krystallisat.  III.  SS* 
•ssigs«;  üb.  eigenthflnil.  Kr/- 
stallis. -Erschein,  am  wasserleet 
ren,  gescbmolz,  beobachtet  von 
Marx  i>S59  dem  Silberspratzen  ' 
vergleichbar?  360.  Bemerk. 
Schujci^gcr-  SairUrs  III.  27.  33. 
iSatiium  -  hyperoxyd  -  Bildung 
beim  Glühen  SO.  kohlens 
Blei-lodid  I  197.  Hyperoxyd* 
bild.  beim  GlQhcn  II.  19S.  vgl; 
Kieselerde  n  Siedepunct.  phoa^ 
phors.  *v  Silberoxyd  lOQ  aals, 
Liehtbrech.  d.  Steinsalzes  U 
408  oktaedr    202.  rbomboiidr«. 

.  (Loi^'i's^isches)  frühe«te  Beo* 
bacht.  dess.  g04  üb.  Verstärk. 
de9  Knall pulvers  durch  dass. 
105—  107.  vgl.  Vfirp,ift,ing,ancb 
Silber  u.  Zucker,  scltwe t el.<?, , 
verwechselt  mit  achwetcl».  Ei- 
Ben  '  uxydul  -  Ammonium  III. 
465  wasserleeres  l.  204.  vgl, 
Külte,  Siedepnnct. 

Vavitr  a.  Bioi* 

Neckar.   Hdhendaaa.ini  J.  1^27« 

HI  21d^2ie 
Nelken  s.  Gewürznelken. 
Nephelin  vgl.  Ultramarin* 
Neutraütfitsgesetz;  scheinbare 

Ausnahmen  iavon  I  iJod. 

Nlckel-oxyd*Kali,  chrom^schwe* 
fels.  I.  phü.'iphorid  (Phosi* 

phornickel)  llamni.  Entweich. 
V.    Phosphor   beim    Erkühlen  , 
\U  195.  r-fttahl.F<VcAer*s  1. 177* 

34  • 
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Vohüi  ab.  die  Natur  «Mir. 
ScrfiM  iL  S64  —  800»  IfaiOitr. 
000      dos*  über  veobf.^eit.' 
PormiCdr.  d«  elektrocheoi.  Fi- 
guren 441    -  450  Nachtrag  456 

—  460.(vgl.  DelaRire.)  üb.  d.  eU- 
chem.Fig  o.  d.  el.-chem.  Dreh, 

d.  Quecks.  III.  40  —  65.  nb. 
Trrrst/eys  elekcr.  Fig.  69—76. 

INö^^eratki  vorlaoF.  Notiz  ub, 

e.  Erdbeben  zu  Conul. 95  — 96» 
das  Erdbeben  %o>n  23.  Febr. 
ISiS.imKünigr.  d.HUderltnde 

in  d.  K6nigl.  Prenft»  Rbeia* 
W«ftp)iSl.ProvinftMi  in  phvHk. 
EMm.  batnelitat  n.  besenne* 
Im;  ii«Imc  e.  Anh.  aber  das 
Ardbeben  zu  Düren  im  J.  1755 
«.  1756  U.  l  —  61  Nachtrag 
im  Vorworts. Xm—  XlV.  2r. 
Nachtrag,  die  Beweg,  d.  Ker- 
■elaar- Berges  bctretf,  125  üb. 
haarfdrn:?.  Kryst.  v.  Biaunei- 
•etostein  im  Amethyst  I.  Sö'"-» 
97.  Anzeige  e.  geogn.  RirM 
Hoaiköa  ▼«  F,  «r.  Gtrok  v.  C« 
de  B9r}^f  lS6^--ltt.  Ob  dM 

Varlcottim.  der  Yon  Dr.  Berg^ 
mann  aaaU  Mammuthz'ihne  bei 
'  Liedbtrg  157      164.  üb.  Obsip 

-  dian  mit  silberweifser  metal« 
lischglafiz.    Obcrß.'iche   217  — 

w^.  mahnet.  Polar  zweier 
Baaaltt eisen  ui  d.  I  i  Fei  nach 
Schulzens  (in  Düren)  Leoiidchu 
<^21  —  229  Anzeige  dit  BMbttcbC 
d«  Höhenrauelialwtfeffi.4M*ik 
e.  ntrfcwftrd«  MMdr«9talMf«i 
Ü.  126 1S6  naiit  Nsefar.  wom 
Itlldiegen  Gold  im  Hundsrflok* 
Gebirge  lü.  851  ^  355.  fibar 
merkwürd.  Quarzkryst.  n.  d. 
CMirifarC,  in  welcher  diese 
vorkommen  (  Kalkapacü  •  Por# 
phyr)  555  —  359. 
l^orrL'/iüerg^s  Versuche  mit 

eU-mag.  Schleife  I.  2o6  iL 
r^ordlicht  fi.  Polarlicht« 
I^osean  mit  Laaoratein  '  vargL 
4  U  485»  * 

o. 

Obsidian;   T^^b'ggemth   fth.  m*»- 
rallischglanz.    Cverwitt.  GlaiÖ 


tro- 


OiArlll  Unverdorben*^  L  ^« 
Oala.Verh  d«  Quecks,  an ttdemi. 

;n  Id.   Ko//a^achen    Säule;  IlL, 
— ätheriiche  ;1  Quedctil* 

berfi{;uren  nnt.  dems.  {Mnrs^ 
III.  214.  Lichtbiech.  ders.  ]* 
IVüf.  auf  Reinli.  zu  benutzen? 
{_hiarx)  I.  ^lOi}«  s.  d.  emz.  unt, 
besond.  lUibr.  —fette  s.  einig, 
uut.  bes.  Kubr.  ^  auch  fett^ 
Blut  n.  Harn» 

Oersted    ü'uer  CompresäibiliCit 
verschied.  Kcirper  I.  9.  elektro^ 
naghet.'^robirktuist  10-- 
14  <—  26.  Vorrtebt.  Im 
dar  Glodiaii  11  —  IflL 

Oktaedrit;  kr^f.  ill.  132. 

Olftliui  Vnverdorhen*s  1.  467  | 

Opale;  üb.  der.  EntitclulLM 
vgl.  Tahasheer.  ' 

Optik  vgl.  Staub  u.  Queci^«« 
Figtiren»  Licht  u.  a  m. 

Orfila  üb  Pi  üfgsmittel  auf  SiK 

Bieters,    insbes.   d.  schwtkllt 
ndiglös.  III.  204. 
Orgasiiftirung,  th«ibr€aM  Awi^f 
«gl.  Verwandticbaft» 
rtsd«« 

Oaminm  SnittäN 
Zlo»  tt.  114^  Eitenvitrff^  m 

blaus«  Blaennatron  u. 
feiwasserst.  %Xt*  Gallutflffur« 
{Irischer)  119.  vgl.  Iridoimiii. 
Oxal-Naphtba,  Darstell.  Eigen« 
Fchaft  u.  Anal.  {Dumas  x^.lioiJ- 
lay)  1.  3:^9.  844.  352.  8^6.  4"^'i- 
463.  —  säure  anal.  v.  iVoiif 
S59  tSdtet  d  is  I  ermeut  gleicK 
Ameisen  •  u.  EjiSigsaure  {DSie^ 
reiner)  11).  419.  £Ur  SeMli  ^. 
CfaromsSnra  va  beoAtseB't  4® 
V^eiflf  Sure  0umat  «.  Ii«'* 
Z«^)  I.  442.  453. 

PaktoBg  (idieht  Pak^feng :  ONf • 
d.  Naiii«|ia  I*  378* 

Palladinm  vomSilber  zn  unteftcb. 

{JUebmltif)  1.474.  T  Zimt^t 
».  met.  Zinn  11.  118  Eisenvi- 
triol 115,  blaus.  Iiis  eiinatron 
1 1  ß.   S  rh    e f e  1  w  1 5 s  ersu>il  1  Ih 
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l'ercussion  i»  Zflndbtttchea« 

PerUpath;  kryst.  lU«  27*3.  SRS. 

^4^4Sb,d*  färb.  Wesen  d.  Meer- 

I  Waas»  O*  die  durch  dessen  Däm- 
pfe bewirkte  Veränd.  ein.  Me- 
tallauflös. ,  nebst  Bemerk,  üb, 
d.  Leuchten  d.  Meeres  I.  Sil 
—  819.  üb.  Gallussäure,  Ger- 
bestoff u,  d.  grünfärb,  Princ. 
d*  Kil£f«ebohnenB24  —357.  üb. 
du  Vttriuögea^  von  lletaUdrSh* 

.ttn,  weicht  •!•  Laicer  in  d« 
yolta*Uehen  SSnle  la  d.  Gat» 
entbindangsrShre  gedient  ha- 
ben ,  nacb  aufgehob.  Verbind, 
mit  d.  S^ule  noch  ferner  Gas 
za  entwickeln.  Ii.  77  —  85. 
lib.  Bleivveifs  als  basisch  koh- 
Icns.  BIcioxyd  119  —  121  üb. 
zweierlei  schwefeis.  Man£;an- 
oxydulsalze  u.  e.  neu,  Mangan- 
Oxyd- Oxydul  121  —  122  üb. 
WaebtiSttre  240  —  241.  üb.  d. 
Badiolith  Brevig  u.  fib«  d« 
ftutsea  d«  kohlet.  Katroni 
z.  Bestimm,  d.  Kieselerde  hm 

"^•lyaen  391  —  395  fiber  die 
|Ogen.  elektr.  Lad.  u.  d.  Ur- 
aach  der  sich  daraut  bezieh. 
Phänomene  (mit  Rucks,  airf 

/a  Rivers  Uetersuch.) 
416.  ' 

Pfeffermünzül;  Lichtbrech.  I. 
403.  406. 

IhiUipM*St  ChevMler^s  n  Uar^ä 
EfWr.  flb«  Kaliumhyperoxyd 
Im  Efiekiunde  nach  demGIfl- 
Ken  des  Salpetera  siuammen« 

gestellt  III.  84. 
Phlogistislrnng  in  KeirU  Sinne 
11.  158. 

Phosphor. Lichtbrech.  d.  Lös.  in 
Oelen   u.    Schwefelalkohol  I. 

403  —  404.    407  —  408.  410. 

CannaPs   künstL  Diamanter- 

zcag.  au«  letat.  Ul. .  468. 

KoMteatidiatnffii;  188^  me» 

falle  a.  Mettlle. 
MMatpboretceaz  s.  Lieht.' 
rbysik,  üb.  idtertlifiml.  JÜ.  46« 

vgl.  Blitz. 

Pikratoxin  vgl.  Alkaloide. 
Platin;  elelitr. Lad.  d«ff.  {JP/qff) 


11.4al«  Veilmf  L  rm.  L  109/ 
grolae  Mf  aten  Iii.  466  Hb.  aalae 
y  •Mfa.Oaeeka.  alaReaiena  anf  PL 

iPorjMümmer  }  h  8.  Verh.  et; 
öfting  zum  Zinniala  u.z.  mea. 

Zinn  11.  III,  Eisenvitriol  114, 
blaus.  Eisennatron  116*  Schwe« 
i'elwasserst.)  117.  Gallussäure 
IIS.  üb. Durchbohr,  ders.  durch 
Alkalien  III  S5.  846  durch 
PorositaCi  bedin{»te  Durcnsieh- 
tigk.  dQnner  Bluttchen  u.  Ca-  ' 
pillar.  dera.  414.  -^oblorid  d  u  r  ch 
Zink  gtffilh  JUfert  nicht  rei« 
Bat  Platin (Döhereiner)  Ul.  Üi, 

—J- Alkohol,  Verplatin.  d.  Glataa- 

mit  defs.  geist.  Lös.  elend.  Dar» 
stell.  V.  Aübi/i's  el.  -  ehem.  Fig, 
darauf  69.  415. —erze;  üb.  die 

Schwierigk.  ihrer  Scheid,  u,  der  * 
genauen  Untersuch,  der  fdariu,' 

enthalt.  Met.  iFiscfier^  11.  108. 
-^suboxydul.  Verscliiedenh.  des 
nach  Ed^  Davy^s  u.  nach  Do- 
hereiner^s  Meui.  bereicaten  III. 
416  «lest*  Alkohol  in  Gtii^s, 
umwand.  Wirk,  macht  ea  zvm 
treffl.  Reag.  auf  deoselben 
ebend.  vgl  Apparate. — tn^h» 
rid  (Schwefelplatin),  oxydir* 
tes;  zersetzt  Kohlenrlxydga«* 
verwand,  die  Kohlen wassertoff« 
gase  in  Essigs.,  ohne  Mitwirk, 
atmosphär,  Luft  4l5.  .  * 

i^lissons  u.  He;zrj'j  I\Ieth.  Chi- 
narinden auf  Alkaloideehait  ztt 
pruten  iii.  böo. 

Poisson  s.  Biot^ 

Polarlicht  u.  Zodiakalli-ht  iaflf 
Verhältn.  zum  Sonnenlicht.  ii# 
Kometenlichte  betraQlJtet  Iii. 
445.  451.  456.  459.  der.  Ver- 
hältn.  zum  Magnetismus  449. 
Zusammenstell.  ein.  fieobacht. 
üb«  Ii*  tt.  d«  Gertftticfaes  da^ 
bal  L  801  -r*  «II  -«w^Ies} 
WOm  den.  Ul.  446  «gt  ionao* 

Pero^ttt  der  Gelfiiav.  nicht  vor» 
theilbaft  cor  BitMld.  'in  der 
beilaenr  Zone  L  878.  dfinber 
Gold  m.  Matinbltttchen  III.  414.  . 

t^r^hjn^lfggffrnth's  Kalkspath« 

P. ,  neue  ^enthdoiL  Art  ddia. 


d  by  Google 


490- 


l^rtisfrag«tt  n.  Programme  f « Ge» 
'  aalUebafceB. 

Probirkantt,  elttkcromag»,  Oer» 

MUd^s  1.  10—  Ih  l4—  26.  Ap- 
parat 19*  für  Goldtchmiede  u. 
Baaken  sehr  zu  eoipfehlen.  ^6. 
,  *X|uantitat«    mic    d.    Löth  röhre 
(^//arLort*sj  I.  i8S.  Vgl.  C^aa- 
AlkaioLde,  Ueagentien. 
Pfüdiicte  vpl.  Fductr,  ' 
Propdganiia ,  wi&seiiscliaFtl«  im 
Sione  Roger  Bacon**  m 
irorVXm.  IL  (Vorw.  S.  III  —  V.) 

Progref«ion«thcoi  i^,  krystallogr, 
^Breithaupt^s  vgl.  Rryitallitation, 
Preui  6b.  d.  Grandmiscb«  d* 

eiof«  NahrongsttoFFe  m.  einleit. 

3«merkk«  üb.  d.  Anal,  orgati. 

Korppr  ribbpt.  Ih  218  —  2S5. 

S54  —  S64. 

Paeudomorphosan  1  205« 

0. 

Qnarz,  glasiger  III.  1S6  isometr. 
m.  d.  ni^rinen  Dur- Erze  1S7. 
bericluigie  Winkelmes?  238 
merkwürd.  Qu? » /.kryst.  mit  ab' 
wechs.  Schichten  von  Kalkspath 
11  208.  lU  855.  mit  eingeschl. 
Venritt.  Braunspath-Kryn.  u. 
deta.  Vorkommea  356— S59  vgl, 
CapilIar.,Kleselerde»Ta1>asbeer. 

^Quecksilber;  deasen  Compressi* 
biL  1.  10  Verh.  des«,  in  d.  f^o/- 
#aVc)ien  Säule  für  sieh  u«  unt* 
verschied,  Flüssigkeiten  (Marx) 
l\l  S05  —  2lt  ab  d  dabei  er- 
zeugte schwarze  Pulver  208. 
vgl,  auch  Amalgam  u.  Hlektr. 
(el.  ehem.  Fifr.  u.  et  -  magn. 
Wirbel)  — Erze,  Selen  halt, 
in  Rramischweig  (Marx)  HL 
223  ff.  in  Mexiko  ( de  la  Ri-ve) 
226  ff-  Figiuea,  optische 
(Marx)  III.  Jidi-i —oxyd,  indigs, 
IlL  174  taUs«  xerflieb»  im  AI* 
Itohol^ampf  IL  261  aeleniga. 
111.  224  —  oxydul*  aalpetera.  ala 
Reagens  au£  IMatin  {toi  chhanu 
j/ier)  1.  5*  Verbind,  d.  Alo^ 
bitters  mit  Kali.  lU.  2o4 

u.  der.  Lösungen  — *  Ei* 
seil  u   Eisens  alz  eil  II,  164. 

Q  lelUa  vgl.  Walser  u.  Wärme* 


Oictf#jta«ri//e'aDara»a]Ld  Barium* 
Jiyperoxydea  Iii.  85» 

b 

Radiolith,   d.   Mesotyp  SbtiL 
'Foaaft  ana),  v.  Uane/eid  L  861 
—  864.  u.  V.  Tfqff  IL  394. 

Rautenspath  111.  270.  273.  276. 
Rayer  üb.   VerknÖch.  e.  Herz- 

bf?ntels  1.  136.  nh    ölhalt.  Blut 

u.  Harn  II.  241.  246. 

Reagentien;  cTArcee  u.  Chevreul 
üb.  der.  Gebrauch  HL  S9i>  — 
410  d#»n  verschied,  Werth  ihrer 
Anzeigen,  insbes.  in  d.  or^.jn. 
Reiche  S98-  402.  wie  bei  rut  uic. 
gerichti.    Untersuch,    zu  ver- 
fahren 406.  Einz*   Reag. :  zur 
Unteracheid*  d*  Alkaloide,  Bröm 
III.  119.  892.  894.  CliloriodiA 
898  u.  lodin  (Poune)  118.  S9U 
395.  Einwend.  dajzegen  392  u. 
Beachriink.  ihres  Werthesi  (d  Ar- 
cet  u.  Chevreul)  394  (vgl.  Gall* 
apff»!;   auf   Alkohol,  Piatina» 
suboxydul  418-  auf  Rejnh.  d. 
Clilorwassers ,  Ammoniak  (F/- 
Jc/icr)  II.  124  auf  Eiweis,  Sala- 
säure   III.   118  auf  Essigsäure* 
gehalt    d.    Weiue,  g^ihrende 
Zuckerlüs.   419    auf  Gallus« 
aaore    Ammoa^    o»  kohleaa. 
AlkaL  I.  829  aof  IndigsITare, 
aaU.    Bisen oxy d  I  llL  löO.  auf 
Kieselerde:  koblens.    Kali  U. 
218.    u    Natron  87.  213.  m* 
eins  d    feinsten  auf  Köhlens  » 
Bleioxyd  -  Wasser.  III-  SS/.'^-üf 
Kupfer     vor    dem  Lothrol.ie, 
Salmiak  IL  86  a«l  Platina,  Sal- 
peters.     Quecksilberox  vc!  ul  U 
3.  auf  Salzs.  Silber  nuL  Kuj^ler- 
od«  Eisensolutiü«  474-  vgl.  ,Alo6» 
bitter»  Arsenik»  Iridium»  Gele 
CafcherO«  Palladium,  Platin^  Rho« 
diamt  SalpeteraSnre  11.  a«  m.  • 

R'ednntton.  dea  Silbers  ans  sei- 
nen Lda.  dnrch  £iaen  (KeirV 
Abb.)  U.  154  — 166  vgl.  Eisfo. 
üb.  EinQ.  d.  Elektr,  nach  Maab* 
gäbe  ihrer  intens. aiiE  die  Strnc* 
turderMetalW  Vegetat.  169.vgl. 
Alkalimetalle,.  Amalgam  u.a.  m* 

Refiexiona  »  Ooniumeteri  über 
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Messungen  mit  dems*  (^ßreit' 

Uupt)  III.  296-  ' 
Repen  vgl.  Wasser,  auch  Mond- 
r*^gen  bogen. 

Rc^nar^Ts;  Anal.  e.  Tonsilleo- 
leeins  l.  137. 

Retf/i  Qb.  d.  magnet.  PoUritSt 
mier  fiasaltfelten  IL  !gB6  — 
233. 

nhodinm  -f  Zinnsalive  u.  met. 

Zinn  11.  112,  Eisehvitriol  Jj4. 

blaus.  Eisennntron  116.  Srhwe- 
JelwasserstoFf  117.  Gallussäure 

Wischer)  118. 

RiciniisÖl,  dessen  Absorpt.  d. 
Alkoholdampfs  11.  261. 

De/  Rio\  Zerleg,  ein  mexikan. 
Doppelt-  Selen *Ztoku«  Schüre* 
Mqueckü.  enth«  Fossils  llU 

^petti  flb«  Rild.von  Qnarzk^yst. 
tm  Carran  Marmor  IL  199  ^iSOS. 

iDe/a  KiW  i1b.  e.  besond  Ei- 
gensch.metall  Leiter  d.Hlektr. 
11.275—280.  üb.  d  ümstdnde, 
von  welchen  die  Rieht,  u  In- 
teositü't  des  elektr.  Stromes  in 
d.  galvan.  Kette  abhängt  282 — 
m  416  —  428.  vgl  Vechncr  XU 
ffitff^  Bemerk,  üb.  Nobilj's 
Abb.d.  Formstör. d  elektrochem« 

Fig.  452—466. 
^obrsocker  s.  Zucker. 

^^Ügen,  dessen  geognost.  Vcr» 
liä'ltn.  (^Forchhammer)  i.  4t 

^unkelrfibcnzucker ,  über  dess. 
^usammensetz.  11.  S4l.  üb.  des- 
sen Fabrication  in  Frankr.  84?. 

I^util;  kryst,  III.  128-  mit  d.  tn 
21inn-Erze  mir  hom(.>orxi**trisch, 
nicbtisoinorph  ißreitliaupt)  129. 

& 

Saooaron  der  Alten  L  413.  v|L 
Tabasbeer* 

°^^miak  i.  Ammom  salzs. 
Salpeter;  Aber  den  Rückstand 
beim  Glühen  u.  d.  Kaliumhy 
peroxyd-u.Stickoxvdgehaltdess. 
iU.  34  —  36.  hpf:.'  hxplos,  des 
glühend,  mit  /ink  S5.  v[0.  Sie- 
depdnct.  — ige  6dure;.  -f-  Ei» 
senoxydiilsalzen  111.36.  beiOäh- 
rong  e.  Zuckerlüs.  mit  Flieder- 
Mumen  eatwick.  III.  419.  vgl. 
€cbwefeUäfire.-*.*Naphkha^  Du* 


nifi.?  11.  Boullay  liber  Darstell., 
Eigensch.  n,  T^nsaminensetzurj;'  . 
dpfs.^l.  339.  342.  347.  353-  455. 
vgU  Naphthcn.  —  säure;  Licht- 
brech.  I.  403  405  Absorptions-  ' 
vermögen  IL  257^  Vorkommeit 
im  natflrL  Braunstein  III.  I85t 
—7  Aloe  \\.  Bild,  von  KoMen» 
Stickstoffs,  halt.  Aloebltter  da- 
bi-i  204.  -T  Indigsänre,  Bild. 
reinerKohUnstickstofffiaure  da- 
bei (beste  ^!etii.  ilirer  Harstell.  > 
167.  u.  ßt  w  eis,  dals  beide  Sän- 
rea  so    weni;»  VV^sserstotf  als 
Salpeters,  enth.  170.  171.  ub<»r 
Erzeuf:   ders,  aus  Kohlpnütick« 
stofl&aiir»»  n    Wnhischeinl.  üua 
Stickstoff  halt.  Kdrper  fibhpt. 
durch  Destill.  mit  Braunst*  n« 
Schwefels,  u.  mSgl.  Aowend* 
l^ark*  dieses  Proc.  z.  DarstelL 
ders.  im  Orofsen ,  183  ff.  199. 
über  schvvefels.   Indiglös.  als 
Rea^.  o.fib  PrüCaujljiies.übhpt, 
iOrJlIa )  204. 
S^lzbasen,  deren  Stärke  nicht 
im  \  eriiälcn.  m«  d.  elektropos* 
Eigensch.  ihrer  Radicale  (Sil- 
beroxyd  klüftiger   als  Anuno- 
niak)  11.   103.  Kieselerda. 
812«  neue  organ.  Unverdorben** 
L  457  —  458.  analog  dem  Koh- 
lenwasserstoff, der  eleicbfallff' 
basischer  Natur  444  if. 
Salre  von  gletcfaart.  2^usammen- 
setzung  aber  durch  versclvied. 
Wa5sergeh.  u.'IVmpcr.  beding- 
te Formver.'^chiodpn heit  I.  202 

—  205.  ob  JSaphthen,  Fette, 
Zucker  u.  s.  vr  dazu  zu  rech- 
nen I.  339.  447.  453.  Ul-  203, 
ehr  omsch  w  e  f  eh  .(Do  ppel-  Salze) 
L  18S  ff*  üb.  ein«  humussaura 
IL  127«  kohlens.  -r  ßleiiodid 
I.  197.  salzs.  (q.  mehr,  and, } 
-7  Silberoxyd  11.  100.  met,  ^ 
Silber  1.  473.  478.  Stickstoff- 
oxydsaure  III.  36.  Einzelne  s« 
in   d,  Rnbr.    der  resp.  Basen« 

—  lösiingen   vgl.  Siedepunct« 
Saiznaphtha  I.  445.  453. 
Salzsäure.  Lichtbrech.  L  40S.  405. 

Absorptionsvermögen  iL  £57.  bei 
verchied.    Concentr.   258*  kL 
*  QuantitSt.  dert«.  zu  entdeekea 
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{S^thton)  T.  474.  -r  Silber- 

Sapphir;  Goring's  einf.  MikrosK, 

aus  dems.  1.  376  —  377. 
Sassatrasölli  Licbtbrcch.  1.  404. 

st  u^ren  "f  Kiettl^rÄe  »  ttf  «r-. 
gan.  desoxydirend«;  Scheid,  d. 
ChramtSiire  dürch  dies.  1. 

SaoerkHesäure  s.  Oxalsäure. 

8««erftoff.  Einweod.  gegen  di« 
Mgebl.  GährunR  erreg.  Wirk, 
desf.  von  Döberemer  III.  421. 
Uebcrtrag.  d.  »t^fsph/jr.  durch 
Eisenlös.  auf  d.  Silber  U.  95- Ab- 
sorption durch  Alkalien  in  höh. 
Temp.  U.194.U1.30.  33fF.2» 
S4aeige  II  t  W  ü  ml.  Aowfhj  deM.te 
höh.  u.  Ausstoß  i» 
bei  schmelzend«!  «Ale«  Metah 
Un  vgl.  Sprat?«i.  0«yd«tMm 
nicht  dti  primnm  movens  dtr 
£Uktr.,iOnd.  um(sekehrt  ( iVetz- 
tar^  m.  flS-  ^ß*-  Amalgame, 

"Sltkfcri6,  —  Aetber  Döberein  er  j- 

.»ar  ein  anWeinöl  reicher  Ae- 
ther  n»oh  DuiMfl*  «.  ßoullajf 
1«  ä7« 

SflVflr/  über  Zerleg,  d.  Ammo- 
»ialis  durch  MewUe  m.S6-39. 

vgl.  Beudant. 

S^Pdrfs  Magnetisirung  in  nach- 
ster  Sphäre  starker  elektr. Ent- 
lad, l.  242«  253.  256. 

Schccl-Späthe  n.  — Blei-Spath; 
kryst.  Ul.  ISO.  181.  d.  makro. 
type  enth.  Flufssäure  132. 

Schiffsbeschläge.    Autford.  Uif^ 
beveiner's  lur  Un»l»nflil,  4er 
HiedcrschL  MiC  dt««.  «• 
deren  B«*llhu     «f^r,  f^f 

SchUekwi;  Breiikmupt  üb.d.mi- 
nOralöT  Charakt.  ein.  f'pecien 
I  ders.  i;  179-  löl*  «». 

Bild,  m— 1» 

ScKmelztiegel,  gute  Ul.  861. 
Schoae&gcMA  lU.  429«  Waa- 

^XVt  üb  die  Worte  Pak  -  tong 
(nicht  Pak-fongj  u.  Tombak 
1.  373-379. 

S^iiouW  '»  moteorolog.  neol^ 


14.  Jan.  1827,  mit  Beiug 
die  Aufford,  d*  Edinb.  Soc« 
1/— S«  über  period«  .Stttab 
»Lnh&reUe  S6t«-»9M. 
SMblm  Verglttob.  fib.  a. 
Ind.  Utt  Drucke  d.  Luft 
.  BQ  StMfttgart»  Paria  u.  Wien  1 
l.  157  —  261.  n.  im  J.  1827  a 
poyt.  Reobacht.  Ul.  77 — 82  üb, 
locale  Windverhältn,  im  Wü 
tembcrg  82—90-  Menge  d.  ge- 
fall. Hegen  -  u.  Schnee  -  Wassert 
in  verschied.  Geg.  90  —  93.  üb. 
Höhen  des  Neckars  214.  d.  Bo« 
dentee*a  217-  Qröliie  d«  wttMr. 
Ausdfinat.  219.  QtMUMMHnjper. 
220»  «•  Temp.  d«  Bode»iMitt2. 
ScholireaAn  u.  Systemsacht;  4>er« 
BMhth.  Einfl.  aiii;Natarfof9tli. 

1.  369.  U.  161. 
Schulze  über  e.  Basaltzug  in  d. 
Eifel  u.  2  magnet.  FelseA  ia 
dems.  1.  223  -  229. 
Schwefel;    grofse  Lichtbrecb. 
dess   u.  seiner  LöÄUDgeo 
407.  der  wahr«  farb«aU  ^Y^' 
tramarins  vgl.  ültram«  Ae* 
ther  a.  Ae^ier.      Alkohol  s. 
Sokwefel-Kohlentfiofl.  5ch  wjpfitp 
ligeMbires  Farbeareact.  kleiner 
Mengen  in  SUber-  u  Goldlöf. 
vargL  mit  denen  d.  Schvrcfel- 
WMBrat.  1.  314.  —kiese  s.  Ei- 
senanlphuride.  —  Rohienstott 
Verb,  des  (Quecks,  uut.  dems. 
in  d.  ^^o/ra'schen  Säule  (Aiflrxj 
Ul.  211.  die  grofse  Lichtbrecb 
I.  404.  die  noch  zuniinmtdprch 
Aufnahme  v«  Sohvef«L  iwPkoi- 
phor  409.  eign«t  ihn  bei  attr- 
ker  farbM|treo«  zn  Verbess.  d. 
ToUakoM  K^Marx^}M.  Gä/j- 
m^jt   kAnatL  DiamantenbiW. 
aus  dems.  durch  Phosphor  111. 
45g    ^Kohlen  Stoff  säure  (Da- 
bercinery  \\\.  415.  —  iNaphtha- 
linsäure;    Dumas   u.  BouUaY 
über  deren  Zusammensetz.  i. 
88.  90.  — säure;  Lichtbrecb«  1. 
403.  405*  Absorptionaweratögc«* 
ders.  IL  257.  vgU  WeinfiUj. 

chroma»  ttUi      Bvjf  löf- 
486.  ia  IU»bleaa«idLtto££i.  Ul. 
Igg.  m  Varbiad*  mit  Braa«- 
am     ateia   188. '  «it  •  aalpatanger  ^ 


•  1 


uiyiii^üd  by  Google 


4M 


'are  £etehwlii|;erter  •  Me« 
Ucn  11.  152*  vgl.  Kalte  u.Waf- 
!r.  blaue  Vogets  vgl.  Ul- 
limarui*  —-verbind«  (Sulphu* 
4i)  die  Rabr«  der  mit  d, 
Mk  TSrbiuUU  KSrp.  —  wein> 
M  W«ia6l  a.  miaach  w«- 
Ikt-^waivtranif ;  fktis 
mit  dema«  vorlMitt«  Metk 
Füc^er)  IL  117^118«  iü  d« 
irh,  Princ.  d.  Meerwassers  o.  »r« 
SmpFe  C^/i»/'/^)  I.  Sil  ^  «fL 
»eo  sckfreFeli^a  Saar«. 
^wetgger;  einige  Bemerk  zu 
avy's  Abhandl.  über  die  Vei^ 
ältn.  zwiachen  elektr.  u.  ehern* 
ru>ksamkeit  I.  SS  —  74.  üb. 
biUpolver    mit  Rücks«'  auf 

Varwtndtaoh.  u.  daa 
Mlaim  d«fi.  Imt^  mOm  101 
ml.  «lii«ia«  kl  •lekuftoh— I 
I  tri.  «  magoet.  BMitfli.  t 
tintl.  bei  Uatmatb.  üb«  di 
leihe  elektr.  Erriger  u.  Leiter, 
^  beaoht.  Gegeoat.  S5$i 
orwort  2«  Noggerath*s  Abh. 
ber  Erdbeben  ( d.  Jahresber» 
l  Varcina  für  Verbreit,  von 
iätarwisaenacfa.  u,  a.  w.  ent^ 
•It)  11.  I  —  Xir.  üb.  elek« 
^hein.  Quecksilberbesreg.i 
lit       «of  e.  Abb.  V.  hiobOi 

69.  flb.  iMHiaaBMiitii 

^^rin^'j  BaobMbu  4S4  — 04. 

*Kürz.  Not  : ab.  kr^catl.  Kör- 
«rdifferentiale  1«  Sl.  über  No« 
'/(^  Maltiplie«  mit  2  Nadela 
^  zur  Geacb.  d.  Elektromag* 
6t.  110.  u.  a.  m.(Nachziit^rageo 
lum  Reg.  d.  vor.  Jahrg.  die 
^bb.  ab.  elektr.  Erschein,  bei 
.  Explosion I  ein.  {Kaallaal^i 

C.lll.  77— 87.)  •  ' 

eigger' Seidel  üb.  das  Spra* 
w  MbM  o.  tfiftn  aiah  ^ 
Mb«  Rr|atalUa«tiiaiMartak«la» 
■Aietond;  aai  waMerUaim  at« 
'ßJ.  Nitron  r.  S60.  11.  185  — 
98.  III.  20  —  Sä.  über  die  Er» 
cbein.  bei  Rednet.  dea  Silbers 
urcti  Eisen  anf  nissem  Wege 
^  üb.  Ver3nd.  der  K«rper 
orch  Elektrie.  mit  R#ckf.  auf 


J«brb«  d.  Cb.  a.  Ph,  18S8.  H.  U.  (M.  R.  B.  14.  H.  4.) 


Keir**  u.  and.  verwandte  Erfafir. 
11. 15t  — 154. 167  —  176.  488.  üb. 
die  Natur  der  Kohlenstickutoff- 
aüure  und  and.  daran  sich  aa* 
reih.  Bemerk.  III.  181  —  205. 
r^Zusammenatell«  u.  Notizen, 
Miat  lUtar.  labalca:  üb.  Spei- 
aiiaUtaaiiar,aainiaU  GoMrct.  u. 
V#rfca«abar.  abhpt.  «.  «b«  Fa«u 
Waraact.  aaimai  Stalfa  I.  lÜ 

—141.  tib.ba«raBdaraogswürd% 
lange  Danar  apimal.  Stoffe  n. 
üb.  antediluvianische  Kost  bei  ^ 
Mahlzeit.  152  —  15S.  üb.  Me- 
tallzerleg, auf  thermoelektr. 
Wege  165  —  166.  üb  d.  nyon 
IVidmansteuen^achen  Figurea 
172  —  174.  177.  öb.  veränd« 
KrystaUfarat»  darok  quantiut. 

gaKingaBaiild»ab«&aaid«r  Kör« 
fMTtu  Hb«  Biiril«  V.  WNttrfah* 
dt  Taa^paimtor  «of  KryitnU« 

UUU  m-^205.  üb  d.  Laaelit 
ten  verschied.  Haara  1.  Sl9 
g84.  fib.  Zarlag.  a«\  BiUU  das 
oxala.  Ammon.  aus  seinen  Ela» 
menten,  üb.   Wahlerts  künstU 
Harnstoff  u.  den  knall,  durcb 
Harnstoff  u.  Aetzkali  aua  Sil» 
berlSa.  gebild.  Niederschlag  458 
^441.  U«  B65.  ob   d.  Farbe* 
ataiE -4»  Laaarsuiat.  tu  üb« 
kfiaitl.  Damall.  d.  Utertna» 
riaa  I.  SOat^fin  ülb  MW. 
Bn       Kitaalaoaere«»  ioi  Ol»» 
genaaua  der   Kalkablagg.  Iü, 
den  thier.  Organismen  1.  4BB 
•—429  flb.  Kieaelaosschaid.  ana: 
wSfscr.         II  205  —  217.  üb. 
Oel  im  menschl.  Blüte  n.  üb«: 
milch.  Harn  241  —  247  mehr« 
Erfahr,  üb.  Kalium-  u.  Bary« 
um  -  Hyperoxyd,  üb.  Stickstoff« 
oxydaaUa  u  Zerleg,  d.  Ammov 
Btakgaiaa   darab  Mattdia  nis 
BS— 8».  tb*  Pirk  4.  ftvdÜaai 
la«  Balaa»  u«  Bk  BrnngeU  OrBo* '. 
saure  HS— 118.  versahiadena 
Meth.  die  Chiaariaden  auf  Al^* 

kaloidgeh.  zu  prüfaa  BBS— 589« 
—  Kürz.  Notizen  u.  literar, 
Nachweis :  üb.  zwei  neue  hfit« 
tenmänn.  Sehr.,  die  Schlaoken» 
bild.  u.  Löthrobrprüf  betralf» 

35  . 
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I.  181  —  ISS.  ^b.  gdfieinb.  Attt-  . 

.  Ne6traUtdtgc«ew868— 
d.  TabathMr  41».  410. 453«  üb. 
Ibilyn  a.NoM«tt  er.  d«r«n  Ver- 
.wmAMbft^*  init  d.  Laturatetn 
<4M;  flk  Varaday  s  Silberoxy^ 
itvX  €70.  öb.  F'-'c^*  dem  Gold- 
parpnr  SKiil.  Silbcrniederschlag 
11  99.  ein.  Abhd.  Wetzlars  «• 
-fijcÄÄr'^I  betreff.  107—103.  ^b. 
Blcipfltnerbild.  120.  Mondre- 
regetibogenl26.  HumufsSare 
BraconnoCs  Anal.  d.  RiÜiMUT« 
zu  GraAam'*-Abb/ül».Abt«r|H. 

«n  VtobU9^^  Abli.tll*»r  d. 
üiMir  Be^  «Mitrv  9tt«m«  275— 
glO^  iSS^tSS.  zitProu^*'  Abb. 
Hb,  Orasdiiiiech«  d»  ein  F.  Nah« 
t^Brtttoffe  538.  559.  542.  546. 
548.  561.  554.  SÖ5-557. 858.360. 
862.564-571.  «b.  Erschein,  beim 
Ansstrr.men  ausdehns.  Flflssigk» 
g25_S27.  zu  Landgrcbe^*  AnaL 
ein.  Phosphorraet.  460. 465* 466. 
469.  471.  öb.  Setenr  Mt.  F«ati 
lU.  286.  Äb.  Cyandftirt  Gy. 

Utldhiot  (fe^^'- Erdeihec.  248. 
eW  lliliryitAtte  452.  Ab.  Reich- 
ilrtMlWPlatin  u.  Gold  im  Ural 
4^.-458.  fibw-Maad.  UUmaiifr 

bild.  468. 

Scbvrertpath  t.  Baryt. 

Schwerstein;  kryst.  III.  150.151. 

Scott  über  Dantell.  d.  £iaM  in 
Indien  1.  572  —  876. 

Selbstverbrennung  VcrbrtNM 
oung.  t  f.  ,% 

Selen  in'  briinmihirrig.  FoMv 
(MM^ttMkmlbtr)  HLf25^Hn^ 
Itt'MxIfcaii»  Erzen  (Dopp.-  Se* 
iM^ZlakuU  Schwefel- Quecks, 
»erlegt  von  del  Rio)  «26-229. 
vgl.  Silber  -  Fhyllin  -  Glanz 
Ultramarin.  —  cblorid  230. 

8«nföl,  fetteti  Lichfcbreoh*  .  1, 

403.  407.         ^  • 
Se'r alias  \  verlauf.  Bemerk,  über 

lüises  Weinöl,  Kleenaphtha  », 

KohlenvvaaseratofE  il.  247. 

vgl»  Jtäkt^- PomengUe. 
8iedepiui«t  ein.  SmIMu  vergu 

itdt  d«r.  Ab8orptiansverm5g4« 

II.  m  «54  ff.  vgl.  AbtorpUofi 

•  *  > 


« 

MbereUta^  Lad.  a'€et.<l!/^4^i 
lU  40t.  46«.  Eigctfthaml.  i 
ciih.  Säuerst,  in  Hdb. 
•AiltMft.  in  nied.  Temper.  v 
3pratzen.  üb.  regelraäls.  beii 
Spratzen  sich  bild.  Kryttallc  Ii 
186.  III.  5«.  Kr.  auf  nas«.  We^ 
ti,  Eitifl.  edektr.  Ströme  däb< 
IL  160.  168.  Äb.  Reduee.  desi 
aus  sein.  L6s..aaftaaMCin  Wege  \ 
«igentbamL  Varina.  ^  IM 
dabei  vgL  Bitftt.  aem  <kildiid 

{lor  SbiiL  ttlbeniedersoblj 
FrM)IL^99.  -~  Schwefels.  ^ 
Wiox^e  ()fb^«r>  Ib  94-91 
z.  and.  Eiatfnsalzen  164«  Aal 
Idiliobfc.  in  Ktfcbsalzldf.  i 
zu  and.  saks.  Salzen  L  471 
•^478.  11.  97.  100.  nur  unreine 
von  Salzs.  angegriEf  en  u.  als  Pi fl 
fungsmittel  auf  diese  zu  beoa 
tzen  1..476.474.  Oerued^M^t'' 
tromagn.  Früf.  dess»  ilif.Sl 
iieit  10-*ll/^l4-*«6.  tMsß 
f|aisi«it.  Praf.  tr*  Brze  i»r  d 
ItMii^hr  18«— 188^ 

Enictio»»  PalladtniB.u.  scb 
ligeSiiuM«  Antimon ;  kry«^ 
Ii  flfo.  V*— oxyd  «ina  der  starl^ 
sten  Sabftbasen,  selbst  stärk^ 
als  Ammoniak  II.  103.  -I-  zu  ^ 
aalzs.  Alkalien  u.  verschied,  ani 
Salzen  (Metzlar)  100.  (FmcAH 
485  —  488.  üh.  dessen  LöslicUj 
im  Wasser  ^Wetzlar)  102.  - 
oxyd- Ammoniak  {Ber^oUt^ 
KnallMlber)  über  DavmU.  M 
§86»  ^oscvd  *  AamodMUilbj 
mtt^-d»  Rbfileraicyd-Aiiimoiiiakl 
•■IftNi  !«eirgl.  104.  —  ojtyd-N* 
tron,  salzs. ;  Wetzlar  s  Abb 
94-- 97.  — ^  kaust,  u.  kohlens 
Kak  98.  — oKydsalze  (insbeJ. 
ctiroms.,  kohlens.,  phospbori 
stfuerklees.)  -f  Salzs.  u.  de« 
ren  Salzen  {Wetzlar)  100-lOi 
\Fisck€r)  485—487.  J  bojoofcl 
866-  larbt  weiüie  vegei^8im 
dauierhaft  rötb  870..  i««|klig 
igl.  MlpHM-;  Uektbreib.  i| 
408*  404.  bora«.  Sailen  «j 
BMtimni*  dies.  Säure  in  Fem 
Ika  dHi|iiiOO»^«'i'V)  566-S70^ 
|»lBa.9  ««titr,  (Silb«roblonH^| 

.Icopkuef  bei  gewShAl.  Xemf 
•  .  *•  •  *  •     ••      '  * 
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ur^li  tünt§' n,  kohtem.'Ktli 

zerlegt  II.  98.  vgUSilber 
atfd- Natron,  bat.  (SubcHlorid, 
mwarzcs  Hnrnulb.)  Wetzlar*^ 
bh.  üb.  dess.  Bildung  I,  466  — 
r9-  —  oxydul  Favaday^s  470. 
dpecersaures  Proust's  H,  S66. 

-  Phyllin  -  Ghataz  ii^ue  8pecies 
reUhaupt's  (Selen* Silber  u. 
iln-Molylidffi)  1.  178—179. 

-  iphoipborid  (Fhotphor •  S. ) 
UBineade»  dem  SpracaMi  aa.«!, 
Dtweicb.  vom  Phosphor  bmm 
rkfiblen  dess.  H.  195.  ÜI.  25. 
%ne  Cagniard'  Latour^ s  u,  üb. 
»mplic.  Bewe?.  bei  ders.  H.Sld» 
apoUth  ,  kryst.  III.  127. 
immerring  vgl,  Soaneiiflecken. 

Telegraph, 
ine.   Aiiiklär.  über  ihre  Na- 
ir  durch   die  Lichtpolarisa- 
»nslehre  Iii*  440.   durch  die 
isppaltterne  Zusammeii* 
•11,  Terscbied.  Ansichten  über 
«••^«445.  Gesul^  den.  im 
idvrapr.  mit  den  Gesetzen  der 
•abanisch  pbys.  Astron«  441. 
chts  desto  wenig^eir  aber  bfe- 
innten  Naturgesetzen  gemäfs 
4.  üb.  wahr^heiul  Glrinzpe* 
)den  bei  der  Sonne,  wie  bei 
n  veränderl.  Sternen  459  — 
flecken  Schiocigj^crs  Abh. 
ler  dies.  HI.  454—464.  Haupt- 
mit.  d«  Beoibachtt.  v.  Soeni* 
'&ing'**  In  Verbind«  mit  denen 
tt  Capooci  486«  4S7k  nnver- 
IgLmit  Sit.  Ansichten  darQbar 
£  warum  sie  blofs  in  zwei 
iHfB  «n  beiden  Selten  desÄe* 
istors  vorkommen  455*  im 
irhältn«  zum  Polar-  u.  Zodia- 
llicht  445.  451.456.469.  u.  zu 
n  Kometen  betrachtet  460. 
aloge  Erscheinungen  am  Ju- 
ter 461.      Systeme; ivgL  Kps- 
>loaie. 

iriautaifi  vgl«  Apatita. 
liPD^eria;  ki^st.  281^ 
ikihalftaine;  Aaalyaan  1.129 

m. 

atzen  d.  Silbers»  empir.  Pro« 
d.  Reinheit  dess.  I.  860.  Kar» 
en'xB.etcbreibtdtefi  firaohein. 


H.  184.  Wr^/i^rV-Bcobacht.  4a- 
bei  sich  biid^Kryat«  185.  Versu* 
che  V«  Lucasy  woraus  er  schliefit» 
dafs  pl^itzl.  Entweich,  von  w.'th* 
rend   dem  Schmelzen  /ibsorb. 
Sauerstoffe  Grund   dies,  auch 
beim  Kupferbeobacht.Krscht  in. 
«ey  187  —  190.  197.  ^Chevilhrs 
tbeilweisbestSt.  Vers.  190— li^l. 
eiefolglosa  Vers,  mit  and.  Met.  u. 
Oxyden ,  aelbat  mir  Ootd  (  dia 
indefs  nicHtrein  wat')id2  ioeh 
Kupfer    gab    keinen  Sauer*' 
ttorf  auae/^^Ai^.  schon  in  Quant., 
von  2 —  1^  Proc.  dem  Silber 
beigemischt  verbind«   es  vi^l« 
mein-  dess.  Spratzen  u.  angeHl. 
SauerstoFfabsorpt.  chcnd.  desgl. 
vernichtet  Kohle  beim  Silber  Ii. 
Kupfer  dies.  Erschein.  188- 191. 
Iii.  28*   Dagegen  absorb.  koh- 
lens.  Natr.  Saaaratnf f  beim  GIU« 
hen  11.  199«  «Haloge  B^adieüi. 
beini  Phosphor  «Kupfer  li.  •Ni* 
'  ckeU  wobei  Phosphor  flammend 
•ntwcicht  195.' HL  26.  Schwei 
ger^SeidePs  Einwend.  gej^en  6b. 
Vers.  u.  Erklar.  II.  195  ff.  HL 
20  ff.     als  Krystallisatioiiscr- 
schein,  aufgefafst  :25.  obelektr. 
Erschein,  dabei  26*    and.  sich 
anreih.  Erschein.  27  ff.  (vgK 
Natron  (essigsaures).  Sprödi^- 
keit  sprata.  Metalle  28. 
Stachelscbweinsteina  L  97« 
Stärkt.  Protu*4  Anal,  verschieb' 
Arten  II.  S4t— 949.  vargl.  mit 
d.  Zuckerarten  848.  Marcet*s 
Vergl.  Anal.  gei?fcihnl. ,  gerast^' 
n.  aus  Malki  869.   Verb,  der  ge- 
röst,  zumlodin  868.  —  zucker 
anal.  v.  Prout  840.  vgl.  Zucker. 
Stahl  vgV. {Eisen,  Nickel. 
Staubfiguren,  opt.  {Marx)  Hl.  212» 
Sterne,  ' veränderliche  u.  Dop*' 
pelst.  vgl.  Sonne.  * 

Stickstoff.  Erzeaff«  ▼«  iSalpetera. 
ana  dans*  enthaTt.  Körp.  durch' 
Destillat,  mit  Braunst.  n;&cbwe-. 
Sek.  in.  189  ff.  199.  —  oxyd* 
üb.  Verbind,  dess.  mit  Basen  86. 

Stahes  üb.  ein.  neue  Doppel  salze* 
d.  Chromsaure  1.  183^— 

Strontta^,  kohlen:». -I  Ulei  lodid 

•       35  * 
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L  iSf'  ülpttm.«  wasstrUtrer ; 
isomorph  JB.  d*  Salpeter».  Baryt 

S04. 

5tridMiia  wgU  Aikaloide« 

T. 

^  Tabasheer ;  ve^ecabit.  Kieaeloon« 
cret.  Brewster^s  Abb«  I.  412  — 
426«  TmtnMr'M  Untertneh«  417 
— »ISS*  WUMn*s  Nachr.  «at 
»«dirto.  8ehr  in  d»  Sanakritt- 
8pr  41S— 416*  tynony«  mit 
idilch ,  Zucker  n  Rampber  d. 
Bambot  4iS  merkw.  an  detsao 
Abforption 9 vermuten  geJcoSpf« 
te  opt.  fiigenach.  421.430.  Shnl. 
bei  and.  Arten  der  Kieselgatt. 
.  11.  210*  womit  (namentl.  mit  d. 
Opalea )  die  verfch  Arten  des 
zu  vergl.  1.  414.419.  ander» 
weit.  Eigenaok.  4Si.  ErseuRung 
deat.  im  Bambot  «tu  wfiat.  Lö- 
«■■ff  417.  4a6. 429,  V«f«obi^. 
Anal.  421.  419.  4Si-*ttS.  irgU 
Kieselerde.  ~  , 

T<)k-erde  vgL  Magnesia  — SpS* 

*  the  III.  287  —  292.  verichied. 
Heihen  nach  dem  Winkeln  n. 
nach  d.  spec.  <ie«r«  292*  VgU 
Kalktalk»pätlie. 
Tantal  vgl.  Ytlrotantaliu 
Telegraph;  Schweigger  iXh,Soem' 
merring's  elektr.  o.  deaa^  B«* 
deataemk.  ia  adUtfir.  Beaieb., 
1.  241* 

T«laakope;  ftber  deren  Verbesa. 
dnrob  An\irend.  d.  8«bwefeUl- 
kobols  dazu  1.  409. 

Tellnr,'  merkwdrd.  clcktrocliem. 
•    Verb.  des«.  1    60.  kryst. 

ob  einf.  Körper?  175.  Schrift» 
u.  Wismuth  -  Tellur  i  kryst.  170. 
verwechselt  mit  Silber  •  Pbyllin- 
Glanz  Breithaupl's  178. 

^  ^4o|ü^"^°^^'  Liehtbrtoli.  I»  403» 

Th«r«ttdit;  kfyftv  HL  276* 
Tkonerd«  ffl«  Korand»  Litbaoii 
■•  Ultramarin. 

TbymiaaSl;  Liebtbr«ch.  40S* 

,  406. 

Tiilofs  Prfif.  auf  China -Alka- 
loide  in  d.  Rinden  III.  S86—S87. 

1  itan  i  Verh.  sr.  Lös.  zu  Gal* 
luss.  u.  Gerbeit*  1.  329.  —  £r- 


(iatbesond.  Eistfi  balt.)  l| 
127.  152.1155.  156.  161.  --ojl; 
in  allen  Eisen  -  Er^nf  218» 
Tombak  «.  ?ak-tong»  > 
Tonsillens teine  i  anal.  1.  iSG^li 
Tracliyt,  scbwanter;  afih 
magnet.  Aüsi^*  d«ai.  I* 


Zocker* 
.Tnreaalin.  Bevqverei's  Versae 
*  flb.  «L  Erregbark.  dera.  L 

7t*  fdnstig  der  Annahme» 

Kry8t.-El.  e.  allgem.  Naturj 
setz  72  vgl.  Elektric.  (Kryst.»' 

Turner'^  chem«  Untersuch. 
Tabatheer  I.  427—435.  d. 
sten  Theile  zweier  kiese 
dereichen)  heiCien  Mineral^« 
len  in  Indien  11.  479—484. 

TYtlMT  üb.  d.  Fall  «. 
ia  HladMtatt  IL  471  «*V5* 

Ulmia  8.|Humussaare. 

Ultramarin.  Chem. Gesch.  d.L 
sui Steins  u.  d.  kQnstL  Darstel 
"  d.  U.*s  im  Ueberblick.  L  206 
217.    Gmelins  Methode 
216-  dess.  ausföbrl.  Abbdl.  ub 
Darstell.  d.  künstl.  HU  560 
880.     HcrmamC*  ErfUif« 
KlmproihU  Varmadi.  L 
—  484.  Gdkeev  Mlnstl. 
11$.  494.  IIL  90O.  db«r  ftrse 
d.  natdrL  U.  im  LaanrsfeeiDe 
Beisp.  e.  d.  Natur  raifslun 
Bild.  dess.  in  e.  Eläolith  (^N 
phelin)  575.  S78.    nötb.  flöcid 
auf  Temp.  bei  dies.  Proc.  S?] 
57S.    S77.     ~T    Barytwasser  t 
Wasserstoff^— Zerkg  ' 
natüfl.  S$8.  dess.  ^^^^J^ 
cip  der  Schwefel»  wahrMeii 
in  gewiasem  Grad«  der  Oi 
dat..  vielleiobtaUKn^eT^bU 
8ohwef«laSBC«  L  2l8.  488.  n 
872.  879.  SSO.  auch  lief,  d.  u 
tttrL  i^iebt  blofs  Schwefel,  so\ 
dem  auch  Schwefels.  870* 
d.  verschied.  Nüanoirunu  d.  nl 
türl.  u.  künstl.  877.  Seier- 
Kali-  u.  KalkgehaU  ohne  £ia 
darauf  378.  üb.  Anwend.  naifl 
Thonarten    dazu  365»  ^ 

nacbtheil.  £inH.  eines  Eisenge 
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a»  S76.  atn  m  vbmt 

M^bmMiHi  «tili  m. 

giiDiais^rBtn  LeUnngsrohre  e. 
Schw«Mof«as  is  8dlw«fidk 

sSareFabrik  S76* 
ünterscbwefels.  s.  Weinschwe- 
fe U  ä  uf«  ikfiehvef  iliu>kUiMo£f- 

säur«. 

Ürmia-See  io  Persien  (Morier) 
4 .  vfiL  iWisserCversuio«) 

F. 

Veltmanr^s  Prüfungsmetb.  d. 
Chinarinden  auf  iiireulGehilt 
«n  Alkaloide  III.  881— S«S.  Be- 
merk. 6b.  d.  cheqi.  Natur  ders. 
B87-S88.  •  ^ 

VemH«  ÜMotlÜ. 

▼•rbiitdiingen»  clieii^t«bt  ITM 
?mehied.  Oradea  der  Innigkeit 
ft.  q^alit.  VerscMtdcah.  M 
auatit.  gleicher  ZnsamoiM^etz. 
11.  85.  III.  202.  Reisp.  von  Aof- 
lock,  d/  ehem.  Bandes  im  gal- 
van.  Wasser  II.  84.  der  Elemen- 
te e.  Körp.,  wie  aufzufassen? 

,  UI.  200.    u.  Verschiedenh.  d. 

'  norf.  a.  orgao.  Reich,  in  dies. 
iMlikfOt.  theilwaisorganislr- 

I  tt  n.  Vwli.  Ib  Mkr  fMiiiMolli* 

'  ie|i«fl|if«rUte.  tgl.  BcittMM- 

,  loflgt«  tt.Vtiw«ii4ii#li«CdM«|itffiO 
V«rbr«DMag  vgU£l«ktr.Ce)ektr. 
Feuer)  —  freiwillige  meMebh 
Körper  Uulia-Fontanelle**  Ab|i.) 

ULc  101^106.  vgL  Uob«,  WSroie. 
Vw^eMpfwif»  VenlMH«M  4tr 
Flflssigk,  etelK  »k  ierai  Ab- 
sorptionsvermögen iin  umge- 
kehrten VerhSltn«-  (jOrakmm) 
II.  255.  vgl.  Siedepanct.  liege 
der  künstl.  Eisbild,  nicht  zu 
Grunde  (Scott)  1.  873.  wässeri- 
ge  imJ.  1827.  (SehuhUr)  111.219. 
l^(n*non;chem.  Untersuch.e.  oran* 
««8^«n  pbosphors.  Bleia  1. 188 

VerpMMn  «ee  Olee^a  lU.  414. 

Verpaffong;  fib.  4.  V,  a.  lodin- 
suokstof  f  s  1. 108.  Q.  e.  M.  lUdlc 
Pulver  (LW^re^e)  fOl.  mit 

»acks.auf  dispon.  Venmdtieb. 
IQi*    iiM  MiUfiK  Tirtrt  w 


tentior.  vgl.lBlei,  kohlenstick- 

i«offs.  «.Salpeter,  auch  Zink, 
.  verfUtf^ernngen  vgl.  Kalkspäthe. 
Verweebtnaginl  tefiebü  Breit- 

haupi^e  PrefieeMMllMiele  er» 

klart  III.  151. 

Verwandtchaft.  Beispt.  mm  1ha* 
kehr.  ders.  dnrch  die  Teisper. 
11.  94.   vgl.  Elektr.  iPmUrtSa»', 
nmkebr.)-  disponirende  u.  der. 
Einfl.  auf  |el..  ehem.  Theorien  li 

.  f6.  Beisp.  ders.  106.  IH.25.(vgl! 
Verpuff.)  identisch  mit  Prout** 
tbeilweif.  Organisirung,  d.  ei- 

«eatliML  Umbild.  anorgan. 
^•rper  irnnh  f ewisse,  quantit. 
genege»  eetitiiibfir  Iremdart. 
Beimengongeii  IL  §4«.  §40.  864. 
mit  HertehePe  elektrooiegMe. 
Wirbeln  in  Verbisd.g^raebcg||, 
Wasser  am  hSufigsten  da«  llMil- 
weis  organisir.  Princip 
Üb.  d.  F  orm  th  eil  weis  orcea*  • 
Körper  ebßnd*  vgL  leiMMma* 
gen. 

Verwitterung;  üb.  genauere  £r- 

ieraeli»  ders.  IL  210.  . 
Veen?  e.  Volkes 
VeflBirii»  «««-OiBMiet  UL  JMl 
VicaKireageevfseir&hr^Mireln- , 

ander  in  ebeei,»erfaer.B«ieb« 
.  1. 177.  in  t.  aedLfMifiUL.  wiAfc 

Bedent.  107. 
Voltas  Untersuch,  ilb.  Expansir* 

kraft  der  Dämpfe  I.  98  —  100. 
Vulkane;  erneuerte  Thäii^;iL 

Vesuvs     AetnaVlL  62«     .  ' . 

Waobi;  Licktbredi.  a.  UreUaea 
L  4^1  Megarlfietare  mm.  d. 

Pro«,  fr.  DeaälL  IL  MI» 
«?ure,   flücht.    Vfyf^e' AwtA 
DetiÜL  d.  Natrwi.We^'teel- 

fe  erzeugt  240. 
Wärme.  Warmettoff  (Ca/oriau^i 
dat  wahre  t*rinc.  aller  iMitr. 
(Nobi/i)  II.  284.  292  ff,  o.  mag* 
net.  Erichein.  ?98.  vgl.  Elektr. 
u.  Magnet.  EinH.  ders.  auf  Was- 
•er^eh.  u.  Form  d.  SaUe  I.  204 
enf  die  kryttallogr.  Axen  gew. 
Kr]rtt.IlL266.  eigenthdmL  Oav. 
genensiek.  Meeelte  im  Wh* 
tt.  Oxygeatiiietele.^  in  «M. 
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Temp. '  v^l.  Spratzen,  f?erfnf;e 
WSrme-Entwickel.  bei  freiwill. 
Verbrenn,  thier.  Körp.  III.  102. 
107.  Temperaturzunahme  der 
Lufuohichten  nach  Maafagabe 
ihrer  Entfern,  von  d.  Erde  I, 
376.  Cordier  öb.  d.  Tetnp.  im 
In«,  d.  Erde  265^909»  ftkC^n« 
mlfoMr  1«  Ina.  äer  Erde  «It 

b^fvid»  Mäher.  B«ol^  fib.  Zu- 
nabiB«  d.  Brdvtrme  naoh  d. 
lAittBlfNniet  hin  268.  Dabei 
wa  nehm.  Backsichten  270. 
intbetond.  bei  tief  lieg.  Quel- 
len y.  Griibenwassern  276  "f. 

•  298i   TdbeWar.  Zusammenfftell. 

.  d.  Beobacht.  278  —  282.  287. 
Ausnahme  bei  ein.  constffnt 
kälteren  Qu.  288-  BeHimm.  *d. 
Temp.  d.  Oetteiot  ht  d.  Minen 
285.  'TtlMille  d.  Btobtoht.  v. 
BM6rli.  '  darflber  287  ff.  Ob 

.  ellWI*  Prod,  dabei  von  Einfl. 
f89l  flb»  ^*  reUt.  Werth  d.  Be- 

.'obaoht.  292  u.  Einfl.  d.  ver- 
•ebied.  Warmeleitbark.  d.  Fels- 
arten r02.  Cordier  s  Verfahren 
292  ff.  w.  Reobacht.  SOI.  End. 
resukate  805.  Tcmperat.  ein. 
Qu.  im  Wörtemberp.  111.220  u. 
d.  Bodensees  {Schubler)  222. 
vgl.  Kälte. 

Wagners  Beobacht.  regelmafs, 
beim  Spratzen  sich  bild.  Sil» 
berkryst.  II.  185. 

Waizenstärke  anal.  Tl.  845  mit 
Rohrzucker  verglichen  349.  vgl. 
Starke  u.  Zucker. 

Watser;  dessen  Compressibil. 
COerstcd>>  I.  9.  üb.  d.  el.Sjrönie 
zw.  Schwefels,  n.  W,  oder  Em 
(NoÄi/i)  11.  291.  SO«. -WÄr»  üb. 
desfl.  Kryittlliftt.  ttl.  426  — 
484.  YcL  Bin  n.  Kalte,  ab.  den. 
ElnB,  anf  d.  Kry  « tallf  ormwich. 
Sela*  r.  202.  vgU  Varwandtsch. 
fdispon.)  Bergemann  ub.  d. 
EinB.  e.  verschied.  Gehaltes 
davon  auf  die  phosphors.  Ku- 
pfererze III.  812  ff.  Eigen thuml. 
Bindung  desi.  bei  Zerleg,  d. 
Kaphthen  u.  d.  Fette  dor<^ 
Baaen  1.  435-  447-  u.  Q  ähnlich 


^i«lleielit)  bei  fd.  PBasUrbild 
II.  120.  Oxygen-u.  Hydrogew 
ausstofs.  ein.  schmelz.  Maiattfl 
unt.  dem«,  vgl.  Spratno»  Mttt% 
üb.  4M  l^arli.  4.  Qneckt.  nster 
dnma.  in  4.  Ko/ta^a«lieii  Sinl« 
ML  469.  'nnrlMt  die  LSt.  d. 
-  Mnnnige  in  Essigs.  (Fheher) 
II.  124.  Löslichk.  d.  Bleis,  GU- 

.  Mi,  d.  Kieselerde,  des  8ilb«r- 
oxydet  u..  •.  w.  in  dema.  vgl. 
die  resp.  Bubr.  in  Mineralien 
eingeschloss.  vgl.  unten  u.  Mi- 
neralien —  verschied.  Arten: 
Meer- W.  das  färb.  Princ.  deti. 
a.  ar.  Dampfe  ist  Schipmfnlwai< 

'  .arstoff.  ( W)  I.  Sit  iL  dew. 
Lanehinn  vgLLiebt-Mintral-Wf 
Hb.  4.  «pdninL  ^Ctofle  in  dens. 

,  {Bavigine)  und  deren  d.lEiweis 

'  fnalogen  Verb,  zur  Salzsiure 
L  140.  üb.  deren  Kieielcrde- 
gehalt  besond.  d.  heifsen  ü. 
212.  216.  namentlich  imGeyser 
u.  Reykum  217.  484  in  eip.  ind. 
zu  Pinnarkoou  u.  Loorgotba  u. 
deren  Analyse  479  ff.  humuss. 
Eiseuoxyd  in  Essigs,  gelost  im 
Hiddinger  (Da-illenä)  128. 
brenzl.  essigs.  Kalk  im  Ronne- 
burger   iDöbereiner^  III.  422. 

.  HUne/eld:*  Anal.  d.  Gasteiner 
t  458— 465.  verstein.  in  d.Gcg. 

*d.  Urmia-Secs  in  Persien  (Mo- 
rier)  II.  475  —  479.    Regen- u- 
Schnee- W.  Menge  des  in  ver- 
schied. Gegg.  Würterob.  1627 
gefall.  (Schub/er)  Iii.  90  —  93- 
Wechselnd.  Vcrbältn.  d.  Schnee- 
volums  zu  dem  durch  Auftbioen 
daraus   erhalt.   92.  bielballige 
besond.    in  Küatengegenden 
332.  — Oxydirtea  W.  mit  Rficlvf 
auf  el.*eham.  Theorien  1.  66- 
—  dampf.,  F/ä//  öb.  d.  angeb 
datoxyd.  Wirk.  des«.  8l5 
vgL  Absorption»  Dampf,  Zo- 
cker u.  s.  w.    —  glas ;  üb.  d 
Fwc/;j'ischeII.212.  — leituogen. 
bleierne  u.    deren  nachtheii. 
Einfl.  auf  d.  Quell^asser  IILSSO- 
Wetzlars  Abh.  über  Dumas* 
Vorschlag,  deren  Vcrftopf««t 
durcK  Incra8U^onbnnntt.C«»w 
uccelekcric  «n  verkücea  385- 
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345.  vgL.Meu^ii»K«»lfMMi : 
H.  Iniibcir.  r-^ppf er  147- 
ITf^er  fit»,  »wei  merkwürd.  für 
ir.  AiPirdgungslehV«  wioht.  .fir« 
schein.  IT.  504 f(.  Ausz.'  auSf»' 
Abhdl.  WheäUtönt^s  tib.  refon. 
Lufts^aalcikk  11.  Ln^trSonie  52Z 
-338. 

Wein,  Essigsauregchalt  dess. 
durch  gdhr.  Zuckerlös..  zu  ent- 
decken HL  4l9.  dens.  zu  ver- 
bessern 420.  vgl.  Malz,  — g«i8t 
(Alkohol};  ub.Absorot  sr«.DSid« 
pfevon  ▼er8aliie<i.'*?l0Migti.,  na^ 
iiäifiL  WäMeru.  RMnvisöl  CGf«? 

flii  Quil^ilB^Viablimatt  und 

Kamphers  'in  dens.  |26U,  262. 
Verh.  d.  AUiobols  zu  den  einf.! 
Pohlens.  Alkal.  (Fischer)  11, 
Iis.  Verh.  d.  Quecks,  unter 
dem«,  in  d.  P^olta''schtn  Säule 
ni.  209.  Anal.  d.  \\k.  (Dumas 
t:  Boullay)  78.  der  aU  Hy 
drat  des  Köhlenwasserttoffs  zu 
betrachten  444.  454-  Platina- 
luboxydul  ein  feines  Reag.  au^ 

aev:  *ni.  416.  —  »i:; 

(^i»>ii//M>^^S48.  kika!. IHi- 
mat  n.  BouUay  mit  RüelEsisht 
auf  HennM^  Anal«  I,  81-  88» 
einf,  u.  •aomsoicalikm-^Oxal* 
Naphtha  «.  -Weinsaure,  etn- 
fach  schwef eis.  (scllweFels.  Ae- 
ther)  11.  247.  — schwefelsaure 
(saures  schwefeis.  Weinöl;  dopp. 
Jchwefels.  Kohlenwassst.  oder 
Aether)  248-  U  453.  anal.  v.  Du- 
»iMlu«  Boullay  u,  üb.  4t  Th^«. . 
lia*  ihrer  Bild.  85«  88.  lU  ii<^ 
verbind,  wird  dnreh  Branpstliilt 
v.  Clironi8toil'87**Fadkii9r  ^fib» 
deren  Znsammen  setz.  .92.  Ob 
sie  Unterschwefels,  enthielte 
88.  — steinsäure  anal.  v.  Prout 
859.  AbsorptionSvernj.  ders, 
257.  Üb.  Scheid,  d.  ChromaAii-' 
re  durch  dies.  I.  189. 
Wernerit;  krysx,  111.  127. 
Metzlar  üb.  e.  Subchlorid  d.  8l!» 
bers  (schwarz,  Hornsilber)  L 
466-*479.  über  das  Verhalten 
in  Silhrers  snm  soiiw4fel8*  Ei- 
tcnexyda  11.  94—* 97.  «her  d. 


Z>oppelebloiid,.i|is  .   

Chlornatrium  n* .  ^e  Ver- 
windtleh.  d.  Silbers  zu' Chlor 
97— lOf-  Üb.  d,  Basicitfit  de» 
Silberoxyde  |i.  d  Verft.  «r.  Sal-" 
ze  z.  Ammoniak  102 — ^^106.  über* 
Oxydation  d.  Bleis  im  Wasser^'' 
Bleioxyd- Wasser, bleihalt.Quell-  , 
und  Regen  Wasser  III.  324-^SSS.  ! 
über  Dürnasts  Vorschlag,  dle'^ 
Verstopf,  bleierner  Wasserleir 
Mmi^srOhren.  duroh  l|ierustat. 
nimeist^  Ot^ntatcetekirl' wirepi 
hÄten  J^fS^-^K^-"^    ,  ;  i  • 
mebf^käne  übdr  'i^iMWWtf* 
Sfulen*ii.'L«l£tr£nme'lL  Sfft^ 

äis:  •  ^ 

Winde;  Einfl,  ders.  auf  d.  Baro- 
niet^r  {Schouw)  1.  3  (SakOb/ery 
III.  81.  über  dpr  •  Xusammfe'rih;'' 
Aiit  Erdbeben  II.  44    üb^^r  pe- 
riod.  Richturtg  ders.  u.  period" 
Ströme  im   Lnftkroise  1.  '257;^ 
262.  111.  77.  üb.  Stör  durcb  lo-«^ 
cale  Verhältn.   82—90  Einfl. 
selbst  niedr.  Bergketten  darauf« 
85.  und  warum  barometr.  Wind*' 
rosen  'ieieht* trügerisch  90. 

Wfmidth.'  VeruMrdh.'^itt  'Kfei« 
nen  Mtft.*K«pfllr  dnreh  'Salf» 
miak  Yor  .d«  L8th  röhre  leiehc 
zn  «jntdeeken  IL  86.  Verbind, 
weniger  Preeente  desk.  mit  Ar- 
sen in  dem  von  Kersten  anal. 
ArsenikgU«iz  377  ff.  -r- blende^ 
BreUhaupVs  anal  von  Hüne» 
fel4  Ufi  85—94.  Breitht^upti^ 
Einwend.  III.  287.  —Tellur  I. 

.  170.  — oxyd,  Salpeters.;  Licht- 

.  hrech.  403. 

^Wotte  Uef ert  keine  Ktfhtenetiel^ 
?  4aiffo.'(mlt.Salp«teff»:flUtlPl  M 
Wmtzer^  Amd«  ef^men^Bhl.  Spei- 

chelsteint  l..lS9k-iSS.  e..8ioh«. 

CoaorelioA  IL  871 -^S74. 

X. 

Xanthoxydy  fih.  e.  dems.  ahnl. 
Stoff  in  e.  Speiohelateine  (fFnr- 
zcr)  U  152.  139. 

Y. 

Tttrimn,  darsest.  t.  VKkkr  BL 
MS. 

Yttrotatanlit  UL  181» 
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mmmm  145-*15&  NSgger^h  flb« 
4»  Fanaort  der  ^ttC  157—164. 
Ziagopit,  krytt.  u.  mio.  111.  154» 
Zink;  elektr.  Lad  dcsi*  (PM/) 
U«  405.  Hefu  Explos.  mit  glüh« 
Salpeter  III.  85.  -4  Blei-  lodid 
L  198.' — fiiaenerz;  min.  41.  kry*u 
Iii.  160.  — oxyd-Kali,  chrom- 
'  fchwcfelMurea  1.  185*  vgU  «Mi 
jloiuL  -opbotplaorid»  anal«  1» 
Undirehi^  iL  46a  —  aeUm« 

del  Kio*  <^8pam;  i^uw  iV 
tryak  lU.  ittS. 

Ü  40ft.  aobifKat  das  EUaiv  uiob^^ 
iii.§aWaA  Conribin.  174.  krytc 
L  171«.  Co.  ?WWMaU)  -r  Platin 
m  4.  nnU  demt*  rorkomiii'  Met« 
tfUchcr)  11.  III  — 115.  — Era 
nicht  iiomorph,  nur  homöomc« 
tritch  mit  dem  Hutil  Hl.  129. 
-s-oxydul,  salra.  Verbwd. 
,  d*  AlpabUt.  m,  K^li  jKH^. 


Zkkon ;  krytc  UL  ISS. 
Zodiakallicht  vgl.  Polarliflkl^ 

Zocker»  Traut* s  Zerlagttog  «tr* 

schied.  Arcen  Q.  Sorten  deis. 
lt.  856— S4l.  alt  lalzart.  Ver- 
bind, mit  vericKied.  Meofren 
Hydratwasser  zu  betracht.  {Du» 
mas  u,  Boullay)  I.  449.  über 
dess.  Verbindung  mit  anorgan. 
Körp.  479  u.  namentl.  d.  Dop- 
pelsalz mit  Kochsalz  (Rocti* 
•aü  -Zackar);  kryst.  (Jfmc) 
480.  haber«  m  niedre  Ar- 
ten II-  859  vergi.  mit 
ihnL  4et  Starkmehls  448* 
Verte^ie^enb,  4m  Starke-  a. 
Traubeazuckera  vom  Rohrzu- 
dlker  r  45Q— 451.  Z.  des  Bam- 
bus (Saccaron  d.  Alten)  4l^« 
vgl  Tabasheer,  auch  Milch-  Ui 
Manna  Z.  Verhalten  des  ge- 
schmolz, zur  Feuchtigk«»  mi( 
Bezieh,  auf  ReiiMg.  dess«  U. 
540.  gShrenda  LSanng  dtss* 
•in  Raag«  ant  Baaifa.  io  den 
tVeinen  1)1.  4l9  vfU  GSlirong. 
^  atoff  ii|  Proi<^*a  Sinna  11. 884. 
Zaadliüui^am  iqlt  bsUttii^iddf 
gt«Hai|iiraai  Btoi  III«  908* 


liaobtrag  nnrnk  T>tmMMmr  ^  VmuUkmii 
:  (8;  XV  —  XVI.) 

B,  L  8.  VII.  Z,  %^  V.  o.  statt  elaktrboiagttttiaelm  ÜM  aMiro- 

w  ' »    Xt  m  Vt  n  aflbw#l«lü«i»«r    Strontian  «1. 

•  :    .       '  sclHrtf elaatifirafr  Bary«  1.  *Ä/;>*f' 

. .  .  J  ;  .  saarer  Sn^muimm  m%  sml^urtk* 

♦  •     •  rcf  Baryt.    '  -  ' 

fi     n  XtV.   »18.     «i'   »  801.  1.  850. 

X.  HI;  8.  XV.  Z.  15.  ^*  u.    is  145.  1.  465.  . 

•Ii      »  462.    »  11.  V.  ö.    n  Acquator  1.  Meridian, 

4b     Jt  484.  »   2.  V.  o.    »   840-r2$6  1.  iedO-286- 


•  •  • 
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